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Drucf  ron  ITT.  ItTerner-HieTjm  itt  23afel. 


D  o  x  W  0  v  t 


„'Die  Ausbeutung  üon  VonifaciuS  AnterbadjS  S3rieftx»ed)[et  Ware 
eine  ber  erften  Pflichten  beS  ©efdjidjtfd)reiberS,  ber  fid)  eine  nmfaffenbe 
quellenmäßige  Oarftellung  ber  VaSler  Deformation  gnr  Aufgabe  ftellen 
wollte."  —  ®o  urteilte  VS.  Vifcf)er,  als  er  bie  auf  VaSlerifdje 
DeformationSgefd)id)te  bejüglidjeit  Ef)ronileu  cor  mef)r  als  20  fahren 
herauSgab  (VaSler  (Stroit.  I.  0.  370).  Mit  ber  Veröffeittlid)uug  ber 
gegenwärtigen  Arbeit  glaube  id)  bie  geftellte  Aufgabe  gelöft  511  Ifaben. 
Ob  aber  bie  gewonnene  Ausbeute  fo  reid)  ift  als  Vifdjcr  gehofft  h<Ute, 
bi'irfte  zweifelhaft  fein.  An  neuen  01)atfad)eit  ift  wenig  mehr  ge= 
Wonnen  worben ,  als  fdjon  bie  bisherigen  Quellen  erlernten  liefen. 
V3oljl  aber  fällt  auf  AmerbadjS  i]Serfönlid)feit  unb  fein  Verhältnis  zur 
Deformation  ein  ganz  ueites  unb  lebhaftes  £id)t.  Hub  id)  beule,  aud) 
feine  Umgebung,  fein  $reunbeSlretS ,  ja  bie  ganze  geiftige  ^Bewegung 
feiner  3eH  gewinnt  aus  ber  Äorrefponbeitz  unb  bent  Oagebud)  für  uitS 
eine  foldje  Unmiitelbarfeit ,  baß  eS  ber  Mühe  lohnte,  bie  oergilbteu 
Vlätter  anS  OageSlidjt  zu  zteheu.  $ur  utid)  wenigftenS  war  bie  Ver= 
gegenwärtiguitg  jener  großen  3eit  ber  geiftigen  Vßiebergeburt  unfereS 
Volles  eine  Arbeit,  weldje  bie  Mül)e  ber  Entzifferung,  Orbmtng  unb 
Erllärung  ber  0cf;riftftücfe  mit  reichlichem  ©emtß  oerfüßte. 

3,d)  geftel)e  aber,  baß  id)  nicht  ohne  Vcforgitis  meinen  VonifaciuS 
in  bie  Vöelt  fjtuauSfd)ide.  0inb  bod)  bie  Vricfe  großenteils  intimfter 
Art  unb  fprecbeu  bie  Empfiitbungen  eines  zuteil  ©emüteS,  wol)t  and) 
etwa  bie  (Sebanleit  einer  nur  twriibergeheitben  0timmung  aus.  Unb 
hoch  weiß  id),  Wie  oberfläd)lid)  unb  fdßtell  bie  VSelt  urteilt;  fo  felbft 
bie  Vheologen,  bie  oft  nod)  heutzutage  in  ber  VSeife  oerfal)ren,  wie 


IV 


bie  fatfjolifdjen  fyafultdten  gu  ßutljerb  3eiteiU  iveld;e  2ltiterbad)  im 
geinten  23rief  (©.  148)  jo  treffertb  fenngeidntet.  ‘Die  einen  toerbert 
rufen:  „(Sin  Äatljolif."  3a>  nur  fotteit  fie  bann  nicf>t  überleben,  toie 
fc^arf  er  bie  dftifjbraudje  ber  alten  5Üird)e  unb  iljreb  Älcrub  oer= 
bantmt,  toie  er  felbft  ^apft  unb  Ä'ougilien  uidjt  alb  f)öd)fte  Autorität 
gelten  laft.  Slnbere  toerbett  iljn  furgtoeg  einen  „ßutljerauer"  nennen. 
2lber  and)  Sut^er  gegenüber  tuaf)rt  er  feine  ©elbftcinbigfeit,  trenn  er 
beit  freien  döillen  beb  •äRenfdjeit  ober  fein  eigetteb  unabbangigeb  Urteil 
in  ber  ©Ijefdjeibungbfrage  §eittrid)b  VIII.  unbeirrt  behauptet.  fftutt, 
fageit  bie  britteu,  fo  ift  er  eben  ein  „förabmiatter".  2tber  and)  ba 
gel)t  er  int  CSrnft  beb  ©laubettb  unb  Sebettb  toeit  l)ittaub  über  feilten 
grofjett  greiutb  unb  läfst  eb  fid)  einen  ferneren  imtern  föambf  fofteit, 
beit  ©eljorfatit  beb  ©etoifjettb  gu  galten  gegenüber  allen  3umututtgen 
ber  Slujgemoelt  unb  beit  Steigungen  beb  eigenen  §ergenb.  dfein,  fo 
toenig  er  3tt>tngli  unb  Dfolantpab  in  allem  gtt  folgen  Oermag,  fo 
toettig  fd)lief3t  er  fid)  einer  ber  aitbern  Dichtungen  ber  £'e^re  uitbebiitgt 
an.  (Sb  gibt  gtttn  @tüd  attd)  dUenfdjett,  bie  in  feitteb  ber  001t  dften= 
fd)ett  gefd)affeneit  ^yäd)er  ^itteinpaffen,  bie  cfme  bie  Parteien  unb  über 
benfelbeit  leben,  Dajg  fie,  toettit  fie  nid)t  anfgerorbentlicUe  sD?enfdjeit 
ftttb,  in  ihrer  Umgebung  eine  bebeuteitbe  äufgerc  Süöirffantfeit  aub= 
üben  könnten,  toirb  itientaub  ertoarteit.  Unb  fo  fab)  fid)  attcf)  23otti= 
faciitb  troij  feiner  großen  (Sinfidjt  in  bie  Dinge  fo  lange  fird)tid)  t>er= 
eiitfamt,  bib  ber  ^arteiftreit  gu  einer  geioijjeit  DM)e  gelommett  toar 
unb  eb  nun  galt,  bab  innere  religiofe  Vebett  auf  bleibettben  @runb= 
lagen  aufgubaueu.  SDeittt  itid)t  eine  gleichgültige  falte  dRitte  gtoifdjeit 
beit  Parteien  t)atte  er  eingenommen,  foitbent  001t  Slttfattg  au  touftte  er 
fid)  im  toarnten  ©entrinn  beb  ©laubettb,  001t  bem  bab  £>ergblut  alleb 
religiöfett  £ebettb  aubgefjeit  muff.  ÜBoltte  ©ott,  bajg  and)  unfere  3c>i 
red)t  oiele  foldjer  Pfänner  ber  'dritte,  beb  echten  (Sentrutnb  djriftlicber 
Religion  aufgutoeifen  pttel 

SDafg  2lmerbad)b  Sebettbbilb  eine  allgemeinere,  uid)t  blofg  eine 
lofalgcfd)id)tlid)e  23ebeutuug  in  2lufprudj  nimmt,  ift  mit  bem  ©efagteit 
fd)ott  aubgefprodjeu.  3$  meine  bantit  nid)t  nur  bie  gahlreidjett  23es 


giehuitgeit,  bie  unfern  Sünerbad)  mit  beit  iperfotteit  itub  ^ntereffeit 
feiner  $eit  rerbinbeit,  fonbern  bag  allgemein  ?Dtenf<hli<he,  bag  religiöfe 
©mpfiitbeit,  Urteilen  itub  ©rieben,  baö  hier  oft  in  ergreifenbeit  Söorten 
311m  SUtgbrud  fommt.  ©ibt  eg  bod)  Partien,  bie  man  ohne  weiteret 
in  ein  2tnbacbt3budj  aufnehmen  tonnte! 

Singeregt  mürbe  id)  31t  biefer  Slrbeit  burd)  23rnd)ftüde  beg  „Sage: 
bitcfieö",  bie  mir  aug  Dr.  Saitiel  Stlbredjt  §ed)terg  Stadjlaf?, 
mit  einer  teilweifen  C^ntgifferitng  reit  §ed)terg  ipaitb,  gugefdfidt  würben. 
Stad)  ber  rolligen  Sefiutg  biefer  Rapiere,  itad)  ber  SluSbentnng  ber 
2lmerbad),fd)en  Sörieffammluug  nnb  eiitfdjlagenber  SUtenftiide,  glaubte 
id)  titid)  befähigt,  bie  ^Biographie  SlmerbadjS  mit  ber  int  löudjtitel  an= 
gegebenen  23ejd)ränt'nitg  31t  ergangen  nnb  fortgufetjen  reit  ba  an,  wo 
fie  gedjter  (Beiträge  23b.  II.)  gelaffeit  batte ;  er  felbft  batte  fid)  biefe 
Slnfgabe  f d) 011  geftellt  nnb  Sfuggüge  aitg  ber  33rieffantmlnng  angelegt, 
bie  mir  fyit  nnb  ba  bieitltdj  waren,  wiewohl  er  bie  ergiebigfteit  Ouelteit, 
bie  beibeit  Äongepteitbanbe,  famit  itodj  berührt  hatte. 

3it  ber  Steprobuttion  ber  Briefe  wollte  ich  w<ht  alle  SÖieber= 
holnitgen,  bie  in  gleidpgeitigeit  ©djreibeit  fid)  ftttbeit,  unterbrüden,  ba 
fonft  bie  Situation  ntd)t  unmittelbar  gunt  Slugbrud  gefontnteit  wäre, 
©eititod)  häde  Ich  bielleicht  im  Sfuglaffeit  weiter  gehen  follen.  3>n  ber 
rorauggefd)idteit  ©rgäfjluttg  wirb  man  eine  ^ufammeureihuug  ber  wid)= 
tigften  Shalfadfeit  ernennen,  bie  in  beit  ^Briefen,  beut  Sagebud)  nnb  beit 
Slftenftüden  berührt  "werben.  ^d)  halje  babei  gahlreidge  aitbere  33rief= 
[teilen  benützt  nnb  mich  fobiel  alg  möglich  an  bie  ©hrcitologie  gehalten. 
Sag  ©hatafterbilb,  bag  id)  fder  3U  seidenen  beabsichtigte,  möchte  auch 
für  benjenigen  Sefer  rerftanblid)  fein,  ber  bie  Briefe  felbft  nid)t  lefen 
tarnt  ober  will,  ©in  rolliger  ©rfaij  berfelbeit  aber  ift  eg  nid)t,  fo 
wenig  eine  3etd)mtng  beit  ©iitbrud  ber  Statur  felbft  wiebergugebeit 
rerntag.  ©iub  bie  Shimertungen  l)k  uitb  ba  31t  aitgfithrlid)  geworben, 
fo  möge  man  bag  eittfdgnlbigeit  mit  beut  IBeftreben  beg  §erauggeberg, 
alle  3Soraugfe^mtgen  ber  Söorte  beg  föriefftederg  beut  Sefer  311m  leichten 
SSerftaitbttig  31t  bringen  uitb  bent  weiter  ^orfdfeitbeit  bie  nötigfte 
Sitteratur  an  bie  tpanb  31t  geben. 


3 um  ©djluffe  fage  id)  meinen  fjerglicfjeit  £)anf  aßen  beiten,  bie 
meine  Arbeit  geförbert  Reiben.  @3  jtttb  bie3  «er  allein  bie  ^Beamten 
ber  23abler  UniDerfitat^ibliot^ef,  unter  ifyneit  befonberS  §err  Ober= 
bibliotfyefar  Dr.  (S.  ©fjr.  SBeruoulli,  fotoie  ber  SSorftefyer  beö  fjiefigeit 
©taatgardjing,  )perr  Dr.  dfttb.  üEßaderitagel.  (Sittern,  ber  mic£)  in 
Iiebeit§tt>ürbigfter  Sßeife  |tet$  auf!  neue  unterftüt^t,  mir  geraten  ttitb 
geholfen  fyat,  famt  id)  leiber  erft  über  ba§  ©rab  f)iuau3  meinen  ©auf 
öffentücfy  guntfeit;  e3  ift  §err  Oberbibliotljefar  Dr.  Sttbmig  ©ieber, 
beffeit  freuitblicfye  £eihtal)me  an  meiner  Slrbeit  id)  nie  bergeffeit  merbe. 
©itblid)  gebührt  mein  SDanf  aud)  bem  £>errn  Verleger,  ber  für  flotten 
SDntcf  feinen  2lufroaitb  gefreut  mtb  bttrd)  bie  bolleitbete  üßiebergabe 
be£  ^olbeinfdjeit  93ilbnifje8  ber  ißublifation  eine  fuitftlerifcfye  ÜEBeifje 
fyat  geben  laffen. 

iöafel,  im  ^juitt  1893. 


per  IlerfalTer. 


i)tr;fid)tii0  brr  öfter  fitiertm  JOcrkf. 

(Pie  (Quellen  ber  öricfausjüge  f.  in  ber  (Einleitung  ju  Beilage  A). 


Am  erb  ac  hi  o  rum,  Bonifacii  Basiliique,  et  Varnbueleri  epistolae  mutuae, 
ed.  J.  Mähly,  Basil.  1877. 

Amerbacbi  orum  epistolae  mutuae  Bononiä  et  Basilea  datae,  ed. 
A.  Teichmann,  Bas.  1888. 

Ant.  Gernl.  —  Antiquitates  Gernlerianae,  auf  ber  93agler  Äird)enbibliotf)ef. 

93  a § I.  Gf)ron.  ober  B.  Chr.  —  ffia§Ier  Gfponifen,  f)erauggegeben  oon  ber  fpftor- 
©efeUfcbaft  in  93afel,  93b.  I,  bearbeitet  non  SSilljem  93ifd)er  uub  2llfreb 
Stern,  Seip^ig  1872.  Parin  bie  Gfjtonif  beg  gribolin  Dtp  ff  unb  bie 
oer|'d)iebenen  Gfp'onifen  beg  Äartf)äuf erf tofterg  in  &lein=93afel. 

93  au  nt,  Gapito  uub  93uBer ;  in:  93äter  unb  93egrünber  ber  reformierten  Äirdje. 
Peil  III,  1860. 

23aumgarten,  Hermann:  ©ef^id^te  Äarlg  V.,  93b.  I.  II.  1886.  1888. 

93eatug  Dtljenanug,  93riefioecbfeI,  gefammelt  unb  f)erauggegeben  ooit  iporatoip 
unb  ^artfelber,  2eip,ig  1886. 

93  ei  träge  ober  93  e  i  tr.  —  Beiträge  sur  oaterlänbifdjen  ©efdudfte,  ^eraugge- 
gebeit  ooit  ber  Ijiftorifdjen  ©efeüfcbaft  ju  93afel,  93b.  I— X  1839 — 1875; 
ilteue  golge  (X.  F.)  93b.  I  1882,  93b.  II  1888.  93b.  III,  $eft  1.  2.  3, 
1889  unb  1890.  93b.  IV  §eft  1,  1892. 

93ullinger  —  £einricf)  93uUinger:  Uteformationggefdndjte,  Ijerauggegeben  oon 
.Göttinger  unb  £.  £.  93ögeli,  3  93be.  1838 — 1840. 

Brunet:  Manuel  du  libraire. 

Drummond,  Erasmus,  his  life  and  eharacter,  I.  II.  London  1873. 

Durand  de  Laur,  Erasme,  precurseur  et  initiateur  de  l’esprit  moderne. 
I.  II.  Paris  1872. 

Ggli,  9tftcnfammlung  jur  ©efdjicfite  ber  3i'lrcfyer  Deformation  1519  —  1533. 
3iiricb  1879. 

Gibgenöffifcbe  SCbfd^iebe  [E.  A.]  93b.  IV,  1  uub  2. 

Erasmi  opera  omnia,  Lugduni  Bat.  10  93änbe  1703  — 1706. 

Erasmi  epistolee  familiäres  ad  Bonif.  Amerb.,  Basileee  (Car.  Aug.  Serin) 
1779. 

Gfcfyer,  ^ermann:  Pie  ©laubengparteien  in  ber  Gibgenoffeufdiaft  unb  i^re  93e= 
Sterlingen  jutn  91uglanb  1527 — 1531,  grauenfelb  1882. 

ged)ter:  93onifaciug  Sinterbad),  in  ben  Beiträgen  93b.  II  S.  167 — 229;  ettb 
f)ält  bie  3ugenbgefdüd)te  big  jur  93erf)eiratung  1527. 

©aft’g  Pagebud),  in  9Iugjiigen  bel)anbelt  oon  Prppf)iug,  überlebt  unb  erläutert 
oon  ©uptorf^-alf eifen,  93afel  1856. 

©eeriitg,  anbei  unb  3nbuftrie  ber  Stabt  93afel,  93afel  1886. 


VIII 


£agenbacb,  itaH  3tub.,  jtritifcbe  @efcbid)te  ber  ©ntftebung  uitb  bet  Sdficffale 
bet  erften  53a§Ier  Äonfeffioit,  53ajel  1827. 

,f)erjog,  3-  3-«  2eben  3°hannc§  öfolampab§,  53b.  I.  II.  5)afel  1843. 
(Sra§mu3  oon  Dloterbam,  nad)  feinem  Sebcn  unb  Schriften,  ,3üvtd)  1790, 
2  53änbe. 

Neuster,  5tnbreaä,  53erfaffung§gcfdbicbte  ber  (Stabt  SBafet  im  üftittelafter' 
53afel  1860. 

$ottinger,  ©efdftdjte  ber  ©ibgeuoffen  roä^ienb  bet  3<ütett  bet  Äirdjentrennung, 
1.  II.  (Ojob-  o.  dftüllere>  Sd)n>ei;crgefcbichte,  53b.  6.  7.),  3üricb  1825.  1829. 
ÄefDet,  Ojob-.  ©abbata,  @bronif  bet  3ahl'e  1523 — 1539,  ed.  Dr.  ©rnft  ©bringet, 
St.  ©aßen  1866. 

Äöftliu,  üKattin  Sut^er,  I.  II.  1875  (erfte  5luflage,  bie  jroeile  ift  mir 

nidit  jur  $anb). 

Sutfjerö  5Berfe,  £rittfc^e  ©efamtauSgabe. 

ÜRöritofer,  Ulrich  3ro*ng^i  1-  1867;  II.  1869. 

Dd)§  ober  0.  —  Dd)§,  ©efd»id)te  53afel§,  5?b.  1 — 8,  1786—1822. 
s.ß an$ er,  Annales  typographici,  11  53ünbe,  1793 — 1803. 

—  5tnnalen  bet  beutfe^en  Sitteratur,  2  53be.,  1788.  1802. 

Oianfe,  Oicf.  =  @efcb.  —  ßeopolb  oon  iRaitfe,  ©eutfdje  ©efebidde  im  3eitalier 
ber  [Reformation,  4tc  Auflage  (fätntl.  jßerfe  53b.  I — VI,  1867 — 1868). 
Diiegget,  3of.  2Int. ,  Udalrici  Zasii  epistolee,  Ulnare  1774. 
fRiggcnbadj,  53ernbarb,  ©a§  ßljronifon  be§  Stonrab  ißeUifan,  53a|el  1877. 
Rivier,  Claude  Chansonnette  —  et  ses  lettres  inedites  [in:  Memoires 
publies  par  l’Acad.  royale  de  Belgique  1878]. 

Schreiber,  §einr. ,  Oafcbenbud)  für  ©efd)id)te  unb  5tltertum  in  Sübbeutfdflanb, 
3at)rg.  I,  greiburg  1839. 

Sdfreiber,  £>einr. ,  ©efdudfte  ber  Uuioerfität  greiburg. 

Stint?  ing,  @efd)id)tc  ber  beutfdfeu  9iecbt§ioiffenfdiaft. 

—  Ulrich  3afiu§,  33afel  1857. 

Stocfmerjer  unb  9ieber:  ^Beiträge  jur  53a§let  53ud)brucfergefcbid)te,  53afel  1840. 
Stodmener,  ©mauuel,  ©ra§mu§  in  feinen  ^Briefen  an  5?oitifaciu3  -llmerbach 
[in :  Schmeijer.  ÜRufeum  für  !)iftorifd)e  SBiffemcbaften,  bcrau§gegcben  non 
©erlacE),  .fpottinger  unb  5B.  SBadentagcl,  III.  1839.  S.  73 — 113]. 
Stridler,  51  ftcu fammlung ,  ober  A.  S.  —  Stricfler,  ülftenfammlung  jur 
Sdtroeijerifdjen  [Refonuatiou§gefd)idite  1521 — 1532,  5  53be.  1878  —  1884. 
©bommen,  Dr.  9iub.,  ©efd)icbte  ber  Uuioerfität  53afcl  1532 — 1632,  53afel  1889. 
53  if  cb  er,  SBiKjelnt,  ©efdüdlfte  ber  Unioerfität  53afel  uoit  1460—1529,  53afel  1860. 

Zwinglii  opera,  edd.  Scbuler  unb  SdntUbeft,  3üticfv  1828  —  1842;  5;b.  7  u.  8, 
enthalten  bie  53riefe  oon  unb  an  3>tüngli:  Zwinglii  epist. 

Ohne  5(u3beute  für  meinen  31DCtf  ha&e  feiner  burcbfudft:  ©eorg 
SannerS  53riefe  au  5?ouif.  unb  53afil.  5lnterbacb  1554 — 1567,  ed.  Stinping, 
53omt  1879.  —  Rechter,  18  5?riefe,  im  5lrd)iu  für  febtoeijer.  ©cfd)id)te  1855. 

—  Sutberä  53riefe  oon  ©e5Bette,  Seibemanu  unb  5?itvcfE)avbt;  2Reland)thou§ 
53riefe  im  Corpus  refonnat.  —  Herrn  inj  ard:  correspondance  des  refor- 
mateurs. 

?(nbere,  bfofj  einmal  citierte  Schriften  finb  am  nötigen  Orte  mit  ihrem 
genauen  Oitcl  genannt. 


i.  Ber  lleforuifrennii  unb  feine  (iettoflen. 

1518—1524. 

Ipsa  Yeritas,  deposita  persona, 
suani  demum,  velint  nolint,  osten¬ 
det  faciem.  (Slmcrb.  23rtef  5). 

JutherS  95  S6e]’en.  ES  mar  etma  im  Jrühjahr  1518 
51t  Jreiburg  im  SöreiSgau.  SDcr  jugenblid)  muntere,  geiftig  febenbige 
SBonifaciuS  Umerbach ,  feit  5  Jahren  int  |)aufe  feines  ßelfrerS  unb 
Däterlidfen  JteunbeS  fßrofeffor  Ulrich  JafiuS  tüofjneub  unb  Der* 
fef)renb,  fjatte  feinen  eimaS  jünger«  Stubiengenoffen  SDlmmaS  331aurer 
non  ^onftang  als  gimmergenoffen  3U  fi<§  aufgenommen.  Eben  eilt 
$8onifaciuS,  ber  ausgegangen  mar  unt  nad;  Ecmohnheit,  als  Sohn 
eines  berühmten  SöuchbruderS  unb  felbft  leibenfc^aftlic^er  S3üd)erfreunb, 
bie  Wenigkeiten  beS  S3üdjermar!teS  beim  iöuc^ljänbler  gu  befidjtigen, 
Doller  Jteuben  Ijerbei  unb  breitet  Dor  feinem  $reunbc  ein  merl- 
mürbigeS  Flugblatt  aus,  baS  bie  fyreunbe  begierig  unb  erftaunt 
burd)lefen.  ES  finb  95  Siefen  eine»  $Iuguftiner=MöncheS  Dr.  Martin 
Sutljer,  bie  berfelbe  gegen  ben  $ßrebiger=Mönch  Johann  Stemel  miber 
ben  Ublafi  Derteibigen  unb  aufrecht  galten  mifl.  SDeit  Stubenten 
leuchtet  baS  Unternehmen  ein,  fie  freuen  fidj>  beS  tapfern  Angriffs 
miber  bie  papiftifdife  fpierardfie.  SDenn  an  bem  SDreiben  berfelben 
haben  fie,  mie  fo  Diele  fpohe  unb  Wiebrige  ihrer  3cit,  längft  argen 
Unftofj  genommen ;  nur  Imi  nod;  niemanb  bie  Kühnheit  gegeigt/ 
fo  offen  unb  uubelümmert  bie  SBaffe  bagegen  gu  erheben,  als  eS 
jefct  ber  ÜBittenberger  Mönch  thut.  SD  er  Mann  ha*  alsbalb  ben 
beiben  Jünglingen  baS  fperg  gemonnen  (93f.  114  mit  ÜRote). 

frühere  Dleformbeftrebungen.  SDaS  Verlangen  nad; 
einer  fittlidfen  unb  religiöfen  Erneuerung  ber  $irdje  mar  für  $8oni= 
facinS  Umerbach  fdjon  ein  DäterlicheS  Etbftüd.  «fpatte  bod)  Johannes 
Umerbach  *)  in  biefern  Sinne  gumeift  fein  SebenSmert  mit  Energie 

9  bgl.  meinen  Uuffafc :  „§an§  Utnerbacf)  unb  feine  Jantilie"  in  beut 
„§iftori[cf)en  Jeftbudj  gttr  SSaSler  UereinigungSfeier  1892,"  23afel  (SHeid)) 
@.  73—114. 


33urd  1)  arb  t,  SB.  2tmer6ac£)  u.  b.  Steformntioit. 
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unb  parier  Arbeit  betrieben.  ®aß  eine  beffere  Geologie,  ats  bie 
ißm  nerßaßte  fcßotaftifcße  2Siffenfc£)aft  gu  ftanbe  brachte,  eine  geiftige 
SSiebergeburt  Raffen  möchte,  bagu  l;atte  er  in  großartiger  SBeife 
feine  ÜDrucfmerfe  ber  S3ibel  unb  ißrer  ©rltärer  unb  indbefonbere  ber 
altern  Ä'ircßennäter  nottenbet,  ßatte  gaßtreicße  (Srbauung^fc^riften 
ßerauSgegeben,  meift  tu  tateinifcßer  ©pracße  für  bie  ©eiftticßfeit, 
bocß  aucß  iu  beutfcßer  für  bie  Saien.  ©ein  ÜEBunfcß  mar,  burcß 
feine  5£ßätigfeit  gu  bemirfen,  „baß  ©ßrifti  Religion  befeftigt,  ber 
$leru§  gelehrter  mürbe,  bie  ©opßiftenmelt  an  ©cßarffinn  gemänne, 
bie  ©ottgemeißten  non  gtüßenberm  ©ifer  entflammt  mürben,  bie 
fatßotifcße  fö’ircße  felbft  an  ©itten,  Seßren  unb  allen  STugenben  ißrer 
©lieber  immer  reicßticßere  fyrücßte  ernten  möcßte."  Unb  in  biefem 
ÜESunfcße  mußte  er  ficß  ein§  mit  einem  befreunbeten  Greife  ßumaniftifcß 
gebilbeter  SCRänner  mie  Smßann  be  ßapibe,  Soßann  Neucßtin,  Safob 
SBintpßeling,  Äonrab  ißeltican,  fomie  feinem  Nürnberger  ©efcßäft§= 
genoffen  Stnton  ^oberger,  ber  fo  niete  üon  Slnterbacßd  SDrucfmerfen 
meitßin,  faft  burcß  ba3  gange  gebitbete  ©uropa  nertrieb.  Unb  nadß 
bed  föaterd  £obe  (25.  SDej.  1514)  füßrten  bie  altern  ©bßne  83runo 
unb  23afitiu§,  namentticß  ber  erftere  in  aufopfernbem  gleiße,  ba§ 
3Serl  be§  fßaterd  in  feinem  ©inne  fort,  inbem  fie  bie  müßeüotte 
Arbeit  ber  Hudgabe  bed  |jieronßmu§  üottenbeten.  ®er  jüngfte 
58 ruber  58onifaciu3  *)  mar  freiließ  babei  meßr  nur  atd  $ufcßauer 
betßätigt ;  aber  er  lebte  bie  neue  58emegung  in  ficß  unb  um  ficß  in 
lebßaft  entpfinbenbeut  ©eifte  mit.  Unb  feßon  naßnt  fie  meßr  unb 
meßr  einen  neuen  ©ßarafter  an,  ba  nun  ©ra§mu§,  am  |)ieronßmu§ 
at§  fyüßrer  mitbeteiligt,  mit  feinem  fritifeßen  SSerftanbe  eingriff. 
Seßt  mitrbe  ©cßte§  nom  Unecßten  gefeßieben,  unb  bie  bloße  2Bort= 
torrettur  mürbe  gur  ©icßtuttg  be§  Söertüollen  nom  SBertfofen.  2lber 
aitcß  an  ben  ^uftänben  ber  eigenen  $eit  übte  ber  große  SNeifter 

x)  $ic  2lrbeiten  $ed)ter§  über  „23onifaciu§  Enterb  ad)"  non  feiner 
©eburt  bid  gu  feiner  S3crt)ciratung  unb  SlnftcÜung  in  23afel:  Beiträge  II 
167 — 229,  unb  über  bie  ©tubiengeit  ber  23riiber  brutto  unb  23afüiud  in 
$arid :  23citr.  III  ©.  147—179  („®ad  ©tubicnlebcn  in  5ßarid  gu  3lnfang 
bed  XVI.  Sabrf).")  —  feße  idj  ald  befannt  noraud.  —  SDcr  ©eburtdtag  bed 
23onifaciu§  ift  tneber  bort  nod)  bei  3U)o  muten,  ©efd).  b.  Ilitin.  ©.  149 
richtig  angegeben.  —  @r  fällt  auf  ben  11.  Dftobcr  1495,  tnie  bad  nom 
fcligcn  Dbcrbibtiottjcfar  Dr.  £ubto.  ©icbcr  aufgefunbenc  Stalenbariunt 
33onif.  21  m er b ad) §  (Uniü.  S3ibl.  A.  N.  VI.  36)  an  gmei  Orten  angiebt: 
dies  natalis  meus. 


beS  SBorteS  [djiteibige  ®ritif.  Snt  Sob  ber  Narrheit  geißelte  er 
bie  Unfitten  aller  Stäube,  üornefymlicf)  ber  ($eiftlid;en  itnb  ihres 
hödjfiett  Oberhauptes.  Snt  -fpanbbuch  eines  d;riftlid)en  Streiters 
[teilte  er  bent  entarteten  ßlfriftentum  baS  edjte  gegenüber,  llnb  üor 
allem  teilte  er  ber  gebilbeten  SBelt  [einer  ^eit  5um  elften  ‘dßal  baS 
9lene  Seftament  in  ber  Urfprache  nnb  in  geläuterter  lateinifcher  Über= 
fe&uttg  unüerfäl[d)t  mit  nnb  gab  bent  Sfyriften  eine  einbringliche 
Mahnung  jum  redeten,  religiös  erbaueitbett  @ebraud)  bie[er  Urfunbe 
[eines  (Glaubens  nnb  ßebenS. 

Sie  echte  X^eologie.  ÜBaS  Sömtber  alfo,  menn  alle,  bie 
eine  SBcfferung  beS  tmffenfdjafilidjen  nnb  firchlidfen  ßebenS  ^erbei= 
münfdften,  fofort  mit  ÜSegeifterung  ben  beiben  üßorfäittpfern  (SraSmnS 
unb  Sutl)er  guiubelten  ?  2Sie  freubig  bie»  auch  ber  24=jä^rige 
SonifaciuS  Slnterbad)  tljat,  erfennett  mir  aus  bent  erften  ber  in  ber 
Beilage  mitgeteilten  Briefe.  SDerfetbe  ift  im  Oftober  1519  oon 
33a[el  aus,  mohitt  ber  23rieffteller  int  $rül>ling  bie[eS  $at)reS  aus 
^reibttrg  gurüdgefe^rt  •  mar,  an  .ßafiuS  geridjtet.  Sie  Seipäigcr 
SiSputation  ift  tmrüber,  in  beren  Verlauf  unb  golge  Sut^er  gegen 
ßd  bap  geführt  mürbe  ben  Slnfpruch  ber  römifch=päpfttichen  (bemalt 
auf  bie  ^>err[d)a[t  über  anbere  $ird)en  als  itnbegrünbet  abjumeifett. 
SBaljr^afte  SiegeSfreube  [prid;t  [id;  in  SlmerbacffS  SBorten  aus, 
menn  er  bie  neueften  ^ßublifationen  ber  unerntüblidjen  beiben  „Samillufe 
(b.  i.  Dleugrünber)  ber  echten  Sheologie"  aufgä^lt  unb  ben  ißral)l= 
f)anS  ($cf  oerfmhnt.  „SBeldje  greube  ift  eS  itt  einer  folgen  $eit 
p  leben,  mo  alle  Sßiffenfdiaften  unb  jurnal  bie  SE^eologie,  an  ber 
allein  ttnjere  Rettung  hängt,  ins  rechte  SageSlicht  geftellt  merben, 
unb  man  alle  Spi|finbigfeiten  fahren  läfjt.  Sin  SutlferS  Schrift 
üon  ber  5Cßad)t  beS  SßapfieS,  bie  ich  bir  gufdficfe,  mirft  bu  eine 
f^reube  l)aben,  benn  [ie  ift  mirflidj  c£jriftlid;yi  —  ©d  blatte  geprahlt, 
er  habe  SutljerS  ßunge  üoll  -fpärefien  gefnnben  —  „unb  bie  t>er= 
meintlidjen  Sljeologen  unb  Schmeichler  beS  ißapfteS  merben  nur  mit 
Sd)tnäl)uttgen,  nicht  mit  ©rünben  [ie  befänden  tonnen.  Setttt  bie[eS 
„nadenfrütitmenbe  Sßiet)"  greift,  mo  (Sritnbe  fehlen,  mit  päpftlidfen 
Schmähungen  unb  iölipftrahlen  an.  5lber  [ept  richten  [ie  nidjtS 
mehr  ans.  2öir  finb  lange  blinb  unb  tur^fidjtig  gemefen,  jept 
ettbfid}  ift  eS  nur  nodj  un[ere  Sdjulb ,  menn  mir  bie  Slugen  nirf;t 
öffnen  mollen.  S3alb  merben  mir  [et;enb  [ein.  2öie  mal)r,  [a  mie 
d)riftlid)  ift  hoch  baS  SBort  jenes  SidjterS  :  bie  2öa£)r£;eit  ift  bie 
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Sodjter  ber  3eit ;  ia  fte  mirb  fidf  felbft  gegen?  ade  ungerechte 
©ematt  behaupten  uttb  rächen.  Sd)  h°ffe  mit  jebem  Sag  Q3effere§./'! 
Siefelbe  fyreubigfeit  uttb  ba?fetbe  ^vntereffe  belebt  it;n  in  einem 
©^reiben  be»  fotgenbcn  Srnfme»  (93rtef  3)  an  Martin  Sorpiu»,  ba 
er  beim  Stic!  auf  bie  überall  ermadfettbcn  ©tubien  an  feine»  (5ra»= 
muS  Sßirfen  für  bie  Sljcologie  gebenft  uttb  bemfetben  in  Sorpiu» 
einen  SOütftrciter  tfofft  gefunben  gn  ()aben.  „Sie  Surigprubettj,. 
fdjott  fange  auf»  ffägtidffte  mm  Sarbarett  entfteftt,  geminnt  mehr 
uttb  mehr  mieber  it)re  urfprüttgtidjen  ($efid)f?3üge  bttrd)  bie  Serbienfte 
§ttciat?  ttnb  be?  3afiu§.  ~ie  SCRebijitt,  bie  im  Säger  ber  Sarbaren 
übte  feiten  f)atte,  wirb  tägtid;  beffer  mieberhergefteftt  mm  ben 
Sriumöirtt  Seotticenu»,  Sinacer  uttb  (£optt3.  9tur  bie  Sfieotogic, 
bie  bodf  §it  attcrerft  hatte  gereift  m erben  f  offen,  ift  noch  im  91üd= 
ftanb.  2tber  nientanb  —  <5:>ott  fei  e»  gcltagt  —  magte  fid;  bi» 
jetd  au  fie,  tticmanb  legte  fiaub  an,  menu  nicht  (5ra?mu§  fief)  ihrer 
erbarmt  ttnb  ba?  &'ampffetb  frei  gemadjt  hätte  51t  ben  mähren  tbco= 
fogifdfen  ©tubien.  Si§  fept  freifid)  haben  ihm  redjt  menige  ^itf- 
reiche  fianb  geboten :  mie  fioratitt?  (foefe»  einft,  hat  er  attein  bie 
Srücfe  oerteibigt,  bie  Spraunenntadjt  ber  S urbaren  beinahe  in  bie 
flucht  gefchtageu,  bie  Raufen  ber  ©otett  ltiebergemorfert,  ben  Sro£ 
ber  ©ppfnften  gebänbigt,  uttb  hat  ftch  f°  ttt  bem  gemattigen  Kampfe 
burch  Übertoinbitng  fo  üieter  Ungetüme  feinen  Keinen  3M)nt  ermorben." 

Sie  fjuntanifien.  Me?  ma§  ben  UftertumSftubien  bjolb 
mar,  fat;  mit  frettbiger  (Srmartung  Suther?  Slufängett  31t.  @0  auch 
Stmerbad)?  äfterer  Sehrer  lttrid;  ^afing  in  fyreiburg.  Scutt  mie 
er  felbft  in  ber  Suri?prubenz  ben  Söuft  ber  OHoffatorcn  megräumen 
tintf  unb  auf  bie  Urfunben  be?  römifeben  Stedjte?  gurüdging,  fo 
fal)  er  and)  ben  SSittcnberger  Kämpfer  bie  Stenfchenfapitngen  einer 
aumaffenbett  ßferifei  abmeifen  unb  bie  Autorität  ber  heiligen  ©dirift 
at?  üftornt  be?  Sebett?  unb  ber  Sehre  gur  ©ettung  bringen.  Sn 
feinen  Sriefen  an  Sfnterbad)  mähreitb  ber  Sahce  1519  ttttb  1520 
ift  er,  ber  überzeugte  Stathotif,  noch  ganz  futherifd).  „Uttjer  Suther 
gel;t  nach  Seipjig  um  gu  bisputieren"  —  ,,2öa?  üon  Suther  mir 
31t  £>hren  f’omntt,  ba?  nehme  id;  fo  auf,  at?  fänte  e»  üott  einem 
(Snget  be?  fnmntef? ;  feinen  ©ernton  oott  ber  @ered)tigfeit  l)  habe 

0  @?  ntufj  cnüucber  ber  ©ermon  de  triplici  iustitia  oout  Sapr  1518 
ober  ber  de  duplici  iustitia  00m  Anfang  be»  Sapre?  1519  gemeint  fein: 
Sittper»  SBcrfe,  trit.  (SefamtauSgaPe  I.  41  ff.  143  ff. 
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id)  jofort  gelefen  unb  Derufjarb  Slbelntamt  gugefdjidt,  ber  aud?  auf 
Sutljer?  «Seite  fteljt.''  S?  fonnte  bantal?  fcEjeineit,  al?  ob  Sra?mu?, 
ba?  -fpanpt  be?  neuen  |jumani?mug,  .fpanb  in  ^anb  mit  Sutljer 
bie  Degeneration  ber  ®ird)e  betreiben  werbe.  Deibe  oerfolgten  ja 
ba?  gleiche  |]id  :  .fperftellung  ber  unöerfälfdjten  Uifunben  be?  Silier* 
tum?,  bort  burd)  ißublifation  ber  Schriften  griedjifdjer  unb  rbmifdjer 
Hlajfifer  gur  Sanierung  be?  Derfianbe?  unb  ©efdjmade?,  alfo  gur 
©eminnung  ber  Söaffeu  für  ben  $rieg,  Ijier  burd)  ba?  norurteil?* 
lofe  Stubiunt  ber  Ijeiligen  Schrift  jur  Defferung  be?  fittlidjen  unb 
retigiöfen  Sebcn?.  ©afyer  bie  fd)märmerifd)e  Dereljrung,  welche  fetbft 
uitfre  f c£) tt> ei §er i f cl; eit  Deformatoren  Zwingli  unb  Defolantpab  anfangs 
bem  §  um  an  i  ften  ©ra?ntu?  entgegenbradjten.  Unb  nid)t  miuber 
nufer  Douifaciu?  Slmerbad).  Deigung  unb  Defdmftigung  Ratten 
il)tt  ganj  ber  l)umaniftifd)en  Dichtung  angeführt.  Dadjbem  er  mäljrenb 
ber  erfteu  Sdjuljaljre  gu  St.  3Ü)eobor  in  Dafel  (bi?  1507)  unb  in 
Scfilettftabt  unter  ,f)ieront)mu?  ©ebmiler  (1507  bi?  1509)  bie  alte 
Sd/tde  ber  fdjolafiifdjen  Übungen  überftanbeu  Ijatte,  trieb  er  31t 
Dafel  mit  feinen  trübem  ba?  eben  neu  ermedte  Stubiunt  ber  alten 
Dömer  unb  ©riedjen.  2)a  mar  Sofyanne?  Sotto  üon  Dürnberg, 
ber  in  Italien  ecf;te  ©riedjen  gehört  unb  51t  Sefyrertt  gehabt  fjatte, 
nun  ber  Seigrer  ber  brei  SSrüber  im  §aufe  be?  Dater?  Swl)attne? 
Slmerbad),  ber  um  feiner  |)ieront)mn?=Slu?gabe  willen  ben  ^yremb= 
liug  bei  ficx;  aufnafym.  Unb  al?  fcrbernber  Dtitfdjüler  gefeilte  fid) 
ber  glüdlid)en  ©efelljdjaft  ber  Slfäffer  Deatu?  Dl;enanit?  bei,  einer 
ber  begabtefteu  unb  wiffenfdjnftlid?  bebeutenbften  unter  allen  beutfdjeit 
^umaniflen.  SJiit  bem  aefytt  3al)re  jüttgern  Donifaciu?  blieb  er 
gediehen?  oerbunbeit  nidjt  nur  burd)  genteinfame  wiffeujd)aftlid)e 
Sntereffen,  fonbern  burd)  perfonlicüc  gegenfeitige  Zuneigung,  non  ber 
ein  bauernber  Drieftoedjfel  geugt.  „2)u  liebft  mid),  fc^reibt  Deatu? 
fon  Dafel  au?  an  Donifaciu?  in  ^reiburg  (11.  Februar  1516)  *), 
uneigennütziger  al?  einer  fein  2)täbd)en  liebt  wegen  ber  Sdjüuljeit 
ober  einen  Sitten  wegen  be?  Srbe?.  Qm  Sifer  be?  Drieffdjreiben? 
übertriffft  bu  midj,  aber  uidjt  itt  ber  Siebe."  3)ie  Slbreffe  nennt 
beit  $reunb  „itt  beibett  Spradjen  (latein.  u.  gried;.)  fefyr  fiutbig, 
recbt?gelel)rt,  fo  lieb  wie  mein  eigener  Drüber.“  Seiber  ftarb  ber 
genteinfame  Seigrer  Sono  fdjon  am  21.  fyebruar  1513,  nadjbcm  bie 

0  33rieftoed)ict  be§  S3eat.  3Ü)cn.  Don  §oratutl3  unb  §artfelt>cv, 
1886,  @.  82. 
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lernbegierigen  nur  etma  gmei  Sahtc  feinen  Unterricht  genoffen  hatten ; 
aber  bie  $unft  nnb  bie  Siebe  unb  Suff  gu  it)r  blieb  ben  (Schülern 
unöerloren ;  fic  fanbten  fid)  etma  and)  griednfche  ^Briefe  gu.  LBeatuS 
freut  fidj  einmal  an  (SraSmnS  berichten  gu  tonnen,  eS  fei  ein  Sliond) 
beS  ^atharinenttofterS  auf  bem  (Sinai  gu  33afet  gemefen,  um  für  baS 
non  ©aracenen  gefdjäbigte  DcbenShauS  ©elb  gn  fammeln :  S3rnna 
unb  er  hätten  fid)  bemüht  mit  bem  gut  griedjifd)  ©üredjenben  in 
feiner  ©brache  gn  ftammetn. *)  93onifaciu^  mar  ebenfomoht  |ju= 
manift  ats  Surift.  Sa,  menn  man  feine  gelegentlichen  Läuterungen 
beachtet,  fo  mirb  man  nicht  gmeifetn  tonnen,  bat  ber  ^ng  feinet 
^jergenS  ftärter  mar  nadj  ben  titterarifchen,  nach  ben  boetifdjen  nnb 
ethifch-retigiöfen  fragen  ats  nach  feiner  eigentlichen  ^achmiffenfdiaft, 
ber  SuriSbrubeng.  SDiefc  mar  ihm  Pflicht  unb  ein  SßiffenSgebiet, 
baS  er  mit  SSirtuofität  bet)errfd)te ;  jene  L8efd)äftigungen  maren  ihm 
©rhotung,  f^reube  unb  Erhebung  beS  ©emüteS.  Unb  ba  mir  ihn 
ats  einen  LÜbenfdjen  t>ott  übermiegenbem  (SemütSteben  merben  fennen 
lernen,  fo  barf  eS  nicht  üermunbern,  menn  in  ben  Briefen,  mo  ber 
Sßenfch  fich  nach  feiner  Dcatnr  geben  barf  unb  foft,  biefe  ©eite 
ftärter  herüortritt  a(S  baS  L8erttfS=  nnb  ®efd)äftSteben  eS  geftatten 
mochte. 

©efinnungS  genoffen.  ®aS  Saht  1519  bis  1520,  non 
einem  f^rühling  bis  gum  anbern,  brad)te  er  mieber  in  Löafet  gu. 
(Set)ett  mir  uns  bähet  in  feiner  Umgebung  etmaS  um.  9tod>  hatte 
ber  gefeierte  (SraSmuS  feinen  2Sohnfij$  nicht  in  LBafet  aufgefddagen. 
§Iber  eine  gasreiche  (SfefeUfchaft  üon  9tttertumSfreunben  mar  hmr 
teit§  als  „^orrettoren"  in  ben  ®rudercien  teils  als  UniüerfitätS= 
nnb  Lßriüattehrer  thätig.  $US  bauernbe  güeunbe  StmerbadjS  finb 
gn  nennen  auter  91henanu§  ber  ®raubiinbner  |jieront)muS  Slrtotpf), 
fein  fpäterer  Äottege  an  ber  Uniüerfität,  ber  gugleich  mit  Ldmcrbad) 
im  Saht  1513  gu  Söafet  LB?agifter  gemorben  mar  nnb  nun  eine 
Stnftatt  non  20  gegangen  leitete ;  GUaitbiuS  Santiuncuta  aus  3tteh, 
3tmerbad)§  Ofadjgenoffe  unb  LBortäufer  in  ber  juriftifetjen  Lßrofeffnr; 
SSotfgang  ©apito,  bantalS  Lßrebiger  am  fünfter,  ber  atS  foteber 
fchon  in  ber  fjaftengeit  1520  baS  Gmangetium  Matthäi  non  ber 
fanget  hetab  erftärte  unter  grotern  beS  SSotfeS  (93f.  2) ; 

(£onrab  ^Pettican,  ber  gelehrte  93arfüter  ©uarbiatt,  fchon  tängft  im 


0  Sriefincdücl  bcS  23eat.  9U)cn.  ©.  96. 


Verkett  reformaiorifd)  gefinnt,  halb  aud)  mit  ber  f£t)at  eingreifend 
(Sr  mar  lange  für  SS  ater  Stmerbacf)  atl  Äorreftor  ttjätig  gemefen, 
juerft  bei  ber  Verausgabe  bei  Stuguftin  (1506)  bann  bei  ber  bei 
Vierontyntu!  (1516),  mo  er  fürl  |Ääifd)e  forgte.  Sttl  Setfrer  ber 
beiben  altern  SSrüber  Stmerbad)  im  V^äifdjen  tt>ur  er  and)  beut 
jüngften  SSruber  SSonifaciul  motft  Vertraut,  unb  erftärt  in  fpätern 
Satiren  nods  —  ba  biejer  it;rn  ein  (Sjentplar  aller  Sßerfe  bei  (Sral= 
mul  gum  ©efdfent  nad)  $ürid)  fdfidte  —  baff  er  ben  SSonifaciul 
ooit  feiner  Sugenb  an  liebte  mie  einen  ®of>n  (fßettican  mar  1478 
geboren,  alfo  ctma  17  Satire  älter  atl  33onifaciu§)  *).  (Siner  ber 
mutigften  SSertrcter  bei  neuen  Vuntanilmul,  Ve^nr^  ©tarean,  l;atte 
1517  SBafet  oertaffen  unb  fetfrte  erft  1522  guriirf ;  and)  er  mar  mit 
Sinter b ad)  befreunbet.  Stoct)  ftnb,  um  anbere,  bie  in  tutfrer  $orre= 
fponbeng  faitm  oorfommen,  mie  (Sonrab  gontejul,  Safob  üftäf,  51t 
übergeben,  gmei  9iid)tgetet)rte  51t  nennen :  Sot)ann  groben,  mit  ber 
SXmerbad)’fd)en  gdmitie  Oont  SSater  t)er  eng  oerbunben  unb  atl  be= 
rütfmtcr  SDruder  geteerter  SBerfe,  inlbefonbere  ber  bei  (Sralntul, 
faft  tägtid)  mit  SSonifaciul  oerfetfrenb.  llnb  fobann:  ber  907ater 
Van!  V°tt>ein*  2öirb  ber  te&tere  audf;  im  23riefmed)fet  nie  er= 
mälfnt,  fo  berichtet  uni  bodj  ber  Äünftter  fetber  über  fein  bantatige! 
SSerbättnil  -ju  Slnterbad),  burd)  bal  unfterbtidfe  üöitbnil  belfetben, 
metdfel  bal  ©atuut  bei  14.  £)ft.  1519  trägt  unb  in  ben  gmei 
Siftidjen  anl  Stmerbacf)!  $eber  bie  5G3al)rf)eit!treue  bei  ©entätbel 
bezeugt*  2).  93effer  atl  burd)  SBorte  ternen  mir  tjier  bie  feetenootte 
Slmnut  lennett,  bie  fid)  im  33tide,  unb  ben  feinen  SSerftanb,  ber  fid) 
im  sD7uube  bei  SDargefteftten  aitlfpricljt,  ein  mal)rel  Sbeatbitb  einel 
aufl  V°t)e  un^  ®ble  gerichteten  SJtanne!  in  jugenblidfer  ©eiftelfraft. 

0  33 er n 6.  Stiggenbad):  bal  ©broitifon  bei  Sonrab  ^cUican,  iöaf. 
1877  0.  151 :  „Doctor  Bonifacius  Amerbach,  a  sua  iuventute  mihi  dilec- 
tus  ut  filius." 

2)  Über  bal  tQolbcinfd)c  23itb  f.  Söoltmann:  üpotbeiu  ititb  feine 
3eit,  2.  Stuft.  I.  0.  147.  ®ett  0ttdj  t»on  fyriebrid)  Söcber  barf  id)  atl 
befannt  ooraulfctscn.  ©ine  gelungene  3teprobuftton  gibt  bal  Malier  Stcu= 
iafjrlblatt  1884  non  ©man.  $robft.  —  3«  ben  2  lateinifdjen  ®iftid)a 
bei  23Übcl  finbet  fid)  eine  ganje  0eitc  ©oncefüe  bott  St  nt  erb  ad)  I  §anb  int 
löanb  D.  IV.  18  0.  407.  $a§  33itb  mirb  ermätjnt  in  einem  Briefe  bei 
3oanit.  23ernarbinul  föonifaciul  (Marchese  d’Oria),  ber  aut  leisten  Slprit 
1564,  alfo  jjtuei  Saf)rc  ttad)  23onifaciul’  f£obc,  aul  33riinn  an  ben  0ot)it 
S3afiliul  bariiber  fdfreibt :  G.  II.  31. 


8 


(Sitten  ergängenben  «Ipintergruttb  gum  Sitbe  ber  perfontid;  üerfe^ren- 
beit  äftämter  [teilt  un§  ber  lebhafte  briefliche  Serfeljr  ber  2Ibwefen= 
ben  tior  klugen,  unter  benen  auch  ,3mingti  wieberf)oft  an  „bie  Sinter* 
bad)e"  ©rüfje  fenbet. 

3afiu§’  Sebenfen.  Sllteiu  auch  mit  einem  anbern  Greife 
non  Scannern  mar  Sonifaciu»  burd)  perfönltche  Sanbe  enge  oer- 
fnüpft,  Männern,  bie  gwar  einer  fitüichen  unb  religiöfen  ©cneuerung 
auf  ©runb  einer  human iftifdien  Sitbung  befreunbet  waren,  aber  ittt 
©eifte  ber  frühem  ©eneration  au  ber  Stutorität  ber  alten  Ä'irche 
nicht  Wollten  rütteln  taffen.  $u  folgen  gehörte  ber  au  Stohren 
fcbon  alternbe,  hoch  an  ©eift  unb  SQtut  noch  jugeitblidje  gafiu». 
©ttt  aufrichtiger  fö'at'hotif  unb  energischer  ©barafter  hielt  er  feft  an 
beit  sJtecht§aufd)auungen  ber  altern  ©dfute.  9^ach  biefer  aber  „ruhte 
bie  gange  örbnung  ber  menfdjltchen  SSerhältniffc  auf  jener  heilten 
Sbce  ber  non  ©ott  georbneten  ©cmalten  be3  Sßapfte3  unb  be3 
föaiferg."  *)  ©r  ftimmte  baljer  2utf)er,  beffen  Xapferleit  gang  nad) 
feinem  ©inne  mar,  freubig  bei,  fo  lange  e«  fiel)  nur  um  ben  $ampf 
gegen  ben  SOüpbraud}  be3  Slblafjfram»,  um  Sehren  über  Seidjte  unb 
Silbe,  um  bie  Stilllegung  ber  gehn  ©ebote  huubette ;  ja,  fogar 
Suther§  Setonung  ber  ©eredjtigteit  att§  bem  ©tauben,  itt  ber  ©r* 
ttärung  gum  ©ataterbrief  (©ept.  1519),  überzeugte  ihn  fo  feljr, 
bafs  er  ihn  ben  „Sßhänt£  ber  £hec,^D3en"  nannte:* 2)  aber  a(3  jener 
nun  bie  Autorität  be3  apoftotifdjen  ©tühte§  angriff,  ba  begann  er 
bebenttid]  gtt  werben.  Satb  ttad;bem  [ich  ber  gärtlid)  geliebte 
Souifaciu§,  im  fyrühjahr  1519,  oon  ihm  getrennt  hatte  unb  nun 
in  uolter  Segeifterung  über  Snther»  ©dtriften  fid)  äußerte,  ba  ant¬ 
wortete  ihm  3afiu3  (15.  Stoli  1519) :  „ich  mahne  bidi,  ziehe  nicht 
in  Safet  einen  anbern  ©haften  an  at»  bu  hwr  hattet ;  benn  über 
Sutherä  ©ermonen  rebeft  btt,  miber  unfre  Serabrebung,  altgu  fel)r 
wie  ein  ©ried^e  (pergraecaris) ;  gieb  SXdjt ,  bafj  nid;t  ber  rafd^e 
SBedjfet  ber  Serhättniffe  bir  ©chabcn  bringe."  —  @5  muff  l)kx 
erinnert  werben,  bajj  3afiu3  nicht  ©riedpfd)  oerftanb,  baher  gegen 
bie  ©prad)e  einen  ebenfo  großen  Söiberwiften  trug  at§  Stmerbadji 
Zuneigung ;  wenn  er  batjer  etwa  Sltnerbadjä  euggetri^ette  ,fpanb= 

9  ©Unding:  Utridj  3ufm8,  23afet  1857,  ©.  233  f. 

2)  3n  bem  am  l.  ©ept.  1520  an  Suttjcr  gerichteten  23ricf,  Stieg ger 
©.  394  f. ;  mit  Unrecht  Witt  Stiegger  ben  rörief  bem  3aÜu8  abfpredten ;  ogt. 
©tin &ing  ©.  225. 
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fcfjrift  liiert  lefen  farut,  fo  fdjilt  er  fie  „furchtbar  gried;ifc£;e§  9)tofaif" 
(graecissmia  emblemata),  unb  rebet  oon  „griedfifdfen  ©djmängen"  ; 
einmal  geljt  er  fo  meit,  bafj  er  bie  gange  „|)ärefie"  OetolampabS, 
bie  er  aufs  fyeftigfte  perfyorreSciert ,  bem  ©riedjentum  gufdfreibt 
(9toö.  1530,  SRiegger  ©.  211) :  „non  ben  ©riedfen  ift  bie  erfte 
■fnirefie  attSgegangeu,  gieb  9ld)t,  baff  fie  ntd)t  burd)  ©riefelt  meiter 
verbreitet  merbe."  —  ,,©age  bem  SBolfgaug  (©apito),  bafs  id)  öott 
Sutljer»  Sehren  abmeid^e,  mo  er  behauptet,  and;  berjentge  fünbige, 
ber  ein  gute»  2öcrl  tfyue,  ober  mo  er  bie  Autorität  be»  ©taiifjalierS 
C£l}rifti  nidjt  redjt  üerftefyt."  (Ütiegger  ©.  23)  *)  Unb  baff  er  bie 
9(utorität  öc§  apoftolifclien  ©tul/leS  gu  feljr  üerminbere,  l)ält  ßafiuS 
bem  Üntl)cr  felber  in  bem  Briefe  üom  1.  ©ept.  1520  tabclnb  bor. 

S)ie  Ä'artl)  aus  in  93  a  fei.  9todj  meniger  als  $afiu»  formten 
anbere  fyreunbe  9lrnerbad)3  mit  Sutlfer  gefeit :  bie  93emol)ner  ber 
93a»ler  ®artl)au».  2öie  fcfmn  UnterbadjS  SSater  in  innigem  33er= 
bältniS  gu  bem  SHofter  geftanben  unb  farnt  feiner  frommen  ©e= 
mal)Iiit  Barbara  Ortenberg  in  ben  9Rauerit  beS  fö'lofterl  feine 
©rabftätte  gefunben  fyatte,  fo  oerfeljrte  and)  93onifaciuS  mit  mehreren 
Äonöentualen  in  freunbfd)aftlid)er  Zuneigung.  ®a  lDar  guerft 
ber  fprior  ^ieronpmuS  3 1 e ^ e nb i Ir l i n ,  ber,  au»  tmrnebmem  53aSler 
©efdjledft  unb  att§  bem  Söeltleben  plöplid)  unb  auffällig  in 
ben  Orben  ber  ütßelt  fludft  eingetreten,  feit  18  Satiren  fdjon  bem 
DrbenSfyaufe  oorftaub  unb  bod)  nod)  in  bauluftigem  ©reiben 
unb  ©aftlidjleit  gegen  melflidfe  Saiett  feinen  Urfprmtg  nid)t  gang 
oerleugnete.  ©)urd)  SluterbadjS  fpätere  üßerlfeiratung  mürbe  er 
fobann  and)  fein  23ermanbter,  malfrfdjcinlid)  ein  ntütterlid)er  Of)cint 
feiner  $rau.  @r  patte  bie  Dtedjte  ftubiert  unb  mirb  unter  bie  „ge= 
lehrten  unb  gebilbeteu  unb  fetjr  aubädjtigett  URänuer"  be»  OrbeuS 
gerechnet2).  93oit  Uüignon  au»  läfft  9luterbad)  öfters  ben  el)rmitrbigen 
Söater  $ßrior  ber  ÄartljauS  burd)  feinen  93ruber  33afiliuS  grüßen. 
9ücöt  minber  aud)  ben  „.fperrn  SSifar"  —  c£  ntuj}  ber  au»  ebelm 
©efd)led;te  ftammenbe  Sanier  ‘ptiitipp  ©touffer  fein,  ber  bann  1525 
Sßrior  be»  eben  abgebrannten  fölofterS  Sttingen  im  ©Ifurgau  mitrbe3) 

0  ©s  fcöcincn  ©teilen  ber  im  Slugrtft  üeröffentUcptcn  ©dprift  gemeint 
ju  fein,  bie  betitelt  ift:  „Rosolutiones  disputationum  de  indulgentiarum 
virtute"  ©rflcirung  unb  iöemcis  ber  ©pefen  non  ber  Straft  bc§  SlblaffcS.  — 

2)  23a8l.  ©prott.  I.  ©.  338. 

3)  23a§l.  ©pron.  I.  ©.  313  f. 
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„unb  meinen  trefflichen  greunb  93 ruber  ßotmann".  $on  bem  (enteren, 
bcr  mit  vottftänbigem  tarnen  ©ofmann  S^fj  tuefc  unb  anfangs  ber 
30er  Sa’hre  ^aptan  in  SBatbStjut  mürbe,  roirb  fpäter  bie  3tebe  fein 
(f.  Q3rief  113).  üftat)  befreunbet  enbtid)  mar  it)m  ber  SSerfaffer  ber 
ftärrthäufer-ßhronif  ©eorg  ßarpentarii  (gimntermann)  Von  33rugg, 
tßerebrer  beS  (SraSmuS  unb  llberfefjer  einiger  feiner  Schriften.1) 
SBätmenb  feiner  ^Xbmefenbjeit  in  Avignon  hat  Slmerbad)  bie  93er= 
mattung  feines  ($etbeS  bem  ®ar tb auf erv ater  übergeben,  er  £)at  ib)n 
gum  „(SpiScotmS''  feines  Vermögens  gemacht. 2) 

HmerbachS  93ermanbte.  Unb  nun  noch  ber  engfte  $reiS, 
bie  eigene  Familie.  Seit  bem  SCobe  ber  (Sttern  lebten  bie  brei 
93rüber  im  väterlichen  §aufe  „gum  ßaijerftithf"  in  ber  minbOm 
Stabt  einträchtig  beifammen,  mät)renb  bie  Schmefter  Margaretha, 
an  bcn  Kaufmann  3afob  9ted)burger  verheiratet,  mit  Mann  unb 
ÄHnbern  anberSmo  in  93afet  mobnte.  Stber  batb  nad)  33onifaciuSr 
^eimlehr  füllte  baS  trauliche  fjamitienfeben  jäh  geftbrt  merben.  93runo, 
ber  ättefte,  hatte  fchon  §u  Anfang  beS  3atme§  feine  gärttid)  geliebte 
Stuna  geb.  Schabtet*  nad)  8  Monaten  gtüdticher  @he  burch  ben 
Xob  verloren,  unb  nun  raffte  aud)  ihn  nad)  gmeitägiger  Äranfheit 
bie  graufame  ißeft  am  21.  5Dft.  bat)in.  33onifaciuS  erfüllte  bie 
fromme,  aber  traurige  ißftidd,  feinen  (Sttern  unb  bem  hoffnungsvollen, 
erft  35=jährigen  93ruber  in  ber  $artf)auS  baS  ©rabmat  gu  fe^en, 
morüber  er  guerft  baS  (Gutachten  feines  Sdjtettftabter  $reunbeS 
3thenanuS  einhotte.  Ob  eS  bcn  übertebenben  93rübern  gu  mehmiitig 
mar  in  bem  veröbeten  ettertidjen  |>aufe  meiter  gu  mohnen,  ober  ob 
bautiche  93eränberungen  beSfetben  im  9£ege  ftanben  —  genug,  fie 
begogen  auf  längere  $eit  bie  9ßot)nung  it)reS  SchmagerS  Mdjburger. 
ÜDoch  mottte  eS  auch  ba  bem  93onifaciuS  nicht  behagen ;  er  ftagte, 
bafj  er  in  bem  ^inbergejdmei  unb  bei  bem  Mangel  einer  eigenen 
heigbaren  Stube  feinen  gemotzten  Stubien  nid)t  nach  Sßunfd)  ob* 
liegen  fönne. 3)  S^id^t,  ats  ob  er  nur  für  ernfte  Eilige  unb  nur 
für  bie  ©efet)rfamfeit  Sinn  gehabt  hätte.  3m  ©egenteit,  er  mat- 
unter  f^reunben  unb  ißermanbten  ats  tuftiger  ©efettfd)after  betannt 
unb  beliebt.  £ebt)aftigfeit  beS  ©efüräd)eS  unb  Sinn  für  ißoefie  unb 
Mufif  machten  ihn  fchon  gu  greiburg  bei  att  unb  jung  betiebt. 

0  ÜBaSI.  ßt)ron.  I.  312 ;  f.  bef.  ben  SBrtef  an  üöcmifaciuS  @.  521. 

2)  S3ricfbanb  G.  II.  13  b.,  117  (1520);  S.  118  (1521). 

s)  23ricflt)cd)fcl  beS  5?cat.  9tf)cnanuS  @.  188.  209. 
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-jpang  Dotter,  Örganift  §u  gretbuvg  im  XXd;ttattb ,  fomponicrte  ihm 
mof)t  fetbftgebiditete  Xejte  unb  er  trug  fte  in  ©efettfd)aft  jur  Saute 
nor.  @o  tieft  er  fid)  aud)  gern  gerbet  mit  gan^  einfachen  Seuten 
beg  Botfeg  untgugetjen  unb  fie  gu  unterhalten.  @g  mar  nor  Amer= 
bad)g  Freiburger  Aufentfiatt.  Fn  ^urgad)  lohnten  mehrere  ©djmeftern 
feineg  ©djtnagerg  9?ed)burger.  (Eine  berfetben ,  (Etgbett)  SRünherin, 
hatte  einen  ©of)n,  ben  (Et)riftoffet,  ber  mie  eg  fc^eint  im  ©)rudge= 
fdjäft  Bater  Amerbadjg  [mar.  Bonifaciug  tl)at  itim  niet  ©itteg 
mie  and)  feinen  Angehörigen.  Hub  fo  cntmid'efte  fiel)  51t  feiten  ein 
ganj  lebhafter  Berfef)r  ^mifchen  beiben  Fnntitieit.  ©>ie  SKünfeeriit 
banft  bem  „lieben  |jerrn  unb  Lettern“  „für  feine  ©entut,  9Rüt) 
unb  Arbeit,  baj  ir  itd)  atmeg  befümerenb  mir  §u  fd)riben ;  bau 
ümer  pometifdji  gefc£>rift  tig  id)  gern,  lern  oud)  babi";  fie  bezeugt, 
bah  er  ihr  „nit  meniger  am  mim  herÖen  ftnb,  benit  mini  eigni 
linb."  Unterhaftenb  finb  bie  in  ihrer  SBeife  berebten  (Epiftetn  ber 
tebigen  ©dfmefter  Amalie  $Rcd)burger.  Auf  ben  ©ob  feiner  SCRuttcr 
(13.  Futi  1513)  t;at  fie  einen  gar  teitnehmenben  ©roftbrief  ge= 
fdjrieben :  Butter  Amerbach  fei  eine  fromme,  gottegfürdjtige  Frnu 
gemefen,  bag  ntüffe  ben  ©ot)n  je|t  „faft  mot  freuen,  ban  id)  ha& 
gar  fein  §mifef  baran,  bah  fie  in  bem  einigen  teben  ft)  unb  nit  oft 
ber  rnett  gut  nem,  bah  fie  mieber  hie  mer ;  barunt  befetenb  ft)  gott 
unb  fd)tad)enb  eg  non  hetzen ;  ban  atfo  fömenb  mir  in  biefe  mett, 
bag  ber  tob  unfer  enb  ift."  gunt  fd)idt  ihr  Bonifaciug  ein 
geifttid)eg  Buch,  bag  fte  barauf  fet)r  tobt  mit  ber  Behauptung,  fie 
finbe  nur  noch  an  geifttichen  Büchern  ©efatten,  bie  metttid)en  feien 
ihr  entteibet.  Aud)  tRogmarinftöde  haben  fie  fiel)  gegenfeitig  über* 
fanbt,  unb  für  ihre  Bagter  Fteunbe  näht  fie  etma  atg  ©ruh  ein 
„Fapetettti"  (©d)nupftud)).  Amerbad)  ift  auf  ihre  (Siutabung  tun 
5U  Befuch  bei  ihr  gemefen,  fie  haben  gufammen  beit  hohen  9Racf)en* 
berg  (Ad)enberg,  eine  SBattfahrtgfapette  auf  einer  $öhe  mefttid)  non 
gurgad))  befliegen,  unb  mit  ÜReugier  fchauten  bie  Scute  aug  ben 
Fenftern,  mie  ber  junge  ©tubiofug  im  taugen  9t  od  hinanftetterte. 
Für  bie  Bermanbten  mar  ber  Befuch  fo  erfreulich  ,  bah  fie  batb 
barauf  fd)reibt:  „feit  Ffm  öon  ung  fort  feib,  ha&en  mir  nie  feine 
Freube  gehabt."  ©päter  (im  «jperbft  1521)  mieberhott  er  ben  Be* 
fud).  9Rit  mutmitligem  |jumor  nerfünbet  fie  bem  ÜJtufiffreunb  ein 
anber  9Rat  (Frühjahr  1515)  non  ber  (Erneuerung  einer  ©rget : 
„man  hat  unfere  Drget  hie  nerbingt  faft  tür,  unb  barin  macht  mau 
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gittgam  mtb  biagen  mtb  braffum  unb  I)ö(ge  gelebter  unb  fiebener£ei 
fagelgefang :  ein  nadjtigatt,  ein  ant!lan,  ein  troftlan,  ein  biftalfogal, 
ein  nteifll)  unb  rotbrüftli  unb  ein  ftorfen  —  id)  barf  nit  me  lügen, 
e!  ift  gaftengit  —  Uber  e!  ift  öod)  etma!  an  ber  @ad)e.  0)er 
SUJeiftcr  meint,  fie  foll  gut  merbett.  Safjt  eud)  bie  neue  Orgel  Ver¬ 
treiben  ;  fie  arbeiten  fd)on  baran."  *) 

Olaf)  biefe  Sermanbten  gut  unb  oerblenbet  altlird)lid)  mären, 
läßt  fiel)  fdjon  au!  ihrem  Silbung!ftanbe  fdjliefjett.  ®ie  „9Sftüitfjerin'  ' 
(teilte  ihm  bei  einer  (Sinlabung  mit  ihrem  „©hriftcffel"  in  3Iu!ficht, 
fie  fönntett  bann  gufammen  nad)  (ürinftebefn  manbern  (1514).  Unb 
all  fpäter  Sonifaciul,  ba  er  oöllig  gur  reformierten  Sei) re  feiner 
Siaterftabt  übergetreten  ift,  feine  gamilie  gu  ben  braüen  Seuten  üor 
ber  ^ßeft  retten  mill  (1538),  Reifst  ihn  bie  halb  60=jät)rige  31  malte 
9red)bitrger  Ijerglid)  millfommen;  fie  mo  fiten  bann  fel)en  „ob  SI)r 
unb  id)  nod)  ben  I)of)en  berg  mogenb  ltf  fügen,  ben  mir  einmal  uf= 
ftigenb  aud)  feine  grau  möge  nur  fontmeu :  „icfj  mid  fie  bt)  ihrem 
glouben  Taffen,  aber  mächtig  mit  if)r  bilputieren,  bau  id)  I)ett  fiel 
mit  il)r  §it  iedjen."  2)  gür  unfern  (Mehrten  aber,  ber  bei;  Umgang! 
mit  ben  (Mifbetften  feiner  3cit  unb  ihrer  intimen  greunbfdjaft  fid; 
rühmen  lonnte,  ift  e!  ein  efirenbe!  3eugni!,  baff  er  aud)  mit  ben 
(Geringen  feine!  Solle!  auf  natürliche,  imgegierte  Söeife  umging, 
ihnen  Teilnahme  ermie!  unb  ihre  Teilnahme  nid)t  üerfd)mäl)te. 


5  2Mn  in  Orgelfad)cn  fuitbiger  ©dfmagcr  31  u b o  1  f  2öm  gibt  mir 
über  biefe  kanten  folgettbe  ©rflcirung. 

3iitgam  unb  biagen  =  3  inten,  gtnf,  frangöfifcf)  Cornet  ii  bouquin 
ein  uralte!  04of)rtx>er£  in  ber  Orgel. 

SSraffunt,  maf)rfd)eintidj  =  Raufen  (brass-kettel,  engtifd)  =  Shtpferfcffel), 
ein  an  alten  Orgeln  angemänbte!  ©pielmerf,  ba!  etma  mit  (Siegeln, 
bie  ba!  Snftrument  fpielten,  in  S3erbinbung  gebracht  mürbe. 

55 ö 1 3 e  geleckter  =  bölgernc!  @elcid)ter,  eine  au!  Söolgftäben  fonfhmierte 
Oonfolgc.  Oie  @oIgftäbe  liegen  auf  ©trobftrkfen  unb  m erben  burcf) 
§olgflöbpcl  ober  =§ämmer  angcfcljlagcn.  Oiefcl  §olj=  unb  ©irol)5 
inftrument  finbet  man  nocf)  oft  in  ©ebraud)  bei  manbernben  2öirt§; 

1) au!=9)htfifanten.  ®!  ift  bie!  eine  äljnlidjc  Sonftruftion  mic  bie  ^itm 
©plagen  eingerichtete  ©laöl)armonita.  Oie  alten  Orgeln  befaßen 
aud)  @tal)lfbiele  mit  ©taljlftaben. 

„SSogelgefang"  mürbe  gefdjntacflofer  Süeife  Dielfad)  in  Orgeln  augebradjt. 

2)  G.  II.  24  ©.  13.  14. 
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SDeutfcheS  iftationalgef ü^t  SDoct)  tmn  bem  engen  t)äuS= 
ticken  Greife  meg  taffen  mir  it;n  nod}  auf  bie  guftänbe  beS  meitern  Sater= 
lattbeS  einige  Slide  merfen,  ehe  mir  itm  in  bie  fyrembe  bcr  mittäglichen 
UniücrfitätSftabt  2It>ignon  begleiten.  fpiebei  ift  eS  für  ben  fpumaniften, 
ber,  mie  in  ber  ©cf^tneiä,  fo  in  ^vtatien,  $ranfreich,  2)eutfd;lanb 
unb  bi§  nach  flöten  f^reunbe  hatte,  non  nicht  geringer  Sebeutung, 
baff  er  überall  „(Germania"  fein  Saterlattb  nennt,  unb  bah  was 
bort  gefcbieht  ihnt  ebcnfo  fehl'  ant  fpcrjen  liegt,  als  bie  Grrcigttiffe 
,,bei  ben  fpelüeticrn".  (SS  gilt  für  it)n  unb  feine  Greife  in  befonbrer 
®raft,  maS  einmal  Saute  non  ber  ©dimeij  im  allgemeinen  fagt:1) 
„in  baS  Sationalgcfülil  mar  eS  in  ber  ©chmei^  noch  nicht  gebritugcn, 
baff  fie  fid)  tmn  ®eutfd)lanb  abgefonbert."  Safel  guutal,  erft  1501 
in  ben  Sunb  ber  ©ibgenoffen  getreten  unb  bem  beutfdfeit  Seid;  un= 
mittelbar  benachbart,  felbft  in  feinem  Seftanbe  - —  mcgcn  ber  gat)l= 
reichen  ©teuern,  bie  es  im  (Slfaf;  erheben  muffte  —  auf  gutes  (Sin- 
oernehmen  mit  beit  Sad;bartt  attgemiefen,  fonnte  bie  eigenen  Suter* 
effen  tmn  beit  nad;barlid;ett  nicht  gänglid;  trennen,  am  menigfteit 
tmn  ben  im  Kampfe  ber  SeformationSfache  bunbcSgetiüffifd;en  ©täbten 
SHtlbaufeu  unb  ©traffburg.  Sod;  im  Sah1'  1531  gibt  eS  in  ber 
SaSlct  ©tabtbürgerfdjaft  Seute,  bie  im  momentanen  Unmiöen  über 
gürtet)  unb  Sem  tmn  ber  Süd?ct;r  §nm  Inifer  rebeu. 2)  ©o  nimmt 
benn  auch  3lmerbad;  „feine  ßanbSleutc",  bie  2)eutfd;en  in  ©d;u|, 
als  «ffmttenS  Slbfall  oon  GsraSmuS  in  ber  Umgebung  beS  ©tttbierenben 
§u  2lt>ignon  bem  beutfdfen  Solle  als  fchmählidje  Unbeftänbigfeit 
angerechnct  mirb,  baS  }et$t  ben  Staun  mit  taufenb  ©cbmähnngeu, 
beolirfeige,  ben  eS  furj  tmrt;er  nod;  in  ben  ^  im  nt  et  erhoben  hätte. 
Slber,  meint  er,  matt  -barf  nicht  nach  einem  Satilina  ober  SerreS 
bie  Xugenb  aller  Sörner  beurteilen,  unb  aud)  auf  gutem  Sobcit 
mädjft  fd;äblid;er  Sold;  (Sf.  18).  Unb  mie  oft  fel;en  mir  il;n, 
mo  er  an  ben  guftänben  beS  SaterlaubeS  oergmeifetn  möchte,  feine 
Slide  auf  ben  beutfehen  ^aifer,  „ben  rcd;tlid;eit,  frommen  unb  fricb* 
liebenben  dürften''  rieten  unb  tmn  ihm  gutrauenStmll  fpilfe  ermatten 
(3.  S.  Sf.  60.  64.  65). 

2)aS  f^en fi oneu mefeit.  SSit  unheilvollen  Uhuttugen  aber 
erfüllt  ihn  für  fein  engeres  Satertanb  baS  neu  graffierenbe  ipeufionen* 
mefett  mährenb  ber  Sal;re  1520  unb  1521,  ba  fiep  föaifer  $arl  Y. 

0  Dtef.-Ocfd).  II.  @.  52. 

2)  f.  £agelutd),  jitm  2.  3uti. 
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unb  ber  franjöfifc^e  Völlig  $rang  I.  gunt  überitatifd)en  Ärieg  um 
SRailanb  lüfteten,  unb  gleichzeitig  für  ben  ^ßapft  $arbinal  ©dünner 
üon  Rurich  aus  ÜBerbmtgen  anftellte.  @d)on  mehr  als  ein  Sahr 
üor  bem  neuen  fcangofifchen  ©ubfibienüertrag,  StnfangS  SRärg  1520, 
hört  Sluterbach  üon  ben  ©elbüerfprediungen  ber  fürstlichen  unb 
tünigtidjen  ©efaitbten  (33rief  2).  „Saft  fdjon  ha*  uit3  ber  fratigö= 
fif cl;e  tü'önig  mit  feinen  „ttingenben  ©rünbeu"  überlebet,  unb  mir 
überlegen  fcfcmn  ben  3lbf(f)luj3  eines  Vertrages.  Slufjer  ben  gemot)n= 
ten  unb  jehon  reichlichen  Zahlungen  an  ^ßriüate  unb  an  bie 
Regierungen  ber  ©djmeig  üerfpricbt  er  jept  jebem  RatSmitglicb  in 
ber  gangen  (Sibgenoffenfcbjaf t  jährlich  20  Ä'ronen,  bagu  benen  üom 
©rohen  Rat  je  10  fronen.  2Bir  beiden  nicht  mehr  an  bie  einftigen 
golbnen  feiten, *)  benn  jept  finb  mir  felbft  gang  üon  ©olb.  Sd) 
fürchte,  eS  mirb  uns  gehen  mie  einft  ben  ©partanern  nach  bem 
Drafel :  nichts  fann  ©parta  begmiitgen ;  hoch  fpunger  nach  ©olb 
mirb  eS  fnedjten.“  ©in  Salm  fpäter  fieht  Slmerbacl)  ben  größten 
gmiefpalt  in  ber  ©djmeig  eingeriffen :  mit  graidreid)  ift  am  5.  9Rai 
1521  ein  Vertrag  abgefchloffeit  morben,  unb  nun  taffen  fich  bie 
einen  oont  frangöfifef/en  Äönig,  bie  anbern  üom  ^aifer,  bie  brüten 
üon  ©dünner  für  ben  s$apft  anmerbett.  Rur  bie  gürdjer  unb 
33ünbner  allein  folgen  Srantreid)  nicht  (23f.  13) ;  „Srangofifche 
ißenfionäte  gibt  eS  bei  uns  faft  fo  üiele  als  SRenfchen,  heifÜ  cS  im 
Suni  1521  (33 f.  10) ;  mid;  munbert  mahrlid),  mo  ber  f^rartgofe 
alt  baS  ©olb  hernimmt ;  alles  üerfpridjt  er,  eine  SRafje  fpenbet  er, 
er  üerheipt  uns  gu  üergolben ;  aber  id)  fürchte,  bann  merbe  eS  uns 
nach  bem  ©prichmort  ergehen  mie  jenen,  meld)e  bie  Xempelbeute 
aus  Xouloufe  anrührten  ttitb  alle  jämmerlich  untergiengen." 

Sn  Stüignon.  Sutl) er  unb  bie  SBahrheit.  Sngmifchen 
üerfepteit  bie  ©tubien  unfern  jungen  Suriften  nach  Rüignon,  mo  er 
gunädjft  üom  sJRai  1520  an  ein  Sahr  gubradde  unter  ber  Seitung 
unb  in  ber  Sreunbfchaft,  ja  im  fpaufe  beS  gefeierten  Rechtsgelehrten 
SlnbreaS  3llciatuS  aus  SRailanb,  ber  gu  Rüignon  feit  1518  üor 
einem  ^ßubtifum  üon  700  bis  800  Zuhörern  als  bemuttberier  SReifter 
unb  Reuerer  feiner  2öiffenfd)aft  bocierte.  Rmerbach  gemann  an  ihm, 

0  Laster  Sftanbat  üom  19.  Cft.  1521,  baS  bie  ißenfionen  ücr= 
bietet,  fcfjtiejit  mit  ben  SBorten:  „üor  bi) er  nemung  ber  benfeionen  bat  fein 
mentfd)  nit  mögen  gebenden,  baS  man  guo  23afcCt  meber  üon  fonigen,  fürften 
ober  perren  ie  penfeionen  genomeit  bette."  S9aSL  ©broit.  I.  213. 
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bent  um  mettigeg  altern,  *)  nidjt  nur  einen  begeifternben  Server, 
fonbern  audf  auf  Sebenggeit  einen  teituetfmenben  $reunb,  bent  mir 
i§n  in  faft  tüdentofem  23riefmed)fet  fein  -Iperg  augfdjütten  feijen ; 
feinerfeitg  Permittette  er  ifjm  bie  fjreunbfdjaft  mit  (Sragmug  unb  be= 
forgte  bcn  £)rucf  Dieter  feiner  Schriften,  bie  ju  23afet  erfcfyienen. 
$tber  non  bent  mag  unterbeg  in  ber  Heimat  micfytigeg  gefdfalf,  mürbe 
Stnterbad)  burd)  feine  uttg  nun  befannten  güeunbe  unb  feinen  iöruber 
53afitiug  beftänbig  in  $enntitig  erhalten.  (Sg  finb  Por  adern  bie 
ntertmürbigen  Xtfaten  Suttjerg,  bie  feine  f£eitnat)me  erregen,  ©eine 
großem  ©djriften  tieft  er  alte,  unb  bie  Steinern  fott  if)tn  föafitiug 
fleißig  §ufc^icteit  (33f.  8).  Sttte  güeunbe  fbmpatt^ifieren  mit  bent 
!üt)neit  Kämpfer  für  bie  ütBatjrtjeit.  |jang  Dotter,  Stmerbadfg  ntu= 
fitatifdjer  greunb  gu  greiburg  im  Üdfttanb,  ift  Pott  frotjer  23e= 
muitberung  über  Suttferg  ©djrift  an  bett  djrifttidjen  Stbet  beutfdfer 
Nation  unb  gätjtt  fie  unter  „bie  neuen  Barett,  bie  (Sud)  anmutig 
finb  31t  f)ören" ;  er  t)abe  „bergteidjen  nod}  nie  getefen  ncd)  gehört"  ; 
Suitier  erfd)üttere  bag  gunbament  beg  röntifcfyen  fßapfteg  :  „atfo  lumt 
tjerfür  bie  föogtfeit  fo  3U  9iom  fiirgat)t,  eg  mag  in  bie  Sänge  nit 
beftan,  ein  dtefornta^  mieffen  fie  f)att,  (Sarotug  murbt  bag  fafien  an." 
33afitiug,  bett  mir  fpäter  im  Säger  ber  $tüd)tigen  finben  merbcn, 
ift  nod)  gang  mit  ben  SIngreifenben ;  er  täfd  burcfy  groben  metben : 
„Sntt^er  t^at  gut  Suft  in  ber  gangen  (Sibgnoffenfdjaft  unb  ift  faft 
angenehm  jebermann  in  gangen  tütfdjen  Sanben  unb  SoPattiae"  2) 
(mo  bantatg  (Sragntug  mar).  f£)afi  fßapft  Seo  benfetben  beim  $aifer 
Ä'art  burd)  feinen  Segateit  anfdjmärgeit  täfit,  ift  ifpn  gumiber,  unb 
ein  ©pottgebidft  auf  Stteanber  atg  eineu  geinb  ber  guten  2Biffen= 
fctjaften  finbet  fein  2®ot)tgefatten  (93f.  6).  $tnterbad)  aber  ift  er= 
grimmt  über  bie  Sügentfaftigfeit  Pon  Sutlferg  Gegnern.  .ßuerft 
über  einen  anonymen  SSerfaffer  itt  Statien,  einen  „Xaugenidftg  in 
ber  ®apuge",  ber  beim  ÜUtanget  an  @rünben  ben  fdftedften  Äitnft- 
griff  angemanbt  t;at,  Suttfer  fetber  miberrufen  gu  taffen,  ©ie  motten 
ibn  gum  §äretifer  rnadfen.  Stber,  meint  Stmerbad)  Peräd;ttid),  bag 
finb  mittetmäjiige  ©eifter,  bie  taffen  ntid)  litt)t  big  ang  .fperg  I;inait. 
2)ie  2Sat)rt)eit  mirb  fd;on  bie  dftagfe  abgietjen  unb  it>r  ecf>teg  ®e= 

*)  Stad)  ber  (Srabfdjrift  ift  Sllciat  am  12.  San.  1550  geftorben,  57 
Sabre  unb  8  ÜDIonatc  alt ;  er  ift  atfo  272  Sat)re  oor  Sinterbad)  geboren : 
Sugter  53citr.  gur  jurift.  23iograpbic,  23b.  III.  ©tiief  I,  Scipg.  1777. 

2)  23riefbanb  G.  II.  29.  6ttua§  ungenau:  Sed)tcr,  SBeitr.  11.  215. 
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fidjt  geigen  (33f.  5.  7).  ^reilidi)  and)  bei  itn§  in  3lüignon  im 
VKcid)  be§  Papfte§,  mo  ber  ©eminn  be§  PapfteS  als  0rafel  gib 
ltttb  ber  3lbfad  non  @ä|en  ber  Äanoniften  als  ©ünbe,  gibt  eS 
allerlei  Meinungen  über  Sutf)er.  323er  eben  einmal  bie  ©opbiftif 
unb  bie  §efe  ber  Sßiffenfdjaft  bcrfchludt  t)at,  mirb  nictjt  fo  leidet 
roicber  gefunben  ‘üfteufchermerftanb  befommen ,  fonbern  lieber  mit 
©rplluS  ein  @d)toein  bleiben  (23f.  5).  3lber  bcnnocb :  „bie  323abr= 
beit  mirb  ftcgen ;  menn  fie  auch  .fpintmel  unb  ^ofle  in  üöemeguug 
fe|en,  e§  mirb  innert  nid;t§  Reifen"  1). 

Bannbulle  unb  Papft.  Snbeffen  ift  iljnt  bitrcl)  fRhenauuS 
bie  9cacf;rirl}t  gugefommen,  baff  ßittl)er  üom  papft  in  beu  33ann  ge= 
tl)an  mürbe  (97oü.  1520),  baff  Jütten,  ber  bie  33nUe  nerl)ol)nt  hatte, 
gebannt  morbeu  fei,  baff  91eud)lin3  „3lugenfpiegel"  bagfelbe  ©chicf* 
fal  erfahren  habe.  „@o  ocrfdjrieen  ift  bie  32ßaf)rheit,  ruft  2lmer= 
Bad),  bafs  fie  ihr  3lugefi.d)t  nicht  offen  geigen  barf  ?  0  feiten,  0 

(Sitten !  mo  mirb  unS  biefe  ^Despotie  noch  hmführcl! !  •  •  •  ©ollen 
bie  ©uten  unb  fftedjtfchaffenen  fo  bef)anbelt  merben  ?  SDenn  mer  ift 
unbefcholtener  als  2ult)er,  mer  lauterer  als  fHeuddiu,  mer  tapferer 
als  Jütten  ?  (33f.  7).  3lber  maS  tl)ut  nicht  ber  nerfludjte  junger 
nach  ©olb  unb  menfdjlidje  ©hrfudit?  (33f.  8).  Subeffen  bie  ©träfe 
mirb  fommen,  unb  menn  erft  fpät,  fo  mirb  fie  nur  um  fo  fchmerer 
fein.  @hriftu§  ha^e  miS  frei  gemacht :  nun  moflen  fie  mit  graufamen 
©trafen  unb  Drohungen  biefenigen  hebern,  bie  feine  eigenen  3$orte 
oerfünben ;  fo  meitig  achten  fie  ©hriftunt !  ^»ier  in  Slüignon  finb 
mir  fo  päpftifd),  baff  mir  ©hriflunt  fortjagen  unb  ben  päpften  bie 
fperrfdjaft  über  ben  fpintmel,  unt  mie  üiel  mehr  alfo  auch  bie  über 
bie  ©rbe  geben.  0)er  Papfi  hat  alle  ffl'arbinäle  nach  31ont  gerufen ; 
er  fcf;eint  gu  fürchten,  bah  bie  ©intracht  ber  dürften  —  ©idingen, 
glitten  u.  a.  füllten  Sutl^er  gu  fchüjsen  üerfprochen  haben,  ben  man 
nicht  mollte  nach  323ormS  fommen  laffen  —  ihm  über  ben  |jals 
fommen  merbe.  ®emt  natürlich,  ber  papft  möchte  am  liebften  alle 
in  $einbfchaft  gegeneinanber  fehen  ;  bann  bann  er  fein  91eid)  mehren, 
©r  münfcht  nur  beu  $rieg,  ©hriftuS  über  mollte  ben  ^rieben  !  (93f.  9). 


9  SBic  eingepcnb  fid)  bamalS  Slnterbad)  mit  tpeologifcficn  unb  religtöfen 
fragen  befcpftigte,  bezeugt  ein  ganzes  Jgcftcpcn  ©peerpte  aus  DrigencS 
Kommentar  gum  fftöutcrbrief,  bn§  er  in  Slbignon  fid)  auffdjricb :  in  ben 
sehedne  Amerbachianee  ber  Unib.  23 1 b I . 
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Sn  33afet.  Suttner  in  SLÖormS.  J)ie  Sßeft,  mctc^e  in 
Sloignon  wütete,  trieb  im  $rüf)iabr  1521  nidjt  nur  3ltciat  nad> 
Waitanb  fort,  fonbern  oerantafite  aud)  91merbad)  nad)  93afel  guriicl* 
gutetiren.  |jier,  mo  er  im  5Xprit  etwa  anfam  nnb  nun  met)r  atS  ein  Sab r 
pbrad;te,  teils  üon  ^ranttjeit  I;eintgefuc£;t  teils  in  greibnrg  bei 
gafiuS  S3efud;e  ntadjenb,  ba^mtfdjen  oifariatsmeife  an  ber  33aSter 
Unitoerfität  tefenb  unb  beit  Jrucf  non  @d)riften  feiner  f^rennbe  über* 
mad)enb,  t)ier  im  perfönlictjcn  ißertebr  mit  alten  $rcunben,  unter 
benen  (SraSmuS  gegen  (Snbe  beS  SabreS  feinen  bleibenbeit  2öobn= 
fip  ju  33afet  anffdjtug,  mar  nun  $tmerbacb  ben  bebeutenben  (Sreig* 
niffen  ber  lird)Ud)tm  33emegmtg  JeutfdjtanbS  näher  gertidt  unb  üer= 
folgte  fie  mit  um  jo  lebhafterer  Jeitnabme.  |jatte  Suttner  fdfon 
burd)  bie  ©djrift  über  bie  babt)lonifd;e  (55efangenfd;aft  ber  $ird;e, 
bie  im  Dftober  1520  erjdjien,  ben  Unmitten  feiner  (Gegner  madige- 
gerufen,  „mie  ber  üftorbminb  fdfmarge  SSotfen  auffteigen  rnadft:" 
fo  erregte  nun  feine  mächtige  2X)at  auf  beut  dteidjStag  $u  2BormS 
(Februar  bis  Wai  1521)  51merbact)S  gange  33egeifterung  für  ben  |)etben. 
Jurd)  ben  Slugengeugen  35uper  erfuhr  SBeatuS  9U)enanuS  fofort  ben 
Verlauf  ber  ©reigniffe,  unb  auf  beffen  Witteitung  beruht  21merbad)S 
33erid)t,  ben  er  am  11.  Suni  an  Sltciat  nad)  Waitanb  fdfidt 
(33 f.  10)  x).  „SDie  Hauptaufgabe  beS  Reichstages  gn  SöormS  mar 
ben  Suttjer  gu  oerberben.  Stteanber  nnb  ber  33eid)toater  beS  ÄaiferS, 
baS  Haubt  beS  Hauptes,  maren  bie  Slnftifter. 11  —  (£s  ift  für 
unfer  Urteil  über  Slmerbacb  uid;t  bebeutungStoS,  ju  bereu  mie  er 
SntberS  Stntmort  00m  18.  Slprit  auffafit  unb  miebergibt.  „Wan 
mottte  ihn  gnnt  Rüdruf  gmingen :  utnfonft.  Srren,  fagte  er,  fei 
ntenfdjtid)  unb  Ibnne  aud)  ibm  begegnet  fein,  aber  man  fülle  ihn 
burd)  @rünbc  auS  ber  ©djrift  mibertegen.  @S  gieme  fid;  nid)t  für 
einen  ©briftenmenfdjen,  baS  fo  teid)tl)in  31t  miberrufen,  trop  atten 
SSernunftgrünben  unb  ©djriftmorten,  maS  er  mit  Überlegung  gtaube 
bent  (Soaugetium  entnommen  51t  buben,  ja  maS  mirflicb  eoaitgetifd) 
fei;  benn  er  fotge  nur  ben  ©oangetien,  ben  Slpoftetn."  —  „Rad)bcm 
man  il)n  auf  atte  SBcife  bearbeitet,  fetbft  mit  bem  Job  bebrobt 
batte,  ot)ne  etmaS  aitSguridften,  fotgte  baS  Verbot  öffenttid)  gu 
lehren  ober  gu  fdireiben."  SBaS  Stmerbad)  namenttid)  empört,  ift 
baS  Verfahren  ber  Jbco^°9en  :  ber  Kötner,  ßömener,  ißarifer  Uiti= 


2 


0  23rtefH)cd)fe(  bc§  23eatu§  sJH)cnanuS  @.  206. 

Suriifjarbt,  33.  Slmetbacl)  it.  b.  Dlcforniatiou. 
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üerfität.  „9Jtit  bvei  ober  vier  ÜEBorteit  glauben  fie  i£;r  Verbammung?= 
urteil  abt^uu  51t  tonnen :  ber  Sah  ift  £)äretifc£;,  ber  riecht  nach  bem 
SDogma  ber  Sötontaniften,  ber  berieft  fromme  Seelen,  ber  ift  an= 
fiofiig.  21ber  Schriftmorte  führen  fie  nid^t  an,  bie  ©runblagen 
fitzen  fie  nicht  unt^uftofien,  für  bie  begegneten  3ftrtl)ümer  geben 
fie  feine  ©rünbe  an.  VSenn  ba?  fortan  bie  SBeife  fein  foll,  mie 
man  Ke^er  berurtheilt,  fo  braunen  mir  nicht  mehr  mit  folgern  Stuf* 
manb  all  bie  Kollegien  bott  ißrieftern  unb  21)eologen  gu  unterhalten. 
3)a  fann  jeber  hergelaufene,  menn  er  auch  bümmer  ift  al?  ein 
Stüct  Vlei,  plumper  al?  ein  |)olgtloh,  ftumpf  finniger  al?  eine 
Vcörferteule,  gerabe  fo  gut  urteilen,  ba  e?  nicht  gilt  gu  festen  mit 
Schriftmorten  fonbern  mit  ©emalt,  nicht  mit  ©rünben  fonbern  mit 
Slnfehen,  nicht  mit  Vergleichung  bott  Schriftftellen,  fonbern  mit 
-jpolgtnütteln."  —  „Sluguftin,  |)ieront)mu?,  alle  alten  Kirchenlehrer 
haben  Schriftbemeife  gefugt  gur  Sßiberlegung ;  fonft  muffen  mir 
ißt/hagoräer  merben,  bürfen  nicht  mehr  ©hriften  fein,  menn  e?  nur 
gelten  füllte  auf  menschliche  Autorität,  ohne  ©rüttbe,  all  unfern 
©tauben  gu  bauen  auf  ein :  ,,©r  hat  e?  gejagt/'  felbft  mo  e?  bem 
SBort  be?  ©bangelium?  miberjpricht.  9^nr  ba?  ift  mein  SBunjch : 

a h r h eit  foll  ütöahr'heit  bleiben,  menn  auch  ber,  ber  fie 
behauptet,  ber  Verachtetfte  feine?  Volte?  fein  mag."  2)afj  aber 
Suther,  mie  e?  hiefj,  auf  bem  Vücfmege  gefangen  genommen  worben 
fei  mit  Vredfung  be?  ihm  gegebenen  freien  ©eleite?,  tnelt  Stmerbadj, 
mohl  auf  Vu^er?  Slnbeutungen  geftüht,  für  51t  unverbürgt  al?  baff 
er  e?  glauben  tonnte. 

Vürer  unb  Vlaurer  über  2B ittenberg.  Valb  berichtete 
beim  auch  Sllbert  Vürer,  ber  frühere  ^antulu?  be?  Vlfenanu?,  nadf* 
bem  er  eben  bie  ünioerfität  Söittenberg  begogen  hatte :  Suther  fei 
von  $reunben  gefangen.  ©r  fdfilberte  gugleich  ba?  mohlfeile 
Sebeit  in  SBittenberg,  bie  Stimmung  ber  Sanblente  für  Suther,  ben 
Sturm  be?  $ßöbel?  unb  ber  Stubenten  gegen  bie  SBohnung  ber 
ißriefter  in  ©rfurt,  ermähnte  bie  günftige  Aufnahme,  melche  Votti= 
faciu?’  ©ruh  an  Vtelanchthon  bei  biefetn  gefunben  habe  unb  münfeht 
fiel)  feine  $reunbe  herbei;  fie  mürben  fich,  meint  er,  munberu  über 
alle?  ma?  fie  ba  gu  feheit  betämen. *)  ©iubringlidfer  lautet  bie 


*)  Vricfbanb  G.  II.  29.  @.  46 — 49.  2tu?§ügc  bet  Rechter,  Vcitr. 
ü.  204. 
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gleichzeitige  ©intabung  an  Sonifaciu?  au»  bem  Mitttbe  feinet  $rei= 
Bürger  Äontubernaten  X^omaä  23taurer,  ber  Sutt;er  nad)  IJBorm? 
begleitet,  feine  ©tan  btjaftigfeit  gefeint  I;atte  unb  nun,  gan§  erfüllt 
non  ber  SSebeutung  be?  ©rtebten,  fiat)  bie  Stnmcfenheit  feinet  $reunbe? 
in  SBittenberg  münfeht,  bainit  er  fein  ©tüc!  üott  mache.  „Seber 
anbere  ©eminn  ift  unficher  ober  oeränbertid) :  aber  Sfyriftum  zu 
Sennen  ift  etma?  um  fo  |>errtichere?  unb  ©chöttere?,  fe  Sßettigeren 
e?  zu  teil  mirb,  unb  bazu  etma?  ©icf)ere?  unb  33teibenbe?.  Se^t 
habe  ich  mein  ©tubiunt  nicht,  mie  früher,  auf  ba?  ©rtenten  non 
gleichgültigen  ©efepett  gerichtet,  fonbern  auf  eifrige?  $orfct)en  in  ber 
^eiligen  ©djrift,  unb  zmar  nicht  ratf)to?  an  bem  ober  jenem  Orte, 
fonbern  im  ©achfentanb,  unter  bem  herrlichen  SBieberbringer  ber 
Wahrheit  Martin  Suther  —  ber  zmar  noch  abmefenb  ift,  aber  itt 
furjem  jurüct  eilnartet  mirb  —  unb  unter  Philipp  Metanchthon." 
Unb  nun  folgt  eine  Sobpreifmtg  be?  ©harafter?  biefer  Männer  unb 
ber  neu  offenbarten  eoangetifchen  ©rtenntni?.  „Se|t  lege  ich  auf 
nic[;t?  in  ber  SSett  großen  3Bert,  möge  nur  biefe  ©üter  mir  ©ott 
erhatten.  Oie  uuoernüuftigen  Sehrer  unb  gerabegu  gotttofen  Ober* 
priefter  haben  fchon  tauge  bie  Unmiffcnheit  unter  un?  verbreitet, 
haben  Menfchenmort  ftatt  ©otte?mort  oerfünbet  unb  burd)  ihren 
fatfehen  ©d)ein  unb  ihre  Heuchelei  faft  ber  ganzen  SBett  imponiert, 
bie  bofen  Sßerräther  unb  SBiberchriften.  ©o  tafst  un?  benn  bie  <55üte 
©otte?  ergreifen,  ber  fo  freigebig  un?  heute  feine  ©nabe  gumenbet 
burd)  feilte  23oteit,  mehr  at?  e?  mohf  je  früher  gefd^ah-  Ood),  mie 
ich  beine  Statur  unb  Klugheit  unb  beine  Sauterf'eit  Senne,  wirft  bu 
moht  auch  unter  bie  gehören,  bie  ©ott  feine?  ©elfte?  mürbigt, 
m  et  eher  ba?  Urtheit  be?  gteifdje?  tobtet  unb  burch  beit  ©tauben  er= 
baut  unb  Stug  macht/'  (23f.  11). 

3 a f i u ? ,  ©ra?mu?,  Suther.  Ooct)  nicht  atte  greuitbe 
ftimmten  Suther  fo  ohne  Vorbehalt  gu.  ^afiu?  nannte  ihn  gtoar 
bamat?  einen  Mann  öon  aufjerorbentlicher  ©efeS;rfamSeit  unb  fo 
tapfer  mie  noch  Seiner ;  aber  batb  barauf  beuterft  er :  burd;  gemiffe 
unüernünftige  Sehren  bemirft  er,  bah  ich  be?  ©ra?ntu?  Klugheit, 
feine  ©Triften,  Meinungen,  Urteile  hoch  für  bie  unantaftbarften  hatte. 
„Q3efäfje  hoch  ©ra?mu?  Suther?  lXnerfchrodent;eit  unb  feinen  ©d;arf= 
finn  in  ber  93emei?führung ;  Suther  bagegen  be?  ©ra?mu?  S3creb' 
famSeit,  Mäßigung,  Klugheit!  Oann  mären  fie  bie  jmei  tmÜfom= 
menften  Menfchen.  23eibett  mit!  ich  Umt)!,  aber  ich  Z^he  ben  @ra?ntu? 
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oor."  Unb  fpäter  :  ,,3d)  folge  bem  ßutljcr,  mo  er  vernünftig  fdjreibt, 
memt  er  aber  üermirrenbe  Steuerungen  bringen  füllte,  merbe  id)  tbn 
bem  Sdjidfal  überlaffen."1)  „Sntfjer,“  fagt  treffenb  ,3afiuS’  23iograpl)2) 
„f>atte  ben  Stubifon  überfd)rttten  unb  marfdjierte  fonfequent  auf  Stom 
üormärtS :  .gafiuS  blieb  am  anbern  Ufer  3urüd,  unb  immer  meiter 
muffte  ber  Slbftanb  3tt>ifd)en  ilfnen  merben."  Unb  äftnlid),  miemolfl 
aus  ©riinben  beS  ßfyarafterS,  nicEjt  ber  religiösen  Stellung,  meldje 
bei  gafiuS  ^en  UuSfcf)lag  gab,  verfielt  eS  fid)  mit  (SraSmuS, 
bem  anbern  Raupte  ber  geiftigen  Söemegung  ber  geit.  Slmerbacb, 
ber  bem  (SraSmuS  treu  unb  ünblid;  anfying,  fiil)lt  fdjon  bamalS 
bcutlid)  ben  Uuterfdjieb  feines  QtfarafterS  üon  bem  £utberS,  menn 
er  nad)  ben  SBonnfer  Sluftcitten  fdjreibt  (93f.  10):  „(SraSmuS  ift 
üon  Slleattber  bei  Inifer  $art  fdjmer  angeflagt  morben,  als  fei  er 
ber  (Sfc?orfüt;rer  biefeS  £utl)erfd)aujpiels.  SJlit  meldjem  Stecht,  ift 
jebem  fonneuflar,  ber  beibe  SOtänner  feitnt,  benn  fie  finb  grunb= 
üerfdjieben  üon  einanber.  $d)  l)öre  aud),  eS  fei  ein  fpreiS 
auSgefe^t,  mer  if)n  fange  unb  nad)  Svont  bringe.  2>a  fei  ®ott 
baoor !  2BaS  toolleu  fie  bem  anfyaben,  ber  Stiemanb  etmaS  3U 
ßeibe  tlfnt"  (Quid  cum  innocente)?  £)ie  SiebenSmürbigfeit, 
bie  @ra?muS  feinen  jungen  gteunben  wnb  §umal  feinem  SBonifaciuS 
cntgegenbradjte,  30g  biefen  mächtig  an,  ja  fie  bradjte  it)n  31t  feiten 
gerabe3U  in  feinen  beftrideuben  33amt.  SDieS  befonbcrS  feit  (SraSmuS’ 
bleibenber  Slnmefeidjeit  in  33afel,  mo  Slntetbad)  täglid)  mit  il)in 
umging.  ®er  grofje  SOtann,  ber  für  foldfe  Söereljrung  empfinbfamer 
mar,  als  eS  einem  mafyrljaft  ©rofjen  gesiemt,  lief;  eS  aucl)  an  über* 
triebenem  ßobe  nidjt  fehlen.  Schrieb  bocf>  9U)enanuS  fet^on  nad) 
Stoignon :  „(SraSmuS  fdfäfjt  beine  üieloerfpredjenbe  Begabung  fo 
l)od),  bafs  er  bid;  3umeileit  mit  Sobpreifnitgen  ergebt  unb  bie 
SUjnung  auS(prid)t,  bn  merbeft  unter  ben  ©elefirten  ben  erften  Slang 
eiuneljmeit. 3)  SDurd)  £utl)erS  ungeahnt  fedeS  Sluftreten  betroffen, 
fe^te  eS  (SraSmuS  bamalS  burd),  baff  groben  feine  feiner  Sdjriften 
mef)r  brnden  burfte  ans  Siüdfidjt  gegen  feinen  (Bonner,  ber  il)n  als 
Verleger  beüoi^ugte 4). 


0  SH  egg  er,  ©.  47  (15.  3uli  1521);  ©.  49  (Slug.  1521);  ©.  51 
(Oft.  1521);  ©.  63  3uni  1523). 

2)  ©Unding,  ©.  226. 

s)  Stf)cnanu§  Srieftoedifcl  ©.  82  f.  21.  $cbr.  1521. 

4)  ©todmetjer  unb  Sieber  ©.  90. 
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SSieber  in  Sloigtton.  38ar  aber  Sinterbad;  aucl)  batnals 
“bielleicht  nidjt  gan3  einig  mit  (SraSmuS’  unb  gafiuS’  Urteil  über 
Sutf)er,  jo  ftimmte  er  hoch  mit  ihnen  oodig  überein  in  ber  |jod^ 
l;altung  ber  Sßifjenfchaft.  So  mann  hielt  er  3.  93.  feinem  alten 
^yrennbe  (Sapito,  ber  an  bem  3erftrenenben  |jofe  beS  (S^bijchofS 
Sllbrecht  3U  SJiaius  fßrebiger  mar,  bie  ($efal;ren  feinet  .^oflebenS 
oor  unb  jo  bringlid;  mahnte  er  ihn  an  jeine  Stubien,  baff  berfetbe 
halb  barauf  jeine  «Stellung  aufgab,  um  StiftSprobft  in  Strafjburg 
31t  merben.  *)  Shn  jelbft  trieb  eS  im  9JJai  1522  mieber  naci; 
feinem  Stubieujip  Sloignon,  mot)in  Stlciat  gurüciteb)ren  füllte.  (Sr 
traf  il)n,  nach  einer  nidjt  ungefährlichen  Steife,  in  einem  lletnen  £>rt 
Stobi  gvoei  SJteileu  oon  Sloignott,  fonnte  aber  mit  ihm  um  ber  ißeft 
millen  erft  nad;  Sßodjen  an  baS  $iel  feiner  Steife  gelangen  unb 
oerlor  jdjlicblich  auch  hier  feinen  Selfrer  fofort,  ber  mcgen  ber  ^jer- 
abfehung  feines  ^onorarS  Sloiguon  oerlieh  unb  als  Stad;folger  ben 
minber  bebentenben  ^ranciScuS  be  Stipa  ans  ißaüia  erhielt.  Seunoch 
blieb  Slmerbad;  gmei  oode  ^alfrc  bafelbft  unb  fanb  in  beut  neuen 
Sehrer  mie  in  anbern  SJtäunern  gteunbe  unb  mifjenjdfaftliche  Sln= 
regung  genug.  SluS  ber  .peimat  erhielt  er  halb  nterfmürbige  unb 
aufregettbe  93eridite ;  benn  auch  in  93afel  begann  je^t  bie  93emegung 
ber  fird)lidien  Steuerungen. 

Spanf erlelfchmauS.  Stöubliu,  OtolampabS  s}3ro= 
f  eff ur.  Sen  Slnfang  machte  eilt  SJtaubat  bcS  States  über  ^leijd^ 
effen  in  ber  £yafdengeit,  über  bie  9Ser!üitbung  neuer  Sel)ren  oon  ber 
Mangel  herab,  über  93efpred)ungen  ber  fyaftengejepe  ober  fragen  beS 
(SüangeliumS  an  öffentlichen  .ßujammenfünfteu  beS  ÜBolfeS  (93f.  14). 
SaS  SJtanbat  mar  heroorgerufeit  burd;  93orftellitugen  beS  93ifchofS 
unb  ber  Uniüerfität,  bie  ihrerseits  ihren  Slnlafj  hatten  crftlid)  in 
einem  mutmilligen  Spanferfelfchmaufe  einiger  ^Srieftcr  unb  Saien 
am  ißalmtage  1522,  3meiteuS  in  ben  tiilmeu  i^rebigten  SÖilhetm 
StöublinS,  Pfarrers  31t  St.  Sllban,  gegen  oerjcfüebene  tird)lid)e 
Sercmonien.  SaS  93erbot  öffentlicher  93erhaublnngen  über  SteligiouS^ 
fachen  bagegen  ift  mohl  bie  Slntmort  auf  jene  00m  (Shroniften  Stpff 
gefd}ilberte  gröbere  93erfautmlnng  ber  (Semeinbe  31t  93arfüj3ern,  bie 
fich  beim  Stat  für  Stöublin  oermeubete.  Sa  fid;  Der  festere  uicpt 
au  baS  SJtanbat  hielt  mtb  bei  ber  ^ronteid)namSpro3effion  beS 


J)  Saunt,  (Sapito  unb  Super  @.  58. 


Wahres  feine  Opposition  offen  gur  ©djau  trug,  mürbe  er  nont  SRat  aus 
ber  (Stabt  oerbannt  trop  ber  Sßroteftation  jener  fünfzig  begeifterten 
3ul)5rerinnen  beS  fßfarrerS,  bie  baS  Rathaus  mit  üer einigten  Sitten 
beftürmten.  2Bicf)tiger  noch,  ja  entfeheibenb  für  bie  Sanier  Defor¬ 
mation  mar  bie  SlnfteHung  ÖfolantpabS,  ber  bisher  in  fümmer- 
lieber  ©tellung  oon  Sratanber  in  beffen  -fpauS  aufgenommen,  nur 
Vilar  eines  Pfarrer»  gu  ©t.  Martin  gemefen  mar,  nun  aber  oom 
Date  fetbft  als  tl)eotogifcher  fßrofeffor  an  bie  Unioerfität  berufen 
mürbe.  ®aS  ©leidje  gefdjah  gleidjgeitig  mit  bem  reformatorifch 
gefilmten  Sarfüfjerguarbiait  fßeflifan.  VeibeS  mar  baS  Vefuttat 
einer  Verfolgung,  meldje  ber  anmefenbe  Varfüfjer  fßroüittgial  ©afjger 
gegen  feinen  Untergebenen  angehoben  I;atte.  hinter  bem  Dat  aber 
ftanb,  für  Öfolampab  mie  für  beit  tapfern  fßellifan  Partei  nehmenb, 
baS  Volt  in  erregter,  brotjeuber  ©timntung.  ©er  Dat  burfte  nicht 
anberS,  menn  er  großem  Xumult  Oermeiben  moflte.  x)  ©ieS  ge* 
fcljal)  im  $rüfyjal)r  1523.  ÖfolampabS  Vorlefungen  über  ben 
SefajaS,  bie  er  üor  großem  $lubitorium  in  frember  unb  in  beutfdjer 
©pradje  l)ielt,  erregten  grojseS  Sluffehen,  beim  fie  griffen  mancherlei 
DJiBbräud^e  ber  fö'irdje  unerjdmodeit  an.  —  ©iefe  Vorgänge  be= 
richten  bie  ^rettnbe  an  Slmerbad)  mit  froher  ,3uftimmuug.  Dic£)t 
nur  ßratanber  triumphiert,  baf,  bie  fyeinbe  „feines“  Öfolampab  baS 
Übet,  baS  fie  ihm  gubad)ten,  auf  ihr  eigenes  -fpaupt  fid;  gegogen 
hätten  unb  bie  ©opljiften  nun  mit  ihrem  grimmigen  «fpaf?  nichts 
auSrichteten : *  2)  aud)  ber  altlird)tid)e  Vruber  VafiliuS  ift  ooll 
$reubeu  barüber,  bah  bie  „©djüler  ber  alten  Unmiffeuheit“  umfouft 
bagegen  fid)  fperrten,  unb  erflärt  hmfichtlid^  beS  Honorars,  bah 
Ötolampab,  menn  man  feine  ©eifteSgaben  abfehäpen  mollte,  oiele 
Vermögen  mert  fei.“  (Vf.  17).  „@r  ift  ein  mirflid)  adjtungSmerter 

9ttann,  ob  man  nun  fein  tabellofeS  ßeben  ober  feine  ©elehrfamfeit 
berüdfidjtigt“  (Vf.  15).  ©ie  $reunbe  befferer  Vilbuitg  unb  befferer 
©itten  ahnten  bainals  fo  menig,  mohin  bie  neue  religiöfe  Vemegung 
führen  fünne,  bah  fetbft  ein  (SraSmuS  bei  5lnlah  jenes  ©panferfel= 

‘)  ©ic§  bezeugt  5ßeIIifan  in  feinem  ©pronifon  —  perauSgeg.  oon 
Vernparb  fHiggenbad),  23afct  1877  —  88:  ber  Stat,  beffen  ©inntifdjung, 

in  bie  @ad)cn  bes  DrbenS  tef)  nidjt  miinfepte,  !ann  fautn  anberS  „propter 
plebem.“  Unb  ©eite  91:  meine  ©ntfernung  mürben  9? a t  unb  SSolf  opne 
3Tumult  nid)t  gutaffen. 

2)  Qfedjter,  2kitr.  II.  219.  Über  ba§  ©atum  f.  Vricf  17. 


23 


fdjmaitfeS  betn  Sßifctiof  üon  $ajel  S3orfd)läge  machte  über  23efeitigung 
üon  gewiffeit  Vertagen,  ©eftattung  ber  Arbeit  an  Sonntagen,  ja 
fogar  über  5lbfd)affung  beS  CüölibatS  !  Unb  baS  offenbar  in  ber 
Meinung,  ber  eble  (St)rifto,pt)  üon  Utenbeint,  ber  anfangs  SutljerS 
©Triften  mit  gnftimmung  laS,  *)  werbe  baranf  eingeben,  unb  bann 
werbe  bie  Süöelt  fid)  babei  beruhigen. 

SluStretenbe  3ftönd)e.  $lmerbad)S  fittlidjer  (Srnft. 
31nberS  urteilten  biefe  Seute,  als  nun  in  Stint  unb  2öal)rheit  biefe 
Weiterungen  unb  nod)  üiel  weiter  gefyenbe  eingefül)rt  wurbett,  unb 
3War,  wie  eS  bei  Weüolutionen  $u  gefd;ef)en  pflegt,  nicht  immer  im 
rechten  ©eift  unb  auf  bie  rechte  Slrt.  ©d)on  üon  ber  Sßartburg 
auS  hotte  fid)  Suttner  über  bie  ©d)riftwibrigfeit  ber  9Wöitd)Sge= 
lübbe  auSgefprodjen,  unb  baS  ©ölibat  war  bie  unb  ba  üon  ^ßrieftern 
aufgegeben  worben.  Se^t  im  Sutti  unb  wieber  im  Ottober  1523, 
metbet  23afiliuS  feinem  Söruber,  wie  einer  ber  $artljäufer  in  SSafel 
bie  Äapu^e  abgeworfen  bnbe,  wie  äljnlidjeS  wieberbolt  unb  unge= 
ftraft  gefdiebe ;  wie  fie  ficb  bann  üerheirateten ;  wie  bie  Tonnen 
beSgleidjen  tbäten.  Sie  SluSgetretenen  forberten  üon  ben  Ätöftern 
baS  eingebradjte  SSefiptum  gurüd,  unb  um  ©djlimntereS  311  üerljüten, 
gewähre  man  eS  ihnen. 2)  ©rfdjredt  unb  entrüftet  ereifert  fid) 
ÖonifacinS  über  biefe  Vorgänge  (Q3f.  16).  "(Sr  fiebt  barin  ben 
Umfturj  alter  pofitiüeu  ©efetje,  ber  ©runbtage  ber  menfd)tid)en  ©e= 
feßfdiaft.  Senn  wenn  man  bie  ,ßüget  ^er  ©efe&e  noch  S3etieben 
todern  fönne,  fo  fei  ©efat)r,  baff  man  auch  baS  Unerlaubte  tbun 
werbe.  „SSenn  biefe  SWöndje  mirllid)  wären  was  fie  fdjeinen  wollten, 
fo  hätten  fie  aus  Siebe  31t  ßbrifto  alles  ertragen  fotten :  nun  aber 
werfen  fie  aus  Siebe  3ur  SSelt  —  um  nicht  noch  ©dflimmereS  311 
nennen  —  it)r  DrbenSfleib  ab.  Serben  fie  jept  wirtlich  beffere 
3ftenfd)en  fein  ?  ober  werben  fie  üieHeid)t  jept,  ba  fie  fid)  ber  SBelt 
gleich  gemacht  hoben,  auch  ihretl  SSerlodungen  unb  ihrer  SSofluft 
folgen  ?"  Siefer  ültt,  ber  bie  ctjriftlidje  $reit)eit  3unt  Sßorwanb 
nehme,  erfcheint  ihm  atS  .ßügellofigfeit  fteifd)tid)er  Ungered)tigfeit, 
als  ein  ^reiSgebett  ber  ^Sflicf)ten  gegen  ©ott.  Senn  baS  tanonifd)e 
©efe§  würbe,  mit  einigen  Slnberungen  gereinigt,  nur  baS  ©üangelium 
erhalten  hoben.  „Sie  eüangelifd)e  Sanftmut  hot  nichts  31t  tl)un 

*)  ©priftopl)  non  llttcnl)ctm,  Öcitr.  I.  83.  ü(p.  S3af(.  (£l)nt. 

I.  415. 

s)  f^cdjter,  2?citr.  II.  220,  bic  ÜRotcit. 


mit  biefer  alle?  niebermerfeubeu  Itnbotutäjjigfeit,  bie  d^rifttid^e  Siebe 
nidjt?  mit  biefer  ©ier  nad)  beut  üöefip  frentben  (Sute?,  bie  chriftlidje 
Sangmut  nicht?  mit  biefer  Ungebutb,  bie  ba?  Drben?fleib,  ben  Stanb, 
ba?  (Setübbe  megmirft,  berleugnet,  für  nid;t§  achtet.  $urg,  $euer 
unb  SBaffer  finb  fo  uerfdiieben  non  einanber  al?  itjr  beginnen  üon 
ß^rifti  Set)re."  J)  2Sir  ernennen  in  biefen  SBorten  nicht  fomoljl  bie 
geiftige  ^Befangenheit  Amerbad)?  —  aud)  Sutfyern  gab  bie  33er= 
pflid)tung,  meldje  im  flöfterlidjen  (55etübbe  lag,  gu  benfen,  big  er 
in  biefer  $rage  bie  red)te  Stellung  gutrt  (Sbangelium  fanb  —  al? 
vielmehr  bie  fittlidje  Strenge  feine?  ©harafter?.  SDiefelbe  tf;ut 
fid)  aud)  funb  in  einer  Angelegenheit,  bie  er  um  biefe  in^ 
einem  £)rben?bruber  batte,  einem  ^arthäufer  Seonarbu?,  ber  fein 
SanbSmann  mar.  ®erfelbe  batte  fid)  in  einem  93rief  an  ben  jungen 
Amerbach  leichtfertig  über  bie  $£ruuffud)t  au?gelaffett  unb  bie  9?üch= 
ternheit  üerl)öl)nt,  offenbar  in  ber  Meinung,  er  merbe  bei  bem  ge- 
bifbeteit  SBeltmanne  Auflang  finbeu  mit  feinen  frioolen  ©paffen. 
Aber  ba  fant  er  an  beit  fJted)teu  !  SDerb  unb  ftreng  hält  ber  ücr= 
nteintlidje  SBeltmann  bem  föloftermamt  feinen  Stanb  unb  fein  (Se= 
lübbe  üor  unb  öerbammt  feine  Sobpreifung  ber  Säuferei.  ,,$Dod), 
fdjliefjt  er  mit  feiner  Ironie,  ttielleidjt  fagteft  bu  ba?  nur  in  ber 
Abficht,  bid;  31t  mir,  bem  ^Seitlichen,  h^abgulaffen,  bamit  bu  titid) 
bann  an  SSeffere?  mahnen  toimteft!"  Aber  Seonarbu?  muh  ftc^ 
noch  eine  gmeite  guredjtmeifuitg  gefallen  taffen.  (Sr  hat  einen  ta - 
teinifchen  33rief  üerfafjt,  unb  ber  (Shrgeig  rcigt  ihn,  bah  er  burdj 
eine  ißubtifation  fid)  ben  iHuhnt  ber  (Selehrfamfcit  ermerbeit  möchte. 
Al?  er  aber  uacl)  Amerbach?  Urteil  forfdjt,  erhält  er  bie  runbe 
Antmort :  „2Ba?  fällt  bir  ein  ?  bu  huft  gar  feinen  Stil  unb  mitlft 
bic£)  nur  lächerlich  mad)en!  SBift  bu  barunt  in?  $tofter  gegangen 
unb  ber  2öe£t  abgeftorben,  baff  bu  bann  bod)  mieber  uotl  (Sprgeig 
in  ber  SBelt  befanut  fein  möd)teft  ?"  SDer  Abgemiefene  ermiberte 
allerbing?  uod)  einmal  mit  frechen  (Sittmenbungen,  mürbe  aber  nur 
um  fo  bestimmter  oon  Amecbach  fortgefdhidt 2).  2)er  ftrenge  üCott 


‘)  $)a§  ungefähr  loiÜ  ber  latehiifdje  AuSbrud  fagen :  »Mysorum  ac 
Phrygum  termini«  b.  I).  beifcintntcn  Itcgcnbe,  aber  bod)  fdjarf  gcfdjtebeite 
©röften. 

4)  23eibe  Briefe  im  tBriefbaitb  D.  IV.  18  pg.  120.  121  au§  Abigtiott 
Ar.  2  batiert  Id.  Febr.  1524  mit  ber  Abreffe:  relligioso  patri  domino 
Leonardo  Cartliusiensi  amico  suo,  apud  Villa  111  .Novam. 


rft  an  Stmerbad)  um  fo  befremblicher,  als  er  ben  fßerfonen  gegen¬ 
über  fonft  immer  in  liebevoller  greuublidjfeit  fid)  äußert,  ein  SemeiS 
mie  )et)r  itm  foldje  9M;eit  ärgerte  nnb  bie  Unmahrhett,  melclje  in 
bem  SBiberfprud)  beS  frcigcmäblten  Ä'loftergelübbeS  nnb  fold;er  $e= 
finnnug  auSgefprod)en  lag. 

fpcimleln'  nad)  Sa  fei.  ftn  ®n^e  SaljreS  1523  ge= 
langte  an  SonifaciuS  bitrcf)  feine  $reunbe  in  Safel  bie  Anfrage, 
ob  er  bie  jurifiifdje  iprofeffur  an  ber  Univerfität  feiner  Saterftabt 
annehmen  mode,  Eantinncula,  ber  fie  bisher  Verfetten  batte,  muffte 
fie  um  feinet  altem  ben  SaterS  miden,  ber  ihn  nad;  Steh  beimrief, 
aufgeben  nnb  fdflug  bem  3tat  feinen  ffreunb  als  Sadjfolger  vor.  x) 
3Biemol)l  bie  (Stellung  an  fid)  menig  SerlocfettbeS  bot  —  batte 
boeb  Eantiuncula  oft  faitm  vier  bis  fünf  ^uhörer  gehabt  —  fo 
münfdite  bod>  SafiliuS  feinen  trüber  in  ber  eblen  ©enoffenfehaft 
eines  Ölolantpab,  fpettifan  nnb  (Sarean  gu  miffen  (Sf.  17),  unbSoni= 
faciuS  lehrte  anfangs  Stai  heim,  um  fiel)  ®iuge  perfönlich  angufehen. 

greint  be  in  Slüignon.  Er  mar  mä'hrenb  beS  gmeiten 
Slvignonefer  Aufenthaltes  mieber  an  greunben  reicher  gemorben. 
2)er  eblc,  milbe  Söifcbof  von  EarpentraS,  Sn  lob  (Sabolet,  ein 
fein  gebilbeter  -fjumanift,  an  beffen  nabe  gelegenem  .fmfe  Amerbari) 
öfter  Vermehrt  batte,  nnb  fein  (Selretär  gohann  grangiSluS  Sinus, 
ftanben  fortan  in  Vertrautem  Sriefmcdjfel  mit  ihm.  SefonberS  innig 
aber  mar  baS  Verhältnis,  baS  er  mit  gmei  Stitftubierenben  ge= 
fdjloffen  batte,  bem  Suriften  Sol) aitneS  Stontaigne  (StontanuS) 
nnb  bem  Stebiginer  «£) iero nt)muS  SopiS.  Stit  jenem  hatte  er 
feit  AlciatS  Entfernung  baS  -JpauS  nnb  bie  gcheimften  Erlebniffe 
geteilt.  Sßufjte  er  bod)  um  bie  gärtlidje  Siebe  feines  ^veuitbe^  gu 
beffen  Eoufine,  einer  £o<hter  beS  Kaufes,  in  bem  fie  mohnten,  unb 
mie  biefelbc  bann  nach  AmerbadjS  Söeggang  ihrem  beliebten  ent= 
riffen  mürbe  baburd),  bah  fie  miber  ihren  eigenen  ^Bitten  an  einen 
altern  Staun  fid)  verheiraten  muhte.* 2)  SDaS  mag  ber  ©ruttb  ge= 
mefen  fein,  bah  fid)  ber  als  9tcd)tSanmalt  unb  fpäter  auch  als 
^Srofeffor  in  Avignon  febr  angefehene  unb  begüterte  Staun  nie  gu 
einer  .jpeirat  entfd)loh-  Sefdjeibener,  aber  nicht  ntinber  gemütvoll 

J)  Diiüier  Dto.  II.  —  geeilter,  23eitr.  II.  223  f. 

2)  fiebern  ift  iit  bent  23riefbanb  G.  II.  21  mehrfach  bie  Diebe;  f.  3. 23. 
pg.  177,  unb  S.  200  baS  cttoa  1522  aus  Dlooi  (bei  Sloignon)  boit  bem  abmcfcn= 
ben  ©eliebten  an  SImerbach  gcfcbncbcne  gcttelcben  mit  ©rüjjen  an  bie  ©eliebtc. 
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mar  ber  anbere  g-reuttb,  SoßiS.  f^aft  regelmäßig  öier  mal  beS 
3aßreS  mecßfeften  fortan  bie  fyreitnbe  ißre  Briefe,  bie  burcß  btc 
33ucßßänbter  über  St)011  ißten  ^c9  fanben.  SDie  gegenfettige  Stnrebe 
ättnfdfen  Montaigne  unb  Sltnerbacß  tautet  „Sßruber."  „Saßt  uns, 
fcßreibt  SopiS  in  feinem  erftcn  Briefe,  einanber  bie  SSitber  unfrer 
©eeten  jufcßicfen ;  eS  mtffe  ber  $reunb  altes  bem  ö^eunbe  5U' 
ftößt,  fie  mögen  gufanttnen  ficß  freiten,  jttfammen  trauern,  unb  atfo 
motten  mir  erfeßen,  maS  uns  bie  räumtidjje  Trennung  nimmt." 
Slucß  fübtieße  ©emädjfe,  gurn  ^ftanjen  unb  gum  (genießen,  ^ßomerangen, 
feigen,  Otiüen  fdjiden  bie  $reunbe  nad)  Slafet  (31t  53f.  21) ,  Stmer* 
baeß  aber  ißncit  bie  geiftigen  $rürßte  feiner  Seftüre,  feinet  Sebent 
unb  SDenfcnS :  STtaßitungen  31t  ben  ©tubien,  31.tr  ©ittenreinßeit  unb 
31«  ©otteSfurcßt,  atfo  baß  bie  grcitnbe  an  feinen  Briefen  eigentlich 
loobt  beben  ititb  fid)  fetbft  in  mistigen  ©ntfcßtiiffen  öon  ißnt  (eiten  taffen. 

SlmerbadjS  Söebenfen.  Sob  beS  ©raSntuS.  SutßerS 
©adje  ßatte  Slmerbatß  aueß  in  ber  $rentbe  nie  aus  ben  Singen  öer= 
toren.  Stt§  e§  bort  ßieß,  Sutßer  fei  am  Söaßnftnn  geftorben,  bat 
er  ben  93ruber  bringenb  ißn  uoit  bent  maßreu  ©acßoerßaft  in  ®ennt= 
niS  51t  feßen.  l)  ©in  junger,  am  11.  ©ept.  1522  feßon  im  34teu 
SebenSjaßre  geftorbener  ©eteßrter ,  ein  ciceronianifcßer  .jpumanift, 
©ßriftopß  SongotiuS  ßatte  im  Stuftrag  ^ßapft  ScoS  X.  eine 
Siebe  gefeßrieben  „gegen  einige  Sutßerauer,  bie  feßon  üerbammt  finb."*) 
2)ie  Siebe  befanb  fid;  atS  SOlauuffcipt  in  ©abotets  33efiß,  ber  mit 
bem  SSerfaffer  in  Slom  betannt  unb  befreitnbet  gemorben  mar.  S(mer= 
baeß  tieß  ficß  baS  SOlanuffript  unb  feßrieb  eS  öon  Slnfang  bis  31t 
©nbe  fauber  ab  :  SongotiuS  betennt,  anfangs  SutßerS  $reunb  ge= 
mefeit  31t  fein  megeit  feines  ©iferS  für  bie  $erbefferung  ber  t^ireße; 
nun  aber,  ba  er  fieß  in  feinen  Stngriffeu  gegen  ben  ^3apft  unb  bie 
Äirdjenteßre  atS  einen  anbern  ©eift  gezeigt  ßabe,  gießt  er  ßeftig 
gegen  ißn  unb  feine  ©enoffett  toS,  bemängett  fogar  bie  perföntieße 
©ßrenßaftigteit  SittßerS.  Stinerbacß  tonnte  mit  bem  ^nßatt  bcS 


*)  23riefbanb  G.  II.  21  <S.  134,  am  13.  Slprü  1523. 

2)  Christophori  Longolii  orationcs,  epistol*  etc,  Florenti®,  1524 
2)cäemb.  8°.  23aSt.  ttnib.  23ibl.  D.  B.  YI.  8.  p.  ©jemptar  2Imerbad)§.  ®artn 
Longolii  vita.  —  ®ie  Stbfdjrift  2(mcrbacf)3,  tocldjc  00m  (fpätern)  2>rucf 
metjrfad)  im  StuSbrud'  abmeidjf,  ift  I)anbfcf)rifttid)  auf  berfelbcit  23ibl.  A.  IX. 
72.  Itnterfdjrift :  finis  primae  orationis  avr  dtw.  Avenione  altera  post 
Augustin,  ann.  M.  D.  XX.  III.  (@nbe  Sluguft). 
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©dfriftdjenS  fannt  einüerftanben  fein :  würbe  bocf)  Sutfyer  f)iet  fogar 
pljautaftifcf)  atS  Slnfüfyrer  üon  bewaffneten,  Räubern,  berfcfmtbeten 
unb  anberm  ©eftnbet  bargeftetlt,  nnb  unter  biefen  würben  gwei 
fjerüorragenbe  ©efelten  genannt,  non  beneu  einer  eine  fdjlintme  §aut- 
franffieit  I;abe  (alfo  glitten),  bcr  anbere  einbeinig  nnb  einäugig  fei 
(|)anS  ©etbif$,  üerwedjfett  mit  ©idingen  ?).  $ür  Slmerbad)  war  baS 
©dfriftdien  wofit  nur  ein  nterfmürbigeS  Stftenftücf  gu  bem  itjn  in- 
tereffierenben  borgang,  baS  er,  weit  eS  nod)  uugebrudt  war  nnb 
an* *  5£eifnaf)me  für  ©abotet,  fidj  aufbeWal)ren  wottte.  Smmerf)in, 
atS  er  nun  im  3lprit  1524  f)eimfet)rte,  faf)  er  bie  Söetttänfe  nidjt 
mef)r  fo  fjoffnnngSüoll  an,  all  ba  er  auSgegogen  war.  ©dfon 
unterwegs  üon  ßpott  aus,  ba  er  einige  $eit  bort  auf  gef)  alten  war 
unb  feinem  fdfmerglid)  üermifften  SopiS  einen  ©ruff  faubte,  rebete 
er  mit  ©raufen  üon  ber  ber  Wirrung  (bie  Äartftabt  gu  örtamünbe 
im  SHtenburgifcfjen  StnfangS  1524  anfing),  in  wefdje  SutfierS  itu* 
befonnene  ©dfriften  bie  ©treitfüdjtigen  in  ®eutfd)tanb  geftürgt 
Ratten.1)  üfBofit  aber  muffte  er  fidf  mit  feinen  Slüenionenfer  ^'euitben 
einig  im  Sobe  beS  fftianneS,  auf  ben  er  nun  in  alten  gingen  fein 
ganzes  bertrauen  fepte,  unb  beffen  perfontidfem  Umgang  er  jept 
Wteber  gneifte,  beS  ©raSmuS,  „feneS  faft  göttlichen  DiamteS,  ber 
git  aller  -fpeit  gefcfjaffen  ift,"  wie  fid)  Montaigne  äußerte. 2)  2ttS 
Stuterbad)  üon  .fputtenS  getfäffigen  Eingriffen  gehört  hatte,  fcbrieb  er 
feinem  bruber  in  ber  testen  ,3eit  feines  SlufentpatteS  in  ber  g^mbe 
(brief  18) :  „3Ber  ben  ©raSmuS  antaftet,  ift  ein  fyeinb  beS  batcr* 
taubes,  baS  üon  ifpn  fo  üiet  ©uteS  empfieng.  2Ber  fiat  uns  bie 
beffern  2Biffenfd;aften  hergebracht  ?  ©raSmuS.  2öer  hat  bie  matfre 
X^eotogie,  gum  unauffjörtidfen  bufim  ber  gangen  Nation,  mieber= 
fyergeftettt  ?  ©raSmuS.  SBer  pat  uns,  bie  wir  früher  nur  ftotterten, 
brei  ©pradjen  gefefirt  ?  ©raSmuS.  3Bcr  f)at  burd)  feine  l)od)ge= 
teerten  Etrbeiten  bewirft,  baff  £)eutfcf)tattb  mit  alten  berühmten  Säubern 
in  gteidfen  bang  tritt  ?  ©raSmuS.  ©o  muffen  wir  it)m  alten 
miffenfcfjafttichen  ©ewinn  gut  fdireiben  unb  ifm  mit  unenbtidfer 
®anfbarfeit  unb  mit  größter  Elnbacht  beS  .ffergenS  üerefjren." 

J)  (Soitccptcnbanb  ü.  IV.  18  @.  229.  3mcttcr  23rief  üon  ba  :  D.  IV. 
18.  233  mit  bem  üeridfrtebencn  2)atum :  12.  SIprit  1425  (ftatt  1524!). 

*)  G.  II.  21  pg.  180,  9toü.  1524. 


2.  ßopffdiütteltt,  äbfdjeu,  j^djurnnken. 

1524—1528. 

Neutra  via  mihi  satis  prohatur, 
et  ambae  extra  Christians;  vitae 
semitam  currere  videntur. 

(Stmerbad)  33f.  19). 

Reformation  in  Seuifd)tanb.  (S&e  mir  2tmerbad)S 
28 orte  weiter  üerfotgen,  ift  eS  nötig  einen  rafdjen  23tid  auf  bie 
©ntmidtung  ber  Singe  wätwenb  ber  nädjften  fünf  Saf)re  gu  werfen. 
Sn  gang  Seutfd)tanb,  im  korben  wie  im  ©üben,  gewann  bie 
firdjlid)e  Reform  unter  allen  (Stäuben  33oben,  nur  nidjt  in  ben 
Greifen  ber  l)öl)ern  ©eiftlid)feit.  Ser  ©otteSbienft  mürbe  an  nieten 
Orten  umgeftattet ;  int  Saf)r  1524  gab  Suitjer  bie  erften  beutjdjen 
Äirdjentieber  I)crau§,  bie  gur  SReffe  fotttcn  gefungen  Werben.  Unb 
wäljrenb  ber  Regensburger  Reichstag  (Suni  1524)  unter  ber  ßei= 
tung  bcS  päpfilidjen  Segaten  baS  SBormfer  ©bift  gegen  SuttjerS 
Setjre  gwar  nicht  burd)gufü£)ren  fid)  getraute,  aber  bod)  atS  $orbe= 
rung  aufrecht  l)iett,  unb  nun  in  Sefterreid)  unb  Dberbeuifd)tanb  33er= 
fotgungen  gegen  bie  tutberifd)  ©efinntcn  auSbrad)en :  entfdjtoffen 
fid)  SRarfgraf  ®afimir  ooit  23ranbenburg,  wie  aud)  bie  fübbeutfdfen 
Stabte  git  Utm,  nur  baS  lautere  SBort  ©otteS  alten  unb  neuen 
SeftamenteS  atS  Rornt  beS  ©taubenS  anguerfennen,  unb  führte 
^^itip)}  non  Reffen,  wenn  aud)  nur  auf  furge  Gatter,  bod)  eine 
gang  bentofratijd)e  ©eftattung  beS  $ird)enmefenS  ein.  Stroit  aber 
bemächtigte  fid)  bie  Schwärmerei  unb  weltliche  33eget)rlid)feit  ber 
©emüter  in  einem  großen  Seit  bcS  niebern  RotfeS ;  eS  fant  gu  ben 
gewaltfamen  33 auer naufftänben  am  Oberrhein,  in  graulen,  Schwaben 
unb  Sl)üringen,  bie  überall  aufs  btutigftc  unterbrüdt  würben.  Sie 
Kriege  in  Statien  brad)ten  bem  $aifer  ben  Sieg,  ben  grangofen  bie 
©efangenfd)aft  it)reS  Königs.  Sie  „Zeitige  Sigue"  gur  Befreiung 
StatienS  üon  £yrembt)errfd;aft  hQde  am  6.  SRai  1527  bie  (Srftür- 
mung  RomS  bitrd)  bie  ®aifertid)en  gur  $otge  unb  bie  23efieguug 
ber  fyranßüfen  in  Statien.  2Bäf)renb  feines  Kampfes  gegen  ben 
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■fSapft  mar  ber  ^aifer  ooit  ber  anfänglichen  2Xbfic£)tr  bie  lut^erifc^e 
Sehre  gemaltfam  $u  unterbrüden,  jurüefgefommen ;  auch  hatten  fid) 
bie  dürften  non  Reffen  unb  ©adjfen  unter  fiel)  unb  mit  anbern  bttrd) 
baS  torgaucr  SöünbniS  für  ihre  ©ad)c  geftärft,  unb  fo  überlief?  ber 
DeichStag  in  ©peier  (2luguft  1526)  jebent  territorial herrn  bie  Orb' 
nung  feiner  £anbeSfird)e.  Oie  $orbcrnng,  baf?  bie  DeltgionSfadje 
burd)  ein  allgemeines  ^onjil  ©ciftlidjcr  unb  Sßeltlicher  cut^ 
fchieben  merben  folle,  blieb  baf)er  unausgeführt,  ©ic  mürbe  5 um 
erften  Deal  auf  beut  Nürnberger  DcidjStag  (21ufang  1523)  erhoben 
unb  iefjt,  brei  $ahre  fpäter  gu  ©Jpeier,  non  ben  dürften  mieberholt, 
ja  nom  Kaifer  felbft  ^gegeben :  aber  fie  blieb  ein  fd)öncr  ©ebanfe. 
iynjmifchen  aber  fcijritt  man  überall  jur  ©älularifation  ber  51ird)cn= 
güter,  unb  brachten  £utl)er  mtb  feine  ©enoffen  bie  neuen  (Einrichtungen 
in  eine  fefte  ©eftalt. 

Deformation  in  ber  © c£) m e i 3 .  Dafch  cntmidclte  fid) 
mährenb  biefer  ^aS  DeformationSmcrf  in  ber  © d;  tü  c  i  3 ,  nor- 
nehmlich  burch  BtoingltS  mächtige  2Sirff  amfeit,  ber  feit  1519  ^rebiger 
am  ©rofpnünfter  in  3ürid)  mar.  $m  3<*hr  1525  führte  jßürid)  bie 
neue  ftirchenorganifation  in  allen  mefcntlidfen  fünften  burd)  als 
eine  ftaatlidje  Orbmutg.  21uch  lher  nerurfachtc  baS  2lnf treten  ber 
ÜBiebcrtäufer  unb  ©chmärmer  einen  heftigen  ^ampf  unb  l)ai'to 
Diaffregeln  beS  ©taateS.  Ood)  bie  OiSputation  $u  $8aben  im  2Jtai 
1526  unb  bie  511  23ern  im  Januar  1528  halfen  and)  in  bem  jlueiten 
tonangebenben  Ort  ber  (Sibgenoffenfd)aft  ber  Deformation  jum  ©ieg. 
ßögernber  muhte  bie  ©achc  ju  a f  e  1  gehen,  baS  als  DifdjofSftabt 
unb  ©in  einer  altfirchlid)  gefinnten  Unioerfüät,  üornehmlid)  aber 
megen  feiner  00m  SlnSlanb  abhängigen  ginanjen,  jur  Dorfidjt  ge- 
nötigt  mar,  miemol)!  eS  and)  lner  unter  ber  Rührung  beS  fitten- 
ftrengen  Öfolampab  nid)t  fehlte  an  $reunbcn  einer  burdjgreifcnben 
firchlid)en  (Erneuerung.  SBährenb  aber  baS  .^aupt  ber  ‘gumaitiften 
unb  ber  bisherige  2Bortfül)rer  einer  beffern  tl)eologic,  ber  im  ÜBorte 
fo  mächtige  ©raSmuS,  im  ^anbcln  fid)  immer  belmtfamcr  unb  ängft' 
lieber  jurüdjog,  mar  eS  fdjliefflich  bie  ungebulbige,  reüolutionäre 
©timmung  beS  niebern  DolfeS,  melc^c  ber  ©ad)e  jum  ©urchbrud) 
oerhalf. 

2Bir  begleiten  nun  ben  ©ang  ber  (Ereigniffe  an  ber  £)anb  ber 
f<hriftlid)cn  Dcitteilungen  21merbad)S  unb  feiner  $reunbe  bis  um 
mittelbar  Oor  bie  ©djmelle  ber  33aSler  Deüolution,  ba  mit  bem 
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bcgiuncnben  ^aöre  1529  bicfe  ber  fircfjlidjett  Umgeftaltung  bie 
Pforte  eröffnetc. 

Söebcnfctt  gegen  bic  Neuerungen,  ftaunt  ift  23ontfaciug 
ein  SSiertetja^r  non  feinem  $reunb  in  Nüignott  entfernt,  fo  I)at  er 
itnn  fo  oieleg  über  bie  Neuerungen  ©  berichten,  baf;  er,  menn  er 
alleg  mitteilcn  molltc,  „ nicb)t  einen  23rief,  fonbern  gan^e  33änbc 
bamit  füllen  fönnte"  (23f.  19).  „($g  ift  ein  Jammer,  baff  bie  gute 

Sacf)e  bnrdj  beit  böfen  äßillert  einiger  Scutc  fo  übel  gugcric^tct  ift ; 
ber  Ntifang  loar  trefflich,  bag  Gitbe  toirb  gaitj  fcf)led)t  fein,  lucnn 
eg  fo  fortgeht.  ^eber  grcitnb  ber  Sßahrljctt  nutzte  aitfangg  Suttner 
mof)l  toollen,  alg  er  auf  bie  Nbfdfaffmtg  ber  Ntifibränc^c  ber  ©etfO 
tid)cn,  ber  Urfadjc  alleg  Itnglücfg  in  ber  (SIfriftenffeit,  l)inarbeijtete 
unb  bie  urfprüuglidjc  Nein^eit  ber  Äirdjc  tuicbcr  licrftellen  loolltc. 
3Bic  l)eilbringenb  mar  ber  Nnfattg  biefeg  Sdjattfbielg,  mie  notmenbig  ! 
2lbcr  bic  ©ntmicflmtg  beg  ©rantag  fül;rt  ju  mcit,  fte  fdjreitet  fünattg 
über  ben  djriftlidjcn  ©ehorfant,  über  bag  mag  ltng  frommt."  Unb 
nun  merben  bic  bcbcnflidjcn  Neuerungen  aufgegä^lt :  ^leifd)cffen  jnr 
'gaften^eit,  2Ni|lac£)tung  ber  Obrenbcicbte,  Verheiratung  ber  Niöndje, 
Nonnen  unb  ^riefter,  Vefeitigung  ber  Sötlbcr  aug  beit  Kirchen.  Unb 
menn  bieg  alleg,  ba  eg  jmar  oon  (Sl;riftug  nid)t  geboten,  bod)  aud) 
nie©  ber  boten  ift,  am  (ittbe  auf  allgemeinen  53cfd)luff  §tn  befeitigt 
merben  fönnte,  fo  finb  anbere  ©ittge  noch  bcbettflidjer :  „bag  Seugnen 
beg  ^egefeuerg,  bie  Nbfdjaffuitg  ber  Nceffe  unb  ber  Nnrufung  ber 
heiligen,  bie  Seugnung  ber  fittlidjen  Freiheit  beg  2)ienfcf)en,  bie 
augfdjliefflidje  Berufung  auf  bie  Autorität  ber  Sdjrift  in  Sachen 
beg  ©laubeng,  entgegen  beut  ipapft  unb  ben  Goncilien."  „Unb  bic 
Sdjrift  erflären  fte  fo,  fieifü  cg  anbergmo  (33f.  20),  baff,  menn 
ctmag  ju  i breit  oft  clenben  -Behauptungen  nie©  ftimmt,  fte  felbft 
bie  alten  ©rflärer  ber  Kirdjc,  mie  ben  .vbicrommtug,  Nuguftinug, 
(Sppriattug  it.  21.,  ol)ne  Vebenfen  $ur  Seite  merfen." 

Erfreuliche  f^ortf dritte.  2l(lerbingg  gibt  eg  and)  Er* 
freulidjeg  ju  erjä©en-  Um  bie  sDiittc  beg  l^ahreg  1525  erfahren 
mir  aug  23a fei  (Vf.  21):  „2Bir  haben  je©  begonnen  23  ante©  unb 
ipriefter  gitr  Drbnuug  31t  bringen.  331  an  hot  ihre  ©©fünfte  inoentiert, 
nnb  fte  mitffen  alte  perföutidjcn  unb  biitglidfeit  Saften  ber  anbern 
Vürgcrfdjaft  auf  fiel)  nehmen,  fiel)  beut  meltlidjcn  ©ertc©e  fügen 
unb  ihre  Eoncubtnen  abfdjaffett.  ©ag  Ned)t,  bag  big  je©  ber  bpapft 
befaff,  bic  frei  m  erbenbett  ipfrüttben  jebeg  anbern  Niottatg  burth  beit 


öifdjof  felbft  ju  beferen,  haben  wir  nun  fetbft  in  33cftb  genommen, 
unb  ftatt  nun  für  jebe  fird)tid)e  SBürbe  grofje  (Summen  nad)  3iom 
$u  fd)ideit,  übertragen  mir  fotdjc  felbft  unentgeltlich,  fel)cn  aber  auf 
Gilbung  unb  fitttidjen  (Sfyarafter  ber  Bewerber.  SBir  motten  je^t 
ben  großen  Schmarrn  träger  unb  unmiffenber  bpriefter  unb  SJtöitdje 
auf  eine  Heine  3al)l  red)tfd)affcncr  unb  gebitbeter  ©eiftlicf)er  mit 
erhöhtem  (Sittfontmcn  rebugieren.  ©entt  jenen  galt  ihre  Seele  nur 
bag,  mag  ^ptiniug  Pom  Salj  für  bag  ©chmcinefleifd)  fagt :  alg  ein 
•JSiittel  gegen  ^äulttig !  SBag  üon  ©elbmitteln  übrig  bteibt,  mirb 
für  bie  Sinnen  oermenbet  werben,  bic  nun,  mit  5Öerüdfid)tigung  ber 
©efunbfyeit  unb  beg  Sllterg,  auf  Staatgfoften  fotten  ernährt  werben, 
(inbtid)  fotten  bic  Stubieit  fowof)t  beg  ©ricd)ifd)cn,  &ebräifcf)en  unb 
ßateinifdfen  atg  and)  ber  anbern  SBiffenfchaften,  namentlich  ber 
tt)eotogifd)cu,  Pom  Staate  in  2lufnal)me  gebradjt  werben."  Sludj 
anbermärtg  fielet  Slmcrbadj  feine  Sßüttfdjc  nad)  Perbefferteit  Sitten 
ftd)  teilweife  erfüttcu  (33f.  19):  „Sin  einigen  Orten  hat  bag  SBitrfeH 
fpielen,  bie  Unzucht,  bag  ©an^unwefen,  bag  unerlaubte  Rechen  unb 
anbere  Siinben  biefer  2lrt  aufgel)i3rt.  Silan  tarnt  t)ic  unb  ba  fpriefter, 
bie  für  il)r  Stritt  unb  bie  ^rebigt  beg  göttlichen  Sßorteg  "ungeeignet 
waren,  ^anb werfe  ergreifen  felfen  unb  fiel)  bamit  ihren  Sebcngnntcr' 
halt  gewinnen,  ©ort  ftttb  grauen,  bie  ihren  foftbaren  Stteibcrfdjmud 
Perfaufett  uttb  fid)  fortan  gan$  einfad)  fteibeit.  3>ar  gibt  fotd)c, 
bic  bag  alte  unb  neue  ©eftament  fo  genau  ftubicren,  baff  fie  eg 
wagen  s3üdjer  ju  fd)r eiben  unb  lluioerfitäteu  unb  ©oftoren  ju  ©e- 
fprädjett  über  bag  (Soangeliuut  hcraugjuforbertt.  5ßor  Kurzem  ift 
eg  itt  einem  Stäbtd)eu  unfrer  9iad)barfdjaft  (SBalbgljut)  gcfd)el)en, 
baff  tapfere  grauen  ihren  fprebiger  (33altf)afar  ^ubmeier)  gegen  bag 
SJiattbat  Pott  dürften,  ober  bap  fie  fiel)  felbft  gegen  ihre  (Sbcmüitttcr 
mit  gezogenen  Sßaffen  oerteibigteu." 

SBieber täufer.  33aucrnfriegc.  freilich,  gerabc  ber  31t 
let^t  genannte  Vorgang,  bic  Unruhen  itt  Sßalbgljut,  tonnte  aud) 
attberg  aufgefafjt  werben,  unb  ift  auch  ÜDU  Slnterbad)  felbft  attberg 
beurteilt  worben,  wenn  er,  eben  barauf  ftd)  bejiehenb,  (33f.  19. 
Sinnt.)  Pott  „ber  Settdjc"  rebet  „bie  aud)  in  bag  SÖeibergefd)tcd)t 
eingcfd)tid)en  ift",  unb  Pott  bent  „attgemapten  ©oftor,  ber  jetteg 
Unfraitt  fäte  uttb  auf  33efef)l  ©rjherjog  ^erbinanbg  auggewiefett, 
aber  Pon  bett  Sßeibern  mit  Söaffen  uttb  Steinen  Perteibigt  würbe." 
©ic  Wiebertäufcrifchc  unb  fchwärmcrifdjc  Bewegung ,  mcld)c  bie 


lißiffenfchaft  für  eine  Siinbc  hielt  unb  ifjrc  Beseitigung  »erlangte, 
(egt  unferm  -Beobachter  ber  gcitläufe  bie  2ll)nung  nal)e,  baß  Luther 
felbft,  ber  Urheber  biefe.3  S'raucrfpielg,  batb  mehr  Unannehmlichkeiten 
haben  tuerbe  mit  ben  fogenannten  „Lutheranern"  al3  mit  ben  greunben 
be§  ^>apfte£ :  eben  (1524)  batte  Luther  [ich  an  bie  ^Bürgermeister 
unb  9iat3ßerrn  alter  Stäbte  Seutfcßlanb^  gemenbet,  bamit  fie  djrift' 
liehe  (Schulen  errichteten.  (SBf.  19).  „Ser  »erbrecßerifdje  Same  ber 
Sdjmarmgeiftcr,  heißt  eß  im  Sluguft  1525  (üBf.  21),  miß.  alles 
nidjt  ctma  beffer  machen,  fonbern  »on  ©ntnb  ans  jerftören  unb 
greift  täglich  weiter  um  fid)  fomoßl  unter  ben  Leuten  als  and)  in 
neuen  Lehren,  mie  in  ber  (Srfinbung  »ort  ber  SBiebertaufe.  ©egen 
biefe  ÜEßiebertäufer,  mie  gegen  bie  fdjeußlicße  Sollfjeit  ber  ^Bauern 
Schreibt  nun  Luther  febjarf :  aber  eS  ift  ju  fpät ;  er  hätte  öon  Sin- 
fang  »orfidjtigcr  Schreiben,  beit  Anfängen  entgegentreten  follen;  ju 
Spät,  fagt  Doib,  menbet  man  Heilmittel  an,  mertn  baS  Übel  unter 
langem  Säumen  erftarlt  ift."  —  „Senn  auf  unferm  Sbea ter  (33f.  21) 
Spielen  fieß  nun  nicht  mehr  Luftfpiele  ober  s^3offcn  ab,  fonbern  Stauer* 
Spiele  unb  noch  ungliid liefere  ober  t h r ä n ei tr ei c^ er e  Singe."  (Sr  meint 
bie  (Sreigniffe  beS  33auernfriegeS  in  Seutfcßlaub,  bie  er  ben  „tollen 
sJßrebigern"  zur  Laft  legt,  „melchc  nicht  bie  Freiheit  bcS  (SüangeliumS, 
fonbern  bie  Ungebunbenhcit  alles  thun  ju  bürfett  lehren" ;  er  »er- 
abfeheut  „ben  üßaßnmiß  einiger  Scßmarmgeifter,  ober  melmeßr  33e* 
feffenen,  meldje  bem  geringen  Bolle,  bem  oielföpfigen  Ungetüm,  bie 
Überzeugung  beibradjten,  alle  dHöncßc  ohne  Uuterftßieb  unb  bie 
AÜcriter  zumal  müßten  befeitigt,  bie  meltlicßen  Dbrigfeiten  meggethan 
unb  alles  33efi^tum  rnüffe  zu  einem  gemeinfamen  gemacht  merben. 
Sie  hüben  eS  bazu  gebracht,  baß  bie  xOtehrjahl  ber  $1  öfter  bem 
‘öoben  gleich  gemacht  ift,  äftömße  unb  Tonnen  üertricben  finb ;  unb 
and)  ben  ^ßrieftern  märe  eS  niefjt  beffer  ergangen,  memt  nicht  ber 
Slbel  famrnt  bem  ScßmäbiScßen  SBunb,  in  ber  SluSficßt,  baß  fie  felbft 
baS  gleiche  Sd)idfal  ermarte,  fieß  gefammclt  unb  bie  überall  um 
ftd)  greifenbe  flamme  gelöfdjt  hätte.  @S  ift  zu  mieberholten  Kämpfen 
gelommen,  unb  id)  fantt  als  gemiß  öerfidjern,  baß  oon  Dftern  bis 
heute  (etma  anfangs  Stuguft  1525)  über  100,000  ^Bauern  getöbtet 
mürben.  LßaS  fonunen  mirb,  meiß  id)  nidjt.  21itcß  in  Safe!  finb 
mir  »on  unfern  Untcrthanen  belagert  morben  —  eS  gefeßaß  anfangs 
Ucai  —  boeß  hätten  mir  baüon  tticßtS  befonberS  ScßlimmeS  zu 
befürchten  gehabt,  menu  nidjt  einige  Plebejer  in  ber  Stabt  mit 


ihnen  tonfpiricrt  gälten  31t  einem  Unfall  auf  alles!  (Eigentum.  Sod) 
bie  Sad)c  farn  au^  uub  ed  gieng  glüctlic^er  ald  jene  beabsichtigt 
hatten." 

S  ad  stecht,  Wad  unfern  greunb  bed  griebend  unb  ber 
($ered)tigfcit  an  biefen  ©efdjicfjten  befonberd  anmibert  unb  ihm  beit 
Stojffeufzer  abnötigt,  er  fönne  unb  möge  [ich  nidjt  mehr  barüber 
äuffern  (ju  Sf.  22),  bad  ift  bie  Wahrnehmung,  baff  unter  beut 
Sormaitb  bed  (ümangeltumd  Singe  ocrlaitgt  mürben,  bie  hünntclmeit 
oont  (Süangeliunt  nerfc£)ieben  feien :  bie  2titfrührer  motten  fid)  nur 
bereidjern  uub  behaupten,  ed  verlange  bie  brüberlidjc  Siebe,  baff 
alled  Sefit}tum  gu  gleichen  Seiten  geteilt  merbc:  „i d)  bitte  bid),  mad 
fann  cd  unbilligere^  geben,  ald  biefe  Stlligfeit  ?"  Sazit  fomutt  ber 
Streit  ber  SJicinungett  in  allen  Greifen  unb  felbft  in  ben  Familien : 
bie  einen  finb  für  ben  fßapft,  bie  anbern  für  Snther,  bie  britten 
für  Karlftabt,  bie  liierten  für  nientanb.  Ser  fßöbel  erhebt  bic- 
jenigen  in  bert  Fimmel,  bie  oorgeblid)  bie  eoaitgclifdje  Freiheit,  in 
ber  Shat  aber  eine  teuflifdje  3ügellofigfeit  prebigen,  b.  h-  man  feile 
feine  3ehnten,  feine  Steuern  zahlen,  ben  Obern  nicht  gehorchen, 
fid)  nidjt  3U  ben  fd)nlbigen  Sienften  jmingen  taffen,  mie"  beim  in 
einigen  Staaten  cd  bal)in  gefoutmen  ift,  baff  bie  Obrigfeit  epue  bie 
Seiftimmung  ber  fßlebd  nichtd  befdjlieffen  fann  !  —  Uub  fo  fomutt 
ber  Vertreter  bed  9ted)ted  ba^u,  baff  er  bie  Slnmenbung  Don  (Üe= 
malt  gegen  bie  2lufrül)er  gut  fjetfft :  „trefflich  ift  man  eingefdjritten 
gegen  bie  gefangenen  aufrührcrifd)en  fßrebiger."  „Senn  mie  ipr 
5irjte,  fo  fcfjrcibt  er  beut  $reunb  Sopid  (53 f.  22),  fräftigere  unb 

mirffamere  Sapicrmiftel  anmenbet  gegen  bie  fteigenbe  UranUjeit,  meint 
bie  Seifenzäpfchen  uub  gelinbern  2)cittel  nidjtd  fruchten :  fo  muff 
man  gegen  bad  gemeine  Solf  Schläge  anmenben,  memt  ed  auf 

Sitten  unb  Worte  nid)t  mehr  hört."  (Sd  ift  aber  bezeichnen^  baff 
er  bie  Hoffnung  auf  igerftellung  ber  ©efunbbeit  bed  Solfdganjeu 
nod)  nicht  preidgibt :  „Wir  merben  bad  ©rofftljun  nttb  bie  Sprauuei 
ber  fJJlöndfe  unb  ffiriefter  nidjt  länger  bulbcn,  momit  fie  bid  jept 

bie  ganze  Welt  erfdjüttern  unb  bad  bebauerndmertc  Solf  aufd  be- 
bauerlichfte  fd)inben.  Soch  and)  beut  untern  Staub  foll  cd  nid)t 
erlaubt  merben,  irgeub  jemanb  bad  Seine  31t  rauben  ober  uugered)ted 
©ut  3U  behalten.  Wir  mollen  atled  nach  bent  ©efep  bed 

(Soaugeliitmd  orbneu:  3)iöud)c  unb  fpriefter  follen  nach  öem 
3uftanb  ber  urfprünglicf)en  chriftlid)en  Hirdje  fief)  rid)ten  uub  bad 

©urdljarbt,  33.  Slmerfcad)  u.  b.  8feformation.  3 
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mirflidj  3U  feilt  fidj  gemöhnen,  mofür  fie  gelten;  unb  btc  Untere 
tonnen  füllen  ftdj  unter  ihre  Dbrigfeit  fügen."  23efonberS  einbring = 
lidj  menbet  fid),  offenbar  mit  diiicffidjt  auf  bas  ftaatSgefährlidjc 
Treiben  ber  Üöiebertäufer,  ber  fJtedjtSleljrer  an  feilte  3uljörcr  bei 
ber  (Eröffnung  eineö  ftttrfcS  über  ^nftitutionen  im  Sommer  1526 
(33f.  29).  (Sr  legt  ihnen  bic  9iotmenbigfeit  ber  3Biffcnfcf;af t  unb 
fpeciell  ber  dt  c  d)  t  S  ft u  b  i  e  it  ans  .§er;v  2Bürbe  bas  diedjt  aus  ber 
28clt  Vertrieben,  „fo  hätten  mir  feilte  Staaten  mehr,  fonbern  dtäuber* 
banbcit,  feine  bürgerliche  Sitte,  fonbern  ein  93t ecr  beS  ungemiffett 
gttfallS,  feine  menfdjlidjc  ©efellfdjaft,  fonbern  Schlupfmittfcl  ücr* 
bumntenber  Sfjiere. "  Unb  gegen  bie  (Sinmcttbitng,  „ber  ©erechtc  be- 
bürfe  feines  föcfctjcS",  erhebt  er  bie  gerechte  $orberung,  man  falte 
baS  Utopien  nad)meifen,  mo  unb  mann  fe  ein  foldjer  guftanb  ber 
9>olffommenheit  auf  (Srbctt  beftanben  habe ;  fcfbft  51t  CShrifti  feiten 
fei  er  nid)t  gemefett. 

Sic  Konsilien.  Sudjett  mir  uns  nun  31t  oergegenmärtigen, 
maS  für  eine  Stellung  in  bent  Söiberftreit  ber  tlj  eologifdjeit 
23i  ein ungen  21mcrbadj  felbft  einnimmt,  3uitädjft  in  Sejug  auf 
bie  ^nftanj,  melchc  als  oberfte  9iidjterin  in  GlaubenSfadjett  ent- 
feheiben  fülle.  (Sr  fdjliefjt  fidj  ber  großen  3aljl  berer  an  —  31t 
betten  audj  fein  Drafel  (SraSntuS  gehörte  —  melcfje  bie  Hoffnung 
auf  ein  allgemeines  Ä  0  n  3 1 1  festen.  (23f.  19).  diidjt  als  ob  er 
alle  SBefdjlüffe  ber  bisherigen  ^onjilien  als  biitbeitb  anerfennett 
mollte !  Selbft  bie  SÜrdjc  hält  nicht  au  allen  biefett  böefcfjlüffcu 
feft,  3.  23.  nicht  an  beut  Verbot  beS  GenuffeS  non  „ erftief teilt  231ut" 
mie  eS  baS  h^digfte  aller  ^ottjile,  naefj  23efdjlufs  ber  „Stpoftcl  ttttb 
beS  Ijciltgcn  GeifteS"  bodj  feftgefetjt  hatte !  dliandje  SBeftimiituugen 
ber  fßäpfte  unb  ^o^ilien  atmen  itidjt  fottberlidj  bett  (Seift  (Sljrifti. 
2)tattdjeS  ift  bcfdjloffcn  morbett  nadj  Ort,  3eü  unb  Gelegenheit, 
nicht  als  mtabänberlidj,  fonbern  nur  in  ber  füteinung,  cS  merbe  für 
baS  §cil  ber  Seelen  förbcrlid)  fein,  <oietmtt  mürben  bic  Konsilien 
mohl  felbft  vieles  miberrufett,  meint  fie  fähett,  baff  cS  baS  Gegenteil 
gemirft  hat.  Sa  3a  gehört  baS  (Soli  bat  ber  Geiftlidjen,  baS 
ftatt  ber  bcabfidjtigtcn  ^eufdjheit  henüutage  jebe  21rt  Don  Utt3udjt 
in  biefetn  Stanbe  Ijertoorgernfen  hat-  (bgl.  23f.  32).  3>ei$t,  menn 
jemals,  bebürften  mir  ber  Berufung  eines  .(lot^ils,  baS  baritber 
entfdjeiben  müßte.  2lber  freilich  nicht  eines  ^ottjilS  „Don  (Sfeltt 
unb  Sdjmeiuen  mit  ber  $nfula,  fonbern  oon  foldjen,  melche  bic 


nrfprüitglichc  flecfenfofe  Kirdje  anerfennen  tonnte."  „©er  ^apft 
tonnte  nichts  beffcreS  tfynn,  als  ein  allgemeines  Hoitßl  attfagen,  bie 
ebenso  ©eiehrten  als  frommen  jufanttnenrufen  unb  bann  bic  $rcdp 
beit  bei*  $riebcnSftörer,  ftd)  fclbft  unb  feine  Seute  alte  bei*  3ucht 
beS  EoangcliumS  unterwerfen." 

Extreme  auf  bei  beit  Seiten.  2lber  eine  ftärfere  2lb 
weidjuttg  oott  ben  altfirdjlidjen  Sehren  unb  Einrichtungen  erregt  bodj 
2lmerbachS  er  uftcS  2Sebenfen.  ÖfolantpabS  2luffaffung  beS  2lbcnb^ 
tnahlS,  SutherS  Leugnung  beS  freien  SßillenS,  looriu  er  nur  SBiflcff 
auf  feiner  Seite  habe,  fd)ciitt  gegenüber  ben  Erflärungen  bei*  alten 
©Ipologen  eine  fonberbare  nnb  tuillfürlidfe  Steuerung  (23f.  24). 
2£ährettb  er  unter  SutherS  Sehren  „üiel  ©itteS  unb  igeilfanteS  an- 
erfennt,  was  fein  2luf  richtiger  leugnen  tonne",  mißbilligt  er  ÖfO' 
lainpabS  toeitcr  gehenbe  ^roteftation  gegen  bie  9Jieffe  „als  einen 
©übeubienft  unb  einen  (dreuel"  unb  feine  2luSlegmtg  beS  2lbettbmahls 
als  einer  bloß  fiitnbilblidjctt  ^anblung.  2Xuci)  bie  anberu  neuen 
gottcSbienftlicheu  Gebräuche,  bie  Öfolamgab  ju  Ettbe  1525  unb  int 
fvrnbjahr  1526  einführte,  befremben  ihn.  (23 f.  30).  „Sie  ^eiligem 
bilber  toi II  er  ttid)t  mehr  in  beit  Kirdjcn  bttlbett,  für  bic  Eheeinfeg- 
nttttg  unb  dinbertaufc  f)nt  er  einen  eigentümlichen  NituS  eingeführt, 
bei*  nicht  nur  barin,  baß  alles?  beutfef)  gefprochett  toirb,  fottbern 
auch  fonft  oon  bat  bis  jetd  beobachteten  ©ebräuchen  abtoeidjt.  ©aS 

23olf  läßt  er  itt  feinen  Kirchen  f a  Inten  heulen,  unb  jtoar  ittS 

©eutfdfe  überfeine."  —  Es  mag  allerbingS  anfangs  nicht  fonberlid) 
fdjbrt  geflnngctt  halben,  toentt  bie  ©erneiitbe,  oiellcidjt  ohne  Orgel- 
beglcituug,  ihre  bentfdjcn  ilirdjcitlieber  fang:  hätte  aber  ber 
faitgeSfunbige  21  nt  erb  ad)  geahnt,  toaS  aus  biefen  2(ttfängen  für  herr= 
lid)e  .Uuuftlocrfe  bei*  eoaitgclifchett  ÄXirdje  itt  Sßort  unb  Idielobie  her- 
oorgehen  füllten,  er  hätte  fid)er  bie  oolfstümlidje  2lnregung  OfoIampabS 
mit  gröfjernt  SBohltoollen,  tuo  itidjt  gar  mit  EnthnfiaSutuS  begrüßt. 
—  2lnberfeitS  ärgert  er  fiel)  über  ben  Starrfiun  unb  bie  ©leidp 
gültigfeit  ber  sfjfaffenloelt.  „Söie  an  ben  iXlippeu  ber  Sirenen 
hängen  bie  ^rieftcr  an  ihrem  2lberglaubcu  ttttb  Safterleben ;  fie 
haben  fid)  burd)  bic  geidfen  ber  geit  nicht  tuartten  laffett,  finb  um 

fein  paar  beffer  als  dlDor-  (S3f-  30).  Unb  biejenigen,  luclche  fid) 

mit  Dftentation  bic  Nachfolger  ber  2tpoftel  nennen,  gähnen  unb 
jögern,  oernadjläffigeit  bic  Sdjäflciu,  für  tucldjc  fie  bod)  diedjeufdjaft 
geben  tttüffen ;  ihnen  gilt  ber  ©etoittn  aus  ber  !23ol(e  unb  baS 


©rojjtljun  mehr  als  bas!  Sieben  ber  ©d)afc ;  unb  bod)  fagt  unfer 
§eilanb  :  ein  guter  £>irte  läfft  fein  Sieben  für  feine  ©d)afe !  (33 f.  19).. 
3$  !ann  ntid)  nicht  genug  baritber  munbern,  mie  bei  biefeit  ftürmi- 
fdjen  Seiten  ber  Dberpriefter  fd)läft,  mäbrenb  er  madjeti  füllte,  nnb 
mie  ber  Äaifcr  fein  ©dauert  nid)t  braucht,  baS  er  bocf)  trägt  als« 
dtädjer  jur  ©träfe  über  bic  )ocId)e  £löfeS  tl)uu"  (33f.  23).  Unb 
einen  guten  Seit  ber  ©djulb  an  bciu  mafdofen  Treiben  ber  Umftur^ 
Partei  trägt  baS  ücrmcrfticbc  üteben  ber  Pfaffen  unb  if;re  ar P 
nätfigfeit,  ba  fie  nid)t  einen  Ringer  breit  üon  il)rem  9ied)t,  ober 
beffer  ibrau  Unredjt  )ocid)cn  motten,  Surd)  it)re  offenfunbigett  Hafter 
ift  baS  gemeine  33otf  bajtt  gefommen  fic  alte  31t  Ocrurteiten,  and) 
bie  untabetigen  alten  üird)entet)rer  311  üeradjten  unb  itjrc  Slbettb* 
mablSlebrc  3U  üertoerfen.  Unb  bic  neuen  Unt)otbe  ber  sli>ctt,  bic 
neuen  ^ßrebiger  (b.  b.  bic  SBiebertäufer)  buben  bie  Rebler  jener  be- 
nüpt  um  SJitnen  31t  graben,  mit  benen  fte  bie  pol)cit  beS  ga^en 
(St^rifteiitumö  untermüblen.  Unb  mie  meit  fie  es  burd)  il)re  parU 
nädigfeit  bringen  merben,  feben  mir  an  ber  (Eroberung  3ioms 
(6.  SJtai  1527).  hätten  fic  fid),  mie  es  bei  folgen  ^>ro3e§üergteicben. 
gefcbiel)t,  mo  feine  Partei  üöttig  im  sJicd)tc  ift,  auf  gütticf)eS  Über- 
einfomnten  eingelaffen,  fo  beiden  fie  einen  erträglichen  Seit  ihrer 
©ad)e  retten  fönucn  :  nun  aber,  ba  fic  gar  nidjtS  naeffgeben  motten,. 
fürcCjte  ich,  fie  Serben  ben  d$ro3ef>  Oertieren."  (33f.  30).  „©0  ift 

man  auf  beibat  ©eiten  ins  @ptrem  üerfatten,  unb  buben  Unbe- 
fonnent)eit,  Unmiffenbeit  unb  attgemeine  3erftorungSfud)t  bie  atterbefte 
©ad)e  3ur  fd)tcd)teften  gemacht.  9ttan  l)ätte  eine  2luStoa  bl  ber 
Singe  treffen  unb  nur  baS  fcftf)atten  fotten,  maS  auf  baS  ©üangetium 
ab3ielt,  maS  ben  £>aitd)  feiner  -Reinheit  unb  ber  9Zäd)ftenliebe  atmet, 
fomie  bic  (Sinridjtungcu  bie  3m-  fRut)e  bcS  öffentlichen  Gebens  bienen, 
nnb  hätte  altes  aubere  preisgeben  fotten,  maS  nur  nad)  pcrfönlirfpui 
Vorteil  unb  nad)  $alfd)beit  fdpnedt."  (33f.  24). 

s)ßartcifnd)t.  äßibcrmärtig  ift  nnferm  Stmerbad)  bie  Un3al)l 
üon  Meinungen  über  OUaubenSfad)en  unb  bas  ©treiten  barüber. 
2Rit  2Babrl)eit  beific  eS  beute :  fo  Diel  Äöpfe,  fo  oiet  ©inne.  ©ie 
erinnern  it)n  an  bie  geöffnete  s$anborabitd)fe  nnb  fcheinen  ihm  oer= 
berblicher  als  jene  tanfenberlei  Üörperfranfbeiten,  üon  benen  s^ltniitS 
rebe,  meil  fic  ben  ©eeteu  ©efat)r  brächten.  Unb  nun  führen  bie 
neuen  ©eiten  nid)t  nur  mit  ben  ^äpftlid)cn,  foitbern  —  baS  ift 
il)re  gemeinfame  3lrt  —  aud)  unter  eittanber  einen  Kampf  auf  Seben 


unb  ©ob :  „bic  ^äpfüidjcit  mit  bcn  Lutheranern,  Luther  mit  bett 
©acramenticrern,  bie  ©acratnentierer  mit  bcn  SBiebcrtäufern.  ©nt  er 
©ott !  mcld)cr  £mufc  non  "Büchern  bic  täglich  erfdjeinen !  meldjc 
"Ißagenlaftcn  ooit  ©chntähungen  führen  biefe  Undjriften  herbei  inbcut 
fie  ©hriftum  üorfdjübcn,  unb  begeifern  fid>  bantit  ltitb  treten  fid) 
mit  $itfjeu !  ltitb  babei  bergeffen  fie  bic  ^auptfnmme  beS  ganzen 
(EhriftentumS :  bic  Liebe,  bon  ber  eS  bcif?t:  fie  eifert  nid©  fie 
treibt  nicht  2Jhttmitlen,  fie  fucdjt  nicht  baS  3hrc/  fonbern  fie  glaubt 
alles,  fie  hofft  alles,  fie  bulbet  alles.  21  ber  baS  finbet  man  bei 
biefen  Parteien  nicht :  alle  trachten  nach  bem  ihrigen,  ober  nein, 
and)  itad)  bem  $remben  ftreben  fie ;  ba  nimmt  fein  (Snbc  ber  äßueher, 
baS  ^älfdjcn,  baS  böllige  ©egenteil  brübertidjer  Liebe"  (Bf.  30, 1527). 
Unb  auf  Bafel  in  ©onberfjcit  ift  bic  ©d)ilbernng  bont  Frühjahr 
1528  v1  beziehen  (Bf.  34  21.) :  „Bei  uns  gilt  Luther  nichts  mehr, 
■er  ift  fdjou  langft  in  bie  klaffe  ber  ^ßäpftler  gefegt  [tücgen  ber 
©ifferen$  in  ber  2lbenbntahlSlehre],  fonbern  ein  großer  Xeil  beS 
BolfeS  hängt  bem  Öfolarttpab  an,  ber  fein  Rührer  ift.  ©ie  Lehre 
ift  nun  loolil  anbcrS  als  bic  alte,  aber  bie  ©itten  ebenfo  fdflcdp  als 
bic  alten :  ja,  nie  mar  bie  ©enujjfud)t  größer,  nie  bic  Uureblidjfeit 
häufiger,  nie  bie  Beradjtuug  ber  göttlichen  unb  ntcnfdjlidjen  Dbrig= 
feit  mächtiger.  Ob  mir  baS  ber  neuen  Lehre  ppufdjreiben  hoben, 
mögen  anbere  beurteilen." 

© ie  ©d)lo ärmer.  LBo  er  oollenbS  auf  bic  ©djmärmcr 
unb  ^Lieber täufer  }U  reben  fommt,  ba  ift  cS  nur  2lbfdjeu  nnb 
Berbammung  maS  er  äuffert.  ©aS  finb  bie  „  böfeu  ©eifter"  „  llu= 
geheuer  unb  ©djcufalc",  „bic  cchteftc  ©eufelSbrnt"  (Bf.  30.  34  21.): 
„fie  fiengen  an  mit  bem  SBiberffmtd)  gegen  bic  Binbertanfc ;  bann 
folgten  bie  Lehren  bon  ber  ©ütcrthcilnng,  bom  Berbot  beS  (EibcS, 
bon  ber  llnjuläffigfeit  einer  bürgerlichen  Cbrigtcit,  ber  Belehrung 
ber  ©eitfel  n.  ähnl.  (Einige  beten  nicht  mehr  31t  (ShriftuS,  fonbern 
nur  ju  ©ott  Bater,  einige  rühmen  fiel)  ber  ©abe  ber  ©robhetie, 
mißachten  bie  ©aufc."  ©attn  gählt  er  bic  Balthafar  £>ubmcicr 
gugefchriebencu  prrtümer  auf,  ber  2BalbSl)ut  berlaffen  hotte  unb  in 
2)tährcu  2luffel)en  erregte ;  er  füllte  u.  a.  bic  ©öttlidjfeit  (Shrifti 
geleugnet  unb  nach  poei  fahren  baS  2Bcltcnbe  bcrfüubct  haben. 
22can  hielt  ihn  im  2lngnft  1527  311  Bafel  fcljoti  für  (ungerichtet, 
mährenb  er  allerbingS  51t  SBien  ben  ^euertob  ftarb,  aber  erft  am 
10.  Olt är ^  beS  folgenben  pahrcS.  2fitd)  Biartiu  (ScllariitS’  Büchlein 


über  neue  Offenbarungen  erwähnt  er  unb  fpottet  über  ©apito,  ber 
bie  empfet)tenbe  23orrcbe  baju  fd)rieb  :  er  tbue,  atd  ob  ber  föfenfdj 
ooit  ©ott  berabgcfaubt  fei  unb  atd  gottbegeiftcrter  (Selber  atted  müjfte, 
mad  im  ^»iinmei  oor  fid)  gel)e !  „Oer  ©edel  pafft  3itr  Sdpüffet !" 
(23f.  31).  So  fd)cint  unferm  23eobad)tcr  ©ermania  in  eine  3)Zaitia 
(ein  Ooü^aus)  üermanbett  unb  bad  b)ieicf)  ©t)rifti  in  einen  Statt  ! 
(23f.  34  2t.  31). 

Oer  2)1  i  1 1  e  t  m  c  g  unb  b  i  e  9t  i  d)  t  f  d)  n  u  r.  Oa  2lmcrbad) 
atfo  meber  oon  ben  fpapiften  nod)  oon  ihren  ©egitern  bie  tautere- 
eüangetifcbe  2Baf)rbeit  Oertreten  fiet)t,  fo  tritt  er  beibcn  Parteien 
entgegen :  „deinen  ber  bcibeit  äßege  fann  id)  gut  beiden  unb  alte 
beibe  fd)einen  oom  Spfab  bed  (^riftlicf)en  ßebend  abjutoeicben ;  id) 
fcbtage  mit  ©radimtd  einen  fftittetmeg  ein  nad)  bcm  'ßorbilb 
ber  alten  gried)ifd)en  unb  tateinifdjen  iUrdjentebrer. "  So  erftärt 
er  im  1524  unb  muff  fid)  bedmegeit  fd)ott  bamat<3  bei  oieteu 
oerrufen  feben  (23f.  19).  9tod)  jtoei  Satire  f  pater  au  per  t  er  ficb 
ebenfo :  „Jyept  ift  mir  ©icerod  2ßort  oöttig  toabr  gemorben :  oor 
mein  id)  fticben  fott  rneifj  id)  mopt,  nicht  aber,  mein  id)  folgen  foU. 
©od)  mich  tröftet  bad  ©oangetiunt ;  in  ihm,  bad  meiff  icb  getoiffer 
atd  gemiff,  ift  bie  i  cf)  t  f  cf)  it  u  r  afled  r  i  ft  1  i  e  n  ^  e  i  f  cd  ge* 
geben,  il)m  atfo  folge  id),  30  biefer  einzigen  ^reiftätte  meiner  Rettung 
ftiel)e  id).  Unb  toenit  fid)  babei  irgenb  ©unfetbeit  jeigt,  fo  fndje 

id)  9iat  bei  beiten,  bie  fid)  burcb  £>eitigfeit  bed  hebend  unb  aud* 
gejeiibncten  ©paratter  unb  ©eteprfamfeit  perüorgetpan  haben,  bc* 
fonberd  atfo  bei  ben  alten  ^ircpentcprern  unb  —  in  uttfrer  $eit  — 
bei  ©radmud,  ber  in  all  feinen  Urteilen  oorjügtid)  jenen  31t  folgen 
beftrebt  ift."  (33f.  24). 

©radmud.  ©radmud  bitbet  31t  biefer  3eit  nod)  immer  bad 
geiftige  ©entrinn  berjenigen,  bie  mcl)r  bitrcp  bad  SBitbungdibeat  bed 
.^umanidmud  atd  burcb  tetigiöfe  ^mputfe  it)red  ^eqend  unb  ©e* 
miffend  311111  Verlangen  naef)  Umgeftaltung  bed  Sehend  getrieben 
mürben,  ©ine  beffere  ©eiftedbitbung  im  allgemeinen  mar  biefen 

Greifen  bad  ßebend^iel.  Sptten  gehörte  2tmerbacf)  and)  jept  nod) 

ungeteilt  an.  „  ffteitt  ©radmud,  fd)reibt  er  1524  (23f.  19),  folgt 

immer  beut  ©oangelium  mie  bcr  Seemann  bcm  ^otarftern,  opne 
bedmegen  au  offenbar  nneoangelifd)en  sDtenfd)enfapungcit  feftju^alten. 
Oicfer  3)iann,  ber  cinft  üoef)  gefeiert  mar,  meil  matt  it)in  ciuftimmig 
ben  erften  ffang  eined  cdjten  ©peotogen  guerfaunte,  ift  jetjt  bei  ben 
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Lutheranern  ganz  verachtet ;  er  wirb  rcrjdjricn  als  Schmeichler  beS 
^papfteS,  als  Sdjönrebner,  als  Feigling."  (Sr  War  allerbingS  ba- 
matS  bei  ‘papft  ElemenS  fo  Wohl  augefdjricbcu,  baff  er  non  ihm 
Zweimal  eilten  anerfennenbett  -Brief  fand  einem  ©efdjenf  von  200 
Zutaten  jugefanbt  erhielt,  diad)  beit  (Greueln  ber  Bauerntriege 
fdjciitt  bie  Stimmung  wieber  umgefdjlagett  511  haben,  tutb  Slmerbad) 
freut  fid)  barttber  uuverlwteu.  „ EraSmuS’  .Hing heit  ift  wieber  zur 
Slnerfcniutng  gefommen.  Sie  bcfdjulbigtcu  it)u  früher  ber  3d)meid)etei, 
jept  neunen  fie  it)u  einen  SBeifen;  ttnb  mäl)reub  fie  ihm  früher  ben 
sJJiafet  beS  BleinmuteS  anhefteten,  nutffen  fie,  bitrd)  bie  Sf)atfad)en 
ber  ©egenwart  belehrt,  felbft  gegen  ihren  düilieu  anerfennen,  baff 
er  einen  bohen  dJciit  ber  Klugheit  befaff."  (Bf.  21).  So  cf)  es  blieb 
nid)t  lange  fo.  Sie  Schwärmer  ertlärten  halb  alle  Bilbung  für 
fd)äblid).  „Sie  Verurteilen  bie  meiften  Söiffcnfdjaftcn  als  uituüt$ 
für  bie  Sheologie  —  ein  CSOrift  brauche  nur  ein  flein  wenig  ©ricdjifd) 
3U  Verfiel) eit,  unb  aud)  baS  faum !  fotvie  ^cbräifd)  (Bf.  20)  — 
unb  iitbem  fie  bie  Slutorttät  ber  ,ttird)cnväter  aufheben,  geben  fie 
beut  gemeinen  3)iann  baS  Sftcdjt  bie  Schrift  31t  erflären,  inbem  fie 
it)m  bie  Erleuchtung  beS  ©eifteS  Vcrl)ciffen ;  fo  fdjWinbet  beut  Bolfe 
bas  Slnfehen  ber  3öiffcnfd)aft,  ber  Xl)eologie  unb  and)  bercr  bie  fie 
lehren."  (Bf.  36  31.)  Luther  unb  felbft  Öfolampab  l)fl&en  baher 
biefer  Sette  ben  Krieg  erflären  muffen  (Bf.  19.  36  31.)  „Es  ift 
aus  mit  ber  Söiffcnfdjaft,  ber  Sitte,  beut  Staate,  wenn  nidjt  EljriftuS 
uns  hilft",  fo  ruft  Slmerbadj  1526  feinem  $reunb  Johannes  be 
LaSco  in  polen  31t.  (Bf.  27).  Unb  ber  BcrjWeiflungSruf  mag  311111 
Seil  feinen  ©ruttb  Iw  ben  in  ber  gleichzeitig  mitgeteilteu  Shatfadje, 
baff  ben  EraSmuS,  ber  fd)on  ohnebieS  bitrch  3(rbeit  unb  bitrd)  be- 
ftänbige  Singriffe  ber  $einbc  ermübet  fei,  nun  nod)  eine  neue,  um 
heilbare  Uranf'hcit,  eine  Blafeneitcritng,  infolge  bes  fc^on  vorhan- 
beiten  SteinleibenS  ergriffen  l)ßbe.  „©ebe  ©ott,  baff  uns  biefer 
SUanit  nicf)t  genommen  werbe."  (Bf.  27).  Senn  betn  bewuubernbeit 
jüngern  ^reunbe  erfd)eint  in  beut  Sßirrwar  ber  dJceiutnigen  Erasmus 
als  bie  einzige  iitcufd)lichc  Stüfje  ber  El)riften  (Bf.  30).  „Er  l)at 
nach  beiben  Seiten  bin,  hier  gegen  bie  Vertreter  ber  alten  Sd)ide 
„bie  Sof}t)iften",  bort  gegen  bie  neuen  Parteien  31:  fämpfen  gehabt. 
Unb  ba  er  auf  beiben  Seiten  viel  llnd)riftliri)cs  gefd)el)en  ficht,  hält 
er  fid)  ju  feiner  Partei,  ift  barurn  bei  beiben  verhaft,  wirb  von 
ben  Steuen  z«  ben  päpftlern  gezählt  unb  von  ben  päpftleru  zn  ben 
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Steuern  3>d)  toill  nic£)t  pral)lerifd)  rebett :  aber  tute  Hug  er  fid) 
in  bent  Tumult  (bei*  (SUaubendpavteien)  benommen  l;at,  mirb  btc 
Stad)  meit  entfeheiben"  (33f.  36  3t.).  )Qter  ftitnmt  benn  aitcf)  Stlciat 
oottfommen  bei:  „3\>ad  bie  Selten  betrifft,  fo  gibt  ed  ni<htd  oer- 
rüdtered ;  aber  mir  motten  nnferm  Rührer  (iradmud  folgen  unb  oott 
ber  SRidjtfdjnur  ber  Sitten  abmeidjen  nid)t  unb  nicf)t  fo  ciugebitbet 
fein,  baff  mir  und  für  beffer  unterrichtet  hatten  ald  jene  heiligen 
SSorfteher  ber  Kirche.  sDcict)  munbert,  baff  ber  fonft  gelehrte  Öfotampab 
in  biefe  Starrheiten  gefallen  ift.  Sßenn  nid)t  (Erasmus  hierin  ein 
mahrer  Vertut  cd  märe,  mürben  alte  ©ebilbeten  in  biefeut  Stitd  ocr- 
rufen  merbett.  21  ber  (Kott  fei  'S  auf,  biefed  (Sato  und  freuenb,  fönnen 
mir  alte  anbern  für  leiste  SBarc  galten ;  er  atteiu  l)at  SScrftanb, 
bie  anbern  finb  ftatternbe  Schatten."  (33f.  36  33.).  Sltciat  freilich 
fümmerte  fid),  gleich  bieten  anbern  jyuriften,  mit  meit  geriugernt 
CS’rnfte  um  bie  Stcligion  atd  ber  meit  cthifchcr  angelegte  Stmerbad). 
3hm  mar  cd  um  m i ff citf d; af tt i cf) c  ^ntercffeit  31t  tt)un.  Senn  über 
ben  fläglidfen  ßuftattb  feiner  fßaterftabt  SStailanb,  bie  burd)  Krieg, 
3 euer,  junger,  ^eft  faft  ocruichtet  merbe,  tröftet  er  fid)  bamit, 
„baff  unfere  3ät  täglich  neue  Sdjriftftctler  unb  neue  Stubien  herüor* 
bringe,  baff  mir  bie  mir  früher  etmad  31t  miffen  glaubten,  micber 
31t  Knaben  merben  unb  anbere  Schriften,  aitberc  3Biffenfcf)aften  er¬ 
lernen  müffen. "  Sa  freut  er  fid),  ba  jubelt  er  and  00 dem  .(bergen. 
(33f.  36  33.).  Sticht  minber  ift  001t  (Sradmud  entjüdt  ber  greunb 
in  Slöignon,  $ieront)mud  Jdopid.  33oitifaciud,  bei*  feine  greunbe 
beftanbig  auf  beut  Saufcnbert  erhält  bitrch  SSiitteilitug  ber  neueften 
titterarifd)en  (Srfdjeimmgen,  hat  ihm  (1524)  bed  (Sradmud  ^ara* 
phrafeu  3 um  (Smangctium  SSiattt)äi  iibcrfanbt,  unb  bie  tieft  nun 
ber  oictbefchäftigte  3trjt  an  Sonntagen  31t  feiner  (Erbauung  mit 
fold)er  $reube,  ba  ff  er  äußert :  „3öir  (Sl)riftudOcrchrer  alle  Ocrbanfctt 
bem  (Sradmud  toiel,  unb  id)  h^lte  und  für  begtiieft,  baß  mir  in 
feinem  Zeitalter  leben  bürfen.  3Bie  betreibe  id)  bid),  ber  bu  fein 
perföntid)ed  gufammenteben  geniejfen  barfft"1). 

Ser  Streit  um  ben  freien  SBitten.  Sa  fid)  Slmerbad) 
taglid)  ber  Unterhaltung  bed  SJtanned  erfreute,  ber  gegen  feine  ^reuttbe 
fo  licbendmitrbig  mar,  fo  faitn  cd  und  nicht  munbern,  baß  er  in 
ber  fcharfett  jyebbe  iüttberd  mit  ©radntud  über  ben  freien  Seilten 


J)  tSricfbanb  G.  II.  20  pg.  230;  Sltügnon  Id.  Nov.  152t. 


41 


oöllig  für  kn  (extern  Partei  ergreift  unb  fiegeSgcwip  über  Sutper 
triumppiert.  Sutper  pabe,  fagt  2Imerbacf),  feine  Streitfcprift  gegen 
©raSntuS  mit  großer  Müpe,  mit  Uuterftüpung  oieler  Mitarbeiter 
in  anbertpalb  fahren  $u  Staube  gebracht  uttb  barin  oicle  gepäffige 
43efd)impfungcn  gegen  ©raSntuS  auSgefpieett.  ©raSntuS  aber  pabe, 
glcicf)  nac^bem  er  fie  empfangen,  in  10  Sagen  auf  bic  erftc  Hälfte 
geantwortet  (in  feinem  »Hyperaspisles«).  „Sic  öerauSforberung 
■wirb  2utper  nur  ben  eignen  Untergang  bringen."  (s13f.  24).  255 i r 

werben  freilid)  lieber  mit  3 a  f  t  ti  S  unfer  Urteil  über  ben  unerquicb 
Iid)cu  Streit  jurücfpalten  unb  ipm  beiftimmen,  wenn  er  im  Sölid: 
auf  baS  prattifdje  fHefultat  oon  ©rorterungen  unlösbarer  Probleme 
ausruft :  „2BaS  nüpt  cS  Sdjriftftcllen  löfen  wollen  wie  bic  über  bie 
ar t f> er g i g t e i t  ^paraoS  *) ;  wenn  ^auluS  bie  gragc  nidjt  löfen 
fonnte,  warum  öerfttepen  beim  wir  eS  ?  überlaffen  wir  baS  ©otteS 
gerechtem  Urtpcil !  folgen  wir  beut  ©priftentuut  beS  ©raSntuS,  aber 
überlaffen  wir  fpipfinbige  3äntereien  ben  Soppiften !  3U  bicl 
Streiten  Oerbirbt  bic  Sßa'prpeit  unb  bclcibigt  ©ott." 

33  o  p  p  e  i m.  Sabolet.  $iir  einen  gremtb  beS  ©raSntuS 
burd)  einen  anbern  ©raSntiancr  etwas  ©uteS  pi  wirten  fanb  3tmer= 
bad)  in  biefer  3°^  Gelegenheit.  Ser  Soutperr  3  o  b  a  tt u  e  S  23 o ly = 
beim  in  Honftanj  würbe  oon  einem  fycinbc  in  diout  beim  'papfte 
angeflagt,  bap  er  beut  ßutpcraniSmuS  bulbige.  ©r  wünfepte  nun 
oon  dlutcrbacp,  bap  er  fiep  bei  beut  bamalS  in  ber  diape  bcS  ^apfteS 
wcilenbcn  Sabolet  für  ipn  oerwenbe,  weil  ber  Slnflägcr  unter  ber 
d)t  ad)  t  bicfcS  mit  dimerbad)  befreunbctcu  rnilbeu  SöifdjofS  unb 
maniften  fiepe.  Ser  Slufgeforbcrtc  berfafite  ein  Scpreiben  an  Sabolet, 
worin  er  ipm  crllärtc,  33oppeim,  ein  befonberS  gelehrter  unb  fitten- 
ftreitger  Mann,  fei  itad)  diom  gelaben  ans  feinem  anbern  ©runbe 
als  weil  oon  bcrfclbcn  fiabung  auep  ein  anbrer  betroffen  worben, 
ber  wegen  SjSarteinapme  für  ßutper  fepr  übel  berufen  fei  —  SBoppeint 
feinerfeitS  batte  Oerfiepert,  er  pabe  blop  einige  Scpriftcu  SntperS 
gclcfett,  and)  etwa  lutperifd)  prebigett  pören,  pabe  aber  alle  Söüplerei 
immer  ocrabfdjcut.  dlmerbadjS  33erwcnbitng  patte  infofern  günftigen 
©rfolg,  als  nun  bic  Unterfud)itng  oom  Zapfte  fiftiert  würbe,  wie 

1)  diiegger,  Zasii  epist.  II.  @.  142.  ©»  panbclt  fiep  um  bic  '3olge= 
rangen  über  bic  freie  Selbftbcftinunung  bes  SJlenfdpcn,  wetepe  SßauluS  im 
SHömcrbricf  9,  17  aus  ben  SSorten  ber  Sdjrift  an  Sßparao  ytel)t :  „©ben 
barmn  pabe  icp  bid)  ertuedet"  u.  f.  tu. 
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eilt  Schreiben  oon  ©aboletS  Set'rctär  (13.  (Dej.  1524)  berichtete ; 
ba  ber  ?papft  aber  aitbereS  über  23c»bheim  gehört  hätte,  fo  habe  er 
beut  Vifdjofe  oon  Konftauj  Auftrag  erteilt  alles  genau  31t  unter- 
fuchen.  darüber  erflärt  fiel)  nun  ber  SÖcbrolUc  wenig  beruhigt : 
er  l)abe  feinem  SBifcfjof  unter  Hier  Singen  bas  Verhältnis  $u  einer 
liodjgcftelltcn  $ran  in  Konftair,  oorgcbalteit  ;  fo  werbe  er  üerloreu 
fein,  wenn  nidft  greunbe  fid)  für  ihn  bei  beut  Vifdjof  ins  SJiittel 
legten !  «Später  ttachbent  and)  ©raSntuS  fid)  bei  ©abolet  Oerwertbet 
hatte,  hören  wir  ben  geretteten  KanonifrtS  Luthers  §reunbfd)aft  ab= 
fchwöreit  (Slpril  1526) :  „es  reut  ntid),  baff  id)  nur  bic  ntiubefte 
©uitft  einem  fo  aitfjerorbentlid)  fdjmäl)füchtigen  unb  mtpaffenb  tobenben 
Slftertheologcn  gugewanbt  hflbc.  !yd)  aiterlentie  an  Vntper  einige 
theologifdje  ©clel)rf  amfeit,  auch  einen  ©cift,  nur  nicht  ben,  ben  er 
fid)  felbft  jufdjreibt.  05ott  möge  bagegen  uttferm  Vefd)ü($cr,  bem 
(iraSm itS ,  Sieg  oerleihen."  (£S  paitbelt  fid)  offenbar  um  bett 
Streit  poifdpn  Sntf)cr  unb  (iraSinuS  über  ben  freien  SBilleit.1)  — ■ 
ÜSerWenbcte  fid)  bamals  Sinterbad)  bei  feinem  ©öttner  Sabolet  für 
einen  anbern,  fo  tf>at  er  ein  anber  -Deal  baS  (Gleiche  in  eigener 
0ad)c.  fgn  bem  fleitten  Kreujgang  ber  Karthaus  befaub  fid)  bas 
©rab  feiner  (Sltcrn  unb  feines  VruberS  Vruno.  Sinn  lag  il)m  bie 
©d)Weftcr  SJcargarcta  täglich  tnit  Vitteu  an,  biefc  ©rabftätte  wenn 
and)  nur  einmal  befndjeu  unb  fd) alten  jtt  bürfett.  @r  läjjt  baher 
Sabolet  burd)  feinen  ©efretär  —  an  il)it  felbft  ju  fd)reiben  wage 
er  nicht  —  erfud)en,  baff  er,  in  fftont  eben  anWefettb,  ihm  beim 
Vapft  bie  Erlaubnis  beS  @ewünfd)ten  erwirfen  möchte.  (iS  fei  ja 
fein  undjriftlidjer  SSuttfd),  baS  ©rab  ber  (i'ltcrit  gu  fehett ;  bie  KarW 
häufer  felbft,  betten  bie  (iltern  Slmcrbacl)S  aufferorbetttlid)  oicl  ©unft 
erwiefen  hätten,  feien  aud)  cinOerftanbeit  tt.  f.  w.  0)ie  Vitte  würbe 
erfüllt.  ©aS  Vre  Oe  muff  im  Jyahr  1525  ober  1526  ausgefertigt 
Worben  feilt,  ba  fid)  ein  ©anffdjreibeit  SlntcrbachS  an  VinuS  aus 


*)  S)ic  Slngetcgcnbeit  ift  bargeftcltt  in  ber  guten  Sltonographie  oon 
2ßat  ebner,  3ol).  bon  Sobhcim  (1836)  S.  59 — 60.  Oort  aud)  eine  Steitje 
non  Briefen  ooit  unb  au  SSobhcttn.  Oie  2tmcrbacf)’jd)cn  fiitbcit  fid)  im  Ori= 
ginal  an  folgcitbcit  Orten.  Slnfrage  an  2t  m  erb  ad) :  G.  If,  15,  431  :  die  in- 
nocentum  1524,  SBaldpter  Sio.  X.  —  21mcrbad)3  Sd)rcibcn  an  Sabolet : 
D.  IV.  18.  S.  327  B.  (©onccpt).  Slnttoorten  bc§  SefrctürS  SBinuS:  Epist. 
viror.  erudit.  saec.  XVI.  tom.  I.  S.  59;  bat.  Non.  Eee.  1524.  —  ÜBobbcini 
an  21mcrbad)  über  fiutber,  8.  Stprit  1526:  SBatdpier  XI. 
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bem  Dftober  1528  borfinbet  für  bas  uor  $mei  ober  brei  breit 
ihm  berfchaffte  ®iplom.  v) 

Öfclainpabö  Schrift  üoin  nibenbrnalil.  3>n  ben  ©tau- 
bengftreit  mürbe  Stmerbad)  miber  feilten  SBillcn  halb  felbft  hinein- 
gezogen.  (£g  toar  im  .'Qerbft  beg  3ahrc3  1525,  alg  fauut  Üfolant- 
pabg  einfdjneibenbe  ©djrift  über  bag  3lbcnbmal)l  erfdfienen  mar. 
©er  91at  verlangte  ein  ©utadjten  ©achüerftänbiger,  ob  man  in 
Vafel  beit  Verlauf  ber  ©rucffdjrift  gutaffen  bürfe.  $n  bie  (Scnfur* 
fommiffion  mürbe  neben  ©ragmug,  Submig  33 är  nnb  ßantiuucuta 
aud)  2tmcrbad)  gemäht,  ber  feit  ctma  brei  9Sicrtctjal)ren  at«3  fprofeffor 
ber  ^urighrubenj  bom  fRat  angeftcllt  mar  (Vf.  21  ©djluff).  (Sg 
half  il)m  nidjtg,  baff  er  juerft  feine  Jynlompeteit}  öorfdjütste,  mcit 
er  nicht  ^t^eotog  fei  —  mobet  er  inbeffen  bod)  fein  perfönlidjeg 
Urteil  bal)in  äußerte,  er  erlaube  fid)  nidft  bie  SJieinttng  ber  ^irdjen- 
böter  nnb  ^onjilien  ju  berlaffett  —  er  mürbe  in  jmetter  Sinte  er- 
fudjt,  biejenigen  ©teilen  ind  ©eutfd)e  ju  übertragen,  bie  if;nt  non 
bem  ©Geologen  Vär  bezeichnet  mürben.  2Bie  er  bieg  tl)at,  möge 
man  in  ben  Briefen  3lo.  23  nadjlcfeu,  mic  and)  feine  Verffanblung 
über  bie  ©ad)e  mit  bem  9iat.  $n  einer  ttng  faft  unbegreiflichen 
Singftlidjleit  manbte  er  ftd)  an  ben  ftilgcmanbtcrn  3afüU>,  er  möge 
bie  Überfettung  rebibieren  nnb  berbeffertt.  31  ber  ba  laut  er  fd)ön  an. 
3)tit  ben  fd)ärfften  Slugfällen  auf  ben  „fatanifdfen  Öfolumpiug", 
ben  „fßeftbringer,  ben  ©augettidjtg,  ben  nid)t3mürbigen  fRäuber" 
meift  ber  $atl)olii  bie  ßuututuug  ab,  bei  Verbreitung  einer  fo 
fd)limmen  £>ärefie  and)  nur  einen  Ringer  gn  rühren.  ^atte  er  bod) 
nun  felbft  mit  £utl)erg  ßefyre  —  bie  itt  ber  3lbcnbmal)lsfrage  fid) 
ttod)  halb  unb  halb  an  bag  fird)lid)e  ©oguta  hielt  —  fo  böllig 
gebrod)en,  baff  er  fdjon  im  iperbft  1524  uor  ben  Stnbenten  im 
Flamen  ber  Unioerfität  eine  fRcbc  l)iclt  gegen  „ben  Urheber  ber 
nidft^mürbigften  ©efte"* 2);  tut  $rühiaf>r  1525  ift  ihm  Luther,  „ein 
griebeberberber ,  ber  nidjtgmürbigfte  aller  3lücifitfder ,  ber  gaitj 
©eutfd)faub  in  förieg  gebradjt  l)at"  3).  2$ag  follte  er  bollenbg  oott 
Öfolampabg  Sluglegung  ber  2lbenbmal)lgmorte  fagcit,  meld)c  bantalg 
felbft  bie  erbauliche  Kraft  ber  faframentalen  ^ganblung  berfaunte,  im 

r)  Vittgcfud) :  D.  IV.  18  pg.  160  ((Soncejit  ohne  S)atum).  5)attf= 
fdjrciben :  D.  IV.  18  pg.  367 ;  Dgl.  373,  too  ba§  ©atunt  V.  Eid.  Oct.  1528. 

2)  Zasii  epist.  @.  79;  ögl.  ©tin^ing,  Itlr.  3aftu&  ©•  254  f. 

s)  Zasii  epist.  ©.  97,  V  Gal.  Mai  1525. 
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übrigen  aber  tue  urfprüitglichc  üöebeututtg  ber  (Sinfehuttgdmorte  edpt 
eoangelifd)  allen  magifchen  ^Deutungen  ber  Stirdje  entgegenftellte ! 
3afius>  marnt  feinen  Söonifaciud  eraftlid) :  „£>alte  feft  an  ben  SB  orten 
bed  <Qertn :  bied  ift  mein  Seit),  bied  tput  (facite)  —  erfagtnidjt: 
nehmet  —  ^u  meinem  ©ebädjtnid.  (Sbriftits  bat  und,  b.  h-  ben 
fßrieftern,  geboten  feinen  ßeib  (^it  machen  (facere)  aud  bem  33rot" 
(er  meint,  bie  SErandfubftantiation  baraud  bemcifen  gu  fömten).  „SBie 
aber  bas:  gefächen  tönne,  baff  ©Ijrifti  Seib  überall  fei,  baju  bat 
©ott  bie  tJKittel,  bad  muff  man  glauben,  uid)t  mit  ©riinben 
unterfueben  unb  scrpflüden.  2öad  forfdjeft  bu  nad)  bem  SBic, 
fd)änblichftcr  Öfolantpab ,  oerberblicber  .He  Verführer  ?" l)  Unb  ba 
nun  bie  2lntmort  bed  (Eradmttd  an  beit  'Kat  auch  befannt  mürbe, 
(in  (Eradmud’  detectio  prsestigiarum)  morin  bcrfelbe  bem  'Kuch 
Öfolautpabd  bas!  £ob  ber  „©elehrfamfcit,  S3erebfamfeit,  Sorgfalt" 
^ugcftcl)t2)  „ja  and)  ber  grömmigleit,  trenn  etmad  fromm  fteif^en 
tonne,  mad  gegen  bad  Urteil  unb  bie  llbcreinftimmung  ber  £ird)e 
fei"  :  fo  fä^rt  3afiu3  and)  auf  ben  Gsradnutd  lod.  „©ad  33ud) 
bed  ©radntnd  (detectio  prsestigiarum)  mag  rnobl  elegant  fein, 
aber  er  ift  nicht  tapfer  genug  gegen  biefc  brohenben  Gefahren. 
Sem  Öfolumpiud  traut  er  ^u  ricl  SSerftaub  gu,  ber  hoch  ein  rer- 
berblichcr  £)äretifcr  unb  ber  mähre  Satandfohu  ift ;  uicptd  tarnt  au 
ihm  „gelehrt,  berebt  ober  forgfältig"  fein,  memt  mir  nicht  and)  ben 
Satan  gelehrt  nennen  molten."  „(Eradmud  ift  pt  fühl,  er  braucht 
feine  (Üaben  uidjt,  möchte  feine  fperfon  in  Sicherheit  behalten." 
„£>ättc  i  cf)  nur  fo  riet  'Kerftaub  ald  ©apferfeit,  id)  mollte  mich 
mitten  in  ben  Streit  ftürjen."  llttb  itt  einer  beutfepen  tKadjfcprift: 
„SBollte  ©ott,  baff  id)  beit  fdjelmifcpen,  mörberfd^ett ,  tüfclfc^en 
Öfolumpettmamt  mit  min  £>änben  jerriffen  follt :  alfo  ift  mir  ftn 
opus  doctum,  disertum,  elaboratum."3)  DJ  fit  'Ketrübnid  pört 
er,  baff  fclbft  (Sradmud  bei  bett  Seittigen  übel  attgefeprieben  fei, 
meil  man  iptt  bed  Dfolampabianidutud  für  ocrbädjtig  halte. 4) 


2)  Zasii  epist.  S.  57  f.  Y 1.  Id.  Sept.  1526.  Saturn  1522  ift 

falfdj,  tuie  Stinhing  @.  272  not.  richtig  jeigt. 

2J  33f.  23.  25orberid)t. 

:i)  Zasii  epist.  @.  151  f.  feria  quarta  post  Corporis  Christi  1526, 
unb  @.  152  f.  13  Cal.  Sept.  1526 ;  ügt.  and)  unten,  (Einleitung  ju  S3f.  28. 

4)  Zasii  epist.  <3.  157,  XII  Cal.  Nov.  1526. 


Slmerbad)  in  Unruhe.  3a^u^  unb  SopiS.  Slnierbadj 
felbft  fdjmanft  mäfjrenb  tiefer  3e*t  in  feinem  Urteil,  fo  baff  3afin§/- 
beffen  Siebe  ju  feinem  SonifaciitS  uttmanbelbar  blieb,  um  feinen 
©tauben  in  ernfte  SöeforgniS  gerät.  „3<h  mürbe  ber  Meinung  fein, 
bu  feieft  üon  3afiuS  ganj  abgefallen,  menn  nicht  unfre  ^rcunbfc^aft 
jit  feft  märe."  „9lur  eins  frage  id)  bid)  :  bift  bu  nod)  ber  unfrige 
ober  uid)t  ?  i  d)  merbe  —  ausgenommen  bie  teuflifdjc  $et$erei  — 
immer  ber  beinigc  fein."1)  Tröftcnb  antmortet  2lmcrbach  (Ü8f.  28): 
„3<h  f?abe  nid)tS  ju  tljun  uitb  feine  ©emeittfdjaft  mit  biefcn  iser- 
berbern  uttb  Ungetümen ;  unb  menn  eS  fo  fortgeI)t,  mit!  icf)  fort 
Don  bicr."  Tod)  3aUu~’  ift  nod)  uid)t  gan$  beruhigt :  „3<h  erfcnnc, 
bah  bu  nod)  ein  (Sl)rift  bift ;  bein  Seelenheil  ift  mir  fo  midjtig  als 
mein  eigenes.  Sah  bid)  nicht  in  SBermirrung  bringen,  mein  33onU 
faciuS,  menn  beine  SanbSlente  unoernünftig  finb,  benen  Unvernunft 
für  Vernunft  gilt.  (£S  l)eiht  fetjt  fcftl)alteu  am  ©lauben  auf  Ghriftum 
in  Sauterfeit  unb  ©ebulb  ;  nur  nid)t  abfalten  non  ber  ^irdje,  bie 
uad)  fßauluS  fßfeiler  unb  ©ntnbfefte  ber  2Sal)rbcit  ift !  (lTim.3, 15). 
SBer  non  biefem  3^^  abmeid)t,  ber  l)at  mit  mir  feine  ©emeinfi^aft."2) 
„2öaS  ängftct  bid)  V  fd)reibe  beittlid)er"  l)eif?t  eS  im  Januar  1527 ; 
„es  ift  etmaS  fel)r  bcbcnflid)e§,  bie  Sache  berer  $u  unterftü^em, 
melche  ben  t>erberblid)fteu  ^äretifer  förbcrn.  9Jiit  foldjen  Seilten 
barf  ein  (£l)rift  feine  ©emeiitf^aft  l)nben,  mie  ^auluS  fagt"  (Tit. 
3,  10).  „  grille  nicht  non  mir  ab,  iföre  nicht  auf  älmerbad)  ju 

fein."3)  —  9lucf)  $reunb  SufüS  in  2lt>ignon,  beut  SBonifaciuS  feine 
SöefümmerniS  um  Sßeil)itacf)ten  mitgeteilt  hatte,  rät  ihm4):  „Sah 
bu  all  biefeit  Sturm  unb  biefeS  Toben  liegen  als  eine  fchled)te 
Sache  unb  eine  folche  morüber  bu  feine  ©emalt  fjaft,  fonft  ftört  eS 
beine  3iuf)e.  Ober  oiclmehr  Iah  bir  einen  ©emiitn  baranS  ermad)fen, 
benn  folche  3citen  finb  ben  ©Uten  gegeben,  bah  3e  baburd)  bc* 
mährt  unb  aus  ber  Trägheit  anfgemedt  merbcn.  Oie  Mranfheitcu 
ber  Seele  finb  nid)t  anftcdenb  mie  bie  beS  SeibcS ;  menn  mir  nicht 
mollcn,  gehen  fie  nid)t  auf  nttS  über.  Sid)ercr  freilich  ift  eS,  biefe 
neuen  Träumereien  ber  3Jienfd)en,  bereit  SJiannigfaltigfeit  unb  ©otU 
lofigfeit  bu  mir  fchilberft,  unbeachtet  jit  laffeu  unb  mie  gegen  ben 

x)  Zasii  epist.  S.  152  f. 

2)  Zasii  epist.  @.  155,  5  Gal.  Sept.  1526. 

s)  Zasii  epist.  @.  165.  168. 

4)  am  6.  Februar  1527;  G.  II.  20;  @.  235. 


Sirenengcfattg  bie  Df)rett  ju  üerftopfett;  mir  mollat  imjrc  .Ohren 
unfern  eigenen  C55cfc£;äf ten  ober  lieber  beut  göttlichen  Sßort  ^untatben." 
llitb  f pater,  ats>  mieber  2lmerbacf)  über  ben  bürgerlichen  $miefpalt 
flagt,  bei*  il)u  oermirrc  ltttb  ängftige :  *)  „©3  ift  mobl  feiten  ©iner 
fo  ungebrochenen  9)htthe3,  bafj  il)tt  bie  aitgenf rf;e i nl i rf)  nahenbe  ©efal)r 
nicht  erschüttere.  21  bei*  nun  mufft  bu  mit  aller  Kraft  bid)  mühen, 
mein  Vortifaciusi,  baff  bu  nic^t  ©iner  non  ber  2lrt  biefer  Seute  feieft 
unb  niefjt  uutfonft  fo  emft  uub  fleiffig  ber  fplnlofophic  bich  gemibmet 
habeft.  S'elit  mufft  btt  fie  amoenbert,  gieb  jetjt  ben  Streit  be£ 
Weiftet  nicht  auf,  bat  bu  bisher  fo  bc^arrlict)  unb  ernft  geführt 
I;aft  pd)  fagc  ttidjt,  biefer  Umfturj  ber  Singe  folle  bid)  tutet* 
fchrotfett  uub  tttter fehüttert  taffen.  2lber  baö  forbre  ich,  bu  fotleft 
bid)  nicht  in  Klagen  nieberbrüden  unb  pt  fyalle  bringen  taffen." 

Spott  über  ,3mingli  uub  Öfolatttpab.  Söir  fragen: 
ma3  hat  baut  eben  bamals>  2lmerbad)  in  fold)e  Unruhe  oerfept,  ba 
in  ben  , fahren  1526  unb  1527  feine  äuffera  Unruhen  feine  Vater* 
ftabt  bemegten  ?  ©3  ift  offenbar  nur  feine  eigene  innere  Um 
getuiffheit,  bie  ilptt  folcfje  2iot  machte.  ButberS  unb  Öfolampabs 
Seime,  bereu  2lblel)ituug  er  nun  fetber  ju  oeranttoorten  hold'/  otup 
bod)  auf  ihn  genullt  hoben  nid)t  utinber  als  baS  allmähliche  $ort* 
fd)reiteu  bei*  3icforiuation£fad)e  in  ber  engem  unb  toeitent  ipeimat. 
Sarin  fann  ttnS  felbft  gelegentlicher  Spott  über  bie  (Gegner  nicht 
irre  machen.  Utit  einem  getuiffen  Sriumpl)gefül)l  berichtete  er  im 
Dtai  1526,  toic  fid)  ßnungli  gemeigert  l)a^e  au  bei*  Simulation 
in  Vabctt  51t  erfdjeinen  (Vf.  26.  27) ;  er  glaubte  barin  eine  ©pa* 
raftcrfd)mäd)c  fcl)en  pt  füllen:  „  3mingli  itt  3ürid),  bei*  fogar  bat 
Fimmel  erbittern  machte,  f>at  eS  trotj  bau  jugefagten  freien  ©teleitc 
nicht  gemagt  auf  bat  Kampfplatz  ju  treten."  liod)  im  §rül)iaf)r 
1528,  als  Öfolantpab  ttad)  bau  Sobc  feiner  IJiuttcr  in  bie  ©he 
getreten  mar  mit  ber  ehrbaren  SBitme  2BibranbiS  Keller,  geborenen 
Diofenblatt,  läfft  fid)  2(uterbad)  itt  eigentlich  oerlepenber  SBeife  aus 
über  bie  Sacl)e  uub  über  bie  ff3erfon  Öfolampabs,  ein  Reichen,  mic 
anftöffig  unb  uuocrftäublich  if)nt  bamalS  ttod)  eine  ^ricfterel)e  muff 
erfd)ieuen  fein  —  mäl)renb  er  hoch  früher  anberS  geurteilt  hflUc 
(f.  S.  34)  unb  fetber  feit  einem  paffr  gltidlid)  oerheiratet  mar  unb 
feinen  lebigen  ^reunben  in  2toignou,  bie  er  ptr  Verheiratung  mahnte. 


J)  in  die  ascensionis  M  D  XXVII:  G.  If.  20,  pg.  234. 
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je!)!'  vernünftige  Rnfidjtcu  über  bie  (Spe  auSeinanbcrfepte.  (Rf.  32  R.) 
Ofolantpab  aber  mirft  er  ungerecht  jufamuten  mit  benjenigen  Seilten 
ber  neuen  Partei  „meldje  alle  bürgerlichen  Sugenben  megmerfen  unb 
ben  Inbegriff  ber  Religion  in  f^tcijcCjeffen  unb  SiebeSgennff  felgen, 
inbem  fie  allen  9Jlämtern  aller  «Stäube  ohne  Unterfdjieb,  fetbft  gegen 
bie  fßflicpt  bes  ©clitbbeS,  (Erlaubnis  geben  SBeiber  ^u  nehmen,  SaS 
einzig  macht  nun  ben  äßeibtein  biefe  gartet  einzig  beliebt !"  „Sie  ^Qod)- 
jeit,  meldjc  jüngft  Öfolampab  gehalten  hat,  hätte  fclbft  bem  ^eraflit, 
ber  nie  lachte,  ein  Sachen  abgepreht."  Unb  nun  folgt  eine  fpöttifdje 
Schilberuug  ÖfolantpabS  „cineö  RianneS  von  fetjr  vorgeriiefteut 
3llter  [er  mar  45'jäprig],  mit  jitternbem  Raupte,  fo  mager  unb 
auSgcmergelt,  bah  matt  ihn  eine  lebenbe  Seid)c  nennen  leimte.  Seine 
Tvrait  fei  etma  20  ^al)re  alt,  fepr  tnibfcp  unb  blüpenb."  (Rf.  34  51. ) 
3sn  RmcrbadjS  Greifen  fd)ciut  eS  and),  oiclleidjt  gerabe  meil  man 
fid)  uid)t  mehr  in  fieperer  ^ofition  fühlte,  an  Spott  über  Stuf?  er* 
lidficiten  bcS  ehrmürbigen  Reformators  niept  gefehlt  ju  hüben.  (£r 
überfenbet  Sllciat  eine  Rebe,  bie  einen  alten  älrjt  in  Regeiftentug 
für  Ölolampab  fid)  mie  einen  Rerukfteu  gebärben  lieh-  Sie  3Us 
hörer  ergötüeu  fid)  au  bem  Rortragcnbcn,  ber  in  Sittion,  Stimme 
unb  ©ebärbe  ben  ölolampab  täufcl)cub  nad)^uahmen  muhte,  unb 
einer  üoit  RmcrbadjS  Stubenten  bid)tcte  ein  Epigramm  barauf 
(Rf.  37). 

RmcrbacpS  Ungemihpcit.  RnberfeitS  aber  ift  nufer  Re* 
obad)tcr  ju  Rafel  innerlich  mef>r  bearbeitet  von  3bmifeln,  als  es 
nad)  fold)en  Ruherungen  ber  Samte  fd)eincn  mbd)te.  Rielleicpt  gab 
baju  3lnlah  ber  Sd)riftenmed)fel  über  bie  Rieffe,  ber  jmifdjeu  bem 
SBeipbifdfof  Ruguftin  RcariuS  auf  latpolifcper  Seite  nnb  Ölolampab 
fomie  attbern  ©ciftlidjeit  feiner  Richtung  geführt  mürbe  im  Rerlauf 
beS  ^al)reS  1527.  Ser  Reformator  führte  neue  ©rihtbe  ittS  $clb 
gegen  bie  Rceffe  unb  vertiefte  feine  Rnficpt  von  ber  Rebentnng  bes 
RbcubmaptS.  Unb  im  Januar  1528  brang  ju  Rcrn  bie  neue  Sel)re 
vollftänbig  burd).  SBiebcr  muh  fid)  3aÜu^  non  feinem  ^reunbe 
bie  Rerfid)crung  geben  laffen,  bah  fein  ©taube  unangetaftet  geblieben 
fei :  er  fürchtet  für  il)tt  megen  RernS  bent  halb  bie  RaSler 

folgen  merben. a)  „Srage  Sorge  um  bid),  verfeperje  beitt  Seelen- 
peil  niept,"  ruft  er  ipm  311  unb  empfiehlt  il)ut  bie  Schrift  beS 


0  Zasii  epist.  S.  185,  3.  fydn\  1528. 


Sftariug  über  bie  SJieffe,  bic  er  in  einer  diad)t  „mit  muttberbarer 
(Erbauung"  gelefeu  t;abe.  l)  Slmerbad)  tröffet  fid)  mit  ber  big  jefet 
fingen  Haltung  beg  dfateg  :  „(§g  bleibt  ung  bod)  nod)  frei,  ob  mir 
bem  ©ottegbienft  ber  alten  Kirche  ober  Dfolampabg  Seifpicl  folgen 
motlen,  mährenb  ^mnd)  nnb  33eru  alte  alten  ©ebräuchc  abge- 
fdjafft  haben  nnb  nur  bie  neue  Sluglegung  beg  (Soangelittmg  molleu 
gelten  laffen :  fic  fließen  bag  dieid)  CStjrifti,  in  ber  Sl)at  aber  plünberrt 
fie  nur  bic  ©ütcr  ber  Kird)ctt,  ^riefter  nnb  Klöfter  nnb  ftürjen  bag 
diecf)t  beg  33efibtl)itmg  um."  „33ei  all  bem  SBirrmarr  oou  (Sreigniffcn 
nnb  dJfeinnitgen  mciff  id)  jmar  mol)!,  meffen  Beben  nnb  Sitten  ich 
ineiben,  nidjt  aber  melden  id)  folgen  foll.  Senn  ^ßriefter  urtb 
33ifd)öfe  tl)un  31t  all  beu  alten  unb  neuen  Saftern  in  tiefftem  Schlaf 
i^re  Singen  31t."  (33f.  34  31.). 

©taub  ber  Sad)e  in  33a fei.  $n  33afel,  mo  ber  dvat 
uneutfc§loffen  jögerte  unb  nur  bie  ©laubengfreilfeit  gebot,  tarn  eg 
in  ber  Gharmodje  unb  am  Dftermontag  1528  ju  gcmalttf)ätigen 
©c§ritten.  @g  mürben  aug  ber  Kirche  31t  St.  Martin  unb  3U  beu 
Sluguftinern  33ilbcr  entfernt  unb  baran  fcf)lop  fid)  3toei  Sage  fpäter 
ein  bcbenflidjcr  Solfgauflauf  im  dfatgljaug.  Ser  diat  muffte  nun 
beit  (Soangelifd)en  geftatten,  baff  in  fünf  Kirchen  bie  33ilber  teil- 
meifc  entfernt  unb  ber  ©ottegbienft  nach  ihrer  SBeife  abgelfaltcn 
mürbe ;  3ugleid)  aber  oerbot  er  bag  gegenfeitige  Schmähen  um  beg 
©laubeng  millcn.  „311g  bei  beit  Sluguftinern  bie  rud)lofe  Sl)at  eben 
gefeiten  mar,  fo  belichtet  Slutcrbach,  folgte  ein  furd)tbarcg  ©emitter, 
ein  bcutlidjeg  3ei<hen  beg  göttlichen  3orne^-  Slber  ber  SBahnfittn 
beg  fßöbelg  läjft  ficb)  burch  SB  orte  nicht  tyxltn,  bie  rnäd^ttge  .fgaub 
©otteg  muff  fie  3crmalmen  unb  nieberfdjmettern.  dJiöchten  fie  bod) 
ebenfo  bie  3bole  ihrer  Baftcr  unb  33erbred)en  aug  beit  ^eqcn  thun, 
mie  fie  bie  Silber  ©hrifti  unb  ber  ^eiligen  haflen-“  (S3f.  34  33.). 
Sod)  biefer  erfte  Krieggangriff  medt  auch  üt  beut  bigher  3a3enbeu 
neue  Kainpfeg3UOerfid)t.  „SBir  finb  nod)  nicht  fo  fdjlimnt  baran 
alg  il)r  vielleicht  meint,  mahnt  er  feinen  3aÜu^-  diod)  fteht  unfre 
(£i)re  feft  mie  ber  3Jiarbefifd)c  $elg  unb  mirb  ben  Slbtrünnigen 
unb  ber  £>efe  beg  Solfeg  nidjt  meichen.  SKögen  fic  ihre  Kirchen 
haben  unb  aug  ben  Slltären  Sd)mcineftälle  ntadjeit  (ex  aris  haras) : 
mir  merbcit  bie  Drbtutngen  ber  33  or  fahren  in  ben  unfrigen  behalten 


*)  S3f.  33,  5.  3’Cbritar  1528. 
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unb  für  Altar  unb  £>erb,  meint  cs  uötljig  ift,  mit  bcm  3 d) leerte 
fämpfen.  3ic  weiften  alten  Laster  Familien  ftnb  nodj  nir()t  üon 
biefev  Sodljeit  ergriffen,  Abtrünnige  ftnb  nur  bic  ©cädfteten  uitb 
Aeubürgcr"  (23f.  35).  (Sr  rechnet,  baff  nur  in  fünf  .Uircfjen  ber 
neue  luafmf innige  SJotteSbienft  fei,  baff  bagegen  bic  fjMpftlidjen  bereu 
noef)  fünfjc^n  §aben  (SSf.  34  iS.).  Unb  inbent  er  bie  ©erüd)te 
mm  fdjrccf ticken  Kriegen  ermähnt,  bic  ber  (Sbriftcnbcit  beocrftcficn 
foUen,  mm  bcm  uuoerföl)itlid)eu  tQaff  ber  djriftlidjen  fyürfteit  gegen 
ciitanber,  mic  non  ber  engen  iSerbrüberung  ber  dürfen  unb  Reiben, 
bofft  er  eine  3d)eibitng  ber  äßett  unb  bcS  (SotteSreidjcS  unb  bamit 
eine  fgerftedung  ber  erften  djriftlidien  Äirct)e,  mic  fte  $u  ber 
ber  Afwftel  mar,  fid)  er  fit  den  $u  feilen  :  „3  amt  mirb  es  etiblid) 
einmal  gcfdjelfcn,  baff  bic  meld)e  nur  auf  bie  Üßelt  il;rc  Hoffnung 
fetjen,  bic  3Selt  iit  iSefitj  neunten  :  bie  AitScrmäl)iten  (Sfjrifti  aber 
nidjt  ber  flßelt  fonbern  3f)m  leben"  (sSf.  35). 

Am  erb  ad)  S  fßrofeffur  unb  £>  eirat.  tQolen  mir  itod) 
nad),  maS  über  bic  perfönlidjcn  !öerf)ältniffe  AmerbadjS  tmr  beut 
Untfdjmung  ber  Singe  in  Söafel  ju  berichten  ift.  AIS  -er  aus 
Anignon  im  SJiai  1524  I;eintgcfef>rt  mar,  laS  er  im  Sommer  1524 
eine  3eidnm]  an  ber  Uniüerfität  greiburg,  t>er^icf)tcte  aber  im  Ob 
tober  unb  ua^m  beit  £ebrftnf)l  für  römifdjeS  l)ied)t  yt  SBafel  an 
(Aoüember) ;  bod)  bolte  er  fid)  jttoor  in  Aüignon,  mofiitt  er  ju 
biefent  3il1c^e  im  Sanuar  ober  Februar  reifte,  ben  Softortitcl.  *) 


l)  ^ect)ter,  23citr.  U.  3.  226.  Ser  3eitpunlt  bon  S(merbad)3  Sof- 
torprontotion  in  Abignon  ttnb  feiner  Steife  babin  fteljt  uid)t  ganj  feft. 
SSeibcS  muf?  gtuifd^en  ben  bon  ftediter  citicrten  23ricf  bed  ©raSmuS  an  3a^ 
botet,  bom  25.  3'ßbr.  1525,  mo  2lmcrbad)3  §eintfelir  als  Soltor  crloäbnt 
mirb,  fallen  (©rastn.  opp.  III.  3.  854  G.)  unb  einen  iörief  AtontaigncS  an 
Amcrbad)  bont  27.  Stern.  1524  (G.  II.  21.  3.  181),  moriit  il)m  biefer,  offen= 
bar  auf  befragen  t) in,  Atitteitungcn  ntacf;t  über  bic  3id)crf)eit  ber  Straffen 
unb  über  bie  Soften  ber  Promotion  in  Abignon  (30  ©otbgutbcn).  Sonbcrbar 
ift  eS,  baff  23onifaciuS  fctbft  in  feinem  Stalenbarium  an  gtoei  3tcÜen  notiert : 

4.  $cbr.  1524  Softorat.  3d)  nef)mc  an,  baS  Atonal  unb  Sagesbatum  fei 
richtig,  ba§  3at)rc§batum  aber  bcrfcf)lt;  alfo  :  4.  $ebr.  1525.  ©rft  non  1525 
an  abreffieren  bie  Abinionefer  3’rcunbc  ßopiS  unb  SJtontaigne  (1.  Atai  unb 

5.  Stob.)  itjre  tßriefe  an  Slmcrbad)  mit  bcm  Xitel  legum  doctor;  bortier 
Seifst  er  »clariss.  iurium  professor.«  2)antit  ftintmen  bic  Säten  in  3afiu»’ 
'.Briefen:  Ai  egg  er  3.  86,  5.  Januar  1525  faßt  bor,  3.  90,  17.  Atärj 
1525  nad)  bem  Xoftorat. 

43urdt)Gtbt,  iS.  SXmcrtacfj  u.  b.  SKeformation. 
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(Sr  begann  etwa  int  ^ebruar  beb  folgettbcn  3>al)reb  feine  3>orlefuugeu 
über  fßaubeften ;  allcrbingb  bar  einer  nur  f (einen  3ul)ürcrgal)l,  aber 
bab  war  in  Seutfdjlaub  bamalb  überall  fo ;  ja  er  mmtberte  fiel), 
baff  er  gu  biefen  3cden,  wo  bie  Sö i ff enf cf) a f t ett  überhaupt  »eradjtct 
würben,  nod)  einige  'ßubörer  habe  (33f.  36  3t.).  2Biber  Söillctt 
übrigettb  batte  er  bab  3tmt  übernommen,  nur  nnt  fid)  uicCjt  beim 
Diät  unbeliebt  51t  machen,  unb  er  geftet)t,  baff  il)tt  Weniger  bie 
£öfung  fubtilcr  fragen  unb  bie  Kommentare  alb  bie  33efd)äftigung 
mit  ber  SlltertumSWiffenfdjaft  (res  lalina)  iittereffiere.  3a ,  er. 
nimmt  fid)  »or,  loa»  freilid)  ltadjber  nie  gefdjal),  bie  Saft  fo  halb 
alb  möglid)  wteber  abgufdjütteln  (föf.  21  ©djlufj).  üiont  SHai 
1526  bcfleibete  er  ein  3af)r  ding  5 um  erftenmal  bab  9ieftorat. 
3ct?t  badjtc  er  and)  an  bie  Verheiratung.  3afdib  rebete  tl)in  gu 
unb  fdflug  ihm  eine  Partie  öor,  aber  bie  il)m  3u9e^0(^te  ftarb. 
3tlb  ibm  Vonifaciitb  auf  feine  9vatfd)lägc  erwiberte,  er  itbcrlaffe 
feine  3 ad) eit  ber  Seitnng  ©otteb,  muffte  er  boef)  fclbft  guftimmen  : 
„Sarin  fcl)c  id)  bie  :)ied)tfd)affeul)eit  beiueb  treff liebten  Enterb,  beffen 
©leidjen  bie  gange  üHadfwdt  itid)t  leidft  erleben  wirb."  ,,3d)  tarnt 
nidjt  fagett,  wie  begierig  icb  eb  oerttomnten  habe,  baff  bit  bciit  Sebcn 
fo  djriftlid),  fo  glaubenbooll  ©otteb  9Btllen  anl)cimftellft,  wie  mir 
beinc  gwei  lebten  Briefe  fagen;  mebr  alb  alle  b)icicf;tt;ümer  ber  äöclt 
münfdje  id),  baff  biefer  3inn  bir  unberänbert  bleibe.  Sod)  wab 
follteft  bu  anberb  tl)im,  ber  treffliche  3ol)tt  beb  trefflidjett  Vaterb  ?" 
Ser  Kart!)  auf  erprior  »ermittelte  bie  SBefanntfdjaft  mit  feiner  3iid)te 
3J(  artl)  a  ^ttdjb,  ber  ehrbaren  Sodjter  beb  begüterten  unb  ange' 
fel)enen  Vürgermeifterb  Seonparb  3ud)3  gu  Seiten bitrg  am  3t^ciu, 
unb  am  25.  Februar  1527  feierte  Sinterbach  fein  §ochgcitbfeft. 
Übrigenb  war  bie  Verbtnbung  f  cp  01t  feit  brei  fahren  oorbercitet,  unb 
anfangb  »on  ,3afiub  fclbft  begüuftigt.  (Sr  hielt  fic  aber  bann,  weil 
eine  unb  unbefanntc  Sdjwierigtcit  (wie  eb  fdjeiitt,  eine  Sifferettg 
über  beit  3ei4nmft  ber  föodjgcit)  eintrat,  für  aufgehoben  unb  fdjlug 
ein  gweiteb  fprojeft  oor.  Sinterbach  blieb  bei  feiner  erften  3Bal)l.  x) 


6  Seit  erften  21orfcf)tag  tbut  3<*fwb  1524  (Laurentii  die)  Sticgger, 
8.  67 :  eb  ift  bie  reiche,  unbefdjoltene,  fdjöne  unb  einzige  Sodjter  —  nod) 
ein  8ol)n  ift  ba  —  cincb  Sßitwerb,  ber  Stmcrbadj  günftig  ift.  33ebinguitg : 
3lmerbad)  tnuü  Softor  werben  unb  nad)  3-reiburg  gictien,  wol)in  ihm  ber 
8d)Wiegcrbater  folgen  wirb.  2lud)  ber  Startl)äuferbater  (§icron.  3fd)cdem 
biirtin),  ein  VerWanbter  beb  SMbdjcnb,  weift  barum.  —  Sab  eb  bie  ÜDtartpa 
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Über  feine  (Sbe  uttb  feine  &ebeitsogefäl)rtiit  fdjreibt  er  an  2ileiat,  51t 
einer  Seit  1110  d)m  bie  WIauben?fbaltnng  beit  Slufcntlfalt  itt  ber 
Heimat  uttfjciutlid)  machte  (Bf.  36  21.) :  „Sem  £>au<oftanb  gu  Siebe 
I)abe  id)  meine  Seefahrt  begonnen,  nnb  jetd  bleibt  mir  nichts  übrig, 
also  baff  bn  mir  rnf;tge  Sec  erflefjeft,  beim  id)  bin  fdjoit  an<3  bem 
ioafen  l)iitausogefaf)rcit.  ©so  mürben  mir  mehrere  nicf)t  unefyrenfiaftc 
Partien  angeboten ;  id)  50g  ein  9)iäbd)en  oon  „SOlittelfdjönljeit" 
tor,  nid)t  fomoljl  meil  ©ttntitso  berietet,  baff  foldje  für  bie  @fjc 
paffettber  feien,  also  meil  mid)  bajn  itm  fittenftrenger  (SIfarafter  nnb 
bie  (Sfyrbarfeit  i l)r er  Familie  anfforberten,  um  anbereä  ma?  311111 
Brofermcrb  gehört  gu  übergeben,  momit  fic  fdjöit  nnb  reidjlid)  au?= 
gefrattet  ift.  SÖeitn  biejeso  Battb  mid)  itid)t  feffclte,  mürbe  id)  fofort 
aufpäd'cu  nnb  au?  biefent  gräulidjcit  Smicfpalt  SeutfdjlaubS  31t  bir 
fließen."  Sod)  merben  mir  Slnterbad)  also  einen  treuen,  3ärdid)cn 
Watten  nnb  Batcr  leinten  lernen,  nnb  fd)ou  bautat?  ift  er  oon 
feinem  l)au?tid)cn  Wtiicf  fo  erfüllt,  baff  er  feilten  $reuitb  Sopi?  eilt' 
get)eub  ermahnt,  beit  ©djritt  iit  bie  (Sfje  ebenfalls  31t  tt)uu,  maS 
berfetbe  auch  fpäter  (1533)  befolgte. 

9ittfe  nad)  ^ 0 1 e u  ltttb  ^reiburg.  3c  feft  er  aber  aud) 
in  ber  Heimat  gebunben  mar,  mir  I) breit  il)it  miebcrt)ott  beit  äßitnfd) 
äußern,  ber  f)ier  l)errfd)enbeit  Bermirrung  ber  Singe  entfliegen  31t 
fonncit.  ©so  gelüftete  il)it  barunt,  eine  Berufung  nad)  sfMeit  an 
beit  )gof  be?  ©qbifdfofS  oott  Wnefett,  3D(>ainte^  bon  SaSco,  angU' 
neunten,  bie  it)ut  im  Sommer  1526  3ufaut  nnb  ol)ne  3tücif et  bttrd) 
ben  gteid)ttamigcn  Steffen  besofclbctt  oermittett  mar.  Siefer  patte 
fid)  bas  $apr  3UO01'  längere  Seit  in  "Bafel  aufget)atten  in  ber 


Jud)?  ift,  fiept  man  au?  Saftu?’  Stufferung  oon  ber  nomenclatura  vulpis, 
a.  a.  0.  ©.  81  ff-  Sie  ©adjc  frfjcint  fid)  31t  gcrfcCjlatgcn.  —  3nt  Oftober 
1526  (XII.  Gal.  Nov.  Sticgger  ©.  157)  fdjlägt  Saftu?  eine  neue,  nod)  retdjere 
Partie  üor,  bie  Xocfjtcr  eine?  Strgtc?  Dr.  3ol)annc?  in  greiburg.  Slbcr  bic= 
felbe  ftirbt  batb  barauf,  a.  a.  0.  ©.  159.  —  hierauf  bie  Sinterungen  über 
Sinterbad)?  ©claffcnl)cit  uitb  ©ottöcrtraucn.  —  lim  Oftcrn  1527  (a.  a.  0. 
©.  168)  loirb  Slnt.  at?  fd)on  üerpeiratet  begeidfnet.  Sic  beiben  Briefe  bei 
SUegger  9tr.  51.  52  finb  fatf d)  batiert:  fic  geboren  in?  3apr  1527, 
itidjt  1525.  3nt  erfteit,  Y.  Cal.  Mart.,  gratuliert  3aftu?  §ur  tQodjjeit;  nad) 
bem  giüciten,  Gal.  Mart.,  ift  er  eben  üerljciratet  —  ber  Untere  Brief  bat 
auch  im  Original:  tirepenarepib  C.  Y.  la  ba?  Saturn  1527.  —  3n  feinem 
ifalenbarittm  notiert  Slnt.  junt  31.  3an.  1524  spons  (io)  de  futur  (0). 
Sunt  24.  fyebr.  1527:  sponsal  (ia)  vera;  25.  3fbr.  1527  :  nuptiae. 


nädjftcu  Umgebung  bed  (Sradmud,  muff  alfo  baumle  mit  2lmerbadjt 
fid;  befrcunbct  fabelt,  ber  aud;  mehrere  Briefe  an  if;n  richtet  (3.  B. 
dir.  27.  31).  2lber  mic  öbtyffend  an  feinem  fteinigen  unb  bergigen 
$tl;afa  hing,  fo  befeind  and;  ber  Badler,  baff  il;m  ber  „bcimifdfe 
Baud;  teud;tcnbcr  crfd;cine  ald  bad  frembc  fetter"  (Bf.  28).  (Sin 
3>al;r  fpätcr  fcfjicn  ed  mirf'lid;  511m  ^ortjtelfcn  fontmen  31t  feilen. 
$n  ^rciburg  mar  bic  fprefeffnr  für  ^nftitutionen  frei  unb  Slmerbad; 
augebeten  morbcu,  in  Berbhtbuug  mit  beut  2lmt  eined  Stabilen* 
fulentcn;  3afiud  vcbetc  il;ut  eifrig  ju :  er  melle  alled  tffun  um  ihn, 
ben  Stab  feined  2llterd,  bei  fid;  31t  l;aben,  er  feile  au  feinen 
Sdjmiegerbatcr  in  bem  nal;eit  dicitcnburg  beiden,  Zeitig  ^erbinanb 
ald  Bater  aller  (Mehrten  merbc  il;n  lieben.  Sdjou  l;attc  and; 
Slmerbad)  feine  Bcbtngungcn  gcftellt,  unb  ber  llniberfitätd* Senat 
mellte  Befdjluff  faffeit,  ba  tarn  feine  dlbfage :  er  gab  feine  Ber* 
mögendbcrlfältniffe  ber,  feine  2luffünbungdfrift,  31t  ber  er  bem  :Kat 
eerfiflidjtct  fei  u.  a.  (£d  mochte  bed;  cbeufomel;l  bic  $urdjt  bor 
ber  ftreng  fatl;elifd;en  Uniberfität  ^reiburg  ald  bic  Sorge  ber 
Sdjäbigungen  burd;  feine  erregten  Badler  Biitbürger  feinen  ©ntfdflnfi 
beftimmen  (Bf.  32  21.).  ^nbeffen  bie  grcunbfdjaft  bed  3adlt-d 
mürbe  and;  baburdj  nidjt  geftört ;  er  fnl;r  fort  mic  ein  Batcr  für 
feinen  ßiebling  31t  forgen  unb  31t  l;anbeln,  mic  and;  2lmcrbad;  meiter 
fein  bellcd  Bcrtraucn  auf  ben  alten  Sel;rer  unb  $reunb  fetzte,  über 
alled  mit  il;m  fprad;  in  berfönlidjcm  unb  brieflichem  Berfel;r. 


3.  Bic  tteuolutioit  unb  bcr  JtonfefltouBlül'e. 

Januar  1529  bid  9Iprit  1531. 


Dum  euilibcl  quod  libet  licet, 
multa  qiue  non  licent  designan- 
tur.  (SIntcrb.  23f.  37). 

(Sbarafter  ber  Badler  Deformation.  Diit  bcv  De- 
formation  ging  cd  31t  SBafet  glcid;  mic  fpäter  mel)rmald  mit  anbertt 
äljnlidjen  Bcmcgnngctt :  bic  Dnfätigc  ber  Weiterung  fattben  halb  3ln* 
Hang,  brangeit  in  Bemitfftfein  nnb  ©cinüt  ber  äieute  ein,  aber  bie 
(Einführung  ber  neuen  Ojebattfcu  in  Sl)at  mtb  Sieben  lief?  länger 
auf  fiel)  märten  ald  31t  3^$)  unb  Bern.  Sad  batte  feinen  ©rnnb 
in  ben  befonbern  Berhältniffcn  Bafeld :  bie  Stabt  mar  itod)  nicht 
böttig  üom  Bifdjof  gelöft,  ihre  Uuiocrfität  t)ing  am  Sitten,  it)re 
Jiuan^cn  marett  abhängig  öon  ben  fatl)olifd)cn  (sjebicten  bed  Sind- 
lattbcv.  SBic  leid)t  aber  nimmt  eine  an  fid)  berechtigte  Bolfd* 
bemegung  einen  red)tdüertctjenben,  gemattfameu  (Sbaraf ter  an,  memt 
uidjt  bie  geiftigen  Urheber  beb  .Denen  felbft  ihr  2Berf  itt  ruhiger 
(Sntmidlnng  jur  fertigen  ©eftalt  bringen  f'önnen,  fonbern  fchtieflid) 
bic  lange  jurürfgchaltene  Seibenf^aft  ber  ltngebitbeten  fid)  ben  3tu^= 
britd)  üerfdjafft  nnb  mit  jerftörenber  £>aitb  nimmt,  mad  man  ihr 
früher  ju  geben  fid)  ftränbte.  (Ein  fold)er  Wattg  ber  Singe  ift 
3 mar  in  ber  mertfd)(id)en  Drt  begrünbet,  ruft  aber  bod)  unfer  Be- 
bauern  hcroor,  jinnat  menn  baburd)  eine  gute  nnb  heilige  Sache 
mit  Schied) tem  unb  Unheiligem  Verunreinigt  mirb. 

Haltung  bed  Dated.  So  gefdjal)  ed  31t  Bafel  and)  itt 
ben  ftürmifdjcit  Sagen  üom  23.  bid  25.  Sc^ember  1528  unb  mieber 
üom  8.  bid  10.  gebruar  1529.  Bid  bal)itt  hotte  bic  Diehrl)cit 
bed  Dated  itt  ber  Hrd)lid)cn  #rage  eine  finge  unb  üerftänbige 
Haltung  eingenommen,  load,  mic  mir  fal)eu,  felbft  Dnterbad)  lobenb 
auerfamttc.  Ser  Dat  hotte,  beit  (Duft  unb  bie  Berechtigung  ber 
eüaugclifcheu  sf>rcbigt  erfeunenb,  in  feinem  erftcu  Dianbat  (1523)  ben 
^rebigern  befohlen  fid)  an  bad  Sßort  Öotted  allein  31t  holten  unb 
alted  Berufen  auf  Sutl)er  unb  attbre  Sel)rer,  fomic  and)  bad  Sdjmäbeu 
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S6iber3gtäubiger  miterfagt.  (Sr  l;attc  gegenüber  bau  Sifd;of  unb- 
ber  Uniöerfität  eine  fad;tid;c  Erörterung  burd;  feinen  ©d;ut3  gemährt 
in  beit  öffentlichen  Oisiputationen  Öfotampabd  ltnb  fyaretd  (1523 
unb  1524),  fomie  burd;  bie  Stnftettung  Öfolautpabd  unb  'pettifansr 
atd  Sebrer  ber  Uniöerfität  (1523).  Oarat  orbnete  er  ©djritt  für 
Schritt  bie  ©äfutarifation  ber  Ktöftcr  an  (feit  beut  fyebntar  1525).. 
Er  fdjaffte  auffällige  ^rojeffionen  unb  überftüffige  yefttage  ab 
(1527)  unb  rief  fetber  einer  ruhigen  Oistfuffion  ber  SKeffrage  burd) 
fein  SJtanbat  öom  16.  20t a i  1527,  wenn  er  biefclbe  and)  olme 
$onjit  felbft  311  eutf^eibcu  abtebutc.  Unb  al3  bie  Klage  über  bas 
jnnefbältige  prcbtgcit  unb  bie  Steigerung  ber  Slttgtäubigen  ibre 
Sadje  ju  öcrantmorten  ober  Setebrung  anjitnet)rnen  eine  erfte  3m 
famntenrottitng  int  Stuguftincrftoiter  berborrief ,  begnügte  er  ficb 
bamit  unberufene  Sürgerücrfaimnluitgen  31t  verbieten  (22.  Oft.  1527). 
Er  gab  ^ulet^t  beut  bebrol;licf)en  Stuftauf,  ber  auf  einen  erften  Silber* 
ftunn  folgte,  fotucit  ttad;,  baff  er  in  fünf  Kirnen  bie  teilmeifc  Se= 
feitigung  ber  Silber  unb  beit  ebangetifdjen  ©ottcsbicuft  genehmigte, 
ittbeut  er  jugteid)  nochmals  mit  berfdjärf teilt  Sliabtten  bie  ©d)utäb5 
uttgen  itub  Stottungcn  oerbot  (15.  Slpril  1528).  Oie  Ekitnbe  für 
biefc#  bebutfaute  Scrfal;ren  ber  meltlid;en  Obrigfeit,  bie  in  ihrer 
©tellung  ttad)  innen  unb  auften  tagen,  ftttb  non  £>eusder  (Ser* 
faffungSgcfd).  b.  ©tabt  Safel  ©.  432  ff.)  überjeugenb  bargclegt 
mürben.  Sei  ber  öermicfelten  Sage,  in  mcld;c  bie  Scbörbc  burd) 
Sifd;of  unb  Uniöerfität,  fomic  burd;  bie  öfüttüinifd;e  fyrage  cincrfeita, 
burd;  ba3  oft  ltitöerftänbige  Serl;alteit  ber  Sürgerfdjaft  anberfeits- 
öerfctpt  mar,  nötigt  mtd  it;r  öerftänbigeS  Scttebmcn  Std;rung  ab. 

Stmerbad;  unb  ber  3tat.  Siur  in  einem  fattn  id;  Neuster 
(©.  432  f.)  itid;t  beiftiinmen,  in  ber  9lnnaf;mc,  baff  Stmcrbacf),  atd 
Sprofeffor  ber  3ied;tdmiffenfd;aft  unb  als  Ratgeber,  batnatd  einen 
beröorragenbett  Einfluß  auf  bie  Entfdjtüffe  bed  Siated  in  ber  Sie* 
formatiotmfad;e  a ungeübt  habe.  Oie  brieflichen  Slufjcrungeu  Sinter' 
badjg  geben,  fo  jatftreid;  fic  fittb,  nirgenbd  einen  Stnt;att  31t  biefer 
Scrmutuitg.  Er  mirb  mol;t  öottt  State  in  bie  Eenfurfomutiffioii 
über  Öfotatnpabd  Stbcnbmabt^fdjrift  gemäl;lt  unb  muff  atd  Über' 
fetscr  ber  anftößigen  ©teilen  mitbetfeu :  aber  mir  fat;en,  mit  metd;cr 
?lngftlid;feit  er  einem  cntfdjeibeitben  Urteil  attömicl).  Sou  anbertt 
E5utad;tcn,  bie  ber  »iat  bei  it;m  eiugebott  batte  über  bie  Seformatioim* 
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fadjc,  ftnbet  fiel)  feine  beutlicpe  ©pur.  x)  Überall  foitft,  beoor  er 
burd)  bic  AbenbmaplSinquifition  beS  ^a^re^  1531  in  DAitleibeufcpaft 
gegogett  mirb,  fdjeint  er  nur  als  beobadjtenbcr  3ufcÜauer,  niept  als 
affin  ©iugreifenber  bcu  Vorgängen  gegenüber  gtt  ftepen.  Selbft  mo 
ber  Döortlant  etmaS  anbcreS  fbnntc  Oermuten  taffen,  mie  im  "Brief 
Dir.  21  oont  Auguft  1525  (coepimus  nunc  monachos  et  sa- 
cerdotes  in  ordinem  redigere  etc.),  geigt  bod)  ber  Scplnf;  eben 
bicfeS  Briefes,  ber  oott  feiner  Aufteilung  als  bprofeff or  rebet,  baf? 
er  fiel)  bem  Dia t  gegenüber  paffin,  ja  non  feiner  ©nabe  unb  Um 
gttabc  abhängig  fiiplt  ober  bod)  fo  beurteilt  tuiffen  modjte.  Sie 
Auficpt,  nur  ein  allgemeines  Konzil  biirfc  über  bie  ^irepenfaepe  ent- 
fc^cibcn,  braitdjt,  mic  iQeuSler  felbft  gugngeben  fepeint  (0.  433), 
bem  "Basier  Diät  niept  bitrdj  Antcrbacp  nermittclt  tnorben  gtt  fein, 
miemopl  mir  biefeu  fte  allerbiugS  miebcrpolt  auSfprcdjcn  fepen 
(g.  SB.  in  "Bf.  19);  cS  mar  eine  bantalS  allgemein  nerbreitete 
Anfiept,  mic  man  g.  SB.  ans  bcu  SBerpanblttngen  bcs  DieicptageS  gu 
©peier  im  jyapv  1526  •  erfennt.  ©per  moepten  eine  3ed  laug 
©raSmits’  Urteile  bcu  Diät  peftimmen,  ber  ben  geaepteteu  ©eleprtcn 
meprmalS  befragte,  unb  unter  ben  eingeborneu  SBürgern  bic  Stimme 
iinbmig  Bcr’S.  hinter  beffen  Autorität  giept  fiep  in  einem  ©nt- 
aepten  über  fatpolifdje  ©ebräuepe,  ©ölibat  unb  Büdjerbrud  felbft 
©rasmuS  einmal  gurücf,  inbem  er  non  SBcr  crflärf,  bap  berfclbe 
„mit  einem  Ringer  mepr  beim  er  mit  bem  gangen  Seibe  leifteu 
tonne."* 2)  Sh>ir  erfapren  gclegcutlicp,  bap  fein  Anfepcn  in  "Bafel  früper 
ein  ungemopnlidj  gropeS  mar3):  and)  in  ber  ©enfurfommiffiott  über 
Öf'olampabS  AbenbmaplSfcprift  napnt  er  bie  pernorragenbe  Stelle 
ein  ;  am  DveligionSgefpräcp  gu  Baben  mar  er  gtt  einem  ber  SßräfU 
beuten  ernannt. 

Dieligiöfe  Bemegung  im  Botfe.  ©egenüber  ben  ftaat 
lidjctt  DAotinen  beS  DiateS  tritt  nun  aber  im  Bolfe  mapreitb  ber 
gangen  Satter  ber  Bemegung  baS  rcli gi öS  =  firdjlidjc  ^ntereffe 
als  bie  ftetS  normärtS  treibettbe  unb  fcpliefjlicp  burdjfdjlagenbe  DDiadjt 


*)  Senn  baS  bei  Stinping,  BafiitS  S.  375  in  einem  Briefe  beS 
BapreS  1527  ermähnte  ©utadpen  faitit  nid)t  mit  Sicherheit  auf  bic  Aefor= 
mation  bezogen  merbcit ;  3aUu§  miß  bort  oiclmcpr  gcrabe  mit  Dfolantpab 
nidps  gu  tpnn  haben,  in  anberm  aber  ben  Baslern  unb  Amerbad)  gefällig  fein. 

2)  tgersog,  Dfol.  I.  289. 

s)  öergog,  Df.  f.  239  not.  1. 


auf.  Hut»  3  war,  wie  I)icr  betont  werben  foll,  anfangs  als  bie 
einjige,  foweit  wir  jc^t  nod)  urteilen  fönnen.  Sic  eöangelifcpen 
■prebiger  gewannen  fofort  großen  3ulauf.  ©epott  jmn  iyapr  1522 
berietet  ber  CSl^ronift  9ipff  twn  :)vi3it blin,  bent  Pfarrer  31t  St.  Sllbatt, 
bap  er  „ein  medjtig  twlcf  überlaut",  bap  ibm  bie  ©entetnbe  „faft 
(b.  p.  feft)  anpieng."  l)  Es  gab  fepott  bantals  eine  tBerfamntluttg 
31t  33arfitpent,  bie  eilte  33ittfcprift  an  ben  3iat  beriet  junt  Scpupe 
biefeS  Pfarrers!  gegen  bie  Stlerifalcn ;  ltnb  felbft  eilte  Sdjar  auf'- 
geregter  grauen  beS  KirdjfpielS,  „cbel  nnb  aitbrc  wiber  bp  ben 
fiinffgigen ",  beftünnten  um  feinctwillcu  ben  91a t  in  feinem  Sit^ungS^ 
gebäubc.  9iod)  feftent  21npang  gewann,  als  Soptt  eines  angegebenen 
StabtbüvgerS,  SBolfgang  SBipenburger,  Pfarrer  ju  53arfüpent;  nnb 
twn  ÖfolampabS  erften  bprebigten  ^u  ©t.  Diartin  berichtet  bcrfclbc 
Eprottift : 2)  „bi eng  fiep  baS  gemein  tmlrf  int  pefftig  an,  bas  er 
fein  prebig  tbet,  er  pet  ein  meeptig  oold  boratt"  —  „bie  gemein 
wart  iput  oud)  faft  gimftig,  baS  fp  ir  lib  nnb  leben  für  in  gewogt 
betten,  wo  im  lepbj  folt  wpberfant  fiu."  So  berieptet  attdj  Sßclli^ 
lau  bei  21nlap  feiner  9Jiapregeluug  bnrep  beit  Drbeusprotün^ial  itub 
beS  SdjUpeS,  ben  iput  ber  9tat  bagegett  gewährte  (1523) :  ber  91at 
würbe  feine  Entfernung  faunt  pabeit  gulaffen  tonnen,  beim  bas 
95  0 1  f  würbe  beSWegen  einen  Xumitlt  erregt  paben. 3)  ltnb  bap 
baS,  was  bie  Slufregung  beS  95oIfcS  bewirf tc,  nidjt  allein  ber  ipap 
wiber  baS  päpftlicpe  9Öefen,  fonbertt  oielfad)  au  cp  berechtigtes  sBc' 
bürfitiS  nadp  befferer  cpriftlicper  Sepre  war,  erlernten  wir  aus  ber 
Xpatfacpe,  bap  fepon  im  ^apre  1523  angefepene  Bürger,  ja  bie 
üoruepmften  91atSperrcn  bie  Sarfüper  erfucpteit,  ftatt  ber  sD!effc 
ipnen  eine  täglicpe  -^rebigt  über  baS  9teuc  Xeftament  palten  31t 
laffen,  was  ipnen  aÜerbtngS  tunt  ben  9Jtönd)cn  abgcfdglagen  würbe. 4) 
91m  Scplup  ber  gangen  "Bewegung,  an  ben  9ßetpnacptStageit  beS 
^apreS  1528  uitb  an  ber  ,‘Qerrcnfaftuacpt  1529  (8. — 10.  $ebr.) 
fepen  wir  bie  SolfSmettgc  mit  bepartlidjcnt  SBiberftanb  uitb  gulefet 
fogar  mit  gcmalttpätigcm  "Bilberfturm  nnb  Xropcit  ben  9tat  nötigen 
ipre  93egepreit  anjunepmen.  91uS  ber  Deformation  ift  eine  förmliche 
Deooluttou  geworben.  98 ieber polte  Serfantmlungett  auf  bau  ;5unft= 

0  23aSl.  Epron.  t.  3.  33,  18  unb  31. 

2)  SaSt.  Eproit.  I.  @.  35,  31. 

3)  SßeHifanS  Chronicon,  ec).  Ser  np.  Sttggcubacp  @.  88.  91. 

4)  tgergog,  Cfol.  f.  264. 


.häufe  31t  Partnern,  bereu  AuSfcpujf  permanent  crfliirt  mirb,  er 
langen,  mäprettb  beibe  ^arteten  in  SBaffeit  fid)  üerfamutcln  unb 
und)  bic  Matpolifepeu  einen  2luöfd)uf?  mähten,  f  cp  lief?  lief)  unter  Ber= 
mittlung  ber  ©efanbteu  and  ber  ©ibgenoffcnfdjaft,  am  5.  Januar 
bie  bebi  ngte  ©cmapruug  ihrer  fircplicpcn  ^orberungeu.  Dicfelbctt 
gingen  auf  Abteilung  beS  3U)icfpältigen  s4>rebigcnS  unb  ber  Bieffc ; 
bic  furchiger,  „  meldje  beut  ©üangcliunt  mit  päpfttiefjer  ©cp  re  gumiber 
feien",  foittcu  abgefept  merben,  ober  aber  ihre  ©ehre  rechtfertigen. 
DaS  mürbe  nun  uom  diatc  gugeftanben,  bod)  nur  prooiforifd)  unb 
mit  Beibehaltung  einiger  dJteffcu  (in  brei  .Slircpen  täglich  je  einer) 
bis  üiergepn  Tage  uaep  ^fingften.  Stuf  biefen  Termin  follte  über 
bie  dJteffe  eine  öffentliche  -Disputation  unb  barauf  piu  eine  Abftinn 
nutng  alter  Bürger  auf  allen  3ünftcit  ftattfinben,  ob  bic  sDleffe 
abjufdjaffett  ober  beigubepatten  fei.  r)  Die  gtocite,  ttoep  bcbroplicpere 
ßufammenrottung  ber  ©baugelifcpcn  mürbe  burd)  bie  neue  SjiroOo* 
tation  eines  fatpolifdjen  ^rcbigcrS,  beit  bod)  ber  dlat  iiidjt  ftrafen 
mollte,  heroorgerufen  unb  -faitb  am  8.  ^ebruar  1529  früh  morgens 
311  Barfüfjertt  ftatt.  3ept  0  er  langt  bic  Berfautmlung,  baff  12 
■KatSglieber  abgefeimt  merben  follen :  bic  ©cuamttcn  mären  f a ft  alle 
dRitgliebcr  ber  vier  igerreugünfte  ob.er  ber  hoben  unb  niebern  Stube, 
b.  I).  ber  mettig  zahlreichen  alten  Bürgergcfcplcd)ter ,  beS  bantaligen 
tpatriciates.  dtaep  beit  tumultuarifd)eu  Auftritten  bicfeS  XagcS  unb 
ber  folgcubcu  Tage,  bie  id)  l)ier  nicht  mieberpoleu  mill  unb  bie  eilte 
jmeitc  cibgeuöffifdjc  ^'deroention  oeraulajjtcn,  mürbe  baS  'Begehren 
beS  Bol  fco  gemährt  unb  ber  fatpolifepe  ©otteSbienft  rabifal  befeitigt. 

s}>olitifd)c  Bcmcguug.  (Gleichzeitig  aber  mit  ber  fircplidjctt 
ümgeftaltung  forberte  baS  Bott  and)  eine  politifepe.  infolge 
ber  BerfaffungSäubcrung  0011  1521*  2)  patte  jcbeS  3apr  nur  ber 
■abtretenbe  Bat  beit  neuen,  unb  patten  nur  bie  Sedjfer  jeber  3unh 
iprett  dBcifter  31t  mahlen;  cS  bilbete  fid)  fo  eine  Oligarchie  an  ber 
Stelle  ber  fritpertt  Ariftofratie,  unb  bie  Regierung  oerlor  bie  Fühlung 
mit  bem  Bolf.  DaS  befatuen  and)  bie  ©uangclifdjcn  31t  fpürett. 
©ine  Bitte,  mcld)e  fic  burep  bie  3imft'deifter  an  beit  Bat  richteten. 


\)  hierüber  ogl.  nun  auch  AmcrbacpS  Brief  US,  luo  in  ber  Sinnt,  auf 
.bie  aitbcrn  Berichte  pingennefen  ift. 

2)  Neuster  @.  428  f. 


bticb  einfach  unbeachtet  liegen ;  r)  baber  getaugten  fic  oon  einer 
fpontan  gebitbeten  Verfammtuttg  aus  fetbft  an  bie  Vefjörbe.  3Sobt 
waren  bie  Vorrechte  bei*  hoben  Stube  im  $abv  1515  abgefd)afft 
worben,  aber  bie  testen  Vertreter  bei*  3t cf) t bürget,  ncrbitubeit  mit 
einigen  reichen  Häuptern  bei*  ^errenjünfte  fdjeitten  im  Mia te  nod) 
großen  Gtnftuf?  befeffen  31t  haben.  9it)ff  jagt  oon  ben  am  9.  jyebr. 
1529  befeitigten  fRatägticbern 2) :  „biefe  tooren  all  unber  etnanber 
oerfrnnb  nnb  batten  großen  anbang  oon  Pfaffen  ttnb  woren  oueb 
treffentief)  mpber  bad  worbt  gotted,  botuut  ft)  afweg  mit  ben  Pfaffen 
practicierten,  wie  fb  ir  bopftbunt  möchten  erhalten",  unbefümmert 
uut  ^rieben  nnb  Ginigfeit  bei*  Vürgerfd)aft.  ®aber  fommt  e3,  baf> 
bie  Goaitgetifdjen  jntc^t  auf  er  beit  ftrtfßtdjeit  Stnberungcn,  ja  eben 
um  berfetben  Witten  and)  bie  Vcrfaffung£>änbermtg  Oertangen.  So 
gcfd)al)  c§>  wäbrenb  bei*  Unruhen  an  ben  V>cil)uad)tdtagen  1528, 
wo  9ü)ff  benterft  (S.  74,  10  f.) :  „bau  bifer  baubet  tied}  fid)  faft 
ernfttid)  an,  bad  nientan  wiift,  wie  es  fin  Umgang  nemen  wott,  bau 
e£  traff  au  ben  rot,  ein  oberfeit  nnb  bie  ganje  bf  aff  beit" 
u.  f.  W.  Uub  brängenber  nod)  utadße  fid)  bad  tpotitifd)c  geltenb 
am  8.  uub  9.  fyebruar  1529.  3it)ff,  beut  ba<3  $ird)tid)c  guincift  am 
^jerjen  liegt,  erwähnt  bicfeit  ^unft  juerft  nur  im  Vorbeigehen  3) : 
bem  9iat  fei  bas*  Vegc  breit  be§  3Ut§fc£)uffed  juwiber  gcWefen,  baf? 
20f ciftcr  nnb  Sed)fcr  oon  ber  ganzen  ©emeinbe  (3unft)  foltten  ge- 
wählt  Werben ;  nad)l)cr  aber  4)  täfft  er  fetbft  rnerfen,  baff  bie  Ver- 
faffuugdänberung  für  ben  9tat  beit  .öauptaiutof  bitbete ;  offenbar 
30g  fid)  um  biefer  jyragc  Wißen  aßein  bie  Beratung  fo  fet)r  in  bie 
9änge,  ben  ganzen  8.  $ebr.  uub  uodjmatd  am  fofgenbett  Sag  bid 
abenbd :  „bau  nu  bei*  groft  artidet  wa^g,  baö  bie  gemeint  be- 
gert,  ba3  nu  l)infür  feilt  ft  einer  rat  01t  beit  grofen  erwett 
fott  werben,  bedgtid)  fein  fcchfer  nod)  meifter  in  ben  3imfften 
erwett  fott  werben  01t  gemeiner  guitf f tbrnober"  it.  f.  w.  llnb 
gleidftautenb  eqäbtt  beit  Vorgang  Sfolantpab  an  Gapito5):  atd 

9  So  ftagt  bie  ÜBittfdjrift  ber  Vcrfamntluitq  311  ©artnern  am.  23.  Se$.. 
152S:  Vast.  C%.  I.  68,  21  ff. 

2)  VaSt.  Gbroit.  I.  83. 

3)  S.  84,  36  ff. 

4)  S.  86  oben. 

5)  Vricf  Dom  13.  jyebr.  152!)  in:  Gerciesii  Jiistoria  reformationisr 
toxn.  fl.  monumenta  S.  139  f. 
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ber  Bat  jucrft  (8.  gebr.)  nur  betoiüigeit  wollte,  baf?  bic  genannten 
Gegner  ber  Reform  non  ber  Beratung  auSgefdfloffcn  werben  füllten 
wenn  Bcligion§fad)cu  in  $rage  fämen  ;  „ba  er f t  Würbe  baS  Bott 
wütlfenb,  bewaffnete  ficf)  nnb  erflärtc,  fie  fämen  jept  nidjt  mehr 
Hoff  um  beS  (SüangeliumS  wißen,  fonbern  um  bic  öffentliche  ©e- 
recfjtigfcit  ju  wahren,  fortan  fei  ihnen  bie  Xpranuci  unerträglich." 
Schon  früher  war  wieberholt  bie  ©iubcrufung  beS  ©r  offen  Bat e£ 
geforbcrt  worben :  jitcrft  im  Ojahr  1528,  als  eine  Botfdjaft  ber 
ßnrchcr  nnb  Berner  wegen  ber  CScTfcgcu  3cl)mäbf d;rif t  gu  Hagen 
fam,1)  nnb  wiebemnt  ab*  am  4.  Januar  1529  bie  beiben  BeligionS- 
Parteien  gu  Barfüßern  nnb  gu  ^Srebigern  ficf)  oerfammelt  batten  2) ; 
baS  erftc  9Baf  Wüßte  ber  Bat,  baS  g  weite  Beat  bie  fathofifche 
Partei  nicht  barauf  entgehen.  ^m  ©roffen  Bat  faffen  außer  ben 
ficf)  fefbft  wäl)fenben  Bäten  auch  bie  3ullf t^orftäirbe,  bie  alten  nnb 
neuen  „©ed)fer",  alfo  au»  jeber  ber  15  Sänfte  12  Bertreter,  fo  baff 
biefc  an§  mcl)r  als  200  Biitgliebcrn  beftehenbe  Bel)örbe  baS  „Boß" 
b.  f)-  bic  3unfbeutgebörigeu,  oief  wirffamer  Oertrat  alS"  ber  Bat 
allein.  3)  ^eßt  cnblicf)  am  9.  gebntar,  als  ein  £>aufc  bilberftür' 
meitb  üon  $ird)c  git  J\ird)e  gog  nnb  brof)tc,  ficf)  nun  auf  bem  Baß 
l)auS  felber  bic  Bntwort  git  boten,  nnb  bie  9Borte  oernommen 
würben  „fie  wollten  in  einer  ©tunbe  baS  guwege  bringen.  Worüber 
bie  Bäte  brei  Ofaßre  beratl)cu  hatten"  4) :  ba  würbe  alles»  bewilligt, 
bie  21uSftoffung  ber  12  BatSglieber,  bie  3ßal)l  beS  BateS  burcf)  ben 
©reffen  Bat,  ebenfo  bie  B?at)l  ber  3unfßucifter  unb  ©ed)fer  bnrd) 
bie  gange  $unft,  cnblicf)  bic  fircf)liche  Beformation.  3ßieWoI)f  bie 
politifd)en  3u3efiünbniffe  fofort  (am  18.  3e^r-)  lieber  befdfränft 
würben,5)  fo  wirb  bod)  in  ben  nädjfteu  fahren  bis  gur  oößigen 
2ßieberf)erftelluug  ber  alten  Oligarchie  (am  17.  $ebr.  1533)  ber 
©roffc  Bat  oiel  häufiger  berufen  als  in  ber  frühem  Beriobe.  ©o 
tritt  er  g.  B.,  laut  ben  Xagcbudjuotigcn  2futerbad)S,  ooit  (£-nbe 
3uui  bi§  CSube  Boocmber  1531  uid)t  weniger  als  10  Bcal  gut 
Befdjlufffaffung  gufantmeu. 


0  Bad.  (Sl)r.  I.  @.  64  f. 

2)  Bcridpc  her  Berner  ©efanbten,  Beiträge  V.  <&.  308. 

3)  öeuSler  ©.  382  f. 

4)  Öfol.  an  (Sapito,  a.  a.  0.  ©.  140. 

5)  igcuSlcr  ©.  443  ff.  Sie  Berfaffung  oont  18.  Februar  1529  wo  11= 
ftänbig  abgebrueft:  Bad.  ®t)ron.  r.  @.  98—98. 


llbergcmicpt  bcö  Beligiöfeit.  (93  ift  nun  gefragt  morben, 
ob  in  tiefer  BeOolution  niepr  bic  tircf)ticf;e  ober  bie  politifdjc  Bc= 
meguttg  beit  2lu3fcplag  gegeben  pabc.  igeuölcr  cntfcfjeibct  fid)  für 
ba3  (entere,  wenn  er  S.  441  fagt :  „man  irrt  fid),  mettn  man 
glaubt,  bie  Belegung  im  ^ebruar  1529  trage  bluff  reltgiöfen 
(Sparafter,  fic  ift  u i c I nt e p r  jittn  gröffertt  X beit  politifeper 
91a  titr"  n.  f.  m.  ^d)  glaube  aber  tiefem  Urteil  infofern  iuibcr= 
fpreepen  jn  müffen,  al3  e3  mir  f  epeint,  c3  feien  oielmcpr  breiertei 
Strömungen  jn  nnterfepeiben :  eine  fircplidj-religiöfe,  eine  politifdjc 
nnb  eine  mirtfcpaftlicpc,  mobei  man  allerbittg3  bie  beibett  lebten 
and)  al3  fojiaBpolitifcpc  jufantmenfaffen  fattn,  meil  fie  fid)  natur* 
geutüjf  oermifd)ctt.  21ber  unter  beit  brei  Strömungen  ift  bic  fircplid)- 
rcligiöfe  wie  fdjott  il)rer  91a tur  nad)  fo  and)  im  gcfd)id)tlid)en  Ver¬ 
lauf  bic  anfängliche  nnb  julept  bie  etttfepeibenbe  nnb  nad)l)altigftc. 
Sie  tritt  nid)t  nur  bei  Bpff»  Bericpt  oöllig  in  beu  Borbergrunb 
ber  Sarftellung  ,  fo  baff  bie  anbere  lange  gar  nicht  5 um  2(u3brmt 
fommt,  fonbern  and)  9lnterbacp,  ber  ja  bnrepau«?  ben  Stanbpunft 
ber  „9 centralen"  im  bKat  eimtinnnt  uttb  ben  Staat  fd)on  al3  ^urift 
oertreten  muff  nnb  oertritt,  ermähnt  itt  all  feinen  -Briefen  —  ab- 
gefeiert  oou  ben  Bttjjeutngcn  über  bic  äßiebertäufer,  bic  uid)t  fpc^icll 
auf  Bafel  fid)  beziehen  —  mit  feinem  Bort  bie  politifdjc  Um 
jptfricbcupeit  feiner  991  itbiirger,  fonbern  nur  ihre  fircplidjett  Be¬ 
gehren.  Somit  fdjciut  ba3  Bcrlaugcu  einer  politifdjen  2(nberitug 
ber  Singe  bi»  am  Schlup  gcfd)lafeit  jn  paben  nnb  erft  ba  ermaßt 
31t  fein,  al§  bie  oft  oerlaugte  fircplicpe  Umgeftaltung  beim  Bat 
teilte  gcnügcitbe  (Srpörung  gefunben  hatte.  Sie  Beformation  mar 
allerbiugS  im  Januar  1529  „beut  Gefeit  nad)  fd)on  etttfepieben" 
(.§ eit ölcr  S.  441),  aber  uod)  nicht  ber  Spat  nach;  bie  lang 
piuau3gefd)obenc  Jrift  bi§  gttr  oölligcit  (9ntfcpeibitng  nad)  fpfingftcn 
tonnte  —  fo  muffte  e3  beut  nngcbulbigen  Bolle  erfd)einen,  uttb  fo 
erfepieu  cs  and)  bent  „fcharfblid'cnbcit"  ßtoütgli  x)  —  ttod)  allerlei 
,£mtbcritiffe  bringen.  Sarunt  regt  fiel)  jept  plöplid)  uttb,  mie  e3 
fepeint,  unvorbereitet  beim  eoattgclifd)cn  Bolf  ber  Bitnfdj,  jene  Cli 
gardjic,  ber  mau  bett  Bibcrftanb  gegen  bic  fird)lid)c  9teucruug  allein 
jufeprieb,  31t  befeitigen  bttrd)  eine  Bcrfaffitttgäänberttng.  Saff  ba3 
Bcgeprcn  ttad)  ber  leptent  niept  fo  tief  faff,  oielntcpr  nur  al3  ba?> 
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Drittel  ptr  ©rrcid)iiug  bcS  anbern  angejehen  würbe,  lanu  man  and) 
barauS  entnehmen,  bafs  baS  SSolf  fidj  bic  politifcfjc  ©rrnngenfchaft 
halb  wicber  entreißen  tief:,  als  cS  bic  Deformation  burchgcfefet  hatte. 

'Die  f o 3 i a I e  ^Bewegung.  Starter  aber  als  baS  politifche 
©lemcnt  wirf'te  bas  f o  3 i  a t e  mit.  So  ferner  cS  ift  biefe  beiben 
Dlotiüc  im  SM,  bcr  «multorum  capitum  belua«  (bcm  oieU 
föpfigen  Ungetüm),  wie  eS  Dntcrbad)  einmal  nennt,1)  auS  cinanber 
ju  halten,  jo  ntufj  hoch  baranf  mel>r  geachtet  werben,  als  eso  in  ben 
Darstellungen  bcr  fBaSlcr  Deformation  in  ber  Degel  bisher  gejdjah. 
2lmerbad)S  Briefe  werben  unS  in  biejer  ^injicfjt  einige  neue  Dm 
beutungen  geben.  Ser  ©egenfati,  welcher  in  bcr  ÜBcbölfcritng  SafelS 
oorbanben  war,  betraf  nicht  jo  wobt  ben  Uuterfdüeb  ber  ©cbnrt  — 
beim  bic  Ditter  unb  2ld)tbürger  waren,  wie  Zensier  S.  416  j. 
nadjweift,  nahe  am  2luSfterben  —  jonbern  ben  bcr  jovialen  Stellung, 
©ben  in  biejcit  Salden,  burd;  bic  Drbttung  oont  3.  Januar  1526, 
würbe  ein  jovialer  ©egenfajj  gcfetjlich  ausgeglichen,  ber  jehon  läng jt 
in  ber  ^Bürgerschaft  jid)  fühlbar  machte,  aber  natürlich  and)  jetd 
bnrd)  eine  blofje ©eje|eSbeftimntung  nicht  oöllig  bejeitigt  werben  tonnte: 
ber  ©egenjab  ber  ^anbwerfer  gegen  bie  ftapitaliften.  3U  biejeit 
aber  gehörten  bie  4  £>crren$ünfte  jowic  ber  KdcruS,  pi  jenen  bie 
übrige  ^Bürger jehaft. 2)  DaS  ^anbwerf  würbe  beeinträchtigt  bnrd) 
ben  Raubet,  bejfen  Vertreter  ihre  S'hätigf'cit  erweiterten  nub  baburch 
bie  beS  anbern  Staubet  einengten ;  man  juchte  baher  bnrd)  jene 
3nnftorbnitng  jwijdjen  ben  beiben  Dachbarn  Sdjraitfeu  aitfpmdjten, 
bamit  feiner  bem  anbern  Schaben  thuc.  Dafj  baS  ^anbwerf  jicfj 
als  ben  leibenben  Seil  anfatj,  beutet  ber  ©ingang  ber  ^unftorbnurtg 
an,  Wenn  cS  bort  heifd :  „Demnach  in  biejer  Stabt  23afet  bie 
werbenbe  iganb  ben  £>anbwerlSleuten  bisher  eben  oict  Dbbrud)  unb 
©intrag  bnrd)  ihr  Stufführen  getlpm,  wobitrdj  fid)  bic  .öaubwertS^ 
leute  nterflidj,  als  augcnjdjeinlich  am  Sage  ijt,  geminbert,  eine  Stabt 
SBajel  an  SSürgerfchaft  abgenommen"  —  Wähvenb  bcr  SXbbrud; ,  ben 
hinwieber  bic  £>anb Werfer  ber  werbenben  Iganb  gethan,  „oor ab  ber 
Stabt  58 a je  1  (atjo  nur  bem  Degiment)  pt  mcrftichcm  Dadjtheit" 

J)  S3f.  21.  1. 

2)  ©ccring,  £>anbet  unb  Snbuftric  bcr  Stabt  S3afel ,  1886, 
jd)itbert  in  Sap.  YII  bie  ganje  Setuegung  foiroljl  im  allgemeinen  at§  auch 
nach  bcm  Slttenmateriat  einiger  3ünftc,  bcf.  bcr  ptnt  Schlüffe!,  ju  SBebern, 
SU  Safran  u.  j.  m.  ©inigeS  hat  auch  Och  3  V  S.  529 — 539,  aber  ohne 
ben  nötigen  3ufammcnbang. 
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gereicht  hübe  burd)  Abgang  ber  ,3öde  u.  f.  tu.1)  Da§  ,'Qanbtuerf 
litt  offenbar  9iot.  Darum  tutirbcit  auch  gegen  ben  betrieb  bcv 
^anbarbeit  itt  ben  JUöftern  ©dju^majfregeln  ergriffen;2)  ja,  fo 
rocit  ging  bic  Sorge  ber  fbanb  inerter  uor  Konfurren^,  baf?  am 
1.  2Cnguft  be8  fahrest  1527  ber  Diät  ben  au§tretenben  ibloftcrlcuten 
bad  ^Bürgerrecht  t»orcutI;aIten  nutzte,  bamit  fie  nicht  ein  iQanbtuerf 
betreiben  unb  fo  bie  ^Bürger  „an  ihren  fbaubtuerfen  ltnb  Nahrung 
hintcrftcllig  machen"  tonnten.3)  9  tun  aber  hatte  [ich  offenbar  bie 
,3ahl  ber  fird) lief) cn  Dicformfrcunbc  burch  bic  (Sinmifdjttng  biefer 
fojial  Unjufriebenen  oerfteirft.  2ll£  bic  dauern  ber  £aubfd)aft 
anfangs  SDcai  1525  bic  Stabt  311  Überfällen  brühten  ttnb  jumeift 
foldie  Begehren  [teilten,  bie  ihren  fokalen  Dioiftanb  betrafen,  ba 
muff  ein  Seil  ber  Stabtbürgcrfchaft  mehr  ober  tueniger  für  fie 
Partei  genommen  h&beu,  toenn  and)  allerbing#  bie  argtuöhuifd^cn 
(Gegner  uiclcb  übertrieben,  unb  ein  eigentliche^  (Sinöcrftänbniä  311 
©emaltthateu  nicht  nad)iuei8har  tuar.4)  (S’8  ift  bod;  non  einem 
33rief  ber  dauern  an  bie  3ünftc  ntehrfad)  bic  Diebe 5),  alfo  bnrften 
bie  Stufftänbifcheu  auf  eine  Sympathie  ber  ß^nfte  hoffen.  2tud) 
Dimer  bad)  teilt  biefe  DDlcinuitg  (D3f.  21),  tute  and;  ber  ^artfjäufer 
unb  ein  gemäßigt  gefinnter  C£f>ronift  ber  eüangelifdfcn  Partei. 6) 
Unb  meint  e§  fdjon  an  [ich  glaublich  ift,  baff  bie  fo^ial  ©ebrüdten 
uttb  Unjitfricbenctt  [ich  gerne  ber  fReformpartei  anfd;loffen,  fo  taffen 
bie§  auch  bic  93erid)te  über  bic  fpartcioerfammlungcn  im  Januar 
unb  Februar  1529  burchblicfett.  mibcrfpredjcn  [ich  bie  Ur^ 

teile  je  nach  fparteiftellung  nnb  Stimmung  ber  Söeridjterftatter,  foluohl 
tua§  bie  3al;l 7)  tua«>  ben  (Sharaftcr  ber  SSerfmntnlttngen  be= 
trifft.  fJfhff  ift  ben  (Suangelifdfen,  ber  Harthänfer  ben  .(latholifcn 
giinftig.  .fsener  fieht  felbft  in  ben  33 i t b er f tür nter n  bc8  13.  Dlpril 
1528  „ctlidj  gut  chriftlich  burger",8)  unb  erfennt  in  ben  31t  Dito 


9  Ocp§  V  0.  531.  (Sin  3urüdgcl)cn  bc3  §anbtuerfö  ber  Dealer, 
»ilbfchnipcr,  ©olbarbeiter  fdjreibt  ber  Startpäufcr  beitt  burch  bic  Deformation 
öerminberten  33cbürfni§  nach  lircplicfjetn  0cpmucf  31t :  33a8t.  dljr.  1  0.  388. 

2)  Od)§  V.  537. 

®)  0  d)  8  V.  580. 

4)  Dhff,  0.  51  f. 

5)  0  d)  8,  V.  0.  502  Dote ;  in  einer  llrfunbc. 

°)  33a8l.  (YI)r.  I  0.  393  mit  ber  Dote  33  if  d)er8. 

7)  f.  31t  »rief  38. 

8)  23aSl.  (Sprott.  I  0.  57,  21. 


-guftitterit  am  22.  Oft.  1527  beratenbeit  400  Cimangelifdjcn,  „Dil 
alter  rebltc^er  ntener."1)  Oiefcr  hingegen,  ein  heftiger  ^arteimantt 
ber  (Gegenpartei  (nicf)t  trüber  CGeorg !),  fd)ätd  in  feinen  Stufzeidp 
innigen,  baff  31t  ÜBarfüjjern  am  4.  Januar  1529  znfammenfanten : 
„bij  1500  £>uffifd)ctt  ober  OutOrifcfjen,  mar  ber  liiertet)!  jung  fd)ran£en, 
hautmcrgSgcfcllen  nnb  non  ben  nedjftcn  börffent  etliche  bucr.  3t  ber 
git  ben  ^rcbigcrit  berfautictett  fid)  bie  ($atf)olici  bl)  800,  als  [alles] 
alt,  geftanben  nnb  tapffer  nteitner."2)  bKuOiger  lautet  baS  Urteil 
ber  ferner  ©efanbten3):  gegen  bie  OJtcffc  ift  „Dil  ber  größer  teil 
in  bBapcl,  in  beben  Stetten 4),  ond)  Dernünfftig,  hcrrlid)  nnb  medjtig 
rid)  perfoneu."  Oodj  gibt  biefer  ben  ($DangeIifd)eu  el)cr  geneigte 
33crid)t  mit  bent  3Öörtd)en  ond)  baS  33orl)anbenfein  anbrer  (Slemcntc 
ftillfdpüeigenb  31t.  3tber  nod)  auf  anberc  (Elemente  ber  SieDolittiottS- 
partei  beutet  3t  111er b ad)  l)iit.  Unter  beit  (ümangclifdjcit,  fagt  er 
(23f.  34  53.)  befinben  fid)  mciftenthcilS  iginterfaffen  nnb  fold)e,  bie 
aubcrSmo  geäd)tet  finb.  (plerique  fthor/.m  et  alibi  proscripti) ; 
er  bezeichnet  fic  and)  (33f.  35  nnb  88)  als  „§efe  beS  33oU'eS,  neue 
.^ente",  „Skr  bannte,  Flüchtlinge,"  (33f.  37)  „Sanbftreidfer,  um  nichts 
Schlimmeres  31t  fagen."  Oagegeit  feien  bie  meiften  alten  53a S ler 
Familien  Don  bent  28al)ufinn  itod)  nid)t  angeftedt. 5)  Oie  (§Dain 
gelifd)cn  Dom  4.  bis  6.  Januar  betrachtet  er  als  9t ebcllen, 
mäl)renb  bie  Katl)olifd)en  bautalS  ben  fRat  mit  .Vieib  nnb  (9ut  hätten 
fd)itt;en  mollen  bei  ber  ^anbl)abung  feiner  frühem  3)taitbate  (b.  b. 
ber  ® ul bung  beiber  9tid)tungen,  mährcub  bie  ©Dangelifd)ett  bie 
Übrigfeit  brängten,  if)rcn  ©otteSbienft  als  alleinigen  anjuerf einten). 
Um  fo  mehr  ift  er  entriiftet  über  baS  fd)liefilid)c  SÖcidjen  beS  States 
unb  baS  ^preiSgeben  ber  Partei,  bie  31t  ilpu  zu  (tcf)en  oorgab. 
Unerhört  fomntt  eS  ihm  nor,  bafi  laut  bent  9tatsbefd)lufi  Dout 

0  2)asl.  61)r.  I  ©.  55,  9. 

2)  53ael.  (U)r.  1  @.  446,  56  ff. 

s)  Skiträge  V  <S.  300. 

4)  fDod)  ift  glaublich,  mas  ber  Startl)äufer  angibt,  baß  bie  Heine  0tabt 
damals  noch  faft  öÖßig  auf  Seite  beS  alten  ftanb  :  23aSl.  (?l>r.  I  418,  15. 

5)  Unter  biefen  mag  ihm  bie  Familie  feines  FrcunbcS  unb  $tlciu= 
basier  Mitbürgers  £uy  Fciglcr  oorfchmebcn;  er  mar  §ld)tbürgcr  unb 
einer  ber  am  9.  Februar  ans  bem  91  at  ©cftofjenen,  f.  31t  Söf.  96.  (Sbcnfo 
etma  bie  ^leinbaSler  Familien  beS  ^Srof.  fiubmig  23er  (ügl.  Fester,  23citr. 
III  157)  unb  beS  Stntoni  (Slafcr  (31t m  STagcbud)  8.  Fuli),  beibe  mit 
31  m  erb  ach  nahe  befreuitbct. 


5.  Januar  bie  fünfte  unb  ©efellfcßaften  ber  plebs,  b.  ß.  ber 
.ftanbmerfcr,  ber  ©erber  unb  teilte  ähnlichen  ©clicßtcrS  über  33cU 
beßaltnng  ober  Qlbfd^afftmcj  ber  9)icf[e  abftimmen  füllten  Qöf.  38). 
dfatürlicß !  er  ßatle  biefe  $rage  einem  Konzil  ber  6’bclftcu,  ißeften, 
©eleßrtefteu  anßeintftellen  m  ollen  (33f.  19) :  ein  foldjeS  tonnte 
freilid)  nur  bann  51t  Staube  fomnten,  trenn  alle  fo  fromm  unb  cbcl 
bac£)tcn  al§  er  felbft.  Unb  audi  bann  mären  fic  üielleidft  nicht 
einig  gemorben  !  —  3lmerbad)  fielet  in  ben  Vorgängen  nichts  ©e= 
riugereS  als  ben  Untergang  b  c  S  © t  a  a t  eS  :  fic  erinnern  i ßu 
baran,  „baß  nicßt  nur  bie  tebenben  TSejeu,  fonbern  and)  Stäbte, 
prooiipen  unb  Königreiche  alt  merben  unb  untergeben"  (33f.  37.  38). 
„6a  tili  na  ift  .perr  gemorben,  triumphiert  unb  ßerrfd)t  als  König. 
C  Triumph !"  (33  f.  40).  „6’S  ift  nid)t  ein  Trancrfpiel,  fonbern 

eine  SSernidjtnng"  (33f.  38).  Vorbei  ift  eS  mit  unS  Troern,  fagt 
ber  Ticßter,  oorbei  mit  $lium  unb  bem  mächtigen  diitßm  ber 
Teuf  rer. "  l) 

©S  feßeint,  bap  bie  2lmerbad)’fd)e  CSparaf tcriftir  ber  cOangelifdfeu 
Partei,  micmoßl  oon  ber  Aufregung  unb  Sorge  um  bie  öffentliche 
Orbnurtg  beS  Staates  beeinflußt,  bodj  oicl  äßaßreS  enthält.  gmar 
ift  bei  ber  .pcroorßcbiinq  ber  „alten  33asler  Familien"  fießer  nicht 
an  „Slbelsfamilien"  ju  beulen.  2lber  bie  Klage  über  Schiebung 
oielcr  n i d) t b itr g er I i cf) en  ©lemente  muß  einen  ©runb  haben.  Tas 
ÜiatSmanbat  00m  15.  2Ipril  1528  Verbietet  fürberßitt  fieß  „beS 
frempteu,  bergeioffenen  oolcfS,  bie  meber  bitrger  uod;  junftig,  unb 
aber  me  ju  uffrur  unb  uuglücf  reifen  unb  ftifften,  anjuneßmen ,  51t 
bclaben  unb  unber  fiel)  311  utüfdjlen."  2)  SBir  müffen  alfo  jugefteßen, 
baß  oiel  Unlauteres,  ja  mehr  als  mau  geroößnlicß  eüangelifcßerfeitS 
annimmt,  fief)  ber  eüangetifeßen  Sacßc  anßing,  baß  biefclbe  ans 
einer  anfänglich  rein  religiöS^fircß  ließen  $rage  31t  einer 
politifeßen  unb  fojialen  ju  merben  broßte.  31  ber  auch  nur 
braßte.  So  mar  eS  nur  im  Slitgenblid  ber  ©ntfeßeibung.  Tenn 

9  2?ricf  an  Caspar  a  Capal,  20.  3 an.  1529 :  1).  IV.  18.  S.  100. 

2)  ©S  gab  allerbtngä  and)  unter  ber  ©egenpartei  genug  unbürgertteßes 
3>olf,  tnic  ber  Süricf  beS  ©teroit.  StßetuS  an  3mingti  (Zwingli  epist.  II. 
@.  255)  im  Sanuar  1529  angibt :  »Ita  videlicet,  ut  ex  utraque  parte 
segregarentur  e  Monasteriis  (b.  f).  beit  äkrfammtungen  31t  23arfüßcnt  unb 
4>rebigcrn)  omnes  qui  Cives  non  essent,  nec  essent  constricti  juramento  : 
all  Pfaffenfnecßt  unb  anber  §itb  clmannS  ©finb ,  quorum  crant 
multi  apud  adversarios«  (b.  I).  ben  Katbolifcßen). 
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gutefd  brang  bod)  bas>  0itttid^3teligiöfe  wiebcr  bttrd) :  bic  ßolitifdjen 
Erruugenfdfaften  gingen  uad)  wenigen  Sagen,  btc  wirtfcffafttidjen 
nad)  wenigen  3atyr$el)tttcn  (1552)  oertorcn,1)  aber  bic  ftrcfjltdjen 
blieben ;  bie  S8olf3fird)e  mtb  bic  SSolf^fc^ulc  würben  gefdjaffett  alsf> 
bleibenbc  ^rücfjte  be£  ins  Sßotf  eingebrungenen  retigiöfen  (Seiftes* 
bev  fKeforntationSgeit. 

DSetigiöiS'fittlic^er  Ernft  ber  ^ iü) r e v.  Sae>  fabelt 
wir  ber  (Energie  mtb  bem  religiöfcn  Ernft  einer  deinen  3atyl  öou 
tonangebenben  ^üffrern,  aber  gewiß  attdf  einem  anfefmttclfen  Seil 
bc§  Golfes  felbft  511  banfen.  3öir  müffen  juntat  an  jenen  bie  Jtraft 
beö  2Biberftanbe3  gegen  ba£  Unlautere  unb  bie  eüangetifdfe  Srette 
l)od)fd)ä|eu.  söeibe§  beruhte  aber  nid)t  auf  menfdjlidjeut  Eigenwillen, 
•fonbern  auf  bem  was»  bic  ©djvift  ben  „©efforfant  be>S  ©taubenS" 
nennt  (diöm.  1,  5).  Öfolantßab  unb  mehrere  feiner  ernften  Stinte- 
brüber,  wie  Riffen  bürg  er,  ^pffrßgio,  fein  dtacfjf  otger  9Jtyconiu§,  bann 
iß  ärmer  ber  äßiffenfdjgft  wie  0hnon  ©rßttaeug  unb  in  ber  3wfge= 
geit  Stmerbad)  felbft,  enbtid)  nidjt  am  ijtinbcften  unter  ben  9Sat^= 
gtiebern  Stbetberg  mtb  3acc)b  9Jiet)er  Ratten  eine  Ijarte  Strbeit  jn 
befielen,  bi<b  ber  mtbänbige  ©eift  ifjrer  Mitbürger  unter  bie  3ud)t 
be3  Ebangeliumö  gebeugt  war.  Samnt  trat  Öf'olamßab  fefjon 
wäfyrenb  ber  Stufregung  im  Januar  auf  Stnreguug  feiner  2tmt§ brüber 
oor  bie  ju  Barfüßern  üerfammette  Söürgerfdjaft  mtb  berebete  fte  in 
Drbttmtg  ju  bleiben  unb  nic£)t§  jn  begehen  wa»  be§  Eüangeliuntä 
unwürbig  fei.2)  Sic  fitttidfe  Unorbnung,  bie  er  in  ber  33ürgcrfd;af t 
wafjrnafftn,  fiat  ilftt  offne  3)üeifef  getrieben  batb  barauf  eine  auf- 
fattenb  rigorofe  Kird)en$ud)t  eittjufübren  in  ber  fpäter  ju  befßredjenbett 
SÖannor bituttg.  Senn  baff  c£  nidjt  etwa  btofj  bie  2Utfird)tid)en 
waren,  bie  fidj  ber  erneuten  fRetigion^orbnung  nidjt  fügen  wottteu. 


r)  (Seering,  Jganbct  u.  Snbuftrie  b.  0tabt  S3afet,  0.  389  ff. 

2)  Öfot.  an  3wtng(i  bom  11.  3an.  1529,  Zwinglii  epist.  II  0.  253. 
3Xu§fül)rltd)cr  §ieron.  DtfjctuS  an  3wingti  a.  a.  £>.  0.  255  f.  »aderat 
Ocolampadius,  adhortans  suos  adeo  humaniter  ae  pie,  ut  nemo  non 
commoveretur,  et  profecto  fere  mihi  lacrymas  excussisset.«  Er  berebete 
bie  ßeute  gum  fftadjgeben  gegen  ben  9tat,  and)  wenn  bic  SJieffe  jeßt  nod; 
nidjt  böllig  abgefefjafft  werben  fönne;  fie  fällten  fid),  um  ber  ©l)re  be§ 
EbangetiumS  wißen  bei  2tu§Wärtigen,  fanft  unb  eßrbar  geigen.  Sann  betete 
er  mit  ber  SSerfammlung,  (Sott  möge  feinen  Söitten  offenbaren.  2Igl.  ^erjog 
Öf.  II.  131.  §agenbadj,  Öfot.  124. 

Söitrcfljarbt,  33.  OlnierOac^  u.  b.  .Reformation. 
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fdjeiut  bie  tlnterfudjuug  über  bie  2lbenbmal)ld*Seilnel)mer  oom  ,^uui 
1530  3U  ermeifen.  l)  Ser  Bat  lief;  oon  3unft  $u  S1111!1  fragen, 
wer  bad  2tbenbntal)l  nac§  bcr  neuen  Drbnung  befudjt  l)abe  ober, 
menn  nicf)t,  fiel;  baju  oerfügen  molle.  ($d  jeigte  fiel;,  baf;  uid)t 

nur  ntandjc  fdjott  feit  2>al)ren  fid)  nid)t  baran  beteiligt  Ratten, 

fonbern  baß  oiele  fid)  meigerten  ed  31t  tfjun.  Saß  unter  ben  festem 

fämtlidje  ©lieber  ber  l)ol)en  ©tube  ltitb  ber  Uniüerfität  (fo  and) 
2lmerbadj)  ftnb  —  oott  foldjcn  übrigend  überhaupt  nur  menige 
Miauten  —  fann  und  nid)t  tounbern,  ebenfo  nid)t,  baß  fid)  13 
künftige  ju  Safran  uttbebingt  toeigerten :  biefe  gehörten  ja  eben 

jur  firdflidjen  BUberftanbdpartei.  2t ber  baß  auf  ber  ^anbmerler* 
junft  31t  ©pptoettern,  31t  bcr  befouberd  Bauljanbmerler  gehörten, 
bie  im  Berljältnid  ju  anbern  fünften  —  beim  ©djfüffel  4,  Bären  2, 
SCBeinleutcn  1  —  große  3af)I  oon  26  ben  2ßiberftrebenben  beitraten 
(oon  beuen  einer  feit  5,  ein  attbrer  feit  7  fahren  fern  geblieben  ju 
fein  erfliirt),  bad  betoeift  mol)l,  baß  oiele  fiel)  überhaupt  gegen 
ein  ernfted  fird)tid)ed  Seben  fperrten,  galt',  abgcfeljen  oon  if;rer 
Sparteiftellung.  ©0  gelang  ed  erft  attmäplid)  in  ilirdje,  ©d)itlc  unb 
bürgerlichem  fiebert  bie  coangelifdje  3ud)t  l>erguftellen.  sJiod)  in  ben 
30er  3a^ren  äußern  bie  bprebiger  ntel)rfad)  bittere  Klagen  über  il;re 
•biißadjtung,  flagt  aber  aud)  bcr  Bat  über  bad  Seben  einiger 
Sprebigcr  unb  ißrer  Familien,  mie  über  bie  Unbotmäßigleit  ber 
Bürger  31t  ©tabt  unb  Sanb.  Unb  31t  allebent  gefeilte  fid)  uod)  bie 
burd)  bie  neue  Drbnung  ^eroorgerufene  $inan3not  bed  ©taated.  (Sd 
ging  uod)  ein  gutes?  3ahr3efynt  üorüber,  bid  föirdje  unb  ©taat  in 
allen  Dichtungen  bed  Sehend  neu  georbnet  toaren.  21  ber  oon  21nfang 
bid  31t  CStibe  erfd)eint  bod)  immer  bad  Beligiöfe  ald  bad  mädjtigfte 
2Botio  beim  Umfturj  ber  ocralteteu  firdjlidjen  formen  mie  ald  bie 
toirflid)  anfbauenbe  unb  grünbenbe  .Straft  bei  bcr  ©eftaltuug  ber 
neuen  Drbnungen. 

b)t e f u  1 1 a t c  ber  23 a d  1  e r  Deformation.  Beßren  mir  oon 
ber  Betrachtung  bed  Slllgemeiuen  31t  2(merbad)  jurüd,  um  feine 
Stellung  31t  ben  neuen  Berljältniffen  jn  erfenncu  unb  feine  Buße* 
rungen  über  biefelbett  31t  oernehmen.  „Sßunbcrbar  ift  ed,  fo  fd)ließt 
er  einen  feiner  Berichte  (Bf.  38),  menn  allein  auf  Öfolampabd 


0  SDad  Dlamcndücrscicbnid  f.  ©taatdardjiü  St.  75  B.  1  foi.  25—53 ; 
f.  31t  Brief  60. 
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Rippen  ©hriftuS  wohnen  folltc,  lote  eS  ©upotis  oott  iperifteS’  Be- 
rebfantfeit  jagt,  wenn  ev  aßein  ben  Bühnt  eines  echten  ©rflärerS 
beS  ©üangeliuntS  füllte  oerbient  haben :  ob  attbere  Oättber  bicS 
glauben,  ob  fie  jo  leicht  ftc^  baöon  überzeugen  werben  wie  bie 
Uttjrigcn,  weif?  idl;  nicht."  Ser  bettfenbe  Beobachter  berührt  mit 
biejcr  Bewertung  eine  wunbc  ©teile  ber  Deformation :  ben  Mangel 
an  Einheit  uttb  bie  3 er f p 1 1 1 terung  ber  SattbeSfirchen,  welche  nod) 
heutzutage  itt  gewifjer  £mifid)t  bie  eoangelijche  Kirche  jd)toäd)cr 
Zeigt  als  bie  fatholifdje.  Sie  Vertreter  ber  letjtern  ermangeln  auch 
nicht  jtcts  wieber  auf  biejen  ihren  Borzug  fid)  zu  berufen,  freilich 
ol)nc  zu  bebenfett,  baff  cS  nur  bie  (Einheit  einer  im  ©runbe  un* 
eoangelijchen  Beacht  ift  auf  bie  fie  bauen;  bie  ©Oangelifdjen  bagegeit 
bauen,  joferu  fie  überhaupt  am  ungefaßten  ©oangeliuut  fcfthalteu, 
auf  ben  einigen  Ferrit  ber  Kirdje,  ber  bei  aller  Bcannigfaltigfeit 
ber  ättfjern  ©rfdjeinungeu  bie  innere  ©in heit  feines  geiftigeu  Selbes, 
ber  Kirche,  wahren  wirb.  —  Sie  tirchtidjc  Bcräubcritng  ber  Singe 
jdjilbert  2lnterbadj  mit  folgcnbcu  2B orten  (Bf.  51,  Scz*  1529) : 
„igier  fittb  alle  alten  ©otteSbienfte  abgefefjafft,  bie  Bccffc  ift  bc= 
feitigt,  ja  eine  ©träfe  auf  bett  Befud)  berjetben  an  anbertt  Orten 
gefept,  bie  Bilber  finb  aus  ben  Kirchen  geworfen  unb  oerbrannt, 
bie  Btbndjc  geheimen,  ja  gezwungen  ihr  OrbenSfleib  abzulegen,  bie 
2lltärc  umgeftürzt.  Kurz :  um  100,000  ©olbgulben  föuntc  baS 
nicht  wieber  aufgebaut  Werben,  was  allein  in  Bafel  bie  BolfSwuth 
in  biefent  ^ahr  zufammengebrannt  ober  niebergeftürzt  hat-  Unfrc 
^Srebiger  legen  baS  gejammte  äöcjeu  beS  djrifttidjcu  ©otteSbienfteS 
nur  in  bie  fßrebigten;  bie  ©ud)ariftic  erflären  jte  für  ein  Reichen 
beS  ScibeS  ©prifti  nicht  für  feinen  wahren  fieib,  unb  zwar  barüber 
ftreiten  jid)  bie  Unfern  mit  Luther  heftig  in  gegenfeitigen  ©treiO 
fdjriften.  Sic  Beichte  ift  ganz  abgefdjafft,  ber  SaufrituS  abgeänbert, 
inbem  fie  baS  Kinb  nicht  mit  bem  ©priSma,  jonbertt  nur  mit  ein  paar 
Sropfen  befprengen,  unb  babei  gewiffe  ©ebetdjen  fpredfen."  Samt 
erwähnt  er  bie  ©ntferuung  ber  fatpolßen  BatSglieber,  bie  2£uf - 
hebung  ber  Immunität  ber  ©eiftlichett  unb  bie  Beubefepung  geift- 
licher  ©teilen  ohne  Dücfficht  auf  pcrfönlidjc  ober  biitglidje  Bed)tS' 
anfprüdjc,  ettblid)  bie  ©äfularifation  ber  Klöftcr.  „0  3l'iteu, 
o  ©itten !  B3ir  oermengen  ©eiftlidjeS  unb  ÜESeltlicpeS,  mit  baS 
piftorifepe  Decht  flimmert  man  fid)  nicht,  ja  felbft  was  Seutpelraub 
ift  wiffen  ©iuige  nicht.  Blau  fdjüpt  bie  ©orge  für  bie  2lrmemtnter-- 
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ftü^ung  t>or,  als  ob  mau  Sllntofen  aus  freut  bem,  nidjt  aus  bem 
eigenen  33efii^  geben  müffc !  r) 

'plan  auSjumanbern.  ©er  neunte  Februar  Ijatte  gur 
Folge  uid)t  nur  ben  äöegjug  beS  ©oinfapitelS  ltitb  anbrer  gciftlidjcr 
unb  tüeltlicf)er  perfonen,  bic  fid)  nidjt  mit  ber  Steuerung  befreunben 
mollten,  fottbern  and)  beS  geliebten  (SraSntuS  :  er  reifte  am  13.  Styril 
nad)  §reiburg  im  23reiSgau  ($8f.  40  mit  2lnm.)  @ben  ba  fanb 
©larean  als  profeffor  ber  poeti!  2lufnal)me,  nad)  bem  er  fdjon 
(Snbe  Januar  tnegge^ogen  mar  (ju  23f.  38.).  2lud)  Profeffor  Submig 
®er  mar  baf)iit  abgegattgeu.  @S  ift  barunt  erflärlid),  baff  Slmerbad) 
bie  £uft  anfam  aud)  auSjitmanbcrn.  ©djott  am  8.  Januar  fpridjt 
er  fid)  bal)in  gegen  $afinS  au^  ($f*  38) :  „id)  merbe  mid)  irgenbmo 
naef)  einer  (Stellung  nmfefjcn  müffen"  —  „$mar  ben  ^of  f>affe  id) 
mie  nur  etmaS,  aber  meint  bu  eine  fprofeffur  meifft,  fo  bitte  id)  bidj 
an  mid)  ju  benfeit.  ©enn  auSjumanbern  bin  id)  entfdjloffen,  fobatb 
Dfotantpab  fein  ©tücf  ju  6nbe  mirb  gezielt  Ijaben,  maS  um 
©rinitatiS  beüorftel)t."  bem  ©utpfeljlungSfdjrciben  au  BafiuS, 
baS  er  bem  nad)  $reiburg  abreifenben  ©larean  am  20.  Januar 
mitgibt,  miebcrl)olt  er  feinen  Gsntfdjtuff,  beim  er  fel)e,  baff  baS  alte 
ÜBort  itod)  immer  gelte,  „cS  gebe  niete  bic  beit  ©IjtjrfuS  tragen,  aber 
menig  mirftidje  SSacdjusjünger",  b.  I).  niete  ©djeindjriften,  menig 
ed)te  ©Ijriften.  Bafiu^  erinnert  il)it,  baff  er  jmeimal  fdjon  für 
Fretburg  gebuitgen  morben,  aber  jmeintat  abtrünnig  gemorben  fei ; 
bod)  Oerfpridjt  er  für  iljn  tljätig  $u  fein  (ju  SBricf  38).  ©o  täfft 
er  iljm  mirflic^  burd)  Sluguftin  9JlariuS,  ben  frühem  Basler  ©mm 
prebiger,  im  ©innerftänbniS  mit  feinem  ©djmiegerüater  im  naljen 
Neuenbürg  am  9il)ein,  ben  SSorfdjlag  tt)un,  er  fülle  für  ben  alten 
unb  gebredjlidjen  Bafiu~’  nifarieren  unb  fid)  bann  fpäter  bie  profeffur 
übertragen  laffen  (23f.  39).  @S  tarn  fo  meit,  baff  auSmärtige 
Freunbe  norauSfet^ten,  2lnterbadj  fei  mirftid)  nad)  ^reiburg  fd)ott 
auSgemanbcrt ;  (Santiuncula  gratuliert  il)m  ba$u,  baff  er  fid)  aus 
bem  ©eftrüpp  jenes  (SlcnbS  loSgemad)t  unb  in  ben  fid)ern  tgafeit 
jurüdgejogeit  Ijabe.* 2)  2llciat  ift  berfelben  Meinung,  ©er  alte 
Freiburger  ©tubienfreunb  2ltbert  $rauS  in  9ianenSburg  (?),  ber 

9  3n  2Birf licfjfeit  öcrfubr  man  mit  bem  Stloftcrgut  burdjauS  forrclt, 
f.  91  ub.  SBacfernagcI,  baS  Stirdjcm  unb  ©djitlgut  bc§  tantonS  Safcl- 
©tabt,  Beiträge  9t.  F-  HI-  (1889)  ©.  105  ff. 

2)  9ti  Di  er ,  Nr.  XI.  ©.  46. 
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•üernomnten  Ijat,  9Xincr£>ad;  fei  ttod)  immer  ein  imberfcüfdjter  Gra£G 
tniatter,  „ein  $atl)olif,  ein  Raffer  ber  2lufrül)rer  feiner  23aterftabt, 
ein  23egünftiger  ber  Äircfjc  unb  ber  Kirtfjcnmämtcr,  ein  SSere^rer 
bc§  ^eiligen",  abreffiert  nod)  ju  Gnbe  be3  $af)re$  einen  ©mpfeljtuttgS* 
Brief  an  feinen  ^adjgenoffcn  nadj  $reiburg,  tuo  er  il)tt  tueilenb 
glaubt.  *) 


Ser  @tb.  9teite  21  tt  ft  e  11 it tt g  2lmcr  bacf)3.  2lber  2lmer= 
bad)  t)atte  fiel)  bafür  entfdjiebeit,  vorläufig  ju  bleiben.  Sa<§  ging 
freilid)  nid)t  ol)ne  Umftänbe  ab.  Sie  gefamte  SBürgerfdjaft  batte 
fofort  am  15.  $ebr.  ber  Dbrigfeit  ben  Gib  abtegen  müffen  auf 
bic  neue  Drbnung,  Sae>  tonnte  er  genuffen3t)atber  nic^t  t^nn ; 
er  beriet  fid)  mit  ßafiuS,  in  metdfer  gorm  er  ber  SSer^fl id; tnng 
fid)  entheben  fönne  unb  erhielt  feine  fftatfcfjläge  itid)t  ol)ne  ben 
errtftlidjcn  SSunfd):  „©ott  gieffc  bir  feine  ©nabe  ein,  baff  btt  ftam' 
l)aft  bteibeft  in  beinern  löblichen  Gntfdjluff"  (23f.  42).  9Jtan  muff 
tö  ibm  getüäbrt  l)aben-;  er  erflärt  fpäter  (93f .  54),  „baff  id)  bi  öl)  er 
oon  mitten  tierren  non  SBafell  nod;  [b,  I).  tneber]  irent  -  Gt)bt  je 
ferneren  nod)  ju  beut  bifcf)  gejtmtngett  tnorbett."  3Bir  erfahren  im 
©egenteit,  baff  man  fid)  bemühte  il)tt  bei  ber  fprofeffur  jtt  begatten, 
©leid)  in  ber  fRcformatiouSorbnung  üom  1.  2lpril  (2lbfd)nitt  20) 
n er fpr ad)  ber  9iat,  ©d)idcit  ju  grünben  unb  and)  bic  llnioerfität 
ju  erneuern,  unb  Öfolatnpab  erfunbigte  fid)  fofort  beStnegcn  bei 
ffmittgli,  mie  eS  bantit  in  3ürid)  gehalten  tnerbe,*  2)  oermittelte  and) 
bie  ^Berufung  be<§  ©intott  ©rt)ttaeuö  für  bie  gried)ifd)e  unb  bie  bed 
Sebaftian  fünfter  für  bic  l)cbräifd)c  ffßrofeffur. 3)  9tutt  tarn  eö 


0  Epp.  viror.  eradit.  seec.  XVI.  ßd.  I.  @.  253.  Über  2llbcrt  Strauß 
'habe  id)  nichts  gefunbett. 

-J)  Zwinglii  epp.  II  ©.  274 ;  Sfol.  an  3'uingti  1.  2lprit  1529. 

3)  DfotampabS  0orgc  für  bie  Unibcrfitcit:  tpergog  II  0.  I78;bgl. 
St) o  m men  0.  9.  —  ©rtmaeuS,  an  ben  Df.  im  ©inberftänbniS  mit  0berft= 
■junftmeifter  3af.  2)tct)cr  fdfoit  am  31.  2Itärä  1529  bic  ©intabung  richtet 
(Sim.  Gryu.  epistolte  cd.  ©treu ber  1847,  No.  27),  toirb  am  8.  2)tai  1529 
berufen  (©treu ber,  23asl.  Safchcnb.  1853  ©.  21)  unb  tieft  fdjoit  im 
©ommer  1529  über  2lriftotelc3  Üthetorif  (Öfot.  an  ^tx>tngli ,  3.  3uli  1529: 
monad)  SboutmenS  Sarftellung  ©.  110  beftimmtcr  §it  faffen  ift;  aud) 
fünfter  ift  laut  biefem  23ricf  fd)ou  ertoartet).  —  $itr  föerjjogg  Annahme, 
baß  int  ©ommer  1529  bic  tßorlefuitgen  non  bisherigen  Sßrofefforen  tuieber 
begonnen  tourben,  bringe  id)  hier  mit  2ltnerbad)  einen,  non  Shommen  0.  9 
not.  2  noch  bcrmijftcn,  ungtocifcthaften  iöeteg. 
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adcrbittgd  itocf)  lange  nidft  ju  einer  hölligen  Drbttung  ber  Uniberfität ; 
am  1.  3>uni  1529  *)  legte  ber  91a  t  auf  bie  iynfignieu  SÖejchlag, 
erlief;  aber  erft  im  $  erb  ft  1532  bie  neuen,  üeränberten  ©tatutcu  nnb 
fonnte  enbtief)  im  ^afr  1539  bad  Sßcrhältnid  jur  Hirdfc  orbnen. 
91  ber  ben  Bitten  fefon  jetjt  ctmad  gtt  tfitn  bemied  er  n.  a.  burcf 
bie  neue  2lnftedung  2luterbacf)d.  ^nbeffen  fteütc  biefer  feine  töe* 
bingungett  bnrcf  eine  fcfjriftticfye  Eingabe  an  bie  Teputaten.  (Sr 
uerlangte :  1)  ^ret^ett  turnt  $riegdbienft  nad)  bisheriger  Übung ; 
2)  greifjeit  non  ^ßrebigt^  nnb  2lbeubmaf)l3puang ;  3)  Sefolbungd* 
crhöfmug  auf  100  ©ttlbeu  (bisher  hatte  er  nur  80).  Tic  liiertet* 
jährliche  ^üitbigungdfrift  „je  nach  bem  er  Stubitored  habe"  lief  er 
fich,  mie  bidl;cr,  gef  adelt  (33f.  47).  Tie  93efolbnngderhöhimS  mürbe 
in  ber  Xhat  bemidigt,  nnb  in  SBegug  auf  bie  anbern  fünfte  mürben 
bie  beften  iscrjprechungen  gegeben,  $n  biefem  $al)re  mic  itt  ben 
fotgenben  lad  Slmerbadj,  mentt  and)  tmr  fteinem  Slubitorium,  fomohl 
^attbeften  ald  auch,  auT  audbriieftidjen  SBunfd)  bed  dtated, 
ftitutionen.*  2) 

Ter  R  onf  eff  io  itdtof  c.  58on  beut  neuen  ©ottedbienft  hielt 
er  ftd)  fern  ttttb  erftärte  fich  t’ttnbmcg  atd  Unbeteiligten  (,, profan usa). 
„ÜJtit  unfern  deeuerern  fnbe  idj  feine  ©cmeinfdjaft.  s)JU3gen  fte  ihre 
ilchre  mie  eilt  Sieblingdtüchtcrdjeu  abfüffen;  ich  dtffe  ihnen  bie 
^rettbc,  menn  fte  nur  mich  itt  meinem  ©emiffen  unbehelligt  taffen. 
slßenn  ich  bae>  erlange,  merbe  id)  nicht  leicht  audmanbern ;  mo  nicht, 

0  Xhontmen  gibt  irrtümlich  nnb  miber  bad  bau  ihm  mitgeteilte 
Slftcnftücf  ben  14.  3uni  an:  0.  6.  8;  bgt.  0.  7.  hierauf  macht  9.  öirget 
aufmerffaut  iit  ber  Dlcccnfion:  ©öd.  gcl.  Sing.  1891  91  o.  8,  0.  811. 

2)  Tie  ©adje  mirb  in  folgenbeit  Briefen  ermähnt :  43.  46.  47.  49. 
51.  52.  53.  54.  72.  3n  einem  .Qcttcldjcn  bout  Sluguft  1529  erfudjt  er,  in 
9lcucnburg  abmefeitb,  feinen  23ntbcr  SBafdtud  in  23afel  feine  äkulefnng  am 
fdhmargcit  törett  anfchlageit  gu  taffen :  G.  II.  I3b  0.  149.  Über  bie  nicht* 
gehaltenen  SScrfhrechungen  flagt  Stmcrbad)  S3f.  55,  13.  Januar  1530.  — 
Taft  Sfmerbacf)  fefjou  bor  ber  2öiebcrf)crftellung  ber  Uniberfität  feine  fprofeffur 
meiter  oerfal),  geht  3 tun  Überfluß  and)  and  einer  Quittung  heroor,  bie  er 
für  eine  auf  ben  13.  Tcg.  1531  üerfatleue  Zahlung  atd  fprofeffor  ber  ülechic 
audftellt.  D.  IV.  18  pg.  243  befennt  er  atd  „faiferlidjer  9led)t  Toctor, 
23urgcr  ge  S3afell",  boit  §errn  ©rcgoriitd,  berorbnetem  0d>affner  ber  bcfoU 
bttng,  fo  einer  lobt,  ftat  33afcll  tlniberfitet  berfolgen,  atd  faifertichcr  üledjteu 
fprofeffor  erhalten  gu  haben  3 c cf) e n  gutbiu,  uff  bie  ned)ft  fronfafteit  Suciaa 
bcrfallen"  [atfo  nur  für  ein  hatbed  Quartal?]  „Uff  trium  Regum  im  jor 
bau  (fhrifti  geburt  bnfent  funffhunbert  brtfng  nnb  gmei  jjar  gcgalt." 
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fo  will  id)  gerne  felbft  einen  anfefynlidjen  23ermögenSberluft  bent 
SSerluft  meinet  guten  ©ewiffcnS  üorjieljen"  (23f.  50).  „$d)  tu  erbe, 

tueil  ber  9?at  fid)  ernftlid)  bemüht  mid)  feftjuljalten  unb  id)  obtte 
betriidjtlidfc  SSermögenSeinbufje  nidjt  anSWanbern  tann,  I;ier  bleiben, 
tuofern  er  meine  58ebingitngen  erfüllt ;  aber  id)  tuerbe  mid)  unter 
biejenige  klaffe  rechnen,  (jajretbt  er  an  ÜBlontaigne  in  2lüignon)  itt 
ber  bei  end)  bie  ^ltbett  ftttb,  nätnlidj  als  einen,  ber  frenib  ift 
gegen  unfre  neulidjett  (Sinridjtungeu.  SBenn  man  mir  baS  nid)t  ge* 
ftattet,  jo  tuerbe  id)  nad)  §r ei  bürg  jieften,  tuobiit  mid)  (SraSmuS 
unb  gafiuS  längft  einlaben.  (SlfriftuS  gilt  mir  met)r,  als  baß  id), 
tuenn  es  fief)  um  baS  SSetenntniS  beS  ©laubenS  an  U)tt  Rauheit, 
auf  meine  ©üter  feljen  möchte.  (Sr  l)at  mir  bieje  gegeben,  er  tarnt 
mir  aubere  bafür  geben,  tuenn  fte  mir  genommen  werben  :  fein  üftarnc 
fei  gelobt!"  (23f.  51).  21ber  treue,  wofdmeiuenbe  ^reunbe  batten 
Scheuten  über  bie  uott  2lmerbadj  eingenommene  (Stellung.  Siebrcidj 
unb  ber^lid)  befummelt  fdjrcibt  il)m  (Eautiuncula  aus  feiner  Heimat 
IDietj  am  8.  Oft.  eine  ernftlidje  9)tal)nung-  barüber.  *)  „Xjcin  Sricf, 
in  beut  bu  mir  bein  Sleiben  in  Safe!  mitteilft,  bat  mir  Sefümuter* 
nifj  um  bid)  erweeft,  meine  liebe  ^rcunbcSfeele.  ©u  baft  gewiß 
wid)tige  ©rünbe,  weSl)alb  bu  nid)t,  wie  aubere  unb  (SraSntuS,  auS- 
wanberteft.  21  ber  erlaube  mir  unb  beinen  ffreunbeu  bir  $u  jagen, 
baf  wir  mit  bir  unjufrieben  ftttb.  2ßir  trauen  bir  $war  ft i gleit 
unb  Starte  genug  $u,  baß  bu  bid)  bttrd)  bie  SebenSweifc  jener  Scute 
uid)t  erfefjüttern  laffeft  —  obfdjott  bicS  eigentlich  über  menfdjlidjeS 
Vermögen  gel)t.  21  ber  beittc  Stubienfreunbc  unb  ©e  firtnungSgcno  ff en 
—  nid)t  bie  leiblichen,  weld)e  f^leifcf)  unb  Slut  bir  uerbiubet  — 
fürsten,  bu  möd)teft  beine3ieue  bereuen.  Wenn  eS  ju  fpcit  ift.  ©u  wilift 
religionslos  (profanus)  bleiben.  31  ber  ift  eS  nid)t  eine  große 
Sd)cibigung,  fo  lange  ol)tte  ©otteSbicnft  unb  uou  ber  5iird)e  gefonbert 
ju  leben  ?  SBirb  man  bich  nicht  „Weber  fall  ttod)  warm"  nennen, 
wenn  bu  Weber  mit  Öfolampab  unb  3tmngli  nod)  mit  uttS  ©enteilt* 
fd)aft  haft  ?  ober  gar  „2ttl)eift"  ?  Man  muß  aber  and)  auf  baS 
Urteil  rechter  SDtänner  l)oreu.  Unb  wenn  jur  3<üt  ber  alten  .Maifcr 
(griffen  nad)  ilfrem  eigenen  ©efe^c  im  Staate  lebten,  fo  fehlte 
ihnen  eben  ein  Ort  wohin  fic  auSwanbertt  tonnten,  ©ir  aber 
fehlt  ein  folcbcr  nid)t.  Uniuerfitäten  unb  Staaten  bieten  bir  epren* 
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bolle  Stellungen  an.  Unb  and)  oljne  foXc^e  fönnteft  bu  bei  beinen 
©abcn  überall  ruhig  leben;  bu  tuürbeft  bann  ntdjt  „bein  fpfunb 
bcrgraben“,  bag  man  einft  üon  bir  mit  3infett  forbem  mirb.  Übern 
lege  bieg  alteö  !  ©iebe,  ob  man  bir  bie  berfbrodjcne  Freiheit  galten 
mirb  !  Unb  felbft  menn :  mag  ift  bag  für  ^reiljeit,  in  einer  großen 
23ürgerfdjaft  mie  in  ber  (Sinöbe  leben,  ofjtte  $reunbe,  alleg  um  fidj 
Ijer  ^  er  ft  er  t  fe^en  ?"  ©ie  ©fmadje  lüar  f°  einbringlidj,  baß  ber 
3iebeube  ben  greitnb  glaubte  beleibigt  jn  traben,  alg  er  ungemöljnlicf) 
lange  leine  21ntmort  erhielt,  ©odj  baran  mar  nidjt  jn  beulen.  „3dj 
bin  ein  511  mafjrljafter  $reunb,  ermibcrt  2lnterbacfj  am  21.  $ebr.  1531 
(23f.  67),  unb  ein  31t  großer  $reunb  ber  2Baljrl)eit  alg  baß  id)  bir 
nidjt  hätte  banfbar  fein  füllen  für  bcine  SJialjnung  unb  emig  baut' 
bar  bleiben  merbc.  ©odj  fann  id)  bie  ©rünbe  für  mein  ipierbleibett 
bir  nicht  ofjnc  ©efaljr  fdjriftlidj  mitteilcn.  32t ic^  tröftet  nur  bieg 
(Sine :  (Sljiiftug,  nufer  £>cilanb,  fann  bie  ©einigen  felbft  unter  ben 
dürfen  crlennen.  2tuf  bei  ben  ©eiten  fcfjüld  man  eben  (Sbriftug 
oor,  aber  auf  feiner  ©eite  jeigt  man  mabrbaft  djriftlidjeg  Seben. 
äöer  modjte  bie  Unbebadjtfantfeit  ber  ©eiten  lieben,  bie  §immel 
unb  (Srbe  bermirren  ?  SBer  bagegen  bag  Sieben  ber  fßriefter  nidjt 
Ijaffen,  bie  berfitnfen  finb  in  jebc  21rt  bon  Saftet?  3^  unb  bor 
ben  2Ji anern  31ittntg  füubigt  man.“  ,,3d)  bin  überzeugt,  äußert 
er  ein  anbei*  2Jtal  (23f.  56),  baß  (Sljriftug  midj  nidjt  ftrenge  jur 
diedjenfdjaft  jieljen  mürbe,  mcnn  id)  audj  nidjt  täglidj  eine  9Jleffe 
Ijöre ;  tonnte  man  etjebcm  unter  beit  Reiben  ein  CSfjrift  fein,  fo  fann 
man  eg  auch  bcutc  unter  betten  bie  fidj  für  CSftriften  anggeben.“  @g 
fab  eben  attdj  in  greiburg  nidjt  ttacfj  21nterbadjg  SButtfd)  attg.  (Sr 
mollte  fidj  nidjt  mehr  beut  päpftlidjen  Regiment  millenlog  untere 
merfen,  unb  bon  betn  anggcmanbertcn  ^Domfapitel  fdjrieb  einige  3>abre 
fpäter  ber  gut  fatbolifdje  3flfütg  0 :  Magier  ljabt  ung  eine 

fdjönc  ©efellfdjaft  bon  ^rieftent  gefdjidt  berntifdjt  mit  (Soncubittcn, 
Meute  bon  fdjlcdjtem  SSorbilb,  mit  benctt  untjugeben  für  einen  redjü 
fcljaffenett  dftcnfdjcn  ebettfo  fdjmer  märe  alg  bortljeilbaft  bon  ihnen  fort 
31t  bleiben.“ 

$8erlebenbe  2)t  aßreg  ein.  21  ber  bag  „fprof  anbleiben“  in 
ber  ebangelifdjen  ©tabt  Ijattc  attdj  feilte  ©djloierigfeit.  (Sg  geigte 
fidj  halb,  baß  bag  mag  mir  unter  ©ttlbung  21nberggläubiger  ber- 

1)  Stieggcr,  Zasii  epist.  ©.  224,  V  Cal.  4)ec.  1534;  f.  bte  ©teile  ju 
Söf.  65. 


[teilen,  ber  bautaligett  Seit  nod)  itidjt  utöglid)  festen.  Ser  Staat 
■war  bödig  f'onfeffionctl  gemorben  itnb  ertrug  eine  ©laubcudabmcid)ung 
feiner  ©lieber  ebenfomenig  atd  eine  politifdjc  Unbotmäffigfcit.  Sie 
Deformation  brachte  barum  allerlei  3lüan33majiregclit  mit  fid). 
Dedftlid)  anftöffig  mar  für  dt  m  erb  ad)  fdjon  bad,  baff  gemiffe  Mirdjctt 
gerben,  foftbare  dJfeffgemättber  boit  Seinmanb  nnb  ©eibe,  bereit 
©ebrauef)  an  ber  berbotenen  dJleffc  man  unmöglich  machen  modte, 
öffenttid)  üerfteigert  mürben  (Xej.  1529,  f.  S8f.  51.  55).  $ßer- 
föntid)  berle^eitb  botlettbd  mar  cd,  atd  er  am  1.  dlug.  1530  bei 
ähnlichem  dlnlaff  in  ber  Marthand  fo(d)e  ©emänber  fctbft  erfteigern 
muffte,  memt  er  nidjt  bie  ©aben  feiner  frommen  (Sltcrn  in  ltitbe5 
ritfctte  iQänbe  modte  faden  fefjen;  bemt  eine  auf  Ded)tdgrünbe 
geftüt^tc  ©upbtifation  ait  bie  Pfleger,  mctdjc  Düdgabe  an  bie 
©djcnlettbett  berlangte,  fruchtete  nid)td.  r)  dl  ber  and)  bad  dum  batten 
be«  ßtinjelnen  gitnt  ©ottedbienft  mürbe  bent  ©taatdgebot  unter- 
morfen.  SSetttt  fd)on  bie  Deformatiottdorbnung  (dlbfd).  23)  ein  ^Pfuitb 
©träfe  gefegt  batte  auf  beit  s}>rcbigtbefud)  „'bei  artbern  ©laubigen" 
ober  auf  fafmtäffiged  Fernbleiben  ooit  ber  iprebigt,  fo  mürbe  im 
Sejember  1529  bei  berfelbeit  ©träfe  itnb  bei  angebrobter  dludftoffung 
and  beut  3unf©erbanb  geboten,  min  heftend  einmal  in  ber  Söodje 
in  bie  Kircfje  51t  geben  „bad  döort  ©otted  31t  bbreit  uitb  fid)  mit 
anbent  criftlidjen  bürgeren  31t  bereinbaren. " 3)  „Faft,  flogt  dimer = 
bad)  dJcitte  Januar  1530  an  (Sradutud,  mürben  mir  311111  Xifdjc 
Öfolampabd  gejmitngeit :  fo  gaftfrcitublid)  ift  biefer  braue  dJuuttt, 
baff  er  uötl)lid)  tl)ut  und  ba3it  311  treiben.  3u)L1cü£n  vufe  i d)  mir 
beine  SSarnuttg  iitd  ©ebächtnid,  (Sradmitd,  bie  bu  liebreich,  ja  bäter- 
lid)  mir  öfterd  tbateft :  „ bir  ahne  uid)td  ©uted"  (d3f.  55).  33alb 
taut  cd  and)  mirflid)  31t  biefer  ®erorbnung,  mobon  fpäter  audfül)rlid) 
31t  rebcit  fein  mirb. 

©inlabitng  nad)  Fvciburg.  (Sbcn  in  biefen  Sagen,  um 
bie  Falmedmenbe  bon  1529  auf  1530,  gelangte  nun  an  dluterbad) 
boit  3afiud  neuerbingd  bad  dlugebot,  er  mode  auf  feine  ^rofeffur 
belichten,  bantit  ber  Freunb  für  il)n  eintrete,  dlnterbad),  bon  ber 
©orge  megett  bed  dlbenbmahldjmaitged  aufd  neue  bebrängt  itnb 
boraudfel)eitb,  baff  il)nt  feine  d3ebingitngen  bod)  uid)t  mürben  erfüllt 
werben  (33f.  55),  erfjätt  bon  ©radniud  bie  beftimmte  dlufforberung, 

x)  Über  bie  cicmje  2Sert)anbtung  f.  23f.  62. 

2)  S.  (5l)r.  I.  ©.  107,  5—16;  ögl.  33f.  40.  5t.  55. 
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fo  halb  ate  möglich  mcg$ugct)en.  9iid)tig  ooraudfebenb,  meiffagt 
tiefer,  baff  nodj  ernfttidjeresj  lomuten  merbe,  unb  munbert  fid),  baff 
er  auf  bic  Heine  23efotbung<§erböbun3  unb  bic  23crfpred)ungett  best 
7)iatcs?  fo  nie!  gegeben  babc  (ju  23f.  55).  2lber  hinter b ad)  ift  nod) 
nid)t  entfcfjloffen ;  in  amofübrlidjer  2(udeinanbcrfet3itug  legt  er 
(SraSmuS  feine  ©rünbe  für  nnb  miber  Oor  (23 f.  56).  „(5d  gebt  mir 
mit  meiner  23afitea  mie  (Sbcmänncru  mit  ftreitfiid)tigen  (51)  cf  rauen ; 
ob  id)  motte  ober  nid)t,  id)  muff  fprcdjen :  id)  fanit  meber  mit  btr 
nod)  obitc  bict)  leben."  $iir  ba3  23Ieibcn  beftimmt  ibu:  bie  .'üiebe 
^ur  Heimat,  ber  brobenbe  23crmögensoertuft  feinet  23efi^es>  auf 
Radier  23oben,  feine  l)übfd)e  23efolbung,  bie  23orauöfid)t,  baff  and) 
fyreiburg  nid)t  fid)er  fei  oor  ber  ^nbafion  ber  neuen  Jde'brc,  mät)renb 
er  eine  2tudmanbcruug  in  meiterc  $crue,  mie  ^r auf r cid)  ober  Italien, 
um  feiner  gamitic  mitten  fdjeue.  ©egen  bad  23tciben  :  23ermögend= 
oertuft  bed  anbern  Xcitco  feiner  ©ütcr,  ber  ©tauben^mang  ber 
(5üangclifd)cu  unb  oicted  anbere.  —  (5radmitd  antmortet :  „fycb 
fürchtete  immer,  baff  ein  Staat  bir  nid)t  ©titef  bringen  merbe,  mit 
beffen  Senfern  btt  itid)t  einig  bift  in  ber  fRetigion.  fotd)er 
•Page  barf  man  nid)t  ängftiid)  um  bad  Vermögen  forgen;  einen 
23 Ortzeit,  ben  man  and  ebetm  ©runbe  oerad)tet,  t)at  ©ott  fd)on  oft 
mit  3ini’cu  mieber  aufgemogen.  Sod)  id)  fenne  beineu  abetigen 
Sinn,  aber  id)  meijf  and)  mot)t,  baff  gemiffe  .Reute  oor  altem  auf 
it)re  bo^baften  3d)tid)c  trauen."  23ictteid)t  meint  er  bamit  bad 
3ureben  oott  —  mie  mir  miffen,  mot)tmeinenben  —  iRänncrn  mie 
ätbetberg  SDteier  ober  $afob  2R  eier,  meid)  te&tcrm  (5radntud  ed  ^u* 
fdfreibt,  baff  er  oott  23afet  megging :  „er  ift  ber  iHuftifter  jener 
gaumen  ©efd)id)te."  J)  2iad)  tangeut  23efinuen  unb  23crateu  mit 
feinem  Sd)miegerOater  unb  mit  paftud  cntfdjtoff  fid)  2tmcrbad)  ^um 
—  28  arten;  er  mar  eben  oom  23adter  fRa t  mit  hoppelt  fo  grober 
23efotbuug  augcftcltt  morbeu  atd  ibut  in  ^r  ei  bürg  in  2tudfid)t  ftaub 
unb  mürbe  atfo  burd)  feinen  28eggnng  „2teib  utib  ,(paff  auf  fid)  ge- 
laben  t)aben"  ;  er  fam  atfo  mit  feinem  „tiebett  Rmrat  unb  23atter" 
pafiud  überein  51t  märten  bi«  er  „ein  Dccafion  ober  gtiutpf  binmeg 
pt  sieben  überfumntc"  (23f.  57).  2tud)  ber  miirbige  Rartbattfem 
23 ater,  ^icronpmud  3 fdjeef en 6ür f in,  mar  bamit  eiutoerftanbeu.  (yubem- 
er  atte  biefe  ©rüttbe  beut  Sdfmiegeroatcr  oorbätt,  ber  offenbar  ald 

x)  Epist.  familiäres  No.  Gl:  »tribunus  plebis  (öad  mar  anfange- 
1529  3a f.  20? c i er) .  qui  tolius  illius  negotii  Gorypiueus  est.» 
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ftrenger  Kat^olif  unb  in  itäcf)ftcr  Viäbe  $reiburg<§  mopuenb  bic 
Überficbeluug  bcg  ©cpmiegerfohne^  gern  gefepen  batte,  meip  er  ben 
(Sntfcf}(u^  non  fiep  abzumenben,  ben  er  felbft  fitfjtbar  ungern  unb 
nur  im  lebten  Notfall  tpun  modjte. 

Vöfe3  auf  bei  ben  ©eiten.  2lmerbacp  blieb,  aber  ohne 
bebmegeu  mit  ben  öffentlichen  ßuftänben  fid)  ju  oerföpuen.  (*r 
f  cp  eint  im  ©egenteil  immer  mehr  non  beiben  ©eiten  fid)  abzumenben. 
„VkiS  mirb  mopt,  mein  $obannc3,  —  fo  fepreibt  er  (Snbe  Xej.  1529 
an  Montaigne  (Vf.  51)  —  bas»  (Snbe  biefer  Xinge  fein  ?  9firgenb3 
mapU  man  einen  Viittelmeg,  nirgenb3  mollcn  bie  Pfaffen  ihren 
Übermut  itnb  ihre  .fherrfd)  piept  breepen  (affen  nitb  i ()rc  Vtifbrancpe 
befeitigen ;  baper  mirb  and)  fein  2Jlajz  gehalten  im  Uutftür  zen  ihrer 
Xpraunei,  eß  gibt  feine  Vermittlung.  Veibcrfcits»  lebt  man  in 
franfpaftem  Übermaß :  bie  (Sinen  mollen  non  ihren  9)tipräud)en 
nichts  ablaffen,  bic  2lnberu  alles?,  ©Utes»  unb  Vöfe$,  auf  heben,  ©ott 
erbarme  fid)  unfer."  Hub  bie  gleiche,  itod)  öerfepärfte  Klage  hören 
mir  ein  3faPr  f pater,  anfangs  1531  (Vf.  65)  als  eben  ju  ©cpmal- 
falben  ber  Vunb  ber  ^roteftauten  gefcploffen  mürbe :  es»  merbe  nod) 
Zum  Kriege  fommen,  ber  ganz  Xetttfcplanb  ju  ©runbe  richten  müffe, 
meil  feine  Partei  ber  anbern  mcicheit  molle.  „Xic  Pfaffen  praffen, 
huren  unb  fpielen ;  für 5,  in  ber  alten  Üppigfeit  ift  nicht  bic  minbefte 
Abnahme  ober  9Jcäpigmtg  ju  bemerfeu ;  mau  fann  baS  ©djanbleben 
berer  nidjt  bezeichnen,  bie,  oon  ben  Unfern  auSgetrieben,  für  Ver* 
bannte  gelten  m ollen  (beö  XomfapitelS  in  Xrciburg  ;  f.  oben  ©.  72). 
2lnberfeitS  behaupten  bic  (Soangelifcpen  auf  ihrer  ©eite  bie  djriftlidfe 
VJaprpeit  gu  haben,  nur  baf?  man  in  ihren  Üöerfen  nid]©  batmn 
fiept,  baff  bie  apoftolifcpe  Siebe  unb  ^riebfertigfeit,  Vrubcrliebc  unb 
Siebe  gegen  alle  9läcpften,  bie  Verachtung  ber  meltlicpcn  Xinge 
uirgcnbS  fiep  zeigt,  ©ic  fliehen  oielmepr  (Spriftitm  in  ben  ©elbfiften 
ber  Klöftcr  unb  ber  ^rieftcr."  Xcnt  Vifcpof  ©abolet  flagt  er: 
„Vielleicht  fepien  es»  (SpriftuS  gut  jit  itnfrer  ßüöptiguug  uns  biefe 
2lrt  non  ^cufdjrcden  unb  ©forpiouen  zuzufcpicfen,  bie  infofern  nod) 
uerbcrblidjcr  finb,  als»  fie  niept  unferm  irbifepen  Vefip,  fonbern  bem 
emigen  £>eil  nuferer  ©celcn  Vepe  ftellen"  (Vf.  66).  Unb  nod;  itn* 
mutiger  unb  bitterer  lauten  bic  äÖorte  an  Sllciat  (Vf.  46) :  ,,$d) 
bin  immer  noep  in  Vafel,  niept  miffenb,  ob  id)  baS  ©djicffal  burep 
ftanbpafteS  Xragcn  überminben  foll.  2BaS  fann  nod)  für  Hoffnung 
übrig  fein,  mein  2llciat,  mo  ^liicptlingc  unb  (SatilinaS  ma§  fie 


Wollen  tl)im  biirfcit,  was  fic  bürfen  formen,  was  fie  fömien  wagen? 
wo  cS  für  bie  größte  $römmigfeit  gilt,  beut  Söaudjc  unb  ber  Schanbe 
31t  bienen?" 

(E’befdjeibnttg  HcinridjS  VIII.  Hat  fiel)  2lmer6adj  bei 
joldjctn  Urteil  binrcijjcn  laffen  allen  ©egnertt  auf^ubürben,  waS  nur 
ber  fc£)lecf)terc  f£eil  berfelben  Oerfdjulbete,  fo  erfreut  uns  irt  einer 
anbern  grage  fein  uttbeftcdjlidjeS  fittlidjeS  Urteil  ba,  wo  felbft  bie 
größten  ^Reformatoren  fid)  burd)  politifche  ©rünbe  ober  Oerfel)rte 
Schriftautorität  irre  machen  liefjen:  in  ber  SdjeibuttgSfrage  §ein- 
rid)S  VIII.  98aS  er  barüber  (SraSmuS  antwortet,  ift  flar  unb 
eoaitgelifd)  lauter:  bie  Sßorte  Gprifti  „WaS  ©ott  ^ufammengefügt 
bat  foll  ber  sJRenfd)  nicht  febeiben"  fiitb  bie  9torm  an  ber  wir  nicht 
rütteln  bürfen,  bie  auch  ber  sf$apft  nidjt  aufbeben  fann.  (Er  erfennt 
aud)  fcbarffidjtig  bie  flauen  ©rünbe  beS  Königs?  für  fein  -Begehren, 
tabclt  fein  unfchicHicheS  Benehmen  unb  gibt  ilpn  für  fein  politifches 
Verhalten  baS  Hilfsmittel  einer  2lboption  an  bie  Haub,  bie  er  als 
echter  Huntanift  mit  erlandjtcn  Beifpielett  röntifchcr  Kaifcr  annehnt* 
bar  ju  madjett  fud)t  (Bf.  56).  Hier  feheu  toir  beit  parteilofeit 
Neutralen  felbft  einen  3wingli  unb  Stüber  in  Unbefangenheit  ber 
ftttlicf)en  2luffaffitng  übertreffen. 

3 ü r i dj ,  3il1^©^i/  ber  Kaifer.  (ES  war  baS  3al)r  bes 
erften  Kappelcr  Krieges,  in  Wetc§eS  mehrere  biefer  Siujjerungen  fallen. 
„Bafel  bat  ben  3ürd)ern,  bie,  idj  weifj  nicht  was  für  Unrecht 
gegen  bie  He©etier  rächen  unb  im  (Eifer  für  baS  (Eoaitgcliitm  Krieg 
führen  wollen,  ein  Hiff^eorpS  gefd)idt.  3fl  baS  (Eoangeliunt  ?  ift 
baS  ber  SBeg  baS  (Eüattgelium  31t  Oer  breit  eit  ?"  (33f.  43).  „früher 
batte  baS  (Eoangeliunt  nichts  mit  Krieg  31t  tttun  :  jeld  ift  itiemanb 
gieriger  nach  9tacfjc  unb  geneigter  Kriege  31t  unternehmen  als  bie 
welche  beftänbig  oont  reinen  ©ciftc  fpredfen  unb  für  Borfäntpfer  ber 
(Eüangclifd)cn ,  ja  ber  ©ottbegeifterten  gelten  Wollen"  (Bf.  44). 
Unb  bie  oöltigc  Beenbigung  beS  Krieges  bttreh  beit  „Beibrief"  00m 
24.  (September  1529  fdjreibt  er  ber  vilbmcfcnl)cit  „gewiffer  Scitte" 
31t  —  er  meint  ohne  ßlocifcl  8*°5tgli,  ber  nach  SRarburg  oerreift 
war  —  „ich  hülfe  feilten  3weifel  ott  bauernber  (Eintracht,  wenn 
uns  nur  bie  Herolbe  bcS  (S'OangcliuutS  einig  feilt  liefen"  (Bf.  45). 
,3 wittgliS  ^Regiment  ift  ihm  befonberS  gitwibcr.  EDcit  unüerhaltenent 
Hohn  berichtet  er  (EraSmuS,  baff  Öfolautpab  unb  3'oiugli  nadj 
ElRarburg  gereift  feien  „um  ßnther  nieberjumachen, "  unb  baff  man 
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in  S3afcl  ba<§  SiegeSfcft  vüfte  (ü8f.  44).  3)r)in9^5  dtebc  iw  fünfter, 
Sonntag  ben  17.  Oftober  auf  feiner  ^teimfepr  aus  SDiarbnrg,  pat 
er  felbft  angepört.  Sie  panbelte  oon  ber  glüefliepen  Orbnung  bcS 
Staates,  in  beut  bic  „fßroppetett"  b.  p.  fprebiger  eine  gebieteube 
Stellung  pabett  füllten,  Wäprenb  baS  Sdftuert  ber  Obrigfeit  if)re 
fftäte  uub  SSefeple  auSjufüpren  pcittc.  (Sv  fiept  barin  bic  2lbficpt, 
biefelbe  „sDlonard)ie"  ben  33aSler  fprebigern  ju  üerjepaffeu ,  bic 
3wingli  fepon  fängft  in  Sw'ifp  erftrebt  ttnb  erreicht  babc  (sUf.  48). 
So  founut  2lnterbacp  ^u  bem  Urteil :  „Sutper,  mit  unfern  Satten, 
itämticp  3wingli  uub  Öfolampab,  üerglicpen,  fönntc  gleicp  beut  fßapft 
uub  als  ein  Sßereprer  beS  Slltcn  erfepeinen  :  fo  fepr  pabeit  fiep  bic 
Unfern  oerfcptuorcu  alles  21 1 tc  jn  ücriticpteu"  (23f .  46).  Dtur  ju* 
toeileu,  $ur  3eü  ber  3lugSburgcr  ffteicpStag  jufammeutrat  unb 
tagte  (20.  3utti  bis  19.  Dioo.  1530),  tarnet  bic  Hoffnung  auf  bie 
<QÜfe  bcs  KaiferS  ober  baS  nocpntalS  in  3luS fiept  gcfteUtc  iloujil 
matt  toieber  auf  (58f.  60.  61).  „2Bcnn  niept  ber  Kaifer  biefeS 
täglicp  Weiter  freffeitbe  ilrebSgefcptmir  peilt,  fo  ift  eS  um  ©eutfcplanb 
getpan,  fo  firtb  mir  alle  bapitt,  bic  mir  für  bie  Sacpe  ber  alten 
^irepe  ftepn  uub  iprent  uutrüglicpen  fRate  folgen"  (Üf.  64).  2lber 
auep  biefe  Hoffnung  mttrbe  gebampft  burep  bic  Stanbpaftigfeit  ber 
fßroteftauten  jn  SlugSburg :  „Oer  untabelige  fromme  ilaifer,  ber 
niept  ntinber  um  ^rieben  unb  ftaatlicpe  fRupe  beforgt  mar,  pat, 
als  er  fap  baff  er  burdj  alle  ntöglicpen  SSentüpungen  uidjts  aitSricpte, 
bie  Sutperaner  nnfrcunblicp  entlaffen  unb  auep  ben  2ln  patt  gern 
unfrer  Äonfeffion,  bie  er  ttoep  tttepr  üerabfd)eut  megett  iprer  Slbenb- 
utaplSlepre  ttnb  23 i l b erftümter ei,  critftlicp  gebropt.  Ood)  barüber 
füll  in  ^apreSfrift,  mie  id)  pöre,  ein  allgemeines  (Soncil  berufen 
werben:  wenn  baS  gefepiept,  wirb  mtS  bielleicpt  SpriftuS  feines 
Erbarmens  mürbigen"  (23f.  65). 


4.  Der  äbenbmaljlskonfltkt  unb  feine  £öfmtg. 

Stprit  1531  bis  (Snbe  1534. 

Utinam  Christus  Servator  faxit, 
ut  soluiu  suuin  verbum  rerum 
potiatur,  illuminetque  vultum 
suum  super  nos,  ut  utrinque  ab- 
legatis  adfectionibus,  ablegato 
abusu  non  nostra  sed  quae  sua 
sunt  quseramus.  (2lmcrbad)  23f.  Bl.) 

©er  K  i  r  d)  e  n  b  a  n  tt.  2lmerb  ad)  füllte  fid)  Bitter  ejetaufc^t 
fel)cn  in  ber  Hoffnung,  baff  er  unangefochten  als  tird)tid)  Zentraler 
in  feiner  Saterftabt  loerbe  toeileu  tonnen,  ©emt  toeber  ber  Staat 
uod)  ©folampab  tu  o  Ute  ober  tonnte  bamalS  fold)e  Sceutralität  bntben. 
Sic  ergriffen  fdjarfe  3muugSmahrcgclu :  fdjoit  bieS  ein  fd)lagenber 
SetueiS  baftir,  baf?  man  eine  ioidjtige  Seite  im  Gfjarafter  beS  Sanier 
Reformators  überfiel)  t,  locnn  man  ihn  nad)  bem  immer  uod)  lanb* 
läufigen  Urteil  als  eilten  „sDiann  ber  sI*tilbe"  Bezeichnet.  @S  mar 
einer  feiner  SicbliugSgebanf'en,  baf?  bie  cf)rifttid)c  Kird)c  an  ihren 
©liebem  Sittenjud)t  üben  folte.  ©aritm  enthielt  fchon  bie  Re- 
formationSorbnuitg  einen  -Krtifel  über  beit  Kirchen  Bann  (2lbfd)tt. 
12  gegen  @nbe),  looitach  bie  ©eiftlid)en  bie  fßflidjt  hoben  füllten, 
alle  in  öffentlichen  Saftern  Sebenben  nach  Zweimaliger  äöarnung 
oont  2lbenbmahl  anSzitfdjtieffen,  loofern  nid)t  Sefferung  erfolge. 
Seine  2lnfidjt  über  bett  Sann  pichte  Öfolampab  3wkt9H  unb 
patter,  fomie  beit  oerbünbeten  euangelifdjcn  Stäuben  gegenüber 
toiebei'holt  aufrecht  ju  holten.  Stuf  ©agfa|ungen  im  September 
1530  ju  2larau,  im  Dftober  beSfelbeu  3af)reS  jit  Safel  uttb  noch¬ 
mals  im  Stuguft  1531  ju  2larait  mürbe  bie  gragc  Oerhaubelt.  21  ber 
3ioiugli  unb  Malier  ftimmten  nid)t  mit  Öfolampab  überein.  3öt*i(^ 
überlieff  bie  Seftrafung  ber  Safter  folgerichtig  bem  Staat.  Sern 
gab  ber  Kirdje  baS  ttneOangelifd)e  Red)t  bie  $el)lenbeu  mit  ©elb- 
ober  ©efängniSftrafc  ju  belegen.  Cfolampab  loolltc  ber  Kirdfe 
nur  bie  SefugniS  zmoeifett  oont  Saf'rament  anSzitfdjlicffen,  als  eilt 
BeitfameS  SDcittel  ber  2lbfd)rccfuug  unb  Sefferung  beS  ^el2^aven' 
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wie  aud)  ald  eilte  für  ine  »ieht£>altung  ber  Hirdje  uotwenbige  ©idjer- 
peitdutaffregel.  S)er  ^eplbare  felbft,  nid)t  bie  ilirdjc  fdjliefic  tut 
©runbe  aud.  ©trafen  aber  forme  nur  bie  weltliche  Dbrigfeit  bie 
bad  ©djwcrt  ^abc.1)  Vafel  führte  nun  wirtlich)  ttad)  einem  Vor* 
fcplag  ©folantpabd,  bett  er  ber  ocrfammcltcn  ©pnobe  bed  ^abred 
1530  oorlegte,  eine  Vanttorbmtng  ein  ju  ©tabt  unb  Sanb.  Sad 
ütatdmanbat  üont  14.  S)e$.  1530  fetzte  atd  23annt)crren  in  jeber 
1er  4  ^ßfarrfircfjen  ber  ©tabt  brei  „fromme  cprlidjc  unb  tapfere“ 
SJlänner  ein,  bereit  jwei  öottt  9iat,  einer  non  ber  ©euteinbe  fein 
füllte;  biefe  patten  nebft  bem  ©emeinbepfarrcr  bie  ffßflidjt,  fpfarr* 
genoffeu  bie  in  offenen  Haftern  lebten  „frcunbltd),  tugenblid)  unb 
brüberlid)"  ju  warnen.  CSrfotgt  ttad)  breimaliger  SBarnung  feine 
Vefferung,  fo  wirb  ber  Je  hl  bare  non  ber  $att$el  burd)  bett  Pfarrer 
audgcfüubigt  unb  oou  ber  91bcubmahldgemcinfd)aft  audgeftopen  unter 
Slnfdjlaguttg  feiited  9iantettd  an  ber  Mird)tf)ürc,  unb,  wofern  er 
binnen  SJtouatdfrift  feine  fftette  crflärt,  wie  ein  ©e  ad)  teter  and 
-©tabt  unb  Sanb  oerwiefen. 2)  91m  9.  $uni  -1531  fügte  ber  9vat 
noch  bie  neue  Veftintinung  bei,  baff  nach  ber  britten  Verwarnung 
burd)  bie  Vannljerren,  im  §alle  ber  Unbufjfertigfeit,  eine  Stngeige 
an  bie  „Häupter"  (Vürgcrmeifter  unb  Dberft^unftmeifter)  unb  bitrd) 
biefetben  eine  oierte  9Jlal)nung  oor  tterf atnntel tem  Va t  ftatt* 
finben  fülle.  (Sr ft  bann  tritt  ber  Vatut  ein.  ©outit  patte  ber  S'tat 
bie  fubtife  ©cfjeibnng  Öfolampabd  üon  weltlicher  unb  gciftlidjcr 
©cwalt,  b.  p.  bie  ©elbftänbigfeit  ber  A\ird)cnyid)t  üon  ftaatiieper 
)poli^ei  faltifd)  fcpüit  aufgehoben. 3) 

(Sbift  Wegen  ber  Slidjtf outmitntf'auteu.  ^nbeffen  biefer 
Vaittt,  ber  fidj  auf  offene  Safter  bcqog,  tonnte  bem  ehrbaren  Sinter* 
bad)  feine  ©orge  machen.  Unb  bod)  würbe  er  ber  Slnlaff,  ber  ihm 
eine  lauge  3cit  twll  ©cnuitdqualcn,  anderer  unb  innerer  Vebrängnid, 
wohl  bad  fdjwerfte  ^apr  feiited  Sehend  (1531)  brachte.  2Bir  bürfett 
aber  and)  gleich  beifügen:  cd  war  bie  $eit  feiner  inttern  SIbflärung 
unb  ber  lebendlattgen  Vefcftigung  in  ber  eüangelifdpcn  Sßaprpeit. 
S>ad  fam  fo.  ©d)ou  längere  ßcit  hcr  toar  bad  Vcftreben  Öo* 

0  Sied  einige  ber  Jgauptgebanfen  in  ©cfolantpabd  S3ricf  an  §allcr : 
SHrd)cn*21vd).  C.  IV.  1  ©.  154  ff. 

0  Dd)d  VI.  ©.  31  ff. 

8)  Sic  23annfacpe  ift  Don  ^erjog,  !l  <&.  192 — 214  im  3ufaumten* 
hang  audfiibrlid)  bargeftellt. 
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lampabd  unb  feiner  2lnttdgenoffen  311  betoirfen,  baff  fein  Sürger 
ober  tQinterfaffe  Safeld  iudgcpeim  bem  affen  2Befen  bed  ©ottedbienfted 
anhange,  mtb  ber  Staat,  ber  cüangelifcp  geworben  war,  wollte  fidj 
an  cf)  and  politifdjen  ©rünben  ber  ©eftmtung  feiner  Mitbürger  für 
alle  gaffe,  namentlich  für  Kriegd3citen,  oerfiepent.  ©ad  ©rfennungd' 
geiefjen  foffte  ber  Sefud)  bed  reformierten  2lbcnbmapld  fein.  ©a 
aber  bie  Teilnahme  am  ©aframent  nach  Öfolampabd  2luffaffung 
weniger  ein  9Kittet  gitr  ©tärfung  bed  ©lanbend  ald  ber  2ludbrucf 
bed  fdjon  oorf)anbenen  ©taubend  fein  foffte,  v)  fo  fonnte  ein  gern- 
bleiben  eben  ald  fofeher  ©efeft  bed  cpriftlicpen  2Befend  mtb  weiter 
ald  fDtangcf  bürgerlicher  ©efinnuug  in  ber  cf)riftficf)en  Sürgerfdjaft 
audgclcgt  werben.  ©ad  gefchaf)  nun  wirflidj  in  bem  am  23.  2lpril 
1531  crfaffenen  ©bift  ber  Sannperrett  über  bie  9ticptfommunifanten, 
bad  auf  bcu  Kanjeln  üerfefen  würbe.*  2)  grtbern  pier  bie  Sann* 
herren  fiep  ancrbictcn,  fofetjen  welche  ©eWiffend  bat  ber  ftdb)  nod) 
nid)*  bei  ber  Kommunion  eingefunben  paben,  3U  einer  beftimmten 
Stunbe  fKcdjcnfchaff  ju  geben  fo  „bafj  fte  billig  nicht  würben  311 
ffagen  paben" :  fiiubeu  fie  jugfeid)  alten  Säumigen  ben  Kirchenbann 
an  „taut  audgegangener  Deformation  unb  Dtanbaten." 

,3 W a n g  jitm  2tbenbmapl.  ©ie  Sorgcfcpicpte  biefer  sDtaff= 
reget  fiinnen  wir  nun  an  2lmerbacpd  Korrefpottbcn^  unb  einigen 
anbern  2lfteuftücfeu  faft  Schritt  für  Schritt  üerfofgen.  Dacpbem 
and)  in  3ürid)  äpnticpe  Serorbnmtgen  31t  ©nbc  1528  unb  31t  2ltt= 
fang  1529  Waren  erfaffen  Worben,  freilich  °hne  ben  Kirchenbann, 
ftagt  im  grüpjapr  1530  Sfmerbad)  (Sf.  57):  „Öfolampab,  alter 
©aftfreunbfdjaft  (ald  grember  ?)  fid)  entäuf^ernb,  hat  alles  ange* 
wanbt  um  bad  ganje  33afef  31t  ©enoffen  feines  ©ifeped  31t  machen; 
er  behauptet,  bie  Dicptteilnepmcnbeu  feien,  um  cd  gcrabe  peraud  3U 
fagen,  wie  £nmbe  3n  bepanbelu,  bürften  fein  öffentlicped  2lmt  be= 
fleiben,  ja  müßten  and  bem  Sürgerüerbattb  geftopen  werben.  Seim 
genfer,  wetepe  grömmigfeit  jeigt  ber  9Jienfd),  welche  cpriftlicpe 
fbcilbe !  Siele  pat  er  fidjerlicp  burd)  biefe  ©ropungen  gegen  ipr 
©ewiffett  31t  panbefn  genötigt.  2lm  popen  ©onnerftag  (14.  2lpril) 
pat  er  öffentlich  feine  2lnficpt  00m  2lbenbmapl  mit  nieten  ©rünben 
erörtert  unb  am  Sd)lufj  bei  gefügt,  Weber  Sutper  noep  ©radntud. 


0  er 3  0 g ,  II.  @.  202  (ans  bem  Sricf  an  §atter). 

2 )  ogt.  SIftenftücf  9tr  1. 


81 


nod)  bic  ganje  Sfßctt  formten  fie  untftürjen.  0  Srimitph,  o  ber 
llnbefiegbare ! "  Unb  um  bie  gfcidje  ßeit  fyeifjt  eS  in  einem  Brief 
an  Sffciat  (Bf.  58) :  Bufft  genug  mit  bem  Bifberfturm  unb  ber 
(Sntbötferung  unb  gerftörnng  non  Stlöftcru  unb  Profanierung  ge= 
meif)ter  £o!afe  u.  f.  m.  „gefd  rufen  unb  fdjreien  jene  ^erofbe  beS 
SßorteS  Sottet,  mic  fie  fid)  nennen,  toenn  jemaub,  put  äBafjf  bes 
<gerrn  eingefaben,  nidft  nad)  if;rem  neulich  angeorbneten  BitttS  ben 
Jsietb  (St)rifti  genieße,  fo  fei  er  feiner  bürgerlichen  (Spreu  jn  berauben 
unb  fogar  aus  bem  Bürgerrecht  31t  flohen.  gd)  bitte  bid),  mein 
Sffciat,  f)aft  bu  je  gefefen  bah  irgenbmo  in  ber  SBeft  jemaub  51t 
bergfei d)en  Singen  bei  ben  äfften  gejtonngen  morben  fei?  B>aS 
fjeiht  bieS  „©oangefium"  anberS  afS  bie  reine  lautere  Sgrannci  unb 
nod)  BrgereS.  D  (Soangcfium,  0  £>erofbc  bcS  (SoangefiumS  !  ja  0 
unb  0 !  ©ieb  bu  biefen  Singen  ben  gejiemenben  Barnen !" 

B erhör  ber  9Xbeubmaf)f^f tüchtigen.  ©0  tourbe  beim 
mirffid),  und)  bem  Beifpief  3itrid)3  x),  eine  ©äuberung  beS  ganzen 
BateS  oorgenommen.  9tm  18.  guni  1530,  oor  ber  jährlichen  BatS* 
maf)t,  muhten  alte  biejeuigen  auf  ein  $afjr  auS  treten,  bie  noef)  nid)t 
311m  reformierten  Bbenbmatjt  gegangen  toaren ;  unb  barauf  folgte 
gegen  (Sube  beS  äBonatS  baS  namentliche  Berf)ör  aff  er  Bürger 
üon  3unft  311  3uuft  barüber,  toer  fid)  üon  ben  bis  jefct  2Biber= 
ftrebenben  ba3U  fd)id'en  motte  ober  nicht.  Bum  fefcte  ihnen  eine 
griff  an  bis  SBeihnacfjten  ober  fpätcftenS  bis  Dftern.*  2)  Sie  güufte 
hörten  bic  ©riiube  ber  (Siir^efnen  an  unb  übergaben  baS  BantenSüer* 
3eid)niS  bem  Bat.  SaS  Befultat  lautete,  bah  in  ber  ©tabt  ettoa 
200  Bürger  bis  baf)in  noch  fern  geblieben  toaren.  Bon  biefen  er* 
Härten  94  fid)  fügen  3U  motten,  26  gaben  unbeftimmtc  unb  etma 
80  —  barunter  affe  noch  antoefenben  Bfitglieber  ber  tlniüerfität 
unb  ber  f)°hcn  Stube  —  entfehieben  abmeifenbe  Bntmort.  20t an 
lieft  als  (Sntfdjutbigungen  ber  Steigerung:  „meint  ein  allgemeines 
üonsifiunt  entfdjeibe",  ober:  „menn  bie  Pfaffen  eins  mürben",  ober: 
„meint  mir  (Sott  ©nabe  gibt."  Bfefjrere  begehren  2fuffd)ub  bis 
Dftern,  motten  bis  baf)in  3m-  prebigt  gcf)eit  unb  hoffen  bann  ©nabe 
31t  erlangen,  ©in  Sienfjarb  Haitis  31t  ©artnern  fagt,  „er  fei  jetp 
nicht  gcfcf)idt,  motte  aber  Batt)  fud)en  bei  benen  bie  gefchidter  feien 

9  lote  Dfolampab  an  glmngti  fd)reibt,  am  23.  Sunt  1530,  Zwingt, 
epist.  VIII  ©.  470  f. 

2)  Bf.  60.  61  unb  bie  Boten. 

Surdtjarbt,  33.  Jlmerbad)  u.  b.  ^Reformation. 
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beim  er,  au  et)  etmaS  gelehrter  in  ber  Seprift  bann  bic  uff  ber 
Sandten  prebigen."  Unter  benen  bie  borerft  beffere  Seteprmtg 
münfepen,  ift  anfangs  ber  3)Zafer  sDZetfter  .‘paus  ^Qofbein  auf  ber 
igimmelgunft,  bod;  berfpriept  er  na  d)  per  fiep  gu  fügen.  2ütcp  an 
attfrüprerifepen  Üßorteu  fepft  eS  niept  gang.  3U  Scpitpntacpern 
erftärt  ein  Bürger:  „er  gepe  niept,  bis  ber  2öncper  abgefteüt  fei,  als 
SBcin*  unb  Äontgctb ;  benn  er  fepe  etliche  5 um  Sifcp  bcS  3g  erat 
gefeit,  ba  cS  6  eff  er  märe,  fie  ftünben  ftiü."  2fmerbacp  berief  fiep 
auf  ben  ItniberfitätSeib  unb  bic  $reipeiten  ber  itniberfüät,  mie  fie 
überad  beftänben ;  unb,  offenbar  mit  33egug  auf  bie  QüinfepungSmorte 
beS  SfbettbmapfS,  fügt  er  betcucntb  bei :  „er  glaube  ©ott  emig, 
baff  feine  SBorte  hefteten,  baff  in  feinem  ßOlunb  nie  eine  Sitge  ge* 
mefen  fei."  x)  3U  toefeper  Untanterfeit  baS  33erfapreit  führen  fonnte 
unb  nutzte,  geigt  u.  a.  bie  Sfntmort  beS  3ßogte<3  gu  SBatbenburg, 
33t ap  SBerbenberg :  er  fei  mit  alt  feinem  3SoIt  (10  ^erfoiten)  nidjt 
gegangen,  „fo  utatüS  aber  gepept  mpl  pan,  mpt  er  gon."  3öir 
fönnen  depffs  SSefriebigung  niept  teilen,  ber  feinen  33er  iept  mit  ben 
SB  orten  fdjticjgt :  „fo  mart  uff  biSg  jor  ein  criftlicper,  erfanter,  mifer 
rot  gefept,  bau  cS  borntofSg  nie  atfo  gemuftert  ift  morben."  —*  2) 
3Jiait  pättc  boep  opne  biefett  gemattfamen  ©emiffcnSgmattg  auf  bie 
3Jiad)t  ber  coaugetifcpcn  SBaprpeit,  bie  immer  tnepr  burepbringen 
muffte,  bauen  bürfen  !  SaS  allein  märe  betn  ebangelifepen  ^ßrincip 
eutfprecpcnb  gemefett.  Übrigens  liegen  gmeierlei  gang  öerfepiebene 
9)iotibe  bent  bßerfapreu  gu  ©ritttbe.  Öfofantpab  unb  mit  ipnt  mopl 
aitberc  ^ßrebiger  unb  ernfte  dtatSglieber  modtett  bie  berfotterten  (Sitten 
ber  33ürgerfcpaft  beffent  —  bas  fagt  Df'ofampabS  gange  fßerföntiep* 
feit  ttitb  bie  dleformationSorbnung  —  unb  ber  beffent  refigibfen 
©rfettntitiS  gur  igerrfepaft  öerpeffen.  Sagu  beniipten  fie  aber  niept 
btoff  ben  SfbenbmapfSauSfcpIuf?  Unmitrbiger,  fonbern  aud)  ben 
2Ibcnbutapt§gmang  SSiberftrebenber.  Ser  3lüed  mar  ein  guter; 
baS  ÜDtittef,  menn  fdjon  für  eine  ibeafc  unb  üodfontutene  ©priften* 
gemeinfepaft  angcineffcn ,  and),  mie  eS  fepien,  biblifcp  begrünbet 
(33iattp.  18,  15 — 18),  fo  boep  für  eine  Staats*  unb  23offSfinpe 
gitut  utinbeften  bebenUicp.  Senn  für  ben  Staat  perrfdjte  ein  gloeiteS 
gattg  attbereS  3Jiotib  oor:  baSjeitige,  baS  bie  fatpofifepe  $inpc  atS 


0  f.  9tote  gu  58f.  GO. 

2)  23a§l.  (Spr.  I.  111. 
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halb  iuctttidje  9Jcad)t  nod)  jctjt  geltenb  ntad)t,  bie  ©iuf)eit.  Ser 
Staat,  atd  „ bic  Kird)e  ©tjrifti"  fid)  fonftituierenb,  tuoHte  unb  fonntc 
nidjt  Bürger  non  feiertet  Konfefftonen  bei  firf;  bntben.  3nnmt  in 
feiten  bed  t onfef f ioncUcn  -fpaberd,  in  bent  3ahr  ber  9ietigiondfrtege. 
dftan  tuottte  tuiffen,  auf  tuen  ntatt  in  Kricgd=  unb  dft  ad)  tf  ragen 
31t  rechnen  fiabe ;  barutn  bad  Bert)ör,  barunt  bie  2ludftofntng  ber 
(Gebannten  and  beut  Biirgeroerbanb.  Safj  fief;  fo  2Setttid)ed  unb 
©jeifttidjed,  Staat  unb  Kirdje  uemtifdjten  unb  ed  31t  einer  für  unfer 
t;eutige§  ©efütjt  abftojjenben  igärte  taut,  bad  toar  bie  -Notlage  ber 
getuorbenen  Berhättuiffc  unb  tag  in  ben  2tnfd)auungen  ber  3cit. 

2lntafj  3  u  2  t  nt  erb  ad)»  Sagebud).  Sad  ©bift  ber  23amt= 
fierreu  aber,  bad  ttad)  abgetaufener  Sßartefrift  um  Cftcru  1531, 
aut  23.  2lf>rit  erlaffen  tuurbe,  ttjat  einen  Schritt  über  ben  gefe^ 
lidjcn  23 oben  hittaud.  Senn  tuährenb  ber  Kirchenbann  nur  folc^e 
Seute  bcbrot)te,  bic  um  offener  Safter  mitten  2tnftofj  erregten,  gebuchte 
ntan  bie  Kirdjcnftrafe  nun  audzubehnen  auf  btofjc  Säffigfeit,  3ltrüd' 
Gattung,  ja  abiocidjcnbe  Überzeugung.  Sie .  2Jia jjrcgct  tuurbe  31t 
einer  „Sdjladjtbanf  ber  ©etoiffett",  tuie  fic  2tmcrbad)  cinmat  nennt.1) 
Kaum  tuar  baj§  ©bift  erfdjienen,  fo  folgten  nun  bie  Borlabungen 
ber  Säumigen  uor  23annt)erren  unb  9ia t  ot)ite  2(nfet)en  ber  $perfon. 
Siefe  Vorgänge  finb  es§  offenbar,  tuetdjc  2tutcrbad)  bie  'geber  in 
bie  )ganb  brüdett,  bafj  er  tuährenb  bed  ^at)re^  1531  itt  einem 
Sagebuch  fid;  alte  ©reigniffe  notiert,  auf  atte  2(u^entngen  ber 
^ßrebiger  adjtct,  namentlich  fotd)c  iuctd)e  bie  2lbenbmahtdfrage  unb 
ben  iNetigiondfricg  in  ber  ©ibgenoffenfdiaft  berühren.  2Bir  erfahren 
baburd)  attertei  fonft  unbefannte  Söortc  Öfotamhabd  aud  ben  auf = 
regenben  3cidit  bed  ztuciten  Kabpeterfrieged.  Sad  Sagebud) 
finbet  fid)  bal)er  hier  itt  Beitage  B  abgebrudt  unb  mit  9tad)tueifett 
uerfehen.  3h111  uub  ^en  Briefen,  fotuie  ben  auf  beit  iganbet  be= 
3Ügtid)en  2l!tenftüdcn  Uott  2tmerbad)d  Sanb  in  -Beilage  C  ift  bie 
nun  fotgenbe  ©rzählung  entnommen. 

2t merb ad)  uor  ben  Bannt) errett.  2ttu  25.  2tprit  tuirb 
2luterbad),  atd  Kleinbadter,  auf  bad  9iid)tl)and  ber  tteinen  Stabt 
berufen  unb  ba  in  2tntuefenheit  bed  Sd)ultl)cifscn  unb  ber  brei  Bann* 
herreu  (uon  bencu  §ruei  fRatdglieber  finb)  gemahnt,  fid)  taut  9ie= 
formationdorbnnng  zur  Kommunion  31t  begeben.  Überrafd)t  bittet 


*)  in  bent  Brief  an  £utf)er,  9tr.  71. 
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er  um  einige  Sage  Nuffdjub.  Seht  fdjiett  e3  31t  ©nbc  3U  gelten 
mit  ber  Neutralität,  bie  er  in  ber  $irc§enfadje  bisher  beobachtet 
hatte.  Sag  fchrieb  ihm  am  2.  Nun  ber  madjfantc  3aftu3,  ber  ba§ 
„fatanifdjc  ©ebot",  mie  er  ba3  ©bift  ber  Vannherren  nennt,  ge' 
fetten  unb  non  feinem  yueunbe  fdjriftlichen  itnb  münbli^en  ^Bericht 
über  beffen  ©ntfd)luff  erhalten  hatte  (Vf.  69) :  „Feld  ift  beine  ©adje 
im  SSeubepunft :  eutmeber  mir  ft  bu  im  Vefifj  ber  Nnnehmlidjfciten 
beine^  ,5gaufe3  unb  Vermögend  bleiben  unb  falten,  ober  Verban- 
nung  leiben,  aber  beharren.  Seine  greunbe  urteilen  Derfchiebeit 
über  bid),  icf)  ftelje  immer  für  bid)  ein.  Siel)  31t,  baff  bu  ntich 
nicht  täitfd)c[t.  Satan  berrfdjt  mächtig  burd)  feinen  £ned)t  Sans 
fdjein,  Süf  elftem :  beule  bu  baran,  time  Flciff  ba3U,  baff  mir  er¬ 
fahren :  bem  Seibe  fiub  mir  nur  etma3  äöenige^,  ber  Seele  alles» 
fd)ulbig.  ©ott  gebe  bir,  bem  jungen,  bem  Uuermadjfenen  Ncbc 
unb  Stanblfaftigleit."  ©3  fei  hier  baran  erinnert,  baff  jmar 
Slmerbach  felbft  fid)  nicht  31t  ben  Neiden  rechnete,1)  moht  aber 
feine  $rcunbe.  So  fcfjreibt  ihm  3m  t).  Sbhbnacted,  fein  Satter 
Schüler  unb  Schutzbefohlener,2 * *)  am  10.  Januar  1531  au3  IpariS, 
inbem  er  alle  slÜolilt baten  feinet  Oerehrten  ©ömters»  mährenb  feiner 
eigenen  harten  3ugeub3eit  anf3ählt :  „Sn  hafl  mir  (Gelegenheit  ge¬ 
geben  bein  prächtiges»  igaus»  —  e3  mar  bas»  üon  £>ans»  Nmerbadj 
ermorbene  an  ber  Nhciugaffe  —  3U  befehen,  beine  au^erlefene,  mit 
allen  guten  Vücf)ern  mohlgefüllte  Vibliothef  3n  benützen." 

©rfte  ©ingabe  an  ben  Nat.  Sofort  nad)  ber  bann- 
herrlichen  Ntahnung  begehrt  nun  Nmerbad)  eine  Nubien]  oor  Nat 
unb  c3  gelingt  ihm  nach  mehreren  oergeblichen  Verfudjen,  nnb  nach5 
bem  ihn  ber  0d)uttl)eiff  ^teinbafeld  aufgefud)t  nnb  gütlich  3 11  Über¬ 
reben  unternommen  hat,  bnreh  Vermittlung  be3  Dberfi3unftmeiftcr<§ 
Valtafar  <giltprant  am  11.  Niai  bem  Nat  feine  Sadje  oor^itftellen. 
©r  hat  fein  (Gefnch  fd)riftlich  abgefaf^t  unb  läfst  e3  burd)  ben  Nat- 
fdfreiber  üorlefen  (Nftcnftüd  Nr.  2).  Sarin  beteuert  er,  baff  rneber 
llnbanfbarfeit  gegen  ©hrifti  SBoplthat,  noch  igaff  gegen  feinen 
Nächften,  noch  SÖiberfelglichfeit  gegen  bie  Dbrigfeit  an  feinem  Fern¬ 
bleiben  Dom  Saframent  fchnlbig  feien,  fonbern  allein  fein  001t  ber 

9  S3f.  9o. 

2)  Sbomntcn,  ©cfd).  b.  Unit».  23af.  @.  153.  —  Obige  SBriefftcHc  in; 
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neuen  Sefyre  ber  ißräbifanten  abit>eic£;enber,  auf  ba3  ©cfyriftwort 
unb  bie  Äirdjentetjre  geftü^ter  ©taube  an  bie  ©egenwärtigfeit  be3 
wahren  Seibe»  unb  23tute§  ©fjrifti  unter  ber  ©eftalt  be§  23rote» 
unb  SBetne».  Weitere  ©etetjrung  über  bte  ©adfe  braudfe  er  nid)t, 
ba  er  affe  23üd)er,  bte  barüber  erfct)ienert  feien,  getefen  tjabe. 
Huf  ©ritnbe  nteufdfüdfer  ®tugt)eit  unb  Vernunft  taffe  er  fid)  in 
©taubengfadjen  nic^t  ein.  „23tib  atfo  uff  ber  fdffedffen  (geraben) 
ban  ober  Sanbftrojf  ber  Worten,  fud)  fein  fdffupff.  Sn  futnrna : 
bife  unb  bergtictfen  factfen  Woffett  fdffecfff  gegtoubt  unb  nit  gebi§putiert 
Werben."  SBoffte  er  feinem  33erftanb  ttadjgeben  unb  fmtbeu,  fo  be- 
fenne  er,  baff  ifyrn  bie  Seffre  ber  ißräbifanten  „üit  anmuotiger"  unb 
feiner  Vernunft  angemeffener  erfdjeinen  mürbe.  Hb  er  bann  fönnte 
■er  aucf)  anbere ,  ber  btofjen  menfd?ticf)en  SSermtnft  unerfinbtidfe 
Sßafyrtjeiten,  bie  bod)  eilt  ©fyrift  glauben  muffe,  begweifetn,  mie 
eine  Huferftetjung  ber  ©efiorbenett,  ben  $reuge§tob  be§  ©otte§  ber 
|jimmet  unb  ©rbe  erfd/nffen,  bie  Setjre,  baff  bie  2Bett  erfd)affen  unb 
nidjt  üon  ©wigfeit  gemefen  fei.  iftadjbem  er  fobann  auf  bie  ©rfotg= 
tofigfeit  üon  SDi§putationen  f)iitgewiefen  unb  bie  fpräbifanten  feinet- 
§atb  aller  $8erantwortticf)feit  tebig  gefprodjen,  gebenft  er  aucf;  be3 
ffttarburger  © e f pr ä ef) e $Damat§  Ratten  ficb;  bie  ©treitenben 
aud)  itictff  geeinigt,  aber  fic^  bennodf  c£jriftbic£;e  Siebe  üerfprodfett ; 
unb  jette  dürften  unb  Herren  üon  ©adffett  unb  Reffen,  bie  fid)  gu 
Suttjer  befennten,  mürben  oott  unfern  fßräbifantett  fdjwerticf)  at3 
„ungefuttbe,  aulgebörrte  unb  füdjtige  ©lieber  üon  bent  djrifttidjen 
Seib  ©fjrifti  auSgefctffoffen  werben"  (fo  ungefähr  lautete  bie  SBattn- 
formet),  ©r  weift  fobamt  fdjtagenb  nad),  baff  Weber  bie  9iefor- 
ntationgorbnung  jemanbett  wiber  ba§  ©ewiffett  gunt  Hbeitbmaf)!  notige, 
nod)  bie  93annorbnuttg  anbere  af§  Saftertjafte  bebrotje.  ©r  erinnert 
an  bie  früheren  ffiatSntanbafe  gegen  ben  ©taitben^wang  unb  bittet 
bafj  er,  ber  au  affen  Hrtifetn  be»  9?icänijd)en  93efenntniffe§  feftljatte, 
at§  Bürger  ferner  gebutbei  werben  mödfte ;  er  werbe  fiel;  at§  frieb- 
famen  Bürger  Ratten  unb,  wenn  nötig,  Seib  unb  ©ut  für  feine 
Mitbürger  opfern.  ^utept  tjätt  er  fpipig  bent  3tat  feine  Snfottfe- 
queng  üor,  wenn  er  mit  ©adjfeit  uttb  Reffen,  bie  bod)  eine  anbere 
Hbenbmat)t§tet)re  tjätten,  eben  in  ein  S3ünbni§  trete,  aber,  um  ber 
gfetdjen  SDiffereng  mitten,  geborene  Bürger  unb  ©öfme  üerbienter 
©ttent  att§  bem  23ürgerüerbanb  aitSftofje.  x)  Huf  biefe  teijte  £5e¬ 


x)  (Sin  9tefum6  fein  er  ©djrift  gibt  2tnterf)ad)fclbcr  bent  SffjctmnuS  in  SBf.  79. 
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merfung  tourten  bie  Sorfthenben  be?  9tat?,  unter  benen  Fafob 
Meier  jum  ^irgen  war,  nicht?  gu  antw orten  ;  fie  becften  fid)  mit 
bem  2kt?bcfd)tuj3,  wollten  and)  längere  ^rift,  bie  Stmerbadf  be¬ 
gehrte,  nicht  bewilligen.  —  ©?  ift  bcmerfen?wert,  bah  Slmerbacb 
fowobt  in  feiner  Eingabe  bei  ber  ©rwähnung  be?  Marbnrger  ©c= 
fprädfe?  „ben  hochSe^4r^cn  ®octor  Martinu?  Sut£)er  nnb  ißhitipb 
Metanchthon"  üor  ihren  (Gegnern  fichttidf  h^orhebt,  at?  auch  am 
©chtufj  ber  Serhanbtung  mit  bem  9tat  fiel;  auf  bie  Freiheiten  be= 
ruft,  metche  Suther  ber  Seidjte  nnb  bem  Slbeubmaht  gegenüber  auf' 
redjt  ha^te  (f.  Xagebud;). 

3 weite  nnb  brittc  Sortabung.  ©t  wieberhotte  feine 
©rffäruitg  bei  ber  ^weiten  nnb  britten  Sortabung  Oor  bie  Samm 
herren  am  8.  Funi  nnb  am  2.  2tuguft,  inbem  er  babei  feine  Stnficht 
üon  ber  „geifttidfen  Meffung"  erörterte  nnb  —  im  ©egenfaij  §u 
©fotampab?  früherer  Stnffaffung  —  herüorhob,  baf3  ba?  Stbcnbmnht 
bienen  fotte  jur  ©tärfung  nnb  Mehrung  be?  ©tauben?,  §um  28iber= 
ftaub  gegen  fyleifd^,  28ett,  ©ob  nnb  teufet.  23 on  neuem  begehrte 
er  Frift  bi?  ©ftern,  bamit  er  noch  fteifjiger,  at?  er  bi?her  gethan, 
ber  ©adfe  nachbcnfeit  nnb  bei  ©achfmtbigen  nachfragen  tönne.  28 erbe 
er  bann  eine?  Seffent  belehrt,  fo  brauche  er  feiner  Mahnung  mehr, 
ba  ihn  fetbft  nad)  bem  Srofte  be?  ©aframente?  Verlange ;  wenn 
nidjt,  fo  wotte  er  Safet  üertaffen,  wofern  it)n  ber  Srat  lüer  nicht 
butben  möge.  ?Iber  aud)  fe^t  würbe  fein  Frif^e8ehreTt  nicht  be- 
witliat  (Sf.  70).  S)och  h^It  wan  bie  ^uftimmnng  be?  angefcheneit 
Manne?  für  wichtig  genug,  bafs  ©fotampat)  perfördic^  ihn  basit 
§n  berebeit  unternahm  (4.  2tug.  $ageb.). 

©ewi  ffen?bebrängni?.  Fn  biefen  Stagen  fchrieb  Stuter- 
bad)  au  feinen  Montaigne 2) :  „©?  ift  ba?  einzige  Seftreben  unfrei* 
Sßräbifantcn,  bah  fw  a^c  Su  ihren  Sehren  —  ad)  wären  e?  hoch 
nur  parabo?:e !  —  belehren,  nnb  fie  thnn  alte?,  um  feben,  ber 
nicht  nad^  ihrer  Slrtorbnung  ginn  Stifd)  be?  §errn  geht,  51t  üer- 
bannen,  mährenb  fie  hoch  troh  Snther  bie  Slnwefenheit  be?  wahren 
Seibe?  (Shwiftt  leugnen.  2tber  ich  gtaube  auf?  feftefte :  ©hriftu? 
nufer  -fpeitanb  ift  allmächtig,  nnb  wenn  and)  -fpimmet  mtb  ©rbe 
untergehen,  fo  werben  bod)  feine  28orte  in  ©wigfeit  beftehen ;  atfo 
werbe  ich  Oon  feinen  28 orten :  „bie?  ift  mein  Seib"  ntid)  nidft  to?- 


2)  ©onccptcnbanö  D.  IV.  15,  0.  18. 
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trennen  taffen  —  gu  gefditoeigen,  bajj  id)  ©d)eu  tragen  mürbe, 
mid)  über  bic  fo  niete  öal)rt)unberte  alte  Übercinffimmung  ber  Äirdje 
pintoeggufe^en.  ®otte§  Söitle  gefd)et)e.  SBenn  icf)  benn  gegtottngen 
toerbe  üon  bjier  au§gutoanbern,  fo  toi  ff  id)  aud)  ben  SSerfuft  meinet 
$8ermögeit§  at§  <5>emtnn  anfefjen.  Senn  lute  ®ott  mir  fold)e3  geben 
famt,  fo  fann  er  eS  aud)  neunten  unb  toieber  mir  bo^^ett  erftatten." 
Sljeifuetjmenb  bebauert  Montaigne  bie  töebrängung  be3  ^reunbeS, 
oertröftet  it;n  aber  bamit,  bafs  „ber  ffftantt  ber  bie  Stnfedffung  er* 
butbet  bie  Grotte  be3  £eben§  empfangen  toerbe"  (Epist.  Jacobi 
1,  12),  unb  anerbietet  ipnt  bei  fiel)  einen  3uflud)t§ort,  bi§  bie  $Ber= 
toirrung  üorüber  fei ;  fo  tauge  er  fetbft  etioag  l)abe  —  unb  gotttob 
tjabe  er  jefct  genug  —  fotte  e3  and)  jenem  an  nidjt3  festen.1)  — 
Unb  gegen  (Sra§mu§  äußert  fid)  Sfnterb  ad)  git  (Snbe  Suni  (93f.  72): 
„Sitte  meine  ©adjen  finb  nodi  in  ber  ©djloebe.  Söäfjrenb  id)  al§ 
öffentlicher  Sefjrer  tefe,  toie  ben  (Stienten  if)r  (Eigentum  gefid;ert 
fein  fann,  muff  id)  fetber  um  meine  ©icfjerljeit  beforgt  fein.  Sfber 
ber  SBürfet  ift  gefallen.  3 cf)  toerbe  mid)  tröffen,  aud)  toenn  id) 
ben  iprogefj  üertiere :  lieber  einen  ftarfen  SSerluft  am  SSermögett  at§ 
am  ©etoiffen  !" 

St m erb  ad)  an  Suttfer.  öubeffen  toanbte  er  fid)  um  fftat 
an  benjenigen  SJtann  ber  ffteformationäpartei,  beut  er  überhaupt  mef)t 
SSertrauen  fdjenfte  all  ben  $üi)rern  in  ber  Stat)e,  an  907  artin 
ßutt)er.  Ser  SSrief  (S3f.  71)  ift  nur  im  ^ongept  ü  erlauben,  mir 
toiffen  aud)  nid)t,  ob  er  je  an  feine  Slbreffe  abging:  aber  fd)on 
baff  Stmerbad)  in  biefer  toidjtigen  ^rage  fid)  au  ßutfjer  menbet, 
geugt  für  ba§  Zutrauen,  ba§  er  gu  beffen  Urteil  t)egt.  „Sein  Urteil 
in  fold)en  ©adjen  galt  mir  bi§  jefjt  immer  als  ^rüfftein."  Unb 
am  ©eptufj  fagt  er:  „öd)  ftel)e  nid)t  an,  Sein  Urteil  unb  ba» 
be§  spU)itippu»  at§  37id)tfd)uur  angunepmen,  nad)  ber  id)  meinen 
Seben»ptan  abnteffen  fomte :  benn  eud)  gät)le  id)  gu  ben  SSorfämpfern 
unter  ben  Oon  (£f)riftu§  un§  gegebenen  Befreiern  unb  Errettern,  ba 
e§  gitt  ba3  tjeitige  ©oangelium  üott  Steuern  au§  tiefem  Sunfet  ber 
Untoiffenfjeit  toieber  mtüerborben  tjergufteffen.  Unb  ba§  fage  id)  ja 
nid)t  um  eitern  Of)ren  gu  fd)tneid)efn !  Semt  Söenige  haben  toie 
it)r,  at§  itnbefiegte  Befreier  ber  d)rifftid)eit  SSelt,  bie  Söiffeufdjaft 
ber  ed)ten  Sl)eologie  gereinigt  unb  bie  2Saf)rt)cit  üott  örmtpum  frei* 

x)  G.  II.  21  ©.  205.  @3  ift  ber  §it  23f.  59  ertüäpnte  23ricf  oenit 
31.  Öu(i  1531. 
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gemacht."  ©o  legt  er  beim  bent  beutfdjen  Reformator  bie  Srage 
oor,  ob  er  ben  gmang  gum  Slbettbma^I  unb  bie  bamit  üer= 
bnnbene  SDrohung  b er  23erf>annung ,  bie  eine  „©djfachtban! 
ber  ©emiffen"  unb  eine  Verleitung  ber  ©chmadjen  gur  Unrebtid)leit 
feien,  mirHicf)  für  eoangefifd)  ^alte.  Sr  fefber  hätte  e!  für 
bcffer  gehalten  fo  etmal  nid)t  51t  tfyun  in  einer  ©ad)e  „m  et c£>  e 
nidjt  ben  öffentlichen  ^rieben,  fonbern  allein  bie  Se= 
toiffen  angeh  e."  „2Bcnn  id),  fo  ungefähr  fchitbert  er  feine  per= 
föntiche  ©teffung  §ur  ©ad)e,  nicht  gum  Stbenbmaht  gehen  mitl, 
moburd)  ich  meine  .ßuftimmung  gu  Ölofampabl  Rnficfü  belennen 
unb  mein  Semiffen  befteden  mürbe,  fo  muh  id)  aulmanbern.  Sch 
mürbe  ba!  trof$  bebeutenbeut  23ermögcn!üerfuft  nid;t  ungern  thun, 
ja  e!  als  Seminn  anfehen :  mcnit  ich  3U  Süd)  aulmanbern  lönnte. 
Stber  fo  meit  fort  fann  ich  nid;t,  ich  toürbe  meine  Familie  ruinieren, 
©onft  aber  fann  id)  nur  in  faiferüd)e!  Sebiet  aulmanbern ;  unb 
bort  lehrt  man  mof)f  bie  Segenmärtigfeit  bei  maf)ren  Seiber  im 
©acrament,  aber  e!  mirb  bort,  mie  bu  mohf  meifjt,  allerlei 
Stnbere!  gelehrt  mal  nicht  bem  unüerf äffcf)ten  Süange* 
tinm  gemäfj  ift.  ©0  ftef)e  ich  gmifchen  SEhür  unb  Stuget!"  — 
Ron  einer  Sfntmort  miffen  mir  nichts,  bod)  fonnte  2Imerbad)  mie 
er  nad;  einer  Sfufietung  Sutherl,  bie  er  bem  Rat  oorhielt,  oermuten 
burfte,  ber  guftimmung  bei  Reformator!  fid)er  fein  (f.  oben  ©.  86) 1). 

Reue  Vor t ab ungen.  Unterbeffen  gefd)ahen  meitere  ©d)ritte. 
Sl  mürben  am  16.  Sufi  (dageb.)  mehrere  SBiberftrebenbe,  barunter 
Ruterbad)!  &feinba!fer  greunb  Sunfer  ßuj:  .ßeigfer,  su  2fuguftinern 
üorgefaben  unb  binnen  brei  2Bod)en  fid)  gu  fcf)icfen  gemahnt  unter 
Rnbrofmng  bei  Ranne!.  dod)  fd)ob  fid)  bie  Sjefution  hinan!, 
der  Rat  hatte  burd)  SRanbat  oom  9.  Suni  augeorbnet,  baf?  nadi 
ber  britten  SRahnung  burd)  bie  Rannf)erren  eine  VorfteCfung  oor 


x)  Sn  ben  Stongcptcn  SlmerbadjS  I).  IV.  15  befinbct  fid)  audj  eine 
Überfettung  jenes  befannten  Briefe»,  ben  2)tcIand)tf)on  bon  ©pcicr  aus 
t.  S-  1529  an  Öfolampab  über  bie  SlbcnbntafjfSfrage  fdjrteb  (Corp.  Re- 
formatt.  I.  ©.  1048),  ibüriu  er  bie  Sutf)erifd)e  £ef)re  gegen  Dfolautpabs 
©riinbe  berteibigt,  aber  in  freunbtidjer  SBeifc  bon  beut  unnüßen  disputieren 
abrät  unb  tuiinfdjt,  baß  einige  fromme  üDtänner  bie  ©ad)c  miteinanber  bc= 
fpredjcn  mödjtcn.  @S  muß  einen  Sfocd:  haben,  baß  Slmcrbad)  ben  langen 
latein.  33rief  iiberfeßte.  §at  er  il)n  ctma  feinem  State  ober  einigen  StatS- 
gliebern  borgetegt? 
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beut  üerfamntelten  fRat  folgen  fülle.1)  Son  feinem  (Bonner  Xheobor 
Sranb,  bec  bamafS  9iat§l^err  unb  Xeputat  mar,  erfuhr  nun  Slnter= 
bad)  gelegentlich  (Sf.  74),  ber  fRat  habe  bie  gange  Slngelegenf)eit 
an  fid)  gezogen  unb  Wolle  mit  allen  freitnbfchaftlidj  öerhanbeln. 
XaS  gibt  il;m  Hoffnung,  man  werbe  il;m  ben  gewünschten  Sluffdjub 
gewähren.2)  Sitte  itnb  Mage  bereinigen  fid>,  wenn  er  (21.  Slug. 
Sf.  73)  an  (SraSmuS  fdfreibt :  „Mochte  man  bocf)  auf  djriftlidie 
Siebe  hören,  bie  nicht  ba§  Sfyre  fud)t,  fonbern  langmütig  unb 
gütig  ift,  alle»  glaubt,  alle§  hofft !  (Sinft,  unter  bem  Sßapft,  llagteu 
wir  über  Mtedjtfdjaft :  fdjöne  Freiheit  jef$t,  wenn  fie  fo  fortfahren." 
SBirflidf  würbe  er  halb  barauf,  ©amftag  ben  9.  ©ept.,  (Xageb.) 
oor  IRat  geloben  fantt  anbern.  Xie  Saunf)erren  berichteten  über 
ihre  Verhöre.  97ad)bem  bann  Sttjc  geigier  befonbcrS  üorgenommen 
worben,  legte  man  allen  furg  unb  gut  bie  güage  oor,  ob  fie  fid) 
fügen  wollten  ober  nicht.  Slmerbad)  rebete  über  bie  „geiftlidje  Ziehung", 
wieberholte  feine  Sitte  um  0üift  bi»  Oftern,  bie  er  gunt  ($ebet  um 
©rlenchtung  unb  git  Mtchfragen  benü^en  wollte,  fprad)  üom  Glauben 
als  einer  ($5abe  (55otte§  unb  oon  ber  chriftlidjen  Siebe,  auch  öom 
©ehorfam  unb  beteuerte  feierlich,  bah  er  ©ut  unb  Seben  gänglid) 
ber  ©brigfeit  weihe  (Sf.  79).  Slber  ber  Sefclfeib  lautete :  „alle 
bie  in  Safet  leben  wollen  füllen  meinen  Herren  gehorchen  unb  gunt 
Xifch  gehen"  (Sf.  75). 

Urteile  ber  grettnbe.  Salb  nachher  fcfjrieb  gafiuS  über  baS 
Serl)ör  an  einen  britten  (f.  gu  Sf.  75) :  „Man  hat  ttnS  neulich  gemelbet, 
bah  Slmerbach  gunt  gweiten  Mal  oor  97  er  o ’S  97t cl; t e r ft it h l  ge= 
ftanben,  wie  einft  ipauluS,  unb  fid)  als  lautern  &hriften  erwiefen 
babe.  3d)  fantt  nicht  auSfprechen,  mit  welchem  Sob  unb  ^ßreiS  wir, 
bie  wir  ihm  wohl  wollen,  biefe  9tachrid)t  begleitet  haben."  SlnberfeitS 
fehlt  eS  and)  nicht  gang  an  entgegengefetjten  Mahnungen.  SDer 
treue  Mnftanger  greunb  Xf)omaS  Slaurer,  ber  fdwn  früher  (f.  Sf.  11) 
feinem  ©tubiengenoffen  bringenb  gugefprodjen  hatte,  war  (Snbe  ©e.p= 
tcntber  in  Safel  unb  rebete  für  SlnterbadfS  Sleibcn  mit  ihm  felbft, 
unb  mit  einem  ber  Deputaten,  fdjrieb  auch  an  ©folampab  beSWegett 
unb  au  Sltnerbad) :  er  fülle  feiner  Saterftabt  treu  bleiben,  fülle 
aud)  Slbenbmahl^gemeinfchaft  mit  feinen  Mitbürgern,  wenn  eS 


a)  f.  gunt  Xageb.  9.  @cpt.  unb  oben  @.  79. 

2)  fo  aud)  in  beut  unbatiertcn  förief  an  @ra»uutS  9ir.  7G. 
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irgenb  ntöglidj)  fei,  nicht  üermeigent :  „beim  ba§  mirb  bid)  mit 
beffern  ©hriftett  bereinigen  al3  bie  fittb,  gu  benen  bu  bp  begeben 
mürbeft ;  bie  $olgegeit  mirb  e§  offenbaren,  mie  e§  fchon  fetgt  funb= 
bar  ift  benen,  bie  lauter  auf  ©hriftum  I)offen."  (23f.  77). 

Sa§  Sagebud)  über  ben  ©atgenfrieg  unb  gmeiten 
Äappelerfrieg.  2öät)renb  fo  bie  perf  Pulpen  Angelegenheiten 
Am  erb  ad)  3  in  lebhafterer  Unruhe  pmebten,  mar  bie»  nicht  minber 
ber  $all  mit  beu  Angelegenheiten  feiner  23aterfrabt  23afel  unb  ber 
©ibgenoffenpaft.  Aud)  biefe  ©reigniffe  Verfolgt,  roie  natürlich,  ba» 
Sagebudi  im  Keinen  toie  int  großen.  |)ier  foK  nur  baran  erinnert 
merben,  al§  an  allgemein  belannte  Singe.  3U  3uni  wbb 

Anfangs  Suli  märe  beinahe  ein  üftachbarfrieg  au§gebnpen  gmipen 
23afel  nnb  Solothurn  megen  eines  ©afgenS,  ben  bie  Solothurner 
bei  ©ernten  errichteten  auf  einem  gur  Sanbgrafpaft  Silgau  ge¬ 
hörigen  unb  barunt  boit  93afel  rechtlich  beanfpnpten  ©renggebiet. 
Schon  ftanb  in  23al§tal  ba§  |>eer  ber  Solothnrner  gum  AuSrüifen 
bereit,  fchon  mar  in  23afel  ba§  Aufgebot  ergangen  :  ba  gelang  e§ 
beu  eibgenöffifchen  Vermittlern  bie  ©egner  gum  frieblpen  Vertrag 
gu  bereben.  So  mürbe  auf  einem  Sage  in  Aarau  am  15.  Auguft 
1531  ber  „©algenfrieg"  unblutig  beenbet,  unb  Vafet  Vergptete  um 
be§  f^riebenS  millen  auf  ermorbene  Rechte.  ©3  that  bieS  ben 
evangelipen  SOUtftänben  Vern  unb  Zürich  gu  lieb.  Senn  fchon 
mar  ein  unvergleichlich  mistigerer  ®antpf  in  ber  ©ibgenoffenpaft 
im  Anjuge,  ben  man  burd)  Verfianblungen  noch  gu  verhüten  ftrebte: 
ber  IReligionSfrieg  gmifcheit  ben  fatholipen  f^üitf  Orten  unb  ben 
reformierten  ßantonen.  Sie  ^auptmomente  berührt  Anterbad)  alle 
in  feinem  Sagebuche,  inbem  er  febeSmal  fo  obfeftiö  als  möglich  baS 
©epef)ene  notiert.  ©3  finb  bieS  folgenbe  Alte  beS  betrübenben 
|)anbel§ :  bie  Vepanblung  über  ben  ^roviantabplag  unb  bie 
^reigebung  beS  ©oangeliumS  in  ben  innern  Kantonen  auf  beut 
Sag  gu  Vremgarten  am  22.  Aug.  mo  bie  V  Orte  nicht  mehr 
erfdfienen ;  ber  VermittlungSverftp  ber  Strapurger  auf  beut 
23urgertag  ber  ©vangelipen  gu  23a fei,  am  15.  Sept. ;  meitere 
VerutittlungSverfipe  für  Aufhebung  ber  Sperre  im  September  gu 
Aarau,  von  mo  man  unverrichteter  Singe  am  8.  Oft.  püircitt, 
meil  Zürich  nicht  nachgeben  mollte,  mährenb  Söafet  bagu  bereit  mar ; 
AuSgug  ber  Sugeruer  am  10.  Oftober  ttub  Schlacht  bei  Pappel 
am  11.  Oft.,  mo  gmiitgli  fällt;  Vafel  gieljt  mit  500  SJbann  aus 
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ant  13.  Oft. ;  ba§  ungfücffid)e  (35 c f e cf) t  aut  (bubet  in  bcr  9iad)t 
Dom  23.  gum  24.  Oft.,  mobei  aud)  Vagfer  beteiligt  ftnb  ;  §meiter 
Sfu§gug  ber  93a3fer  mit  500  bttann  am  27.  Oft. ;  Vermittlung 
ber  ©cfyiebteute  unb  Vebinguugen  bcr  (Sieger  im  Säger  gu  Vficfen^ 
torf  unb  auf  bern  Stag  gu  Vremgarten,  1. — 5.  Üftoü. ;  nodjntatiger 
Singriff  unb  Slücfgug  ber  $ürcf)er  an  ber  ©ifjtbrücfe  unb  am 
3ürd^er'©ee,  (7.  8.  3toü.)  morauf  gu  Vajcf  neue  Lüftungen 
gemacht  merben ;  enbfid)  ber  einfeitige  $ricb enSfdjfufj  $ürid)3, 
ba§  non  betn  fäumigen  Vern  im  ©tief)  gefaffen  mirb,  20.  9too. ; 
fdjfiefdid),  ba  aud)  Vern  gum  ^rieben  geneigt  ift,  ficf)t  fid)  Vafef, 
ba§  non  ben  Statf)ofijd;en  bebrof>t  unb,  nad)  §erau§(fabe  aller 
Vunbe§briefe  mit  ©oangetifdjen,  i)oticrt  ift,  unüerbient  ber  lluguabe 
be3  Sieger»  überlaffen  unb  auf  Vern§  Qmrfpracbe  angemiefen, 
22.  97üü.  1531. 

©l)mpatf)ic  mit  ben  ^atffolifdien.  (p  famt  uit§  uidjt 
munbern,  ba$  burd;  affe  Objeftimtät  ber  Veridjte  burdjf  dämmert, 
mie  2fmerbad)§  ©pntpatf)ien  gur  ©eite  ber  fatf)ofijcf)eu  Sauber  neigen, 
(berne  oernimmi  er  bladjridften  non  ber  ^römmigfeit  berfelben.  SDafs 
beim  SfuSgug  bcr  ©djmpger  eine  loeifje  Staube  fidf  auf  if)t  Vaitner 
gefegt  f)abe,  f)ätt  er  für  Verbürgt,  ebenjo  ba§  Sob  itjre»  ernften 
(35otte§bienfte»  mit  „$itd)=  unb  ®rü£gattg  unb  Veten"  (Stageb.29.Oft.). 
@r  ermähnt  bie  23erid)te  entfaffener  (befangener  non  ber  mifben 
Vef)aubfuug,  bie  fie  im  fatfmtifdfen  Säger  fanben  (30.  Oft.),  redjt 
im  (begenfap  gn  übertriebenen  eüaugefifdjeit  (berüdjten  —  bie  fefbft 
auf  bcr  Mangel  üerfünbet  mürben  —  non  unmenfdjfidjcr  (braufam* 
feit  bcr  V  Örtijd;en  (22.  Oft.). 

Stabe!  gegen  ,ßüricf>  unb  .Qmingfi.  9iid)t  unbeutfid; 
üerurteift  er  ba§  Verfahren  ber  3^vctler^  iüe'^  \'K  ^ie  Stoggcnbttrger 
unb  Stf)urgaiter  in  ©d)u|3  genommen  hätten  gegen  bie  V  Orte,  bie 
bereu  Obrigfeit  maren ;  meif  fie  ebenfo  bie  SSeefener  üeranfaftten 
ihren  eigenen  Herren  in  (bfaru§  unb  ©d^mpfi  ben  Sßroüiant  abgu- 
fdjneiben.  (5  9toö.  „hie  ift  gu  merden"  it.  f.  m.)  (Sr  fdjeint  eine 
beiffame  güdjtigung  bcr  Zürcher  bariit  gu  fef)en,  bafj  fie  nadf  beut 
Ungfüd  „gang  buftig  morben"  mährenb  fie  früher  „ctma»  frifdjer 
maren  af§  üieffidjt  ©oangefif^en  giemt,"  inbem  fie  ben  Sßrooiaut 
nid)t  eröffnen  mofften  unb  be§f)atb  ®ricg  auf)obeu.  $ricg  um  be§ 
(Soangefium§  miffen  ift  bem  (bernüt  Sfmerbaip  überhaupt  ein  tut* 
überminöfiefjer  Sfnftof;.  SDa§  üor  aflent  tabeft  er  aud)  an  ,3miug(i, 
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lüenit  er  fpäter  gegen  PßornaS  33taurer  ftc£)  jo  äußert  (93f.  82) : 
„Sn  ber  Ä'riegSfrage,  morin  bu  meine  Meinung  ßören  mittft,  ftimme 
icß,  furg  gejagt,  mit  bir  überein.  Set)  glaube,  baß  $mingti  ein 
rebtießer  Sftann  (»bonus  vir«)  gemejen  fei ;  aber  eS  jeßeint  mir, 
er  ßabe  in  ber  Ausbreitung  ber  ©aeße  Gßrifti  aueß  oorn  ©einigen 
etmaS  b)in§utt;un  motten.  ASogu  biefe  |jeftigfeit  in  einer  ©ac£;e  beS 
janftmütßigen  (SoangetiumS  ?  Sßogu  ba§,  baß  nicbjt  nur  bie  ge¬ 
meinen  §errfcßaften,  fonbern  aueß  Söejen,  Poggenburg  itnb  Anbere, 
bie  eS  gar  nichts  angieng,  üerantaßt  mürben  ißren  ©brigfeiten  ben 
s)3roüiant  gu  Herren,  gteießfam  fie  gu  äeßten  ?  ©ber  ßat  nießt 
9ßautu»  geboten  fogar  ben  Reiben  Abgaben,  ,ßott,  (Sßre  n.  A. 
gu  geben." 

©fotampab  über  ben  Ä'rieg.  Sn  ben  iprebigten,  bie  in 
biejen  Pagen  natürtieß  oft  bom  $rieg  unb  oon  ben  Parteien  fpraeßen, 
üerfäumt  Amerbact)  nießt  auf  atte  Äußerungen  biefer  Art  gu  merfen 
unb  fie  51t  üergeießuen.  PetamoniuS  Simpurger  nennt  bie  ßatßolifett 
fitrgmeg  „©otttoje"  (Pagebitcß  9.  Suti),  rechnet  ben  Sßapft  unb  atte 
bie  QJott  miberftreben  ober  bie  gagßaft  finb  in  ber  ($efaßr  gu  ben 
„Anticßriften"  (Pgb.  12.  Üftoü.).  üffterfmürbiger  noeß  finb  einige 
Aufbietungen  ©MampabS  auf  ben  t^rieg  in  feinen  ißrebigten  über 
bie  SeibenSgejcßicßte  naeß  SftarfuS.  Am  17.  ©ept-  oerteibigt  er 
3mingti  noeß  gegen  feine  Pabter,  bie  ißnt  oormürfen,  er  ftaeßte  gunt 
Kriege  auf.  „ABer  baS  reb,  ber  reb  mie  ein  tugenßafft  man."  (Sr 
tßue  nicßtS  anbereS  atS  „bie  Safter  ftrafen",  b.  ß.  ba»  S3öfe  rügen, 
mie  e§  jeber  ^rebiger  tßun  müffe,  „unb  baS  tßue  ,3mingtt  mie  ein 
ißropßet."  ®riegetifcßer  tautet  bie  Siebe  3  Page  oor  ber  fö'appeter 
©eßtaeßt  (Pgb.  8.  Olt.),  atS  bie  93a§ter  ©efanbtcn  in  Aarau  ficß 
nachgiebiger  geigten  atS  bie  güreßer.  „©0  eS  ba§  ABort  ©otteS 
anbrifft,  baß  baS  erßatten  merbe,  fott  man  tpb  unb  gnot  baran 
feßen.  ©0  finb  man  ettieß,  bie  berfen  baS  mut  nitt  ufftßuon ;  aber 
oor  gßten,  bo  e§  fronen  galt  (Aufbietung  auf  baS  tßenfionenneßmen), 
bo  maS  jebermann  f repbig  (tapfer)."  Unb  batb  oerteibigt  ber  ttfebner 
aucß  ben  ttfetigionsfrieg.  (Ss  ift  nad)  ber  Cappeler  ©d;tac^t  (Pgb. 
15.  ©ft.).  Per  Pejt  ift,  mie  bei  ber  ©efangenneßmung  Sefu  sißetruS 
baS  ©eßmert  gießt,  „ttttait  bürfe,  bemeift  ©fotampab  meittäufig, 
fö'rieg  füßren  gunt  ©cßuß  beS  eßrifttießen  ©taubenS.  Pann  erinnert 
er  an  bie  ^raftifen  unb  $efet  (b.  ß.  Untauterfeiten),  meteße  bie 
Vr  ©rte  angemenbet  ßätten  gur  Unterbrücfung  beS  (SoangetiumS,  fo 
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baff  er  fie  rtic^t  (Sibgenoffen  «ernten  tonne."  „Wan  wifj  wot,  wer 
bie  figett,  bie  wiber  bag  wort  nnb  nitt  wellen  tiben,  bag  man  bag 
teftament  bt)  inen  tefe."  Unb  am  fotgenben  Sonntag  (Xgb.  22.  01t.) 
gietjt  er  gunt  fetben  0e;rte  bie  Sdfriftftette  dttattt)  äug  26,  53  bei. 
(„0ber  meineft  btt,  baff  id)  nidjt  tonnte  meinen  Sater  bitten  n.  f.  w- 
eg  muff  atfo  gefeit").  2Bo  bie  Schrift  beutlid)  jage,  baf;  wir  etwag 
beiben  müßten,  ba  füllen  wir  aCteg  tragen.  2öo  bag  nic£)t  beuttid) 
fei,  ba  foften  wir  ttng  für  bag  offen ttidfe  233 o ^ t  üerteibigen. 
liefen  Saf$  fielet  ber  Uugteger  itt  beit  fotgenben  SSorten  beftätigt,  ba 
ber  (Soangetift  (Stjriftum  fagen  täfjt :  itfr  feib  auggegangen  atg  gu 
einem  SCftörber  mit  Sdjwertern  ttttb  mit  Stangen;  „atg  ob  er 
fagen  wottte :  gegen  Räuber  barf  man  bie  SBaffett  brauchen  [!] 
Unb  eg  ift  einerlei,  ob  eg  ein  eingettter  Räuber  fei  ober  ein  gattgeg 
|)eer,  bag  bie  ®ered)ttgfeit  unterbrüden  witt.  SDann  gog  er  log 
gegen  bie  Wetctfe  fdfrciett :  Wo  ftotft  bag  in  ber  gfdfrifft,  bag  man 
triegen  foft  ober  guo  tot.  fdftagen  ?  (Sr  antwortete :  bift  bu  ein 
oberteitt  ttttb  Weift  nitt,  bag  in  ber  fdjrifft  befolgen  Witwen  nnb 
waifen  gn  befctfirmen,  fo  fjanbteft  btt  mitt  böfer  congcienfj.1)  „9J?au 
weift  wot,  wer  nitt  tjatt  üorn  erften  wetten  friben  Ratten  nnb  bie 
geretfitifeitt  nnberbrucfett ;  tigt  ttüf3  bran,  eg  fig  ein  morber  ober 
ein  gattfs  tfer ;  wiber  fotcEje  fott  man  fedften  unb  witwen  unb  waifen 
befcbirmett."  3um  dritten  9Jtat  berührt  Öfotamüab  bagfetbe  STtjema 
eine  28ocf)e  fpäter  (£gb.  29.  01t.),  ittbem  er  bie  fatfcf;en  beugen 
gegen  (St)riftum  oergteidft  mit  ben  V  0rten  „bie  fjaben  bag 
(Soangetium  üerbant,  figett  nüfc  beffer,  bau  bie  fatfdj  funntfctjafft 
(b.  1).  ^eugnig)  wiber  (Stfriftnm  geben.  2Sag  man  inen  üertraue? 
Womit  er,  fagt  Umerbact),  anbeutete,  baff  ber  ®rieg  gegen  fie  ein 
gerechter  fei."  .gugteid)  tabett  ber  ^ßrebiger  bie  Sauen  unb  bie 
falfdfe  $riebengpartei  in  ber  ^eimat :  „eg  feien  and)  Siete  ba,  bie 
bo  twn  ben  hingen,  fo  befdfedjen,  tadfen.  £>ag  ©ott  «tief?  erbarmen. 
Sig  ein  frummer  btnotbropff  in  ung,  fo  fotten  wir  uitg  bie  fad) 
toffen  ernftticf)  angtegen  fttt.  3)att  fo  ntatt’g  fcf)ott  fef5  oernteint  gu 
richten,  fo  wurb  mau  wot  üit  üerf)eif;en,  aber  were  tjunbertmot, 
bnfentmot  böfer  bait  Oortfin."  0fotatnpab  ift  atfo  aud)  ttad; 

*)  S)tc  ©bangelifdjen,  namcnttid)  bie  3ürd)cr,  besagten  fid)  aud)  über 
23erfotgungen  it)rcr  ©taubenggenoffen  burd)  bie  V  Orte ;  f.  g.  23.  bag  3ürd)er 
Dtcdjtfertigunggfdjrcibcn  üom  9.  @ept.  1531:  2tbfdjiebe  <3.  1137;  unb  bie 
23erbrennung  beg  ^farrerg  3idob  Staifcr  burd)  bie  @d)iut)3cr. 


ßminglis  Tob,  n a  c£;  ben  95ertuften  üon  Pappel  unb  üom  ©übel 
für  bie  Fortführung  beS  Krieges. 

SlmerbadjS  perförtlicf;e  Zeitnahme  am  Ä'rieg.  9D7an 
fann  fid;  beuten,  mit  melier  (Stimmung  Hmerbad),  ber  biefem 
Kriege  fo  abljolb  ift,  baS  Stufgebot  entgegennahm,  baS  ihm  befahl, 
mit  beut  erften  23aSler  StuSgug  mitgugiehen.  (Sr  tonnte  fid)  burcfe 
Stellung  eines  ©rfafemanneS  üon  ber  Pflicht  frei  machen  (33f.  78 
unb  81),  mobei  er  inbeffen  feinem  ©raSmuS  üerfidfert,  eS  fei  feines- 
megS  oor  bent  SBaffenbienft  getoefen.  Taff  ihnt  übrigens 

baS  Sdücffal  feiner  SSaterftabt  fehr  51t  bergen  geht,  täfjt  ber  Ton 
in  ben  testen  Säfeen  beS  Tagebuches,  ba  er  33afel  üon  feinen  23er- 
bünbeten  preisgegeben  ficht,  beuttich  burchfühten.  ©0  unterläßt  er 
auch  nicht  beS  fäumigen  Benehmens  ber  ferner  gu  ermähnen,  mie 
fie  „gmach  bargu  thetten"  (Tgb.  26.  Oft.),  unb  mie  fic  „mit  ben 
fenbcnt  nitt  hoben  meften  fd)lahen"  (Tgb.  28.  Oft.). 

DfotampabS  Sßrebigten.  28aS  mir  fonft  noch  aus 
ÖfolampabS  i)3rebigten  burd)  Sfnterbad)  üernehnten ,  bezieht  fich 
mehrfach  auf  bie  Stellung  ber  ^rebiger  unb  ihre  Aufgabe :  ihre 
Unentbehrlichteit  für  ben  ©tauben  (17.  Sept.) ;  ihr  SBort  atS  üon 
©ttgeln  ©otteS  ;  ihren  Tienft  an  Oranten  unb  Sterbenben  (8.  Oft.) ; 
it)r  offenes,  mutiges  ©inftehen  für  ihre  Sad)e,  gteichmie  ©hriftuS 
frei  öffentlich  rebete  in  ben  Schulen  (29.  Oft.) ;  ihr  Stecht  Sünben 
gu  rügen  15.  9toü.).  ©S  fehlt  auch  nicht  an  ernften  fitttidjen 
Mahnungen  gur  Tapferfeit,  gur  Selbftüerleugnung,  gum  Sefämpfen 
ber  Safter  u.  f.  m.  9Jtit  befonberer  Slufmer  ff  amfeit  fobann  merben 
bie  neuen  ^irdfenorbnungen,  mirb  ber  23efud)  üon  ^ßrebigt  nnb 
Kommunion  unb  baS  ©rternen  üon  ^irchentiebern  burd)  bie  Fugenb 
eingefchärft,  baS  ©eba'hren  ber  SBiebertäufer  ftrenge  getabelt.  SSir 
erfahren  hiebei  manche  ©ingelheit  über  Stimmungen  unb  Vorgänge 
in  Söafel :  üon  SSerfitdjett  bie  ©eremonien  mieber  herguftellen,  üon 
Kleinmut  nach  ber  Stieberlage,  üon  Schelten  über  bie  ^ßrebiger,  üon 
Unorbnung  in  ber  SSermaltung  ber  ®irchengüter ;  aber  audj)  üon 
ftrengem  Verfahren  beS  9tateS  gegen  unüorfi^tige  Sieben.  Slm 
meiften  aber  gielft  baS  bie  23ead)tung  unfereS  ^ufmrerS  auf  fid), 
maS  bie  ijkebiger  üon  ber  Mangel  herab,  fd)ettenb  ober  redjtfcrtigenb, 
über  ben  Slbenbmahtägmang  fagen.  So  Öfolampab  am 
13.  Slug.  31t  SDtarfuS  14,  1  (unb  nach  gmei  Tagen  mar  Dftern) : 
Söie  man  31t  ben  feiten  ber  Fuben  bie  nicht  für  ßinber  FSraet 
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tjiett,  metdje  ba§  Samnt  nicht  mottten  effen,  jo  Tratte  man  auch  je^t 
bie  nicht  für  ßfyriften,  metdje  nic£;t  gutn  3ifch  be»  |)errn  get)n 
mottten.  —  SRan  gminge  niemanb  bagu ;  mer  aber  nid)t  gehen 
motte,  mie  man  gegen  ben  anber§  ^erfahren  fömte  at§  fo,  baff  man 
ihn  aubfchtiefje  ?  E3  üertmtte  fttf)  bamit  mie  mit  ber  Stugfdjtiefmng 
au»  einer  3unft,  bereit  Statuten  gu  Ratten  fidi  einer  meigere.  Ebenfo 
am  15.  Dltober :  „(Sine  Dbrigfeit  habe  (Sematt  dmifttidje  ©rbnuug 
gu  fe^en  unb  bie  Sfyrigen  bagu  gu  batten ;  fie  gminge  barum  Rie= 
ntanb.  ©o  fei  e§  auch  mit  ben  ©acrantenten.  ©o  menig  burcb 
bie  (Sefefje  gegen  ©iebftaht  unb  Raub  Semanb  gegmungen  merbe 
ein  rebtidjer  SRann  gu  fein,  fo  menig  fei  bie  Vefiimmung  über  ben 
Stbenbmabtybefucb  ein  .ßmingen.  2ßer  aber  jene  nid)t  batte,  gelte 
at§  Stufrübrer  —  atfo  and),  mer  biefe  nicht  batte,  atl  llncbrift.  J) 
3)er  Reformator  untertäfft  e»  aber  aitcb  nidjt  baüor  gu  manten, 
baf$  man  ba»  9tbenbmaht  ohne  rechten  (Stauben  geniebe,  nur  meit 
e»  bie  ©brigfeit  haben  motte.  E§  gebe  ßeute  bie  rot)  erttärien : 
menn  man  fie  hiefie  auf»  RidRhaub  gehn  nnb  auch  ba  effen,  fo 
mottten  fie  e§  auch  tbuu,  fie  gtaubten  aber  nid;t§  meiter  at§  bab 
ba  Sßein  unb  Vrot  fei.  —  ©otcfien  ßeuten  märe  e§  beffer  nie  ge= 
boren  gu  fein ;  fie  mürben  ben  £ot)n  be§  Sßbarifäer^  unb  3uba§ 
empfahen." *  2) 

©t)nobe.  ©fotampabä  3: ob.  Ziemlich  eingebenb  mirb 
im  Tagebuch  über  bie  (3te)  ©tynobe  oom  26.  ©ept.  1531  bericb  tet 
unb  ber  Snfmtt  üon  ©totampabl  Rebe  miebergegeben,  bie  mit  einem 
Vefenntni»  be3  (Staunens  enbete  unb  jeben  gur  Entgegnung  auf= 
forberte,  ber  e»  mibertegen  motte.  2tmerbach  erttärt,  er  habe  ge- 
fcbmiegen,  meit  er  nie  ÖtotampabS  dReinung  oom  ©alrament  habe 
mibertegen  motten,  fonbent  nur  fie  noch  nicht  habe  g tauben 
fönneit.  3um  testen  9Rat  trat  bamats  ber  Reformator  Oor  feinem 
gangen  Vott,  oor  ftaatticben  unb  firdftichen  Vertretern,  mit  mächtigem 
2Borte  auf,  gteichfam  ba§  Xeftament  beffen  übergebenb,  maS  er  burd» 
aufopfernbeS  Strbeiten  ihnen  at»  bteibenbeS  (Sut  erroorben  hatte. 
Vatb  nahm  ben  Erntübeten  unb  nont  Kummer  um  bie  eoangetifche 

5  ®icb  fcfjcint  ber  ©tun  ber  ©teile  gu  fein.  Slnterbad)  ftcf)t  barin 
eine  Slnfpiclung  auf  örpnacu»  unb  tabelt  bab  finftre  SBefcit  (austeritas) 
CfolantpabS. 

2)  2lnberc  Söortc  Pon  St'an3ctrcbnern  über  bie  2lbcnbmal)l3ftücf)tigeu 
f.  25.  3unt  unb  12.  9toP. 
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Sadje  in  ber  Eibgenoffenfdjaft  Sliebcrgebrüdten  eine  heftige  $rau!= 
(feit  weg ;  er  ftarb  in  ber  $rül)e  beS  24.  91ovember§. *) 

Slüdblid  auf  ba§  $5 a r  1531.  So  ging  ba§  ntett= 
würbige  Sal)r  1531  gu  Enbe.  gurüdblidenb  fagt  ?lmerbad)  and) 
von  feinen  perfönlidfen  (Srlebniffen  (23f.  81  mit  2lnm.) :  ,,Sd)  I)abe 
nie!  gelitten,  unb  befonberS  l)at  ber  Vergangene  (Sommer  mid)  ver- 
fd)iebenartig  mitgenommen.“  —  ,,Sd)  bin  gwar  leiblich  rec£)t  wol)l 
gewefen,  aber  am  ($cmütl)  fjabe  id)  fdfwer  gelitten,  benn  id)  lebte 
in  taufenb  Göttien  unb  in  einem  fo  bellagcnSwertljen  Staat  als, 
glaube  id),  nie  einer  getoefen  ift.  $Bielleid)t  wäre  eS  mir  leichter 
gewefen  ßeibe§franfl)eit  gu  tragen  als  fo  ferneres  Seib  unb  Kummer 
ber  Seele.“  —  ,,£)od)  l)abe  id)  bie  tragifd)e  Spannung  be§  Scljau* 
fpietS  fo  beftanben,  bafj  id)  bei  ben  23erül)mtcn  nid)t  wenig  91  ul)  nt 
bavontrug ;  aber  ba§  fdjreibe  id)  nic£)t  mir,  ber  id)  nichts  bin, 
fonbent  meinem  ^eitanb  Ef)riftu§  gu ;  unter  feiner  Seitung  allein 
werbe  id)  and)  bie  ^ataftroplfe  nid)t  unglüdlid)er  Oollenben  tonnen.  “ 
(Sr  fd)liej3t  ben  langem  23rief :  „SOlöge  ber  -fpeilanb  El)riftu§  be= 
wirten,  baff  allein  fein  Söort  bie  SDladft  gewinne,  möge  er  fein 
9lntlif3  über  uns  leud)ten  laffen,  bafj  wir  auf  beiben  Seiten  unfern 
Eigenwillen  abtl)un,  bie  üblen  ®eWol)nl)eiten  abtlfun,  unb  nid)t  ba? 
llnfre  fud)en,  fonbern  wa§  El)rifti  ift."  2öie  ernft  e§  il)m  mit 
biefen  SBorten  war,  and)  in  |)infid)t  auf  feinen  eigenen  bisher  nod) 
feftgelfaltenen  Eigenwillen,  füllte  bie  golgegeit  erweifen. 

31  uf  nad)  ®6le.  Sw  SJlärg  1532  erfdfieit  ein  23ote  ber 
Univerfität  SDöle  in  ißurgnnb  unb  überbractjte  Slmerbad)  eine  vor* 
läufige  Slnfrage,  ob  er  einen  9tuf  als  orbeutlidjer  Sßrofeffor  ber 
SuriSprubeng  annetmten  werbe.  föalb  folgte  aucl)  burdf  ben  abgc= 
fanbten  91l)etor  biefer  Slnftalt  bie  förmlid)e  fSerufitng  mit  bern  3ln= 
gebot  einer  l)ot)en  23efolbung,  mit  ben  efyrenvollften  gufidferungen 
unb  freunbfdfaftlidfften  Einlabungen  (93f.  84  A.  B.  C.).  Eben  war 
Dftern  Vergangen  (31.  SJlärg),  unb  bie  $rift,  bie  fid)  Slmerbad)  in 
ber  5lbenbmal)lsfact)e  vom  91at  erbeten  unb  wiewohl  nid)t  auSbrüdlid), 
fo  bod)  tl)atfäd)lid)  erhalten  Ifatte,  war  nun  abgelaufen.  SDent 
EraSmuS  t)atte  er  fdfon  !urg  guvor  feine  $tnfid)t  von  ber  Eud)ariftie 
—  eS  ift  itnveränbert  bie  früher  angegebene  — •  mit  ber  $mge  öor= 
gelegt,  wie  er  fiel),  falls  er  von  neuem  gebrungen  Würbe,  benennten 

*)  3)a3  falfdjc  ©critd)t  über  feinen  £ob  unb  beffen  toaljre  Itrfacfjc 
berührt  2lutcrbad)  in  23f.  85. 
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falle.  SDic  Pfarrer  Würben  ifat  oljne  Zweifel  Bei  feiner  abweidfenben 
Sluffaffuttg  bleiben  (affen,  wenn  er  nur  teilneljme.  SDod)  wiberftrebe 
e§  fant  felbft  fo  gu  fyanbeln.  Unb  bofa  toiffe  er,  baff  bie  (ßriefter 
ober  Pfarrer  am  ©aframent  nidfts  änbern,  nicbt§  bagu  tfam  unb 
nid;t3  baoon  nefanen  tonnten.  ©r  füljle  fid)  alfo  ermutigt  e§  bod) 
faun  gu  tonnen,  ofate  ner(e^te§  ©ewiffen  ((Bf.  86).  Sn  äljnlidfant 
©iune  fdfrieb  er  um  biefe  3eit  an  ©nbolet  (gu  (Bf.  86).  ©iefer 
antwortete  ifan  u.  a.  „SDaff  ber  fo  niete  Satyrtjunberte  beftänbig 
non  ber  allgemeinen  $ird)e  geübte  (Braud)  nidfa  ofate  (Billigung  bc§ 
(»eiligen  (Seiftet  foldje  $raft  tonne  gehabt  Ifaben"  unb  führte  al§ 
(Beweis  bafiir  „bie  SBunbertlfaten  all  ber  Zeitigen  Männer  ber 
$ircf)c  an,  bie  fie  in  ber  ©nabe  ber  $reunbfd)aft  ©otteS  getrau 
tfatten :  biefe  a((e  müfsten  ja  ©otttofe  unb  ©ottentfrembete  geWefen 
fein,  wenn  fie  (Brot  anftatt  ©faifti  Seib  unb  etwas  ©efdjaffeneS 
ftatt  beS  ©dfafaferS  als  ©egenftanb  ber  Anbetung  unb  (Bereitung 
erwälfat  gälten.“  (HlS.ob  nidft  and)  bei  bogmatifdjem  Srrtum 
fromme  ©efinnung  unb  Mitteilung  non  ©otteS  ©nabe  möglicfawäre !) 
Vtt;nbid)  muff  ©raStnuS  feinem  $reunbe  geraten  fabelt,  ber  faäter 
(Httenft.  3,  Hbfcffn.  8)  berichtet,  baff  „üfadperftänbige  unb  gelehrte 
Seute,  benen  ©ott  feine  ©aben  wunberbarlid)  unb  üor  Hubern  in 
HuSlegung  ber  ©dfrift  mittlfailte,  ifat  ermahnt  Ratten,  oon  bent 
©enteng,  aus  ©infalt  ber  SBorte  [b.  fa  ber  ©infefjuugSWorte]  ge= 
fogen  unb  bnrfa  bie  Stirdfe  fo  oie(  Saifae  l)er  gehalten,  nidjt  alfo 
leidfalid)  abguftelfen."  ©o  blieb  Hmerbad)  immer  nod)  fern,  wie= 
wolfl  er  offenbar  über  bie  ^uläffigteit  beS  ©djritteS  fefjon  fdjwanteuber 
geworben  War.  SDodj  beriet  er  fid;  über  feine  (Berufung  uad)  (£>öle 
mit  ben  Deputaten,  ben  ftaatlifaen  (Borgefe^ten  ber  Unioerfität,  wie 
man  wolfa  gegen  fan  gefinnt  fei,  inbern  er  gugleid)  ertlärte,  tro| 
bem  elfaenöoden  unb  pefuuiär  vorteilhaften  (Rufe  wolle  er  „lieber 
in  feinem  (Bat erlaub  benn  anberSWo  fein,  unb  gu  ©rtfaltung  ber 
fünfte,  fo  viel  ifait  möglich,  lieber  feilten  sperren  uut  wenig  als 
fremben  um  grofje  (Belohnung  bienen."  ©c  erhielt  erntutigenben 
(Beffaeib  „mit  ernftlidfer  ©rmatjnung,  bafa  er  fid)  oon  feinem  (Bater= 
laub  nicht  äufferu  fade,  weil  ber  (Rat!)  ifan  geneigt  fei  unb  an  ad 
feinem  ßeben,  wie  er  bisher  gelebt,  eine  gute  (Bergttüguug  t)abe" 
(Httenft.  3,  Hbfdfn.  10).  ©omit  erbat  er  fid)  oon  ben  (Dolanerit 
guuäfaft  eine  längere  $rift  unb  rebele  mit  feinen  Hngetfarigett.  ©S 
geigte  ftfa,  ((Bf.  88)  baff  bie  ©attin  feine  groffe  Suft  gur  HuS* 

23  nr cf  l) ar b  t ,  23.  OlmerOacQ  u.  b.  Sleformation.  7 
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manberuug  batte  unb  ber  ©djmiegeruater  feilte  einzige  STodjtcr  meg= 
gieren  gu  (affen  gögerte ;  audf  beftanb  ber  9tat  auf  ber  oertragl' 
gemäßen  halbjährlichen  Äünbigung  (ogt.  $3f.  32).  ©o  fdftug  ei¬ 
ben  9tuf  um  bie  9Jiitte  bc3  tOtai  enbticb  ab  (93f.  87),  eine  (Snt- 
febetbung,  roeldje  bie  Freiburger  Ratgeber  FafiuS  un'5  @ra§mu3 
tmrau^gefeben  datiert.  „SDu  mufft ,  äufjerte  (Sra§mn?,  beitte  eigene 
©timmung  beiueu  9tatbgeber  fein  taffen.  ütöäreft  bu  beut  |jof(eben 
nicht  fo  abgeneigt,  fo  märe  bie  ^ßrofeffur  in  ®öte  eine  nortrefftidje 
SSorftufe  bagu  (meit  in  S3urgnnb,  alfo  in  faifertidjer  ^errfebaft  ge= 
legen).  Unb  bod)  miirbeft  bu  bort  nicht  ebne  ^antpf  tebren  fönnett ; 
aber  beine  9tatur  miberftrebt  beut  3al^en  tote  beut  |>ofteben.  SD  u 
bi  ft  ein  gab  me?  |>au?tbier.  Unb  gegen  ©otter  fämpfen  febtägt 
in  ber  Sieget  nicht  gut  au?.  —  Unb  menn  bu  ücrmöbnte?  ®inb 
auch  tmn  ber  SQtutterbruft  bid;  trennen  fönnteft,  fo  fiitb  bod)  Söeib 
unb  Äinb  unb  bie  Zuneigung  be?  ©djmiegeroater?  (eine  gleichgültigen 
|)iuberuttg3grünbe.“  —  S)ie  (Sbaraftergeicbnung  be?  (Sra?ntu?  ift 
treffenb.  SDic  SBaterftabt  aber  butte  tmn  2lmerbach?  Slnbänglidffeit 
ben  benfbar  größten  ©eminn,  baf3  ber  ebte  ©eift  ibr  erbatten  blieb 
gu  reidfent  SBirfett  in  Stunft,  SSiffenfdfaft  unb  bürgerticbent  Seben. 

Fm  eite  (Sing  abe  an  beit  9t  at.  (Sin  Sab1*  fpäter,  um 
Dftern  1533  (13.  3Iprit),  gibt  er  auf?  neue  ein  lauge?  ©dfriftftüd 
(Stftenft.  9tr.  3)  an  ben  9tat  ein.  $urg  Oorber,  am  22.  9Jtärg, 
febärfte  ber  9tat  in  einer  (Srfanntnifj  an  bie  ^ßfarrberreit  unb  ©eet* 
forger  feine  frühere  SRabttuttg  gttm  33efuth  tmn  fßrebigt  unb  9lbenb= 
ntabt  ein,  ba  man  feinen  gn  SSeffermtg  ber  ©ittcu  u.  f.  m.  ertaffetten 
SJtanbaten  nicht  nachlebe.  2Öer  aber  biefe  öäterlidfe  (Srmabnung 
öeraebte,  überfdfreite,  auf  feinem  (Sigenfimt  ferbarre  unb  anbere  bautit 
ärgere,  gegen  ben  muffe  er,  „fo  mir  ed)ter  [miiUidj]  eine  rechte 
d»riftentid>e  ©berfeit  genannt  fitt  metten",  mit  ©träfe  einfebreiten. *) 
$ln  ber  ©ßnobe,  bie  batb  nad;ber,  am  12.  SÜtai,  gehalten  mürbe, 
an  ber  ©?matb  9Jtt)couiu?  al?  Öfolampab?  9tad)fo(ger  ben  (Sib 
teiftete,  mürbe  unter  anbertt  Etagen  aud;  bie  über  „3$eraddung  ber 
Mysteria  Bei"  taut.2)  SBieber  mirb  baffer  Slmerbacb  gunt  9lbeitb' 
mabl^befitd)  gemahnt,  ©eine  tSittfdfrift  nun  an  ben  9tat  mieber* 
t;ott  bie  früheren  91erfid;erttngen,  baff  er  feinem  Mitbürger  „git  tieb 

*)  Antiq.  Gcrnler.  1.  @.  80  B  unb  81  A.  —  Falter?.  S3it)t.  23eitr. 
§.  SUrdfcngefd).  i8af.  I.  9tr.  47.  —  Slugjug:  Dd)?  VI.  85. 

2)  Stirct).4(rd)tb  C.  IV.  l.  189—190. 
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ober  teib"  fern  geblieben  fei,  fonbern  „bie  mit  uttfer  prebicanten 
ettma?  in  ber  ufiteguitg  ber  mortten  [b.  f).  ber  ©ittfepung?morte] 
mm  gmeinent  »erftanbt  tarieren  —  bie  ict)  bifjtfer,  mttidft  ufj  grob= 
beitt  mitte?  üerftanbt?,  nit  I)ab  mögen  üaffen  ober  begriffen  —  : 
bormitt  id)  mir  fein  urtteit  nemnte,  bin  id)  mir  51t  guot  unb  uiemanbt? 
ge  tepb  ftiflgeftanbeu  unb  mit  rnineit  mittburgern  f;inguo  nit  gangen, 
ba?  id)  funft  ge  tfyuon  ein  fröib  gelebt  t)ett."  (Sr  fprid)t  bei  biefent 
Uintafi  mieber  feinen  ©tauben  an  bie  ©runbmat)rt)eiteu  be?  ©Triften- 
tum?  mann  unb  fd)ött  au?  unb  eutmidett  feine  Stuffaffung  oon  ber 
S3ebeutung  be?  ©aframente?,  baff  nänttid)  „in  beut  nad)tmot  marer 
tpb  unb  btuot  ©fyrifti  mart)  af  ftengtid)  unb  er  ber  gftatt  be?  brott? 
unb  min?  gegenmürtig  fet)  gegeben."  ©eine  2tuffaffung  ift  bie 
tutberifdfe,  unb  bie  ©djritte,  bie  er  feit  ber  23efprecf)tutg  mit  bent 
9?at  im  §erbft  1531  getban,  fabelt  itfn  nid)t  eine?  anbent  über= 
geugt.  3um  ©dftuff  eiftärt  er,  er  begehre  attegeit  für  fid)  9)M)rung 
be?  ©tauben?,  itrteife  . über  nientanb ,  öermerfe  and)  ninttanbe? 
Setjre  „attein  ma?  id)  nit  üerftott  ober  faffen  fann,  bo  ffanb  id) 
giittid)  ftitt."  ©ein  23egef)reu  fei  nur:  2Bat)rt)eit;  meitn  biefe  bei 
ben  Unfern  fei,  fo  möge  ©ott,  „ber  bttrd)  feinen  ©ob  it)n  ba^e 
motten  tebenbig  machen,  it)nt  bie  ©nabe  be?  SSerftänbniffe?  mitt'tfeiten 
unb  feinem  tobten  ©entütf)  ben  tebenbigen  ©eift  feine?  SBorte?  cin= 
gieren."  Anbent  er  enbtid)  in  aßen  bürgertidfen  ©in gen  ©etforfam 
ocrfprid)t,  bittet  er  in  ©emiffeit?fad)en  um  ©utbuttg  unb  $reif)eit 
„bi?  uff  bie  ^Berufung  ©otte?,  ber  t>iHic£;t  ginn  testen,  fo  id)  uff 
beut  rechten  23au  nit  mere  —  biemit  id)  nüfj  anber?  beger  bau 
SBerfränbnifj  ber  SBatfrbeit  —  beut  23eget)renbeu  itod)  filtern  2Bort 
geben  unb  beut  ®topfenben  uffttiuon  murt." 

©ob  be?  ©öd)t erteilt?.  SBenn  id)  ttid)t  irre,  fo  tautet 
bie  ©pradje  bemütiger,  ergebener,  freier  oon  allem  ©igenmitten,  at? 
ba  Unterbad)  gum  erfreu  SJtat  in  biefer  ©adfe  öor  ben  üiat  trat. 
Hub  memt  ber  apoftotifdfe  ©prud)  maffr  ift,  baff  ber  ©taube  nid)t 
jebermaun?  ©iug  ift,  fo  bemät)rt  fid)  aud)  ba?  attbere,  ba?  gutuat 
in  ©tauben?fragcit  gitt,  baff  e?  ben  Uufridftigeu  ber  -fperr  getingen 
täjft.  ©eitler  t)atte  unfer  ^'cunb  fd)mere  feiten  burd)tebt:  guerft 
bie  ©rangfat  be?  $at)re?  1531,  ton  ber  mir  it)n  fcfyott  reben  I)örteu; 
bann  aber  aud)  ßeib  in  ber  Familie.  3tnt  20.  Sunt  1532  ftarb 
ba?  ältere  feiner  beibett  ©öd)terd)en,  llrfuta,  brei  unb  eilt  t)atb 
Sat)re  alt,  ein  ®inb  „über  fein  Sttter  ftitg  unb  tiebtid)."  ©er 
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Sdinterg  naljnt  bem  überaus  gärttid)  Hebettbett  bater  faft  fein 
eigene?  Setbft,  jo  baff  er  in  ber  gotge  gefäbrlidj  trau!  mürbe.  „gd; 
muffte  mobb  fdfreibt  er  einem  greunbe  (bf.  89.  90),  baff  jie  ge= 
bereit  mar,  um  aud)  mieber  gu  fterben,  bafi  man  ba?  Uitöermeib* 
tid;e  tragen,  nicht  beKagen  fott,  baff  unfer  .fjeitanb  ßbriftu?  ba? 
SMjt  l)abe  gurüdguforbern  ma?  er  gegeben,  enbticb  bafs  ba?  Äiitb 
au?  bem  gantmertbat  51t  ber  emigen  unb  magren  greube  gerufen 
morbeit  fei.  ®a?  fagte  mir  bie  Vernunft  mo^I,  unb  ic£)  biett  mir 
bie  SBeifpiefe  non  ©teicbntutb  ber  mitten  in  ä^ididien  fällen  üor, 
aber  bie  SSaterliebe  mar  gu  mädftig,  at?  baff  icb  biefe  (Stimme  red)t 
bören  lonnte.  ®od)  burd)  ßtjrifti  ©nabe  l)abe  id)  batb  barauf 
alte  befüntmerniff  mieber  non  mir  gerafft."  Sind;  ßra?mu?  mahnte 
if)n  git  männlicher  Haltung  in  einem  froftigen  Xroftbriefe,  ber  fcf)cn 
einige  ütöodfen  fpäter,  mit  ftitiftifdier  ßrmciterung,  in  einer  erneuten 
brieffantmtung  f)erau?gegebcn,  nur  baüoit  geugni?  abtegt,  mie  menig 
ber  für  eigenen  (Sdfmerj  fo  eutpftubtidfc  Sftann  beit  Scbmerg  ber 
öermunbeten  batertiebe  51t  üerftebeit  unb  31t  tröffen  öerftanb. 

Stmerbad}?  ©tauben?bef  enntni?.  (Sine  neue  unb  batb 
te^te  (Stapfe  be?  Kampfe?  um  beit  Stbenbmal)t?gmang  bitbet  ba? 
ßrfdfeineit  ber  ba?ter  ®ottfeffion  int  Januar  1534,  auf 
mefdje  ficb  atte  ^Bürger  octpftidfteit  mußten.  (Der  bruber  bafitiu?, 
ein  nod)  im  !att)otifd)en  ©efe|e?mefen  üottig  befangener  —  mie 
mir  barau?  fetfeit,  baff  er  an  Slmerbacb?  öorgeblicbent  gfeifebgenuff 
gur  gaftengeit  (e?  mar  feilte  grau,  bie  at?  SBöcbnerin  beffett  be- 
öurfte)  argen  Stnftojf  uat)m  (bf.  96)  —  mar  beut  befemttui? 
äitgfttidj  au?gemid)en  unb  nad)  Neuenbürg  gu  bottifaciu?’  Scf)mieger= 
oater  öerreift.  SDa  fallt  gu  Stmerbad)  fein  greunb  Sßaut  ^britgio, 
Pfarrer  gu  St.  ißeter  unb  barnat?  dteftor  ber  Uniöerfität,  unb 
forfebte  im  üftamen  be?  State?,  ob  er  mot)t  batb  fid;  gttr  $tbenb= 
mabt?teitnabme  bwBeitaffen  mürbe,  betn  Slat  liege  ntebr  baratt 
©efetjrte  unb  ©ebitbete  at?  9?eid)e  bei  fid>  gu  bebatten :  er  erfueft 
aber  au?meicbettbe  Stntmort  (bf.  94).  ÜJßeitige  STage  barauf,  am 
21.  gebt*.,  gab  ibm  gu  Rauben  be?  dtate?  SImerbacb  ein  eigene?, 
tafeinifcb  üerfajfte?  ©tauben? b efenntni?  ein.  SBa?  ben  gnbatt 
biefe?  merfmürbigett,  febönen  befenntniffe?  betrifft,  fo  Oermeife  icb 
auf  bie  SBiebergabe  be?fetben  im  4.  Stftenftüd.  |)ier  nur  fo  fiet : 
ber  berfaffer  bemeift  bur  in  ber  £bat,  baff  er  beit  Saframentftreit 
genau  üerfotgt  unb  feine  tiefere  bebeutung  üerftanben  bot-  ßr  gebt 
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bautnt  nad)benfenb  auf  ba?  Bcrhättni?  Dont  tlbeifinntichen  gum 
©inntichen  ciu.  (Sr  macht  ficf)  (Sebanfen  barübet,  ma?  man  fid;  nad; 
beit  (Süangetien  unter  beut  ßeib  (Stmifti  fomohl  gur  $eit  be?  irbiftfjen 
Sebeit?  Se)u  at?  nad;  feiner  2tuferftef)ung  51t  beiden  habe.  (Sr  fiet;t 
bie  (Sefaf)r,  bie  barin  liegen  lann  (nid;t :  muff),  in  ber  ©chrift, 
namentlich  in  ben  lehrhaften  5lbfd)nitten  berfelben  X r open  angu= 
nehmen ;  bie  ©chriftmorte  freuten  i(;m  babitrd;  ihre  $uüerläffigfeit 
unb  ftärfenbe  Ätaft  gu  Verlieren,  barunt  glaubt  er  an  ber  „(Segen^ 
märtigfeit  be?  magren  ßeibe?  (Sljrifti  im  ©acrament"  feftfmlten 
gu  müffen.  Sbber :  tmm  fatholifdjen  begriff  be?  SJJ e^opfer§  ift 
er  frei.  Rach  Sutber?  Sluffaffung  mill  er  nicht  eine  natürliche 
(Segenmart  im  Brot,  fonbertt  eine  gmar  fubftautielle,  aber  eine 
faf  rauten  tli  die,  b.  h-  eine  für  menfd)tid;e  Vernunft  (meld;e  „burcb 
ba?  ©d)mert  be?  (Seifte?  ntüffe  ertöbtet  merben")  unbegreifliche, 
munberbare  Bereinigung  üoit  (Seiftigent  unb  £eiblid)em :  unter  ben 
©aframenten  be?  Brütet  unb  Sßeine?  gebe  (Sfmiftu?  un?  feinen 
mähren  £eib  unb  fein  Blut.  SJiit  ben  Reformierten  gel;t  er 
barin  einig,  bafi  babci  bie  ^jauptfadje  ber  (Staube  fei,  bitrd;  ben 
allein  bie  heitfame  unb  tebenbigntad)enbe  Riejsung  gefd;et;e ;  burcb 
biefe  aber,  bie  eben  gur  (Scmedung  unb  $Dief)rung  be?  (Stauben? 
un?  geboten  werbe,  merbeit  mir  umgeftattet  in  ba?  SSefen  (S^rifti 
unb  geminnt  er  in  un?  (Seftatt.  Riefiung  ot;ne  (Stauben  fei  ber 
Stob,  mer  ohne  (Stauben  effe,  ber  effe  ficf)  ba?  (Seridjt.  3lm  ©cf)luf$ 
[teilt  er  fid;  ben  ©äpen  ber  Ba?ler  $onfeffion  gegenüber:  „alte? 
ma?  barin  beut  Ricänifdfeu  ©pntbolnm  entjpridjt,  glaube  id)  fo  ge= 
mifj,  baff  id)  fetbft  einem  (Snget  üont  glimmet  ber  mir  aitbere?  Oer- 
fünbete  feinen  (Stauben  fdfenfen  mürbe."  2lnbere  ©äpe  aber,  mie 
ben  00m  freien  Sßillen,  üon  ber  Sßräbeftinatioit  läfjt  er  bahingefteltt 
bi?  auf  beffere  Betehrung  au?  ber  ©d;rift.  (Sr  beruft  fid;  auf  eine 
©tctte  ber  feit  Öfolampab  gebräitdjlichen  Ba?ter  ®  irdjenlitnrgie, 
bie  nach  Bertefung  bc?  ©pmbolum?  anbre  Prüfet  frei  ftellte,  ohne 
bariiber  femanb  „freüenttid;  gu  oerurteiten." 

gmet  © d; r i f t e n  Bufjer?.  Stlmerbacl)  nimmt  am 
Rbeubmaht  teil.  (S?  folgten  Stage  unb  SBodfen  gefpannter  (Sr- 
martung,  ma?  für  eine  Süntmort  auf  biefe  Steigerung  unb  ma?  für 
meitere  ©dfritte  be?  SRagiftrat?  gefchchen  mürben.  Rod;  am  (Snbe 
be?  5tprit  bauerte  unheimliche?  ©tillfdjmeigen  (Bf.  102).  Rber  ba 
i'hat  fiel;  itnermartet  eine  S£f)üre  auf,  burd;  metche  ber  tauge  ©ebemmte 
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uub  ©eäugftigte  jum  erfehnten  $iel  gelangen  !onnte.  ÖS  maren 
$tt>ei  ©Triften  beS  ©traPurgerS  Martin  Vul^er,  bie  jmifdjen  bei* 
9lbenbmahBlehrc  SutbcrS  unb  bei*  ©chmeijer  eine  Vermittlung  zu 
begrünten  fitesten  (f.  barüber  ju  Vrtef  98  unb  104).  2IB  bei* 
lutherifd)  gefinnte  ©emeinbeparrer  ftleinbafeB  ÜEßolfgang  SBiffeu' 
burger  feinem  ©enteinbegenoffen  2luterbad)  VuprS  9verf) tf er t i gitn g  an 
bie  Mirdjeu  ju  fünfter  in  Sßeftfalen  über  brachte,  bie  anfangs  M  ärj 
1534  erfcfjienen  mar,  ba  erfannte  bei*  fiefenbe  fofort,  melcf)e  ermüitfdjte 
SBirfung  biefe  Verfolgung  für  feine  Perfon  l)aben  fönne.  „®ic 
©trapurger  uuterfdjeiben  fid)  ganz  menig,  ja  gar  nid)t  öon  SutherS 
Meinung  unb  befeniten  baS  ©leicfje  mie  bie  alte  £ird)cnlef)re,  au^- 
genommen  bie  ©ranSfubftantiation  unb  bie  (Sonfccratiou"  (Vf.  98). 
Valb  fam  bie  zweite  ©d)rift  VutjerS,  an  beit  Vifdjof  öon  2löraud)cS 
geridjtet,  l)injn  unb  fpäter,  anfangs  1535,  eine  ähnliche  beS  2lm* 
brofiitS  Vlaurer  (Vf.  105).  ©d)ien  auch  ^unädjft  fiuther  noch  nidjt 
einöerftanben,  ba  er  eben  einen  heftigen  2lusfall  gegen  bie  Reformierten 
tl)at  (Vf.  100.  101),  fo  gelang  eS  bod)  bem  unermüblidjen  ©trafj* 
burger  Vermittler  im  ©ejember  1534  ju  Gaffel  mit  Melaucphou 
eine  oorübergebenbe  (Einigung  1; erb e i^ nf üf> r eit .  Vafct  zeigte  fid) 
bantaB  bcrfelbeu  geneigt.  ©md)  fdjon  ef)e  baS  gefrf)cl)cu  mar,  fd)cint 
fid)  Rnterbacb  im  ©emiffen  frei  gefüllt  §u  haben,  nunmehr  in  bie 
2lbenbmabBgemeinfd)aft  mit  feinen  Mitbürgern  einzutreten.  „Fd) 
molttc,  fo  oft  üon  (Sinzeinen  ober  Vel)örben  gemahnt,  nid)t  länger 
als  Unbeteiligter  an  biefent  heiligen  Mahle  bezeichnet  merben,  ba 
id)  ücrnabm,  baff  man  barin  „nid)t  bie  blofjen  Seichen,  fonbern  bie 
Slnmcfenheit  (Shrifti  fclbft  unb  baS  mahrhaftige  (Sffen  feiltet  eigenen 
SeibeS"  erlernte  (Vf.  104).  „®cnn  mie  tonnte  id)  ba  öon  fern 
bleiben,  ba  eS  bient  „zu  ©rmeduitg  unb  ©tärfitng  beS  ©laubenS ; 
maS  fag’  id)  „bient"?  oiclmchr  bemirft  eS  ja,  baff  mir  in  (prifto 
leben  unb  ©brifttB  in  uns"  (Vf.  105). 

M  o  t  i  o  e  z  u  91  m  e  r  b  a  cf)  S  ©  n  t  f  d)  l u  ff.  ©omi t  mar  bei* 
Smiefpalt  gehoben,  bei*  VonifaciuS  nun  feit  Sahnen  non  feinen 
eöaugelifdjcn  Mitbürgern  getrennt  hatte ;  unb  jmar  burch  (Sntgcgcn* 
tommen  üon  beibeit  ©eiten  her.  ©od)  oornehmlid)  öon  feiner  ©eite. 
Tie  ©timmuug,  in  bei*  er  fief)  einft  falt  ben  tird)lid)en  (Siuridjtungcn 
gegenüberjuftellen  öerfipt  hatte  als  profaner  mie  unter  Xitrfen,  als 
einer  ben  ©ott  nid)t  zur  Rebe  ftelleu  merbe  menn  er  and)  tiid)t  jum 
©aframent  gel)c :  bicfeS  referüicrte  Fernbleiben  öon  ben  £>eiBmitteln 
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ber  iiirdje  war  mcber  feinem  (Sfjarafter  angemeffen  noch  in  feiner 
feigen  Steilung  möglid).  Seine  für  ‘ftreunbfdjaft  embfängtidje  unb 
ber  freunbfdjafttidjen  Mitteilung  bebiirftige  Aatur  hätte  ed  auf  bie 
tätige  nicht  über  fid)  gebracht  frentb  unb  fatt  gegen  feine  Umgebung 
ju  bleiben  in  beut,  mad  itjm  bad  t)eitigfte  Sebürfntd  ber  Seele  mar. 
(Sr  lonnte  uidjt  Raubein  mic  ,3aUu^  ih™  am  5.  Sej.  1534  fcfjrieb 
($u  Sf.  103) :  ,,-petrud  lebte  mitten  in  Sabtjton,  b.  I).  in  Aom, 
ohne  Malet,  mähren b  ^itbad  unter  ben  Apoftetn  oertoren  gieng. 
Aßenn  id)  bei  (Sud)  motjncn  inüfjte,  mürbe  id)  unter  ben  Abtrünnigen 
ohne  Sangen  für  mich  leben  unb  mit  ©ott  in  3uberficf)t."  Aber 
eutfdjeibeuber  nod)  mar  bad  innere  Motiü.  Sou  ^ttgcttb  auf,  burd) 
bad  Seifpiet  bed  Saterd  nttb  ben  ©cift  bed  (Stternhaufed  gemö^nt, 
batte  fid)  Amerbadjd  ^rönonigleit  in  jener  and)  bem  £atf)oticidmud 
befauntcu  Aicfjtung  bemegt,  metdjc  fpäter  im  „^ietidnutd"  mieber- 
lehrte  unb  bid  iud  (Sytrent  ficb  audbitbete.  3)ie  Setrad)tuug  bed 
Reibend  Gfjvifti  unb  ber  ©cnu§  ber  grudjt  feined  Sebed  im  Saframent 
mar  biefen  frommen  ein  befonbered  Sebitrfnid  iljrcd  geifttidjeu 
hebend.  ®ad  fpüreu  mir  Amerbadjd  Aßorten  beftäubig  an.  Unb 
bie  Sefdjäftigung  mit  ben  Sdjriftmorteu  unb  itjrem  urfbrüngtidjen 
Sinn  tonnten  itjit  barin  uidjt  gleichgültiger  madjcu,  menn  er  and) 
bie  ^irdjentetjre  in  manchen  Stitcfcu  oermarf  unb  nodj  metjr  bie 
Unfitten  bed  ^apfttumd  unb  bed  SUerud  oerabfdjeute.  hierin  unter' 
fdjeibet  er  fid)  mefenttidj  unb  im  innerften  ©runbe  oon  feinem  be¬ 
rühmten  ^reunbe  (Sradmud,  ben  er  atd  ^beat  ocrebrte.  (Sradmud 
üertor  über  feinem  an  £eib  unb  Seele  immer  fräulticher  merbettben 
^dj  bie  ©efnubljcit  ciited  thatfräftigen  (Shriftentumd.  Amerbach 
gab  fein  $d),  b.  h-  eine  Saufbahn,  bie  itjit  in  ber  Mett  oietteidjt 
$u  gtänjeuber  Mirlf  amfeit  hätte  führen  lönnen,  preid  um  feine 
Seete  rein  $u  ertjatten.  Aicht  untfonft  hade  er  ernfttidj  unb 
aufrichtig  bie  Mattheit  unb  nur  (Shriftum  gefudjt.  (Sr  fanb  cnbtidj 
beibe.  So  gemann  er  auch  tnieber  inneren  ^rieben  unb  greubigleit 
$unt  Mir  len  unter  feinen  eüangetifdjcn  Mitbürgern. 


5.  IrieMidjcs  Wirken  in  bcr  f)  Eimat. 

1535—1564. 

Sdj  tuolt  lieber  in  mijnem  Datter= 
lanbt  bau  anberSfoo  ftn.  unb  3U0 
crbattung  bcr  fünften,  fo  bil  mir 
miigtid),  lieber  münen  tjerren  umb 
menig  bau  fröntbben  umb  grofs  be- 
fotbung  bienen. 

(Yfmcrbad),  Slftenftüd  9h\  3,  10). 

®te  ^veunbe  über  Sinter ba cf) 3  Übertritt.  Slmcrbadjd 
(Schritt  muffte  in  altgläubigen  Kreifen  Sinftoff,  in  ber  ^eintat  jebetu 
falls  2iuffel)en  erregen.  Kannte  ntan  ilm  boefj  als  beit  ber,  mit 
allem  äßiffeu  unb  fßerftanb  audgerüftet,  bebarrtid)  ben  Sinforbcrungen 
ber  fird)lid)en  unb  mcltlidjen  33el;orben  entgegengetreten  mar.  3  mar 
finbe  id)  nidjt,  baff  bic  nä elften  grennbe  beSl)alb  ctmad  miber 
il;n  batten.  (Sradntud,  bcr  halb  barauf  (im  Sommer  1535  f.  31t 
Ü8f.  108)  rt ad)  böafel  prüdfebvte,  um  fein  tebted  .S ebensjaOr  f)ier 
jugnbringen,  bleibt  mit  feinem  jitngern  ^reunb,  ber  unberänbert  treu 
um  ben  SUternben  unb  Kraulen  beforgt  ift,  in  ungeftörter  ©enteilt' 
fdjaft;  ebenfo  ber  alte  3afdü>.  Sie  entfernteren  ©enoffett  tonnte 
natiirlid)  eine  fic  nidjt  berü^renbe  Slngelegenl)ett  nod)  oiel  meniger 
bent  anbänglidjen  ßeben§=  ttitb  StubiengefcUfrten  cntfrembeit.  So 
bauert  mit  Sofnd  unb  dHontaigue  in  Sloignon,  mit  Sllciat  in  Italien 
ber  Slricfmecbfel  fort  bid  an  bereu  Sebendenbc.  Sllciat,  buref)  bad 
Sdjidfat  mie  bitrdj  feine  b  ob  eit  Slttfprüdje  an  ©elb  unb  O'brc  nod) 
mehrmals  l)iu  unb  ber  gemorfen,  feierte  1533  öon  SßourgeS  nad) 
Italien  jurüd  (),  lehrte  bi  er  ber  Üieibc  nad)  in  fpabia,  Bologna, 

0  Stinüiitg,  ©efd).  b.  beutfrf).  9ted)tsnnff.  I  @.  255  mit!  iljn  erft 
153G  priidfebren  taffen.  Stttcin  ber  23rief  an  Slmcrbad)  G.  II.  14  @.  104, 
ber  batiert  ift  Mediolani  XIII  Kal.  Novemb.  1533  mclbet  bic  gefdjebenc 
fHücffcbr:  er  fei  Oon  feinem  dürften  mit  dignitas  senatoria  befdfeuft,  fülle 
in  Tieinensi  gymnasio  lefeit.  —  Ser  frühere  93rief,  XY.  Kal.  Maias  1533 
fommt  noch  aus  23ourgc3 ;  ber  fp  fitere  (@.  105)  IV.  Id.  Maias  1534  aus 
^aoia.  —  SScitere  Briefe  SUciat« :  bis  S.  143  biefcS  iöaitbeS. 


‘pabta,  gerrara  unb  —  311m  britten  Rial  —  'pania,  mo  er  am 
12.  Januar  1550  ftarb.  gtt  miffenfcfjaftlicften  Singen  gab  er,  ttadj 
bcm  3eugnis>  eiltet  Jüngern,  fo  üiel  auf  Rmerbacft,  ba3  er  faft 
alle  feine  Scftrifteit  öor  ber  ^erambgabe  burcf)  jenen  itberlefen  lieft 
unb  fid;  feinem  Urteil  unterwarf.  x)  Saft  er  jur  Religion  itt  tuet 
fii  hierin  $Berf)ältni3  ftanb  al3  fein  Radler  greunb  unb  fiel)  3  eit  lebend 
mit  einem  „(Sradntifcften  Ciftrifteutum"  begnügte,  ift  feftort  früher 
bemerft  morben  (0.  40).  Oi  e  n  gierig  bagegen  nnb,  faft  mödjtc  matt 
ed  üermuten,  menigfteud  müttfeften,  and)  fteil  d  begierig  ert'uubigt  fid; 
ber  eine  ber  Slotgttonefer  grettnbe,  Rtontaigne,  ttadj  beit  neuen,  non 
alter  Srabition  abmcicftenbctt  fircftlicften  Sitten  ber  fernen  bentfefteu 
Stabt,  bie  ifttu  ein  non  bort  ^ergefontutener  fo  eiulabenb  gefdjilbcrt 
bat :  mie  man  ba  täglicft  jtueintal  ©ottedbienft  halte  unb  prebige 
3m*  Relcfmung  bed  Rolfed,  bie  Streitfucftt  abgeftellt  ftabc  (?  ?), 
für  bie  5lrmeit  forge,  bagegeit  00m  ^ßnrgatoriitut  unb  beit  (Gebeten 
für  bie  ©eftorbenen  nid;td  miffen  mollc.  Ri outai'gtte  mödjtc  mohl 
non  feinem  Rnterbadj  eine  genaue  Scftilberuttg  biefed  frommen  'Sebent 
oerttebuteit,  namentlich  and)  fid)  ben  SBortlaut  uitb  (Eftarafter  ber 
^ßrebigten  oorftellen  fönneit.  „  Riid;  üerlangt  mäefttig  ttadj  biefer 
eurer  fo  djriftlidjeu  Söeife  fclbft  31t  leben"  (Rf.  110).  (Stma  ein 
jgaftr  ttadj  biefer  Slufterung  ftarb  ber  Sdjreiber,  ald  angefeftener  unb 
begüterter  Stmualt  feiner  Heimat.  Softie  bagegen,  ber  im  fpätcru 
Sehen  ttodj  ©riedjifd;  lernte  uttb  fid)  glikflid;  Verheiratete,  führte 
bie  ^orrefpouben3  noeft  länger  fort,  frcilid;  oft  ne  baft  mir  iftreit 
Rbfcftlitft  fontrollieren  fönneit.  —  (Einer  aber  ber  alten  greun be 
foitutc  fid)  mit  Rmerbacftd  fürmlicftcut  Übertritt  31t  bat  Reformierten 
nicht  befreunben.  (Sd  mar  (Sol mann  R i) ft ,  früher  $artl;äufer  itt 
SSafel  uttb  £>audfreunb  bei  ben  Rnterbadjen,  feit  ctma  1530  mit 
einer  Eßfrünbe  31t  SÖettingeit  bebaeftt  uttb  31t  R>atbdftut  ald  Haplan 
tftätig.  OOcit  ernftlicfter  Rüge  fprid) t  er  feilt  Rtiftf allen  and  (43 f.  113) 
barüber,  baft  „fein  geliebter  jgerr  unb  greunb  von  ber  Kommunion 
ber  (Sftriftlidjen  31t  ben  (Sqfefterfdjett  ttttb  ^minglifdjen  gefallen  fei." 
gn  Raben  uttb  Ritrguub  ocrmunberteit  fid)  viele  Saiett  unb  (belehrte 
über  Rmcrbacftd  Abfall  unb  nähmen  ttut  fo  mehr  Rrgernid  baratt, 
ba  er  ald  eilt  (Belehrter  unb  Scftriftfunbiger  gelte.  Sic  ©d)rift 
aber  gebiete,  mit  folchctt  Sehern  „feine  ©eineiufcftaft  31t  haben,  fie 


0  ©crtHtfiu-j  Rtarftaker  attRafiltudSlmerbach,  ben  Softn  :  0.1121 2. 42. 
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nicßt  einmal  jtt  grüßen  auf  ber  Straße,"  gefeßmeige  bemt  gar  bie 
Kommunion  non  ißneit  ju  nehmen.  3Jcit  aufrichtigem  SSebaueru 
ßält  er  ißut  nor,  mie  er  manchen  33aSler,  „ber  iQer^  unb  21ugen  auf 
31m er 6 ad)  rießtete  unb  allen  Sroft  auf  ißtt  fetzte",  nun  aueß  jum 
$all  verleitet  ßabe.  —  Saß  aud)  ber  Sdjmieger  nater  unb  feine 
Familie  ftreug  3 um  2IIteu  ßiclten,  mirb  21merbad)  feine  (Stellung  nicht 
erleichtert  Ejabcn.  Senn  mit  allen  blieb  er  in  greunbfcßaft  unb  Siebe 
nerbunben,  nermoeßte  alfo  —  mie  bie  ©ntfcßulbigung  gegen  feinen 
trüber  33afiliuS  jeigt  bei  2lttlaß  beS  haften  brecßcttS  (33f.  96)  — 
nur  mit  meifer  Schonung  ißrer  OJemiffett  ein  ÜrgcrriiS  ju  oermeibett. 

Stuf  nach  Straß  bürg.  Ser  23aterftabt  aber  brachte  ber 
Übertritt  ben  großen  Ojeminit,  baß  ißr  21iiterbad)  ttod)  einmal,  unb 
nun  für  immer,  erhalten  mürbe.  Senn  eben  in  jenen  Sagen  ber 
(riitfdjeibung  mar  er  ttaße  baran  einem  neuen  Dtufe  in  bie  grembe 
31t  folgen.  IS’S  ßaitbelte  ftd)  bieSntal  um  bie  Stelle  eitteS  3meiten 
3tedjtdfonf ulenten  in  Straßburg,  mofür  ^raii3  j^rofd)  feinen  $rettnb 
attSerfeßen  ßatte  unb  längere  ßeit  mit  ^Briefen  311  gemimten  fudjte, 
(35f.  92.  93.  99).  Sie  fonfeffionellen  23ebenlett,  meinte  er,  füm* 
inerten  feine  33eßörben  nicht,  unb  man  fennc  bie  Uubejcßoltenßeit 
oon  2tmcrbad)S  Gßar  alter,  mit  ber  21benbmaßlSfacße  merbe  er  nicht 
bcßclligt  merben.  21  ber  auf  bie  $rage,  melcßc  23efolbuttg  er  für  bie 
geforberten  Seiftungen  non  ber  Stabt  begeßre,  molltc  anfangs  21uter- 
baeß  t'eiu  2(ngebot  tßutt.  „SBaßrlicß,  ruft  $rofcß  aitS,  btt  ßaft  einen 
gan$  anbern,  ja  eit tg eg e ttg ef c 4 1 e u  (Sßaratter  als  anbere  91ed)tSgeteßrte, 
bereit  unocrfcßämtcu  unb  gren3ettlofen  23egeßrett  3umeilen  fogar  bie 
dürften  ttießt  genügen  föttnen:  btt  ßiitgegeit  millft  ttidjt  einmal  etmaS 
forbent  ?"  Sarattf  2luterbacß  (33f.  103) :  „Ijjcß  lernte  biefe  ©e- 
moßußeit  moßl,  aber  ßabe  fie  nie  gittßeißeit  tonnen ;  baS  91ed)t  ift 
eilte  heilige  Sadje  unb  feine  Kttttbe  ift  nach  leineut  ©elbßreife  3U 
fdßäßcn ;  mer  baßer  feine  diecßtSlenutniß,  mie  biefe  Seute,  bttreß  (Sr- 
preffuttg  moglicßft  ßoßer  Honorare  3U111  ©elbgcminn  nertneitbet,  ber 
läßt  fieß  non  einer  nerfeßrtcit  Seibenfcßaft  treiben.  —  Ser  maßrer 
©emiitn  eblcr  Stubictt  muß,  um  mit  Duintiliait  31t  rebelt,  gefueßt 
merben  tticßl  in  ber  23e3aßlung  beS  21bnolatcit,  fottbern  in  ber  $renbe 
an  ber  Sadjc  uttb  ber  innertt  23cfriebiguug  unb  ber  görberung  beS 
eigenen  äiriffcuS.  So  menigftenS  batttt,  mann  mir  baS  fein  motten, 
maS  mir  ßeißett:  eeßte,  iticßt  geßeucßelte  Siebßaber  ber  ^ßilofoßßie. 
Unb  maS  mir  barauS  geminncu  3 um  Uuterßalt  beS  SebcttS,  baS 
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müffen  mir  nur  als  Meitner!  betrachten,  freilich,  bieS  bem  großen 
Raufen  borjuhalten,  möchte  il)m  meßr  als  fonberbar  erfd)einen." 
^nbeffen  mar  bod)  StmerbachS  43egebrcn  non  300  Ohttben  jährlich, 
baS  er  ;u  ft e den  fich  abitötigcn  tief;,  um  beit  britten  Seit  t)öber 
als  eS  ber  ^reunb  üortäufig  für  erreichbar  hielt.  Sie  Untcrbanb' 
lung  jerfdjtug  fich  ober  nicht  au  ber  43efotbungSfrage;  auf  grofcßenS 
3ureben  l)in  mtb  bie  freunbtidje  Mahnung  (EapitoS  ßotte  fich 
2lmerbadj,  mie  er  fagt  (53f.  104),  feßon  öötlig  für  3ufa9c  wO 
fchiebeu :  ba  baut  ber  Sailer  9iat,  ber  nad)  beut  iir,mifd)en  erfolgten 
Sutritt  SlmerbacßS  311111  9lbenbmaßl  ihn  nun  bringenb  31t  bebatten 
begehrte,  mit  feiner  Söetuerbitng  ba3toifchen,  „bie  4>atcrftabt  erfannte, 
mie  (EraSntuS  gratutiereub  fagt  (43f.  106a),  metdjen  Sdjaß  fie  habe", 
uub  gerne  tief;  fid)  2lmerbacß  nun  at<g  sJ>rofeffor  ber  neugegriiubeteu 
Uuioerfität  uub  als  ftäbtifcher  diedjtSfonfutcut  anftelleu.  Seiner 
heimatstiebe,  bie  er  micber  unüerhoten  befennt  (43f.  107)  fam  eS 
ermünfd)t,  baß  er  ben  Straßburger  9iuf  abteßnen'  tonnte ;  er  tßat 
eS  mit  ber  Sßegrünbung,  baß  ißn  bas  43aSler  2lnftettungSbelret 
(8.  $ebr.  1535)  auf  10  $aßre  hütouS  binbe.  Senn  freilich  bm 
SSefolbnitg  erreichte  tauge  nicht  beit  betrag,  beit  er  üon  ber  fremben 
Stabt  Oertangt  hotte ;  fie  ging  nur  etmaS  über  bie  £mtfte :  er  30g 
eben  bie  heintat  oor  uub  „  hielt  für  feilten  mähren  9Mcßtum  bie 
Uitabhäitgigfeit  unb  bie  3ufriebcnheit." 

Rebling  ber  43 a 5 1 e r  h 0 d)  1  cß u t e.  9)iit  bem  crfteit  3)iai 
1535  mürbe  Stmcrbad)  fogteid)  and)  baS  fKeftorat  übertragen,  unb 
fofort  mar  ber  9?euauf genommene  mit  altem  (Eifer  tßätig,  um  bie 
hodjfcßute  emhorjubringen.  Ser  Staat  hotte  fie  3 mar  unter  feilte 
Obhut  genommen,  inbent  er  zugleich  ihre  frühere  Freiheit  in 
mistigen  fünften  aufhob  bureß  bie  neuen  Statuten  beS  3aßreS 
1532.  21  ber  noch  mar  fie  galt;  uii3ureid;enb  botiert ;  riete  £eßr= 
ftübte  maren  noch  nubefeßt  ltttb  and;  bie  befeßten  tauge  nicht  alte 
gcitügenb  befotbet.  Sofort  tegte  9lnterbad)  in  einem  fcßriftticßeit 
^latfcßtag  unb  müubtidjcn  43  ortrag  bem  9late  bie  ÜBebürfitiffe  ber 
2lnftatt  unb  bie  43orfcßtäge  3U  bereu  43efriebignng  manu  ans  ^01*3, 
inbent  er  eiubritiglid)  auf  bie  Stnftrengungcit  hittmieS,  meteße  bie 
befreunbeten  eöangetifcßen  Stabte  3ürtd),  43ern,  Straßburg  u.  a. 
machten  „311  Ufpftatt3ung  ihrer  Jyugenb",  mie  inSbefonbere  für  baS 
hoeßfeßutmefen  Saufen,  Reffen  unb  Württemberg  bebcutenbc  blo- 
uomtfeße  2lnftrengungen  malten.  Sie  Stubienptäue  für  alle  $af'ul- 
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täten  mürben  bantcttö  unbearbeitet.  Sa  ba§  ©etb  3 uv  Sefcpttng 
ber  ßelfrftühle  noch  fehlte,  brängte  SXutcrbacf;  barauf,  bap  menigftenst 
baS  Stöglidje  getrau  merbe,  unb  tiep  nicht  ab  mit  Nnhcdteu  ttttb 
Sitten  (Sf.  91),  fo  bap  er  (id)  batb  ba§  Sob  eine3  jlneiten 
©rüttberg,  eiltet  „(£autiüu3  ber  f aft  oerf  adelten  Satter  Nfabeutie“, 
criüavb.  (Snergifd)  trat  er  fobantt  and)  für  ©taat  unb  itniüerfität 
in  bie  ©djrattfcn,  al§  ba3  Serhättnid  berfetben  jur  .Vtird;e  unb 
©eiftlicfjfeit  georbnet  mürbe.  Qmar  bef'äutpfte  er  einige  31t  ängfttidfe 
Beftimutungen,  bie  mau  in  ^infiefjt  auf  bie  Äoitfeffton  bei  ber 
Dcftormal)t  aufftetite.  dagegen  befannte  er  fid)  üod  unb  gair,  31t 
beut  ©ntnbfap,  bap  alte  Ianbedfird)tic^en  ©eiftfidjen,  b.  I).  ade  'in 
Safe!  angeftcdteit  Pfarrer  unb  Siatouc,  ©lieber  ber  llnioerfität  unb 
it)r  untcrtl;an  fein  folttcu.  $n  beut  teibcufd)afttid)cn  ©treit,  ber 
fid)  über  btefe  ivragc  erhob,  mar  Nuterbad)  ber  gemanbte  S>ort* 
fülircr  bed  ©taateS  gegen  9)ipconiit3  unb  ©rpnaeuS,  bie  äßortfiiprcr 
ber  dirdje ;  beit  ©eifttidjen  gegenüber,  metepe  für  ihren  ©taub  eine 
Strt  ^}errfd)crrcd)t  im  ©taate  moitteu  gettenb  machen,  ermieö  er  in 
feiner  Berteibiguttgdrebe  unter  anberm  mit  fdjtagenbcn  ©rünbett  beu 
©ab,  bap  tt  ad)  ber  cOangetifd)en  Drbnttng  bie  &ircf)e  nid)t  eine 
Nuftatt  ber  ©ciftlicpcu  fei,  mic  feine  ©egtter  mieber  unbebad)t  an* 
nahmen,  fonberu  bie  Bereinigung  alter  maprhaft  an  Gpriftum 
©laubigen.  Ser  $urift  unb  frühere  ÜBiberpart  ber  Neuerungen, 
metd)c  bie  Deformation  bevoorrief,  oerftanb  cd  fomit  beffer  atd  bie 
Theologen  mtb  fird)lid)cn  fvührer,  fid)  bie  fouftitutioueffen  folgert  ber 
gatt3en  Bcmegttug  ftar  31t  machen.  ©0311  faut  itod)  ber  SÖiberftanb, 
beu  Nipconittd  unb  ©rpnaeud  ber  3itututung  bed  ©efeped  entgegen* 
ftcllten,  bap  jeber  Uuiocrfttätdtehrcr  beu  Softorgrab  befreit  ntüffc. 
Nucf)  hier  trat  Nntcrbad)  für  bie  ^ntereffen  ber  miffenfdjafttid)cn 
Nnftatt  ein.  Sie  Opponenten  unterlagen  priucipietf,  aber  man  muffte 
bitrd)  Sermitttuug  ber  ©trapburger  Super  unb  (Sapito  ein  Ser* 
fahren  31t  finbett,  moburd)  ihre  in  biefent  -fünfte  teitmeife  gerechten 
ti'iumenbungen  bcriuffidjtigt  mürben.  r) 

Nt  p  conittd’  bogmatifd)er  ©  i f er.  Nud)  in  einem  2tft  oou 
bogmatifd)er  ltnuerträgticf)teit  I;atte  Nmerbad)  bantatd  Nntap,  beut 
Nntiftcd  ber  Satter  Jtirdje  gegeuübergittreten.  Serfelbe  nahm  Nnftop 
an  einem  ©ape  in  Crradntttd’  neitefter  ©d)rift  Ecclesiastes,  mo  in 

9  Über  bie  ganje  Berpanbtung  gnnfdhcn  Staat,  Slirdje  unb  Itniocrfität 
fiepe  meinen  Nuffao  ber  in  beit  Beiträgen  N.  F.  erfd)eincit  fott. 
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ganj  fatholifdjeu  SBorten  bad  tägliche  Stteßopfer  ermähnt  mar,  uub 
verlangte  eine  2(uberung  bed  Studbrudd.  2lnterbad)  fürdjtet  nun, 
bcr  [)üd)|t  üertepare  Grabmud,  ber  eben  in  Vafet  angelornmen  uub 
tmn  ben  gelehrten  $remtben  feierlich  begrübt  morben  mar,  mochte 
ärgertief)  ber  ©tabt  micber  ben  Stüden  feeren.  ©after  fndf)t  er  bie 
Vermittlung  Gapitod  31t  gemimten  (Vf.  108).  Gd  entfährt  Hgu 
babei  ein  itngebulbiged  SBort  über  ben  teibcnfcf)aftticf)cu  9)lgccniub, 
bcr  entgegen  ber  Vtahnung  bed  2fpoftef<8  „meitcr  tmn  fiel)  fiatte  atb 
ficljb  gebühret  31t  Ratten."  Ot bcr  bcfrfjmidjtigeub  mabnt  Gapito 
(Vf.  109) :  „©ei  bebmegeu  niefjt  ungeljattcu  über  Sttgconinb.  ©an} 
unerfahren  in  Äirdjeitfadjen  fipt  er  allein  aut  ©teuer  uub  rnbdjte 
mit  überftür’3ter  ©orgfatt  bad  ©cf)iff  anhatten,  anftatt  ed  ben 

günftigen  SBinbett  31t  übertaffen,  freilich,  er  bricht  baburd)  nicht 
bie  üESettcn,  fonbertt  nur  feine  eigene  straft  uub  bad  2fnfcf;ert  tmn 
und,  beit  Wienern  bed  Söorteb.  9tber  bennod)  ermeift  er  fid)  atd 
einen  pflichtgctreucn  Wirten,  memt  and)  ohne  gtikf Ucfjcn  Grfotg." 
„Gr  hot  ein  fmt'tcn  £opf,  mirb  nur  ftefuger,  mo  id)  mit  feematt 

ihn  mottte  abhatten",  äußert  Gapito  in  berfctbcu  ©ad)c  gegen 

Vürgermeifter  lyafob  Stieger,  ©er  3 out  um  bad  ©aframent  erregte  fdjon 
mieber  uub  immer  itod)  bie  feemiiter,  uub  cd  tfmt  looht  Stiänner  31t 
ftnben  bie,  mie  Gapito  ttnb  Slmerbad),  man  barf  moht  fagen  über 
beut  2BorO  uub  ©ogmenftreit  ftanben.  „Sßer  in  bie  feeheiutniffe 

bed  ©taubenb  cingemeiht  unb  nur  einigermaßen  an  bie  bitbtidjc  9lub* 
bruefdmeife  ber  ©chrift  gemöhnt  ift,  meint  hier  Gapito,  für  ben  ift  bie 
©ache  hödjft  einfach-  ® i e  f? ci fti g e  © u d)  t  © 0 g nt c u  a nf  3 nfte t fc n 
fpattet  bie  $ird)en  fo  fefjr."  2lmerbad)  hatte  gelernt  in  ber 
heiligen  ^anbtnng  bad  31t  fudjen,  100311  fic  beit  Jüngern  Ghrifti  gegeben 
ift:  „bie  Grloerfung  uub  Stiehrung  bed  ©taubend"  (bgt.  Vf.  105). 

©ie  untern  ©tauten.  V>ie  ed  ihm  fo  atlmähtid)  gelang 
bad  ^ochfdjtttmefen  }u  heben,  fo  mar  er  and)  auf  bie  Orbnung  bed 
untern  ©chutmefend  bebadjt,  fo  meit  badfetbe  bie  fünf  tigert 
©tubierenben  betraf.  Sßar  ed  erft  im  3ahr  1536  gelungen  bie  auf 
bie  $ad)ftubicn  oorbereitenbe  „phitofophifdje^afuttät",  an  ber  ©pradjett, 
Vhetorif,  propäbeittifche  tphdofophie,  ^Phgfif  ttttb  -tDlatfjematif  ge- 
trieben  mürben,  31t  refonftruieren  r),  fo  beftanb  in  ben  ©rioiatfdjuten 
noch  eine  ftorenbe  3erfptitterung  ber  Kräfte  uub  eine  auffällige 
ßndjttofigfeit  bcr  ^ugenb.  Veibett  Stuiugetn  fud)te  Dtmerbacf)  31t 

0  X  t)  0  nt  tu  e  it ,  ©efetj.  b.  Uttiücrf.  SSafet  ©.  18. 
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fteuern,  als  er,  bott  neuem  311m  Hefter  ernannt,  int  gahr  1540 
ber  IX n i ücr f 1 1 ä t ^ t> e  1} ör b e  einen  Sehrplatt  für  bie  Sateinfchulen  bortegte, 
bott  einem  bünbigen  (Gutachten  begleitet,  nnb  bie  notigen  Sdjritte 
311  einer  einheitlichen  Sdjulorgattifation  tffat,  ittbent  er  bie  Seiner 
ber  berfdjiebenett  Schulen  unter  einen  geincittfanten  gufpeftor  toolltc 
geftettt  ioiffen.  2ltt3  nicht  mehr  erfennbarett  (Grüttben  laut  ber  fplatt 
nidjt  jur  2luSführung.  2t ber  feinem  ©rfinber  barf  man  baS  Sob 

nicht  abfpredjeit,  baff  er  bie  beftelfenben  gehler  crt'annte  nnb  nad) 

Prüften  für  ihre  Söefeitigung  f i cf)  mühte.  l) 

SaS  Sc  ft  am  ent  beS  ©raSntttS.  ©ine  (Gelegenheit  aber 

bauernb  für  bie  Stubien  3U  mirfett,  gern  amt  er  bttvd)  baS  Xe  ft  ante  nt 
bcS  ©raSm  ttS.  2US  ber  grafte  2) tarnt  ohne  SeibeSerben  am 

11.  guli  153G  3U  23afel  bcrfdjieb,  ernannte  er  SBonifaciuS  2lmerbad) 
jitnt  ©rbett.  ©§  fiel  bemfetben  babttrd)  eine  nicht  uttbebeittenbe 
22iitbe  nnb  Sorge  31t,  bie  er  aber,  bott  ungeminberter  Siebe  uttb 
Sauf  Partei  t  31t  feinem  hodjberebrten  greuttbe  befeett,  mit  pietätboller 
©5ctbiffenl)aftigreit  erfüllte.  2lufferbent,  baff  er  ein  genaues  SSer- 
geidjniS  alt  feiner  Schriften,  baS  bon  ©raSntuS  fetbft  berfafft  mar, 
mit  einem  äformort  begleitete  nnb  herattSgab,  galt  eS  nun  alle 
SSermächtniffe  beS  SeftameuteS  auS3ttrichten,  maS  allein  fdjon  eine 
attfehnlidjc  Äorrefp  01t  bott}  berurfadjte.  Sie  ©pefutoren  .'gieroummtS 
groben  uttb  StifclauS  <Spi§co^iu<§  hatten  babei  miüithelfen.  Sic 
Sdjreibcreien,  tbelc'he  fid)  auf  bieS  Seftament  beziehen,  füllen  einen 
bid'ett  SBanb  ber  ItniberfitätSbibliothef ! 2)  ©itt  guftruntent  auf 
^Pergament,  am  11.  gattuar  1538  in  2(merbad)S  g  immer,  nach* 
mittag  1  bi 3  3  Uhr  bom  ©rbett  uttb  beu  ©pefittorcit  an  beit  3iotar 
Saltmamt  übergeben,  bezeichnet  baS  gitbentar  aller  bon  ©raSntuS 
hinterlaffenen  ^abfeligf'eiten  uttb  berjentgen  Sßertgegenftanbe,  bie 
nadj  2luSridjtung  ber  —  namentlid)  aufge^ählten  —  Segate  bem 
©rbett  noch  berblieben.  2lnterbad)  berfuhr  bamit  in  liberalfter 
SGcifc.  SSon  bem  Silbergefchirr,  baS  ttadj  ©raSumS’  23eftimmurtg 
ihm  felbft  3ufam,  berfd)enfte  er  an  mehrere  fperfotten,  barnttter  an 
©lareatt,  Simon  ©rpttaeuS,  greunbe  beS  gof)ann  groben,  betten 
©raSntuS  abfidjtlid)  ober  imabfidjtlidj  nichts  bermacht  hatte,  nod) 

0  23urdl) arbt =23 icb ermann,  ©efdj.  b.  ©tjmttaf.  m  23afet  (gubi= 
täum^fchrtft)  1889,  ©.  27—30;  2lnterbach§  Sehrplan  uttb  (Gutachten:  23ei= 
läge  I.  ©.  269—275. 

2)  Amcrbar-liiana  ad  Erasmi  relicta:  G.  Vif.  19. 
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mehrere  Stüde,  bamit  ber  ©eftorbene  nid;  t  üertaftert  merbe.  Hub 

mätjrenb  er  boit  einem  Seit  beS  s43arüermögcnS  bett  drittel  f;ätte 

beanfpntdjen  fönnen,  itämticf)  533  non  1600  feit  nieten  Salven  bei 

it)m  fputertegten  ©otbgutben :  „fo  t;ab  id)  attein  genommen  200, 

unb  baS  iiberig  gott  juo  eeren  unb  armen  tüten  $u  gut  toffen  faven", 

bod)  mit  bem  S5ovbel;att,  baff  nach  ber  non  Stmerbadj  beftimmten 

Orbnung  fotte  nerfal;ren  tuerben.  ©S  btieb  jur  33ermeitbung  übrig 

bie  für  jene  fel;r  aitfebntid)e  Summe  non  5000  ©utben  (ä  15 

23a|en,  b.  b-  2,14  Sdjtncijcr  ^raufen  =  1  Süftarf,  71  Pfennige) 

angelegt  auf  SBürttemberg,  mit  einem  jährlichen  3inS  bon  250 

©utben.  ©ine  notariatifd;  beglaubigte  Drbmtng  mit  StmcrbadjS 

itnterfd;rif t  beftimmte  genau  bie  SBermenbung  biefer  jährlichen  3infett, 

gentäff  beit  tcftamcutarifdjcn  Reifungen.  r)  ©S  fielen  auf  £>eiratS' 

ftener  einer  amten  Sodjtcr  20  fl.  jährlich,  auf  Spenben  für  atte 

ober  franfe  unb  arbeitsunfähige  £muSarute  30  fl. ;  alte  übrigen 

200  il.  aber  mürben  3 itr -  Huterftütmug  ber  Stubieu  beftimmt.  Sr  ei 

Stubenten  ber  obern  §afut  täten,  ein  Sbeotoge,  ein  $urift  unb  eilt 

iDcebijiner,  bie  ofme  £>itfe  uidjt  ftubieren  tonnten,  erhielten  jährlich 

je  40  ©ttlben  unb  jtuar  bis  jur  fßoftenbititg  ihrer  Stitbicn  bttret; 

baS  Softorat ;  man  rechnete  atS  Stubienjeit  eines  ^triften  ober 

fDtebijinerS  5,  eines  Geologen  aber  7  ^atjre !  Sie  ©mpfänger,  bie 

ltatürfid;  guten  SSanbets  mtb  jititt  Stitbium  gefdjidt  fein  fottten, 

bereit  2tuSmabt  ber  ©rbe  ober  feine  männlichen  3iad)fommen  fid; 

norbebietten,  bod;  ohne  Unterfdjieb,  ob  Stabffiitbcr  ober  yrembe, 

mufften  eilt  fchrifttid)eS  föerfpredjett  abgeben,  baff  fie  bie  ihnen  oom 

getefene  StipenbiatSorbmtng  hatten  mottten.  Gilt  s13rudj  beS  33er- 

fpredjcitS  t^de  bie  fRüdgabe  beS  ©ett  offenen  ^ur  $olge,  mobei  bie 

Sserorbueten  ^3fäubuugSred)t  befajfeu.  33ci  fpätercr  Stnftetfung  unb 

„fdjinbarem  Vermögen  ober  diidjthum"  fantt  ber  Stipcnbiat  jur 

2.Ö  i  e  b  er  er  f t  a  1 1  tut  g  eines  SeiteS  ermahnt  merbett ;  and)  fott  er  feine 

Sienfie  ber  Stabt  23afel  mibmett  au  ber  Uniberfität  ober  anbcrSmo. 

93on  beit  übrigen  80  fl.  fielen  auf  2  jungen  ber  phitofophifdjeu 

yafuttät  für  eilte  Sauer  non  4  fahren  (bis  jum  9Ragifterepamen) 

je  20  11.,  auf  2  Knaben  ber  nieberu  Schuten,  bie  311111  Stnbieren 

gefchidt  mären,  je  12  fl.,  auf  Sieftor  mtb  Scfatte  ber  Uniberfität 

6  fl. ;  ber  fReft  non  10  fl.  fottte  für  Sriidgetber  an  bie  ginSboteu 
_ 

x)  Sit  beut  oben  genannten  23anb  C.  VII.  19.  @.  16 — 21  unb  26—36, 
baju  baS  ^o:i3cpt  mit  üielfacfjeu  ftorrefturen  StmcrbachS  61 — 73. 
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11111)  anbete  Speien  beftimm t  jein.  So  bas>  non  2lmerbad)  georbnete 
S  t  i  p  c  n  d  i  u  m  E  r  a  s  m  i  a  n  u  m .  Ü 6er  bie  gan $e  Stiftung  führte 
23onifaciu3,  mie  itacppcr  feilt  Sopn  23afitiu<§  ein  langet  üftamensK 
s}3rotofotO  nnb  9ted)nuug3'23ucp,  bis  bie  Stiftung  im  gapr  1584 
bittet)  SßafitiuS  an  bie  23epi5rben  übergeben  mürbe :  bie  2trmenftiftung 
an  bie  Pfleger  bcS  großen  SttinofenS  int  betrag  non  1300  fl.,  bie 
Stipenbienftiftung,  jit  4200  fl.  Kapital  mit  210  fl.  3iit£>  angc- 
maepfen,  an  bie  Siegen}  bet  Itniüerfität.  9tocp  tauge  naep  bem  Stöbe. 
beS  (S’taSmuS  patte  2tnterbad)  atS  eingefefjter  Grbe  int  herein  mit 
ben  XeftameutSepetutoren  einen  Stntafj  fidj  für  beit  guten  -Kamen 
bes  cinft  poep  nereprten  iDcantteS  pt  mehren.  2t tS  garet  unb 
23  e  5  a  i.  g.  1551  23ajet  paffierten  auf  bem  ÜBcgc  it ad)  SBormS, 
fepatten  fie  im  ©aftpof  jum  milben  SOtaim  am  27.  Scpt.  tmr  oieten 
ßupörertt  beit  (Sparafter  bcS  (SraSmitS.  garet  fottte  ipu  „ben 
fd)tcd)tcften/  gotttofeften,  üerbreeperif elften  atter  3)tenfd)en  unb  einen 
unfaitbern  S'aitgcnidflS",  23e}a  „einen  2trianer"  genannt  pabett. 
2lmerbacp,  Micron,  groben  unb  9iifoI.  (SpiScopiuS  gaben  barunt  eine 
fcicrtid)e  (Srftärung  gegen  biefe  23erteumbung  ab,  mit  ihrer  Siamenst- 
unterfdjrift.  *) 

Sorge  für  bie  Stipenbta ten.  2ltS  Stipenbiaten  fiitben 
fid)  unter  nieten  aitbern  nerjeiepnet:  1538  ber  bamatige  Sd)ut- 
mcifter  auf  23urg,  nämtiep  ber  Stpeotogieftubierenbe  SJtag.  ^mtbridp 
£mgmatb  -DtittiuS ;  1539  SigiSnutnb  ©eteniuS-  Sopn  Stiftaus?, 
mtb  nad)  beffcit  iSob  ber  attbere  Sopn  Simon  ^etruS  (1544),  beibe 
Sunt  niebern  Stipenbium  angenommen  „megert  ber  nietfältigen  ©ienfte 
bie  ber  23 ater  ber  Dffipn  grobenS  getpan  pabe  ititb  nod)  fürter 
tpun  merbe  atS  Gaftigator  non  GraSmits’  Scpriften";  fobann  ein 
Wiener  beS  23onifaciuS  28itprecpt  Scpicpcr  non  Stotmeit,  Studiosus 
artium  1539,  unb  ats  bcrfetbc  ltnt  2)ncpactiS  1541  geftorben  mar, 
fein  Otacpf otger  im  SDienft  SDticpaet  iparifiuS  non  3)tütpaufen.  gapO 
rcid)  ftnb  bie  23ittbriefe  metd)e  bei  2tmerbad)  eintaufen,  jitmeitcn 
in  poetifd)er  gönn,  mobitrd)  bie  geteilten  ipre  geiftige  23efäpigung 
bofumentieren  mottten.  Scicpt  teid)t  mirb  einer  non  beut  gütigen 
2(uterbacp  abgemiefen ;  entmeber  er  gemäprt  ipnt  baS  evtebigte 
Stipenbium,  ober  er  nerpeipt  ipm  bie  Siacpfotgerftette  beS  jetzigen 

fl  3)ic  Sacpe  ift  crjäptt  unb  bie  £eumitnb3=GrHärung  mitgeteitt; 
Wetstenii,  Prolegomena  in  Nov.  Testam.  mit  Stotcn  Don  3op-  Sat. 
Seniler,  Ilalae  1764.  S.  33S. 
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3nf)aber3  ober  troftet  ifjtt  menigfteuiS  mit  einer  deinen  <35a£»e.  *) 
2(b§  einflußreicher  sDtann  meifj  er  beit  ©üdjtigen  and)  ©djutftetten 
31t  öerfdjaffett,  bie  i  tuten  einen  Unterhalt  unb  banebett  ©etegentjeit 
jnr  $ortfe^uitg  ber  ©tubien  bieten.  60  beut  ^ofjantt  ipebioneim? 
auö  üöünbten.  ©erfetbe  bittet  2luterbad)  um  ©etb  für  bie  ^eintreife 
unb  täjjt  ifjitt  burcf)  einen  greint b  ein  ©armen  üortegen.  ©a  fdjenft 
er  itjm,  „augefetjen,  baß  er  ein  3iertidj  gut  ©armen  fdjrigt  unb  31t 
»erhoffen,  ba£  etwas?  red)t3  finnig^  uff  im  werbe",  nidjt  nur  eine 
©etbuntcrftütjuug,  fonbertt  t»crfcf>afft  itjm  jur  “probe  eine  Setjrftelte 
an  ber  9)tüufterfcf)ute  ttub  ein  ©taatsftipeubium.  2tber  es?  fjat, 
fdjcint  c3,  nidjt  lange  gebauert:  im  Januar  bes?  fotgenbeu  fjatjres? 
präfentiert  ber  33ebürftige  aufs?  9tette  bem  »Antistes  sanctarnm 
legum«,  feinem  ©butter,  ein  fjübfdjes?  ©armen  in  ©iftidjen *  2),  worin 
er  beit  ©ob  non  2(merbad)3  ©ödjtertein  unb  ©attin  bettagt  nnb 
3ttm  ©djtufj  Wieber  um  eine  Unterftüi^ung  für  beu  „ärmtidjen  ©idjter" 
bittet,  lieber  erfjätt  er  au§  beut  ©ras?utijd)en  ©djabe  eine  ©penbe 
nnb  banft  barauf  in  fdjwitugootteu  jQepamcterit.  ©iejeS  2Jtäcencrtentnm 
brachte  2tmerbad)  ntandje  ©rmei terung  bei?  Greifes?  feiner  jüngern 
$rettnbe,  bie  ifjrn  in  ©anfbarfeit  für  feine  äßotjttfjat  unb  in  23e X' 
efjrung  feiner  ebetn  ^ßerföntidjfeit  gerne  Scridjt  fcfjid'teit,  wenn  fie 
auf  frentbe  Itniberfitäten  gezogen  maren.  ©iitetu  fotdjen  2lutaß 
oerbanfte  er  bttrd)  beu  ^Dtebi^iner  ©cruafius?  bJtarftaller  am§  ber  bfifatg 
beit  freitnbtidjen  ©ruft  ptjilipp  2)ietand)tf)ow§  unb  fpciter  bie  genauen 
neuefteit  9tad)rid)tcu  über  £utl)er3  ©ob. 3)  2tttd)  auf  beit  ©tjaratter 
ber  jungen  Seute  unb  itjren  ©tubieneifer  fudjte  ber  entfte  9)ianu 
bei  fotdjeit  2tntäffen  (Sittffuß  31t  üben,  ©r  tonnte  fo  öftere?  ben 
atteu  ©tubienfreuttbett  itjre  ©öbne  erjietjen  betfen.  ©inmat  wirb 
er  non  einem  fotdjeit  fogar  aufgeforbert  beut  ©otjtte  ben  ßeüiten 
31t  tefen.  ©antiuueuta^  iRttabe  £)itariu<3,  ber  bei  ©fjontaS  platter 
in  bie  ©djitte  getjt  ttub  audj  bei  ifjnt  abS  penfionär  Quartier  Ijat, 
ift  bauongetaufen  bi <3  nadj  ©otmar  unb  bort  bei  feinem  jüngent 


J)  ©in  lnarmcS  £ob  bon  33omfaciu§’  2öof)ttf)ätig£ett  (tuic  aucf>  bon 
anbent  riibmtidjcn  ©igenfefjaften)  f.  in:  Locorum  communium  collectanea, 

a  Joh.  Manlio  — - in  ordinem  redacta,  Francof.  1566  S.  574  f. 

„virum  seternis  laudibus  dignum,  cuius  lidciitatem  et  benevolentiam 
nemo  non  qui  opem  eius  imploravit  est  expert us“  lt.  f.  lb. 

2)  G.  II.  23  ©.  36.  38. 

8)  G.  II.  20  2lr.  3.  6. 

©urtfljarbt,  58.  StmetSacf;  u.  b.  ^Reformation.  8 
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Bruber  aufgegriffen  morben.  „(Sr  pat  gcfebtt,  fc^reibt  bcr  fc^tr>ad;e 
Bater,  aber  icp  boffe,  aub  Unfiug beit ;  er  I) a r  Befferuttg  berfproepen. 
Sdj  bitte  bic^  ben  (Srmifcpten  und)  betnem  ntafjüollen  ©rnfte  31t 
fcpelten  itttb  ipnt  üoigttp alten,  ma3  für  eine  ©itnbe  eb  fei  bic  (Sltern 
fo  3U  beteibigen.  ©cpcirfe  ipnt  ein,  er  [olle  bic  Ottgenb  unb  bie 
©tubien  lieben,  3d)  ntcineötbjeÜS  habe  ipnt  bab  Nötige  geprebigt.“ 
Oab  mar  im  Oltober  1546.  21  bcr  fepon  CSnbe  Slpril  1547  ift  ber 
fMlarittb  mieber  babongelaufen  unb  mirb  mm  mehrere  Sßocpen  üer- 
geblicp  gefugt,  ^ept  aber  gept  eb  and)  über  fßlatter  lo<3,  öor  beffen 
„barbarifdjett  @itten"  bcr  ^unge  flop,  unb  ber  beut  56 ater  niept 
rechtzeitig  über  ben  ftnaben  gefeprieben  paben  [oll,  „ber  ©eclenücr- 
fäufer  meinet  ©opnc§,  ber  [laubige  ©djmeiper  (»blatero«),  ber 
naepläfftge  unb  bei  einer  [o  ernftlicpen  2lngelegenpeit  f orgtofe  dHeitfd], 
beut  icp  einen  ferneren  [ßrojef  an  ben  .fbalb  to  er  fett  mitl."  SBentg^ 
ften§  naptn  er  iptt  oon  ^ßlatter^  ©cpule  unb  haub  weg. *) 

3 o p  a u tt  Itlri  dj  .3  a  f  t u  §.  Slacpbrüdlicper  noep  [orgle  Slmer* 
baep  für  beit  ©opn  feinet  üäterlicpen  ^reunbeb  3afius,  beut  er  [o 
nie!  oerbanftc  an  Sepre,  au  Diät,  an  Siebe,  unb  ber  am  24.  Stob. 
1535  in  popeut  Silier  geftorben  mar.  3of)amt  Ulricp  3aHu^  cvpiclt 
auf  ben  Borfcptag  Slmerbadjb  int  $apr  1542  einen  dfttf  alb  ?ßrofe[[ or 
^urib  an  ber  ttnioerfilät  31t  Bafel ;  bie  Berufung  mürbe  jmar  üout 
34a!  tticpl  böllig  anerlanttt,  jttnt  Oeil  bebpalb  mcit  3aHu^  ^atpolif 
mar  unb  bie  Unioerfitätbftatuten  ^ugepörigfeit  gtr  Babler  ^onfeffton 
verlangten.  Ood)  fdjeint  Slmerbadjb  Slnfepen  bab  Bebenfen  über' 
muttbett  31t  paben,  unb  gafiub  übte  einige  3eit  [ein  Sepram!  aub. 
^nbeffen  oerfolgte  iptt  mancherlei  llnglüd,  unter  anbermauep  ©cpulben, 
bie  eine  Befcplagnapme  [einer  Bibliotpet  burep  bie  ©laubiger  jttr 
f^olge  patten.  @3  mar  bie  Bibliotpet  beb  geliebten  [eligen  Seprerb 
3a[tub;  mie  fonnte  al[o  Slnterbacp  ipre  Berfdjleuberttng  gefepepen 
laffen !  6r  palf  beut  Bebrängten  mit  einem  fräftigen  Borfdjuff  aub 
beut  ©rabmub'Segat  unb  ttapnt  bafür  bie  Bücper  fetbft  alb  ^fattb 
in  Bermaprmtg  (1545).  Unb  alb  ber  Befreite  halb  barauf  am 
faiferlttpen  &ofe  bie  ©teile  eiltet  igofrateb  erpielt,  fepiette  er  ipm 
biefetben  alle  jurücf,  obfdjon  er  ttoep  feine  ^aplttng  erpalten  patte. 

*)  Gantiuncula  übergibt  pleiter  [einen  ©opn  pnt  Unterricht  unb  alb 
§aubgenoffcn :  Bibi.  be§  $reps@rpn.  3nftitutb,  Bricfbaitb  IX  Sir.  95 : 
31.  Slug.  1545.  ©obamt :  G.  II.  16  ©.  17  ff.,  aüc  abgebrudt  bei  Stiöier, 
Claude  Chansonette  in:  Memoircs  de  l’Acad.  de  Belgique  1878. 


„5$  t>cvf)off,  notiert  er  babei,  er  lüerb  jum  testen  erbarlidj  jatten, 
tan  er  noch  lein  Pfennig  an  bie  fd^ulb  geben,  fonber  icf)  fpbf)ar  für 
in  nter  bau  in  bcr  Obligation  ober  hanbfdprifft  (tot,  umgeben."  (S3 
mirb  mohl  f pater  gefd)el)cu  fein,  benn  3aüu^  blieb  noch  lange  im 
banlbaren  SBerf'ehr  mit  feinem  (Gönner  unb  beffen  Naterftabt.  (Sr 
fetbft  ftarb  am  25.  9Nai  1565  in  Sßien.  ]) 

2tmcrbad)$>  Oöcfjtcr,  $rau  unb  bereit  Familie.  (Sin 
liebliches?  25ilb  ber  (Sintracf;t,  ber  beglichen  ßuneigung  ltnb  fyürforge 
tritt  un3  üor  2(ugen,  luenn  mir  in  bie  Familie  ltnb  ba§  iQauei  be3 
^öottifaciu^  einen  33licf  merfen.  Nadjbeut  ba§  ältefte  Smdjterlein 
llrfuta,  mic  oben  erzählt,  geftorben  mar,  blieb  bent  zärtlichen  SBater 
nod)  bie  jmeite,  am  25.  NoO.  1530  geborene  Oodjter  ^auftinc. 
Oicfe  fal)  er  in  ber  $otge  glücflid)  Oerheiratet  mit  feinem  ßanb^mann 
ltnb  ©djitler  Ulrich  3  fei in,  ber  trop  bent  eitcrgifdjen  Streben 
feinet  mütterlichen  Oheime^  Snbmig  23är  au»  Überzeugung  zuv 
reformierten  $ircf)c  übertVat,  bann,  nach  2luterbad)§  Nüdtritt  oott 
ber  f>rofeffur,  fein  Nachfolger  mitrbe,  aber  halb  nach  ilpu  ebenfalls 
ftarb.* 1  2)  ^auftine  heiratete  zum  zweiten  sJ)tal,  unb  jmar  beit  s3ttd)' 
bruder  Johann  Dporin,  beffen  zerrüttetes»  ,'gaitymefeu  fic  mieber 
orbnete,  um  freilid;  fdjott  §roei  3al)re  fpäter,  am  14.  $uti  1568, 
and)  biefeit  (Shemauit  burdj)  beu  Oob  zu  üerliereit.  ©ie  hatte  fieben 
3felin’fche  Stäuber  z«  erziehen,  unter  beneit  Submig  $felin  ebenfalls 
^ßrof eff or  bes?  Ncd)t3  an  ber  23adler  ^odjfchttle  mürbe.  —  9tod) 
um  3ioci  meitere  Oödjter  oermehrte  fich  23onifacius>’  Familie:  am 
19.  Slug.  1536  mürbe  ihm  ^ttliana  geboren3),  bie  fpätcr  ben 
Sßitmer  3°-  CSonr.  SÖafferhüulin  heiratete,  aber  1564  fiuberlos» 
ftarb  4) ;  unb  am  19.  Oft.  1539  befaut  er  ba3  Oöcfjterteiu  (S  ft  her, 
ba3  aber  fchoit  nad)  z^ei  fahren  mieber  ftarb,  menige  Söochett  nad) 
bent  Oobe  ber  Nlutter.  „2lnt  5.  Januar  1542,  fdjreibt  ber  bc= 


9  Sh  o  nt  nt  eit,  @.  158 — 161.  Stinping,  Utr.  $afiu§  300. 
385  ff.  Oie  9lad)rid)t  über  bie  3ufcnbuitg  fcCr  23üd)cr:  Slird)enbibliotl)cf  C.  Y. 

1  a.  Convolut :  literae  variorum  ad  Bonif.  Amerbacbium. 

2)  Ol) o mitten,  S.  161 — 164. 

3)  Oa§  Slalcnbaruun  2lmerbad)3  fagt  zu  biefem  Oaturn:  sub  buius 
diei  noctem  inter  12  et  1  sccundiun  horologium  Basilien.  nata  est  mihi 
imo  donata  Christi  beneficio  Juliana  filia. 

4)  f.  beit  Stammbaum  in  bem  unfignierteit  Sanb  ber  llnit>.  33ibt. 
epist.  princip.  nobil.  scriptae  ad  Bonif.  Amerb.  S.  1. 
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trübte  Leiter  in  feilt  Sergifjmeinnicht,  ift  geftorben,  ober  oielmehr 
nur  hinübergejogen  junt  £>errn  mein  t)er$tiebes>  Südperdten  Hefter 
im  2ttter  non  2  galten  11  3$od)en,  ein  befonberd  fd;öne^  unb 
über  fein  2llter  finget  iOtäbcfjen.  Sich  baff  bu  nod)  lebteft !  Stein, 
bn  lebft  nnb  bift  aud  biefem  Shal  ber  0terbtid)feit  unb  bed  Jammer# 
in  bad  einige  hebest  aufgenommen."  (Sr  tonnte  bantald  mol;!  fo 
reben ;  berat  itod;  mar  bie  Sömtbe,  bic  ifpt  ber  Sob  feiner  geliebten 
grau  9Jt  art  I)  a  gefcfjtagett,  frifd)  unb  btuteub.  „gm  gabr  1541 
am  14.  Sejember,  fagt  bad  Äalenbarium,  SJiorgcnd  jmifdjen  6  nnb 
7  Uhr  ift  meine  ffeqgelicbte  ©aftiit  dRartha  gudjfin,  eine  grau 
non  fottberlidjer  Kcufchheit,  grömmigfeit  unb  dRuftergüttigteit  in 
(Sbnifto  eittfdjlafen,  nadjbent  fie  nur  jmei  Sage  fran!  getnefen,  an 
ber  ^Seft,  mie  man  glaubt.  döad  batte  mir  bittrered  gefächen 
tonnen '?  Soö)  ber  Staute  bed  tQerrn  fei  gelobt  in  Gsmigteit !  Sebe 
bu  bei  (Sljriftud,  allcrbefte  ©attiu,  ben  Sanben  ber  ©terblidjfeit 
entriffen,  unb  gebcnfe  nufer!"  gu  rübirenber  Seiluahme  mahnt  ihn 
bie  und  non  früher  befannte  alte  greunbiu  in  gursad),  Slntalie 
dtechburger,  bie  ©dfmefter  feiited  ©djmagerd,  er  folle  ftd)  nidjt  jtt 
fel)r  fümmern,  bamit  er  bei  feinen  „bübfdfen  bolbfeligen  Kinbern" 
bleiben  möge ;  bie  möge  er  il;r  auf  ben  Sommer  $um  Sefudje  fdjidcu, 
baff  fie  ber  SSlutter  ein  luenig  oergäffen.  grau  dRartfja,  meint  fie 
beim  Sobe  ber  Keinen  (Sfther,  l)abe  Ufr  güugfted  nun  :u  ftd)  ge¬ 
holt  bahiu  „mo  ihnen  mabrlid)  bah  ift  bau  und  allen  uf  erben."1) 
Sa§  galfr  junor  hatte  Slmerbacf)  feine  Sdjmefter  dRargareta  bHecb)= 
burger  nerlorcn  unb  mar  felbft  fdjiuer  traut  gemefen  unb  nur  lang- 
fam  genefett. 2)  Salb  barauf  ftarb  ber  Sd)  mager  (1542)  nnb  im 
gatjre  1546  ber  Sdjmiegeröater  Seonlfarb  gudjd.  (Sr,  mie  ber 
fcfjon  im  galjr  1535  heimgegangene  S  ruber  Safiliud  mareu  ftrenge 
bei  ber  fatholifcfjen  ^onfeffion  geblieben.  Unb  fo  aud)  anbre  ©lieber 
ber  gamilie  gttdjd.  (Sine  etmad  fd)machfinnige  Schmefter  bed 
Seonl}arb,  nautend  Shctla,  lebte  in  bem  Klofter  bed  ^prebigerorbend 
Sdjöuenfteinbad)  oberhalb  greiburg  im  Sreidgau  unb  bettelte  oft 
—  fie  rühmte  fiel)  beffen  fogar,  ba  fie  im  Set  telor  beit  fei  — 
um  fleitte  ©abett,  Ijatte  fogar  bie  Uuöerfdjämtheit,  Stmerbacf»  um 
einen  Seitrag  für  Stlofterbauten  and  (Sradmud1  Seftament  attjugehen  ! 
Ser  Steffe,  bem  feine  Siebedpflidp  gegen  feine  Sermanbten  31t  gering 

J)  G.  II.  24  <S.  18.  19 :  Simatic  Dtecfjburgerttt  an  Soitif.  Slmcrb. 

2)  G.  II.  20  ©.  257  So 9 iS  au  Slntcrbad),  Id.  Oct.  1542. 
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mar,  fdjidte  ihr  Don  geit  5U  Seit  ©üfjigfeiten,  ma3  fie  befonbex*^ 
gern  entnahm :  eS  fei  if;r  in  beit  testen  2Boc6)en  „fo  blöb"  gemefeu, 
ba  ba<§  ü  (öfter  nur  bie  notmenbigfte  9ial)vung  gebe,  llnb  ba  fie 
it;re  21eforgui3  ändert,  il;re  9iidfte  2)tartba  möchte  „ohne  bie  cfjrift' 
tic^e  Drbnung  ber  I;etgen  ©acrantent"  berfdjieben  fein  tmb  Slmer^ 
badj  ermahnte  „bie  irtum,  bie  ban  Iciber  jel|  juo  23afel  ift,  uidjt 
aujunehmen  unb  and)  feine  Einher  baDon  abjitjie^en",  Ijätt  er  c§ 
nicht  unter  feiner  SBürbe,  if)r  einge^enb  51t  berieten  „mie  ihre  tiebe 
frintlidje  baS  ir  leben  fo  getlid)  unb  mol  geenbet" ;  ja,  um  if;r  eine 
f^reube  ju  mengen,  fdjidt  er  if;r  einmal  oont  nahen  Neuenbürg  aus 
feine  töinber  jum  23efud).  21ud)  in  fd)limmerem  gatle  I;at  er  als 
Ratgeber  unb  Orbucr  ungeorbneter  ©adjett  31t  forgen,  ba  bie  jüngfte, 
mittberjäf;rige  ©dfmefter  feiner  grau,  ©ufamta  güdjfin,  Don  einem 
iungeit  ©efellcn  oerführt  morben  ift,  ber  fie  nun  als  augebtid^  recht- 
mäßiger  (Seemann  aufpriefjt.  3cacf;  Dielent  Diu-  unb  <gerfd)rcibeu 
unb  einem  ^ro^eff  oor  beut  ©eridjt  ju  ©nfiSbeim  föirb  ba*3  sHiäbd)cu 
non  bem  ©ef  eilen  frei,  unb  2lnterbad)  muß  ber  ©djmiegermutter  — 
eS  mar  eine  jmeite  grau  beS  nunmehr  oerftorbeneit  Seonbarb  gud)S — 
behilflich  fein  bie  Unglüdlidjc  in  baS  illofter  ©t.  2lgnefen  ju  greiburg 
31t  ftedeu,  mo  ifjrc  ©djanbe  gebeef  t  unb  Der  gef  feit  mirb  (um  1550)1). 

©er  ©  0 f) n  SöafiliuS.  Sßie  m ob! Der f eben  2lnterbad)S  ,öauS= 
lDefen  mar,  unb  mie  forgfam  er  eS  betete,  erfahren  mir  bis»  in  bie 
uubebeutenbften  töleinigfeitcn  au»  ber  ^orrefßonbenj  mit  feinem 
gamuluS  äßßtßredjt  ©djießer  in  bem  gabre  1538  unb  1539,  als 
2luterbad)  mit  grau  unb  Äinbcrn  Dor  ber  ^Seft,  bie  in  23afcl  ^errfctjte, 
nadj  9ieueuburg  gef(of>cit  mar. a)  ©od)  braucht  ba*»  hier  nid)t  ait^= 
geführt  31t  merbeu.  2lber  eines  muß  noch  berührt  merben,  baS 
SSerhältniS  3t:  feinem  Seiber  nnb  ©eifteSerben,  bem  einzigen  Diel- 
geliebten  ©ohne  23afiliitS.  ©erfetbe  mar  am  erften  ©e^ember  1533 
geboren. 3)  9luS  ber  forgfältigen  ©rgiehung,  melcf)e  ber  21  ater  feinem 
trefflichen,  oft  nur  attju  fleißigen  unb  eingejogenen  ©ohne  äuge- 
beihen  ließ,  fei  ermähnt,  baß  er  ihn  fcf)on  in  ber  Heimat  neben  beu 

9  G2  I.  33  1  ff.  Briefe  Don  1549  big  1552. 

2)  ©aS  6in;$ctne  ftef)e  in  bent  forgfiittig  unb  bübfeh  auSgefübrten 
Slnffaß  nteineg  üerftorbeiten  Bottegen  g-rieb.  Sfelin:  iöafiliuS  Jlntcrbacb, 
in  Fechters  SlaSlcr  ©afd)cnbucb  auf  bag  Saßr  1863. 

3)  f.  31t  Söricf  96.  6g  ift  foioobl  Sfclin,  ber  @.  160  bag  Sabr 
1535,  als  ©boutnten,  ber  <&.  164  baS  3al)r  1534  angibt,  nach  2lincrbad)S 
Statcnbarium  31t  berichtigen ;  ebenfo  ©eichntan n,  Araerbach iortun  epistolae 
mutuae  (1888)  @.  38. 
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ntebern  unb  I)ö^ern  ©djutanftalten  ber  Stabt  feinen  ^reunben 
(SafteHio  unb  (Simone l)  jur  befonbern  pflege  übergab,  unb  baß  er 
wälfrenb  ber  langen,  ja  über  be3  35ater§  Sßunfdf  taugen  ©tubien* 
jeit  auf  bcu  fremben  Uniüerfitäten  Tübingen  (1552 — 1553)  ipabna 
(1553 — 1555)  Bologna  (1555—1556)  Vourge3  (1557—1559) 
unb  enblid)  wäljrenb  ber  praltifdfen  ’breiöierteljährigen  ©tubien  am 
fReidjsdammcrgeridjt  in  ©pcicr  eine  umfangreiche  ilorrefponbens  mit 
bem  ©ohne  führte2)  bie  uns?  größtenteils?  noch  erhalten  ift.  2öir 
lernen  Iper  Vontfactud  al»  einen  liebreichen,  gütigen,  ja  gegen  bie 
SSünfclje  be§  ©o()ne§  faft  31t  gefälligen  Vater  femten.  (Sr  mahnt 
ihn  oft,  ju  feiner  ©efunbhett  ju  fehen,  fitf)  nicht  31t  einfach  3U 
fleiben,  fiel)  (Erholung  31t  gönnen.  9lad)bem  er  felbft  fdfoit  feine 
Überfiebelung  oon  Tübingen  nach  Italien  311  ©ribalbi  beftinxmt  fmü 
überläßt  er  bie  äßahl  hoch  noch  bem  ©ohne.  2113  ber  ©olfn  oon 
Bologna  au§  uod)  weitere  Dieifen  3U  unternehmen  wünfdjt,  gibt 
auch  biefent  äßuufdj,  offenbar  gegen  ben  eigenen  SBmtfdj,  ber  Klater 
nach-  Unb  wer  weiß,  wie  lange  ber  ©ol;n  nicht  3U111  2tbfchluß 
feiner  ©titbien  gefommen  wäre,  um  bereu  Verlängerung  er  immer 
wieber  bat,  wenn  nicht  enblich  ein  ftärferer  Sßitle  eingegriffen  IßUte ! 
Dberft3unftmeifter  Vübiit,  beffen  ©odjter  bem  jungen  ^uriften  Oer* 
lobt  war,  entfehieb  nun  beftimmt,  ber  fünf tige  ©cl)Wiegerfohn  uiitffe 
auf  ben  ^erbft  1560  oon  ©peier  in  bie  Heimat  lehren.  2ln  bem 
Vriefwechfet,  ber  boef)  wie  über  äußerlich  feiten  fo  and)  über  wiffen* 
fchaf tliche  fragen  Oielfad)  fid)  Oerbreitet,  ift  e3  faft  befremblid),  wie 
feiten  über  religiöfe  SDiitge  ein  äßort  fällt,  unb  wenn  es?  gefd)ief>t, 
wie  allgemein  biefe  widjtigfte  ©ache  ber  (Sqtehung  wie  be3  ganjen 
menfdjlidjeu  ©eiftesdebens?  behanbelt  wirb.  (S3  ift  baraus?  fdjüit  ber 
©djlttß  gesogen  worben,  baß  2lmerbad)  „als?  edjter  <0umanift  ben 

x)  2Mtjlt),  ©ebaftiait  Safteltio,  Vaf.  1863.  @.  71.  Vutffon, 
Sebast.  Gasteilion  I.  ©.  253  ff.  ©treuber  Vabl.  S'afdjenbud)  1853  ©.  57 
(Sur  io  ne),  Ogi.  äftählt),  Vriefe  ber  2(mcrbad)e  it.  25arnbüler3  ©.  15.  25  ?c. 

2)  Bonifacii  Basiliique  Amerbachiorum  et  Varnbueleri  epistolae 
nmtuae,  (ed.  3-  22t  ä  1)  t  tj).  2lfab.  T^eftfc^rift  311m  ©übingcr  llniüerfitatb 
jubiläum,  Vafcl  1877  —  Amerbachiorum  epistolae  mutuae  Bononia  et 
Basilea  datae  (cd.  21.  Sei  dj  nt  a  n  n),  ^eftfdjrift  gur  achten  ©älularfeier  ber 
ltnib.  Votogna,  iöafcl  1888.  —  ®er  23rieftoed)fcl  ift  beniipt  unb  oerarbeitet 
in  ß'-riebr.  Sfeling  oben  genanntem  2luffap.  —  ßufantuicnfaffitng  bed 
SBidjtigften  bei  ©1) omnien,  ©.  165  ff.  bort  aud)  bie  anbere  Sitteratur  31t 
Vafitiuö’  ßeben  unb  SiUrfen. 
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religiöfctt  2lugelegenheiten  üollftänbig  ferne  geblieben  fei."  x)  -EBie 
falfdj  tiefer  ©djlttf  fei,  crmeifen  tie  I)ier  mitgeteilten,  bisher  ttn- 
befannten  ^Briefe.  Sa,  mie  einbringlid)  er  in  tie  religiöfeu  unb 
thcologifdfat  fragen  ficfj  vertieft  hatte,  fiel)t  man  n.  a.  aus  einem 
(S';cccrpt  auS  OrigineS’  Gontmentar  guitt  fRönterbrief,  baS  ftcf)  noch 
unter  feinen  hintcrtaffenen  papieren  befiubct.  GS  ift  ein  ganzes 
igeft,  eng  unb  ttcin  befc^rieben,  unb  mit  beut  Saturn  2lüignon  1524 
unterzeichnet.  üBefrcutblid)  aber  Bleibt  bic  3 itvütf ^ al titng  in  ber 
!£orrefponbenz  mit  bem  ©ohne  immerhin.  GS  mirb  jtoar  gelegentlich 
an  bie  ©adje  erinnert.  SBonifaciuS  mahnt  beit  Neunzehnjährigen 
(2.Räf)lb  ©.  21):  „23efonberS,  mein  ©oljn,  fürchte  unb  oerehre  ©ott; 
toettu  btt  üor  2lllem  fein  Neid)  fitchft  ttitb  feilte  hci%cn  ©ebote 
hältft,  mirb  bir  alles  anbere  reichlich  jufaßen."  Unb  brei  Sahre 
fpäter  (Sei djin amt  ©.  9):  „©ebenfe  baran,  mein  SBafilittS,  baff 
Seitoerfchmenbung  baS  Üoftbarftc  ift.  Sie  guten  ©tunbeu  menbe  gut 
an  unb  befonberS  fürchte-  uttb  liebe  ©ott.  Ser  'üöcisheit  Anfang 
ift  bie  ^urdjt  beS  -Öernt,  ttttb  mer  il)n  liebt,  bem  geht  alles  glüd* 
lieh."  ©o  beuten  auch  einige  2luSfprüd)e  an,  baff  er  fo  gut  mie 
in  frühem  fahren  NUffcnfdjaft  uttb  SÖaitbel  nur  in  chriftlicf)em 
©inne  auSgcübt  miffen  mill.  Gr  erinnert  bat  ©ohtt,  nicht  nach 
bat  Söorteit  ber  ©efefjcSerflärer  zu  hafchat  unb  fiel)  auf  fie  zu  be¬ 
rufen,  mie  ciitft  bie  fppthagoräer  auf  bie  2lttSfprüd)e  ihres  2ReifterS, 
fonbern  fid)  ©pradjfenntitiS  ttttb  bialcftifdjc  ^ertigleit  anzueignen, 
um  bat  flaren  ©itttt  ber  alten  NedpSfprüdjc  unb  baS  Vernunft- 
gemäße  zu  finbett.  SaS  muff  bann  ermogeu  merbett  üor  allem 
nach  bem  heiligen  Goangelütnt  als  bem  gültigen  fprüffteiu,  bann 
and;  nach  ben  ©apen  ber  -philofophm  (äbtäh©  ©.  53).  Unb  baS 
©ottoertrauen  bcfcnitt  er  beffer  als  itt  üielen  Porten,  menn  er  bem 
©ohne  erflärt,  marttm  er  ttidp,  mie  anbere,  üor  ber  fpeft  geflohen  fei. 
(9Näh©  ©•  32):  „ 3.i>ie  berjatige  auf, er  ©chnfmeite  ttttb  fid)er  lebt,  ber 
in  feftern  ©laubat  ©ott  üertraut,  lehrt  uns  Saüib,  menn  er  gerabe 
üon  ber  fßeft  fagt :  ob  taufenb  fallen  zu  beitter  ©eite  uttb  zehutaitfeub 
ZU  beitter  Ncdjtat,  fo  mirb  eS  bod)  bid)  nicht  treffen"  (spf.  91,  7). 
21  ber  crnftlidjeS  Surebett,  mie  eS  z-  23-  ShotttaS  'platter  fo  oft 

9  2d)ontnteit,  @.  148  „Sn  feinem  ganzen  SMcfmecffel,  fomof)l  mit 
$ramben  unb  Sacfgcnoffen  als  auch  mit  feinem  ©ol)itc  23afiltuS,  finbet  fiel) 
fein  SluSbrucf,  ber,  fei  cS  tabclnb  ober  biltigenb,  ein  Sntercffe  an  ber  neuen 
ober  alten  Sirdjc  üerrictc." 
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tput  an  feinen  Keben^tufttgen  ©opu  getip  in  Montpellier  ‘),  ober 
eingepenbe  Sefprecpungeu  üoit  ©laubengmaprpciteu  fucpen  mir 
mäprenb  ber  neun  mistigen  $apre  ber  Uniüerfitätgftnbien  beg  ©optteg 
mnfonft.  3u  jenem  motzte  ber  jolibe  6b uralter  beg  üöafiliug  feinen 
Slnlaf;  geben,  ^n  bogmatifcpen  ©ingen  bagegen,  um  bic  fiep  Sinter' 
bacpg  3c^3enoTfen  leiber  nur  ju  fe^r  jaulten,  fc£;eint  er  felbft,  nad) 
ben  Kämpfen  feiner  frühem  3>apre,  gelaffener  unb  gleichgültiger  ge* 
toorben  31t  fein,  natpbem  er  für  fiel)  ben  rechten  ©runb  gefnnbeu 
ltnb  bie  Überzeugung  mochte  getuomtett  l;at>ert,  baf?  eg  beffer  unb 
eoangelifcher  fei  ©otteg  Millen  im  ©tauben  jn  thun  alg  barüber 
31t  bigpntieren.  Unb  toenn  mir  fpäler  ben  üöaftliug  feinem  Steffelt 
ßubmig  3felin  erörtern  fepen,  mag  er  oon  bent  Sogma  ber  jßrei' 
beftination  benft, 2)  fo  fühlen  mir  faft  bie  ©innegart  feineg  eigenen 
93a t erg  bitrcpfcpimmern,  ber  im  3ah1’  1534  oor  biefem  Slrtifel  beg 
93agler  ©laubengbefenntniffeg  ftille  ftanb  unb  nur  beut  flareit  Morte 
beg  ©öangeliumg  fiel)  untermarf. 

93onifaciug’  ©ob.  ©eine  ßeiftungen.  ©eine  ^er- 
fönlicpfcit.  93onifaciug  legte  fc£)on  1548,  bttref)  förperliche  Seiben 
ber  Singen  unb  beg  Kopfeg  gefepmäept,  alfo  im  53.  Slltergjapr, 
feine  ^ßrofeffur  nieber,  bie  er  31t  feiner  $reube  fofort  an  feinen 
©cpmiegerfopu  Ulrich  Siel©  übergehen  fap.  So  cp  belleibete  er  noch 
jmeintal,  Oott  ben  Kotlegen  baju  genötigt,  bag  Sieftorat. 3)  ©r  ftarb 
am  24.  Slpril  1562  nacpntiltagg  um  2  Upr. 4)  Über  fein  Sebeng5 
enbe  pabe  icp  feine  Siacpricpten  gefnnbeu.  Mag  er  alg  feiugebilbetev 
^nmanift 5)  unb  ^urift,  um  feineg  ©eparfftmteg  mißen  oon  Dielen 
gaepgenoffen  feiner  ,3eit  geachtet  unb  beraten,  für  feine  Miffenfcpaft, 
bie  ^urigpntbenj,  leiftete,  gepört  meber  31t  ber  Slufgabe  biefer  Sebeng' 


6  Süpomag  glatter?  Briefe  an  feinen  Gopit  ©etir,  perauggeg.  Don 
2tcpilteg  Surctparbt ,  23afcl  1890. 

2)  SCpomnten  G.  188. 

s)  ©r  mar  int  ganzen  fünf  Mal  (©pontmeit  G.  150  reepnet  nur 

4  Mal)  Stettor :  1526.  1535.  1540.  1551.  1556,  Ogi.  bie  Matrifet  auf  ber 
Sagt,  lhtio.  Sibt. 

4)  Locorum  comiuunium  collectanea  a  Joli.  Manlio  —  —  in  or- 
dinem  retlacla,  Franeof.  1566  G.  655. 

5)  ,3u  ben  pumaniftifcpeit  Gtubicit  gepört  auep  21  nt  er  ba  cp  g  Sntercffe 
für  römifepe  Snf  epriften,  Oott  beiten  er  ein  gangcg  Sänbcpett  faimuclte: 
teitg  2lbfcprifteit  bie  er  in  Giibfraufreicp  mäbrenb  feiner  Gtubenjapre  felbft 
napnt,  teitg  oon  $rcunbcu  (roic  ©tareatt)  crpiclt.  G.  3ac.  28acf ernaget. 
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jfrge,  noch  fann  cS  fyier  genauer  gefcbitbert  Serben.  §ieju  müßten 
erft  bte  jablreidjeu  $otiobänbc  Sllanuffript,  tuetcC;e  2Cinerbacf;^  9ted)t3' 
gutadjteu,  Üottegienbefte  it.  a.  enthalten,  gelefen  ober  bod)  burd^ 
gangen  merben.  ®a<§  erforbert  aber,  bet  ber  Untefertidffcit  ber 
£mnbfd)rift,  eine  lauge  ©ebutb,  trcfflicfje  Singen  uitb  jnriftifdje 
Üenntniffe,  bte  mir  nidjt  ju  (Gebote  [leben,  ^d)  oermeife  barunt 
auf  ba3  allgemeine,  ma§  ©lin^ing  itt  feiner  „©efdjicfjte  ber 
beutfdfen  9ied)t3miffenfd)aft"  itnb  nadj  if)ut  refcriercnb  Routinen 
in  ber  „($efd)id)te  ber  llniüerfität  SSafet"  gefagt  haben.  SSeröffcnt* 
tidjt  bat  S3onifaciu3  fo  31t  fagcn  nidjt».  ©eine  ©b^Ü^nt  beftanb 
in  perfönlidjer  Slnregung  feiner  ©Ritter  itttb  $acbgenoffeit  itnb  itt 
fiel»  bereiter  ©ienftfertigfcit  für  bie  Slrbciten  anberer.  ©afj  c3  ibut 
babei  an  felbftänbiger  Stuffaffuug  u? i f f e n f a f 1 1 i cf) c r  fragen  unb  au 
[d)öpferifd)cu  3>been  nidjt  gebrach,  beuten  bie  meuigcn  Sinterungen, 
bie  boit  ibut  in  biefer  3q  inficht  biö  jet$t  befannt  ftnb,  genügcttb  an. 
€in  befonbere»  SBcrbienft-  ermarb  fid;  S3onifacitt3  um  feine  SSatcrftabt 
babttrd),  baff  er  nicht  nur  93t  erfmürbigf  eiten  mi[[cnfd;afttid)eu  3Berte§ 
fauunette,  foubern  beit  Stufang  31t  ber  funftgefd)id)tli<h  unb  acftbetifcf) 
mertöotlen  Ojemcitbefammlung  machte,  bie  noch  beute  beit  £>auf>t- 
fcbmttd  be3  58a3ler  93iufeunt3  bitbet.  ©einem  unb  feilte»  ©obne3 
35afiliu3  fünft terifd) ent  ©ammeteifer  oerbanfett  mir  bie  Crrbattung 
einer  taugen  Sfeibe  ^otbciu’fcbcr  ©entälbe  itnb  3ei^nuuScn  1)011 
eminentem  SBertc.  ©a3  Slmerbadj’fdjc  Kabinett,  ba»  biefe  itnb  attbere 
Ünnftfcfjäl^e  enthielt,  mürbe  im  ^abr  1661  „a(3  fouberbaresS  ftteiuob" 
tmn  bei*  ©tabt  tritt  9000  9fcidj§tbater  augcfaitft.  v)  Stuf  bie  Sngcnb, 


ba3  ©tubiuiit  bc»  ftaff.  SlttcrtumS  in  b.  ©djmeij,  fftcftoratSrcbc,  23afet  1891 
©.  45  ff-  45  ff.  ferner  befafj  23onifnciu§  eine  nicht  unbebeutcitbe  ©amuttung 
antifer  23t ii n 3 e n.  ÜÜiit  feinem  ©dnilcr  tgieronpmuS  StgninuS  gu  Speier 
forrefponbiert  er  bariiber:  G.  II.  14  23 — 27  mcbrmatS,  fd;icft  bentfelbcn 

fdjönc  ©tiide  gur  (Sinfidjt,  barunter  auch  eine  Sttbenifdjc  unb  23taf fitienfif d) e 
2Jtüngc,  unb  empfängt  tum  jenem  baS  SkrseidmiS  feiner  ©amnttung  (es 
ftnb  92  ©tiiere  Gonfutar=  unb  Staifcrmiinjcn),  bie  übrigens  Slnterbacp  g-reunb 
unb  ©dfütcr  ©phpractcS  genau  befidüigt  bat.  StgninuS  finbet  non  ben 
9tmerbad)fd)cn  ©tiiden  einige  fo  fdjön,  baff  er  fie  ftdj  in  ©itber  bat  abgiejjeit 
taffen.  ißonifaciuS’  ©amnttung  mürbe  fpäter  non  feinem  ©ohne  Slafitius  t>cr= 
mehrt  unb  ging  mit  attberit  Slunftfdjäfjen  in  beit  tBefip  beS  iöaeter  SIfufeumS 
über,  oon  beffen  anfebntidjer  231  ii  113  f  a  nt  nt  Ut  n  3  fie  jejjt  ttoef;  einen,  atlerbiitgö 
befd)cibcncn,  ©eit  bitbet. 

9  Über  Stmerbacb,  §an-3  tgotbein  unb  bie  Stmerbadj’fdje  Sfunftfammcr 
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nne  auf  feine  $reitnbe,  mußte  öor  allem  fein  ethtfcljer  Grnft,  ber 
borf)  fo  liebreich  nnb  geminuenb  mar,  einen  mächtigen  Ginfluß  attd- 
üben,  Junta!  il)nt  bie  ©emalt  ber  einbriuglicßen  Siebe  ju  ©ebote 
ftanb.  fDaju  f)alf  feine  äußere  Grfcljeinuug,  mie  fie  uns  am§  Sinter' 
bacßS  fpätern  $aßren  ^einricf)  fßantateou  *)  als  Slugenjeuge  fcßilbert : 
„üBonifaciu3  mag  ein  langer  geraber  ntann,  mit  einem  lieblichen 
angeftcßl,  one  hart  [auf  feinem  33ilb  trägt  er  al<§  Slterunbjmanjig- 
jähriger  einen  SSollbart] ;  er  gebrauchet  fiel)  einer  bapfferen  ernftlidjen. 
reb,  nnb  trat  in  einem  langen  fleib  Richtig  baßär.  Gr  ferchte  (Bott, 
liebet  ben  ucchften  unb  erzeiget  fiel)  miltigflid)  gegen  beit  armen, 
eorab  gegen  biefett  fo  geftubieret."  sllon  feiner  übergroßen  33e- 
fcheibcitheit  fprießt  Gragutug*  2),  oott  feiner  einnehuteuben  Siebend' 
mürbigfeit  feine  gattje  ^orrefponbenj.  begraben  mürbe  er  itt  ber 
llarthaud,  mo  feine  Glterrt,  trüber,  feine  (Battin  unb  bie  beiben 
Xöchtercheit  Urfula  ttttb  Gfiper  lagen;  ihnen  fiatte  er  am  1.  gebrnar 
1544  bie  ^nfeßrift  erneuert  unb  oeränbert,  bie  er  einft  ben  Glteru 
unb  beut  älteftcu  33ruber  brutto  fettte. 

Stufträge  beg  tßerjogg  o oit  Söürttemberg.  Söie  um¬ 
fangreich  bie  ^hätigfeit  mar,  bie  er  neben  feiner  ^rofeffur  unb  ber 
^Beratung  ber  eigenen  Ssaterftabt 3)  mie  ber  ^orrefpoubenj  mit  ben 
zahlreichen  greitnben  augübte,  fagt  ttng  eilt  Überblid:  über  bie  japl* 
reichen  Stufträge  juriftifcher  Slrt,  bie  ihnt  oott  angmärtigeu  ©täbten 


f.  28 o ttmaitn,  §olbcin  unb  feine  3eit,  2.  Stuft.  1874,  I.  8.  145—148; 
II.  8.  44  ff.  (Studjug  aus  beut  Subcntar  SlntcrbadiS). 

x)  Seutfcfjer  Station  öelbeitbud),  brittcr  27eil  1570,  oont  Stutor  fetbft 
ücrbeutfdjt,  8.  266  f.  @r  gibt  and)  bie  ©rabfdjrift  bed  3at)rc3  1544 
loicber.  SBentt  fßantateon  ermähnt,  baß  Soitif.  einmal  attdi  einen  Stuf  nach 
Station  erhalten  habe,  fo  meiß  id)  bajtt  feinen  23clcg.  Sch  hatte  bied 
für  einen  Irrtum. 

2)  Erasmi  epist.  8.  1274  (7.  fDtärj  1530)  an  8abolet :  »Bonifacius 
Amerbachius,  in  cuins  amicitia  preecipue  conquiesco,  homo  tarn  purus 
ut  in  eo  nihil  reperias  neevi,  nici  qaod  est  immodice  modestus. 

s)  ^ieju  gehört  aud;  bad  @utad)tcn,  bad  er  über  beit  S>rucf  bed 
$ o ran  im  Sahr  1542  abgab:  §a genbad),  föeitr.  IX.  8.  291 — 326 
„Suthcr  unb  ber  Sforan  üor  beut  Stat  jit  löafcl."  Stmcrbad)  (8.  313 — 315) 
ift  gegen  eine  Scröffentlidjung.  —  Gültige  anbere  feiner  Gutachten  für  bie 
SSaterftabt  teilt  Dd)d  YI.  363  f.  mit,  moboit  befonberd  badjenige  beachtend^ 
mert  ift,  mo  fid)  ber  3ted)tdgctchrte  3)tül)e  gibt  nadjjumeifen  (1542),  baß 
23afet  nicht  eine  Stcid)d=,  fonbern  eine  fyreiftabt  fei  (über  ben  ltnterfebieb : 
pc udlcr,  Sterfaffungdgcfd).  310  ff.). 
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uttb  dürften  jufanten.  Ramentlid)  mar  eS  <ger5og  (Sljriftoph  Don 
Württemberg,  ber  feine  juriftifd)en  ^enithtiffe  in  Rnfpritd)  nahm. 
Sd)oit  feinem  Skater  Ulrich  tief)  Ritter  bad)  bie  bebentenbe  Summe 
non  5000  (Bulben  nnb  erhielt  fie  nad)  fahren  (1545)  jurüd. 
£er$og  (Shriftopl)  mtn,  ber  ebte,  tmit  ^itgcttb  auf  Ifart  geprüfte 
$ürft,  laut  mäl)renb  ber  $al)te,  ba  er  als  Statthalter  in  ber  ju 
Württemberg  gehörigen  ©raffdjaft  SRömpclgarb  Oermeilte  (1542  bis 
1550),  mehrmals  it  ad)  -Bafel  nnb  hielt  ftd)  Ihcr  währen  b  beS 
Scf)malfalbifd)en  Krieges,  in  beit  fein  Bater  Ulrich  oermidelt  mar, 
mehrere  Rumate  auf,  fo  baff  feinem  hier  gebornen  Süitbe  Bürgermcifter 
nnb  Rat  tum  Bafel  ju  (Beoatter  ftanben. x)  ^ier  legte  er  and) 
Red)  tSbcrmahrung  ein  gegen  beit  feinem  Bater  auf  genötigten  £>eil* 
bronner  Bertrag  (8.  $ait.  1547).  Oft  oerfehrte  (Shriftopl)  tum 
Btümpclgart  aus  mit  Rmerbadj  bttrd;  feinen  RcdjtSaumalt  Dr. 
ÖufaS  Sdjroteifcu,  namentlich  auS  Rnlaf?  beS  Red)  tSftreiteS,  itt 
meldjent  nad)  2tblauf  beS  Sdpitalfalbifdjcu  Krieges'  König  $er£»inanb 
beit  uitglüdlicheit  Ulrich  megett  angeblicher  ^elottie  Verfolgte,  um  ihm 
feilt  Slaub  gitnt  jmeiteit  Rial  jn  nehmen  ttitb  au  fief)  jtt  bringen.* 2) 
Riit  ber  Basler  juriftifdjen  ^afultat  mttrbe  and)  Rmerbacf)  iit  biefer 
Sadje  um  eilt  (Bittad)teit  angegangen,  muhte  auf  beut  oout  dürften 
il)m  jugefanbten  ffSferb  itad)  Biöntpelgart  reiten  nnb  bie  öutadjteu 
anberer  beurteilen,  mie  baS  beS  jüngern  BiariaituS  SocimtS  in 
Bologna  (1548).  (Erft  im  $af)ve  1552  —  uttb  bitrd)  bie  lebten 
Zahlungen  i.  1555  —  lief;  fiel)  ber  jähe  nnb  harte  $erbinanb 
mit  250,000  (Bulben  jitfriebeit  [teilen. 3)  Rud)  in  beit  Berhältniffen 
ju  beut  ^mlbbritber  Ulrichs,  beut  (Brafcn  (Beorg  iit  Reidjeitmeiler 
nnb  igorbttrg,  mojtt  nad)  (ShviftophS  Regierungsantritt  Biöntpelgart 
laut, 4)  gab  Ruterbad)  feinen  Rat.  Wie  grofjeS  (Bemidjt  (Slmiftoph 
auf  RmerbadjS  Urteil  legte,  fielet  man  barattS,  baff  er  ihn  non 
(Salm  aus,  iit  beit  Sagen  mo  feilt  Bater  jtt  Sübiugeu  ftarb 
(6.  Rot».  1550),  eilig  ju  fid)  berief  uttb,  meil  ber  (berufene  „megen 
lepbS  uitocrmeglidjcpt"  ftd)  cntfchulbigte,  ihm  feilten  Rnmalt  Schrot* 
eifert  jur  Beratung  jufdfidte.  —  Rud)  in  (Befeltesfadjeit  fragte  er 
ihn  au.  (Sr  lief?  bitrd)  ihn  feilte  umgeänberte  BorntunbfdjaftSorb* 
itung  reoibiercit  (1547),  lieff  fpäter  auch  (S’hcgeridjtSorbnttng, 

0  Statin,  Württemberg,  ©cfdj.  IV  S.  492. 

2)  Stalin,  Württemberg,  ©cfd).  IV  S.  463. 

3)  Stalin,  IV  S.  533  f.  4)  Stalin,  IV  S.  597,  i.  3.  1553. 
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bte  fo,  mie  fic  ber  56  ater  eljematd  gegeben,  ju  ftreng  erlerne,  burd) 
Slinerb  ad)  umarbeiten  „ber  ^eiligen  ©djrift  tmb  bcn  getriebenen 
3ied)  tcit  gentäff",  in  bcn  ^cifyren  1551  nnb  1552.  4)  2lld  bic  oberfte 
^ßrofeffitr  für  5)ied)t  an  ber  Unioerfität  Tübingen  burd)  ^ofyattu 
©id)arbd  ©ob  ertebigt  mar  (©cpt.  1552),  bat  er  2lnterbad)  nm 
fRat  megen  cined  2iad)folgerd.  ©tefer  empfahl  ipm  ben  $ranjofen 
(Sarolud  sDlolinaeud  (du  Mouiin),*  2)  nnb  ald  berfelbe  unter  a derlei 
5Bormäitben  jmci  Raffte  fpäter  mit  Urlaub  feinet  dürften  it ad) 
9)tömpelgart  ging3 4),  berief  Gl)riftopf),  tuiebennn  auf  2lmerbad)d 
Gmpfepluitg  piu,  mit  aujjerorbenttid)  pol)er  58efolbttng  ben  sDtattl)äud 
©ribalbi  non  ^Bologna  ber,  too  eben  ber  junge  5Bafiliud  ald  fein 
©clptler  meiltc.4)  —  $ür  bie  Ginrid)tung  „einer  fnriftifcfjcn  ßtbrarei" 
muff  mieberunt  Slmerbad)  raten  „ml)a  nnb  an  meldjem  ort  bie  für - 
nembftc  mtb  befte  bitter,  in  bcibcit  rcdjtcu,  lateinifd)  nnb  gricdjifd), 
31t  befomnten  fein  mödjten."  (Sr  fdjirft  ifmt  200  ft.  junt  Stnfauf 
ber  58üd)cr,  bie  bann  jmei  Salme  fpäter  (sDiä rj  1556)  ilpit  über 
Dieidjenmcider  burd)  einen  gulmmann  überfanbt  m  erb  eit.  —  infolge 
bed  Sutcriind,  bad  pcqog  Ulrtd)  gepmtngener  2Beife  in  feinem  £anb 
cinfitl)ren  muffte,  mürben  niete  ebangelifdjen  fßrebiger  taubcdftüdjtig ; 
fo  and)  Stanncd  58renj.  ©iefer  müufdjtc  and  feinem  ^nfoguito, 
in  bem  er  fid;  auf  a derlei  Srrfalmtcn  befanb,  mieber  befreit  31t 
tu  er  ben,  nnb  .peqog  Gpriftopp  beauftragt  2lmerbad)  bei  ben  Nadler 
58el)örbett  31t  forfdjen,  ob  er  ctma  in  5öafet  eine  fprabifahtr  ober 
fieftur  erhalten  fönne  auf  bed  .per^ogd  K  offen ;  beim  er  mödjte  beit 
„teuren  sJ}tann"  in  ber  Heimat  bcbalten,  „nod)  bem  in  obent  ©eutfdp 
tauben  mir  feinen  beruentptern  f orfteper  bed  mortt  gotted,  fo  ba 
and)  ber  leim  falber  sincems  et  purus  ift  [b.  f).  lutfierattifd)] 
nit  ernennen,  mtb  ni t  ftciitcr  Oerluft  mtnd  an  biefem  mann  be= 

0  ®ic  crfdjien  int  ©ruef  am  1.  San.  1553,  Stettin  IV.  @.  733: 
„berfafjt  Oon  Streng  (Presset,  Auecdota  Brentiana  0.  313)  begutachtet 
0011  Sidjarb."  Shtrj  jitoor  patte  fic  Gpriftopp  nodpnald  au  Slmcrbad)  gc= 
fdjicft,  mie  er  jelbft  an  23aftliud  fdireibt:  2M  p  l  p ,  ®.  41,  ogt.  ®.  43. 

2)  ÜPianbrp,  Sop.  Sicparbt  0.  35  f. 

3)  G.  I.  25.  0.  61,  Sop.  23reitg  an  Sop.  Gpinger  17.  Oft.  1554. 
Carol.  Molio.  —  —  discessit  a  Tnbinga,  bona  illustrissimi  principis 
D.  Christophori  et  Aeademiae  Tübingens,  gracia  et  confert  sc  ad  Mont- 
belgardum  u.  f.  m.  3c*t  nnb  2)totioc  fetned  SBegganged  finb  fomit  ganj 
anberc  ald  paag,  France  protestante  V  0.  785  angibt. 

4)  ©cidjntann  0.  9. 
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fchef)en  mochte."  (Sttümpelgart  19.  Sioü.  1549).  ©)a3  Vegchren 
patte  iubes»  feine  praf tifcf;eu  folgen. *) 

Sintere  9te($tSgu  tackten.  Sintere  9ted)t3gntad)ten  Tratte 
Slmer  Bad)  jn  üerfaffen  für  ten  -Dt  arf  graf  eit  üon  Saaten  (1554),  für 
tie  ©teibte  Vreifad)  (1557)  nnb  ßolutar  (1546  bis»  1550) *  2). 
©obattit  Vermittelte  er  für  Strasburg  ein  foldjes»  bei  Sllciat  mit 
gab  felbft  mehrere  ab  in  einem  ©freit  tiefer  ©fatt  mit  teilt  ©rafett 
fppilipp  von  Rattan  üor  teilt  Kammergericht  (1539  ff.) 3),  mic  and) 
bei  antent  ©clegenpeiten,  namentlich  in  einer  Klage  mcld)e  bei¬ 
der  $og  von  Vrannjd)meig=ßüiteburg"  [48  off  eit  Büttel  V]  gegen  ©trafj* 
bürg  nnb  attbere  ©tätfe  „te§  gemefeuett  ©djinalfalbifcffen  Vereins" 
(1550)  führte,  attläjjlid)  feiner  ßanbe§entje(3Ung  bttrd)  Sßpilipp  von 
Reffen. 4)  Slld  ©auf:  für  feine  SJiüpe  erhält  ter  Vasder  Konfident 
anfepnlicpe  ©ratififationen,  fo  von  £er$og  Ulrich  einmal  50  ©oft' 
gnlbeit  (1548).  ©raf  ©eorg  von  SJtompelgart  überfenbet  il)iit 
mehrmals  Vurgunbermein  von  feinem  eigenen  ©emäd)3  ober-  4Mb' 
pret,  mie  er  j.  43.  jnr  )god)}eit  üon  3lmerbach§  ©od)ter  einen  (girfd) 
ober  eitt  Siel)  jagen  lieft.5) 

Slbtteiguttg  gegen  ®  ogmenftreitigfei  ten.  Vefoubers» 
erfreulich  aber  ntujj  ltnferm  Vottifaciub  in  bcn  fpätern  ßebemStagen 
tie  Slnfgabe  getoefett  fein,  tie  il)nt  mehrmals  giftet :  folgen  ßeuten 
tnrd)  SBort  ititb  ©hat  ©djup  jn  gemäpreit,  tie  mit  bee?  ©laubetts» 
mitten  ücrfolgt  mürben.  @3  mar  ja  eine  $eit  ter  Verfolgung  nicht 
nur  üon  ©eiten  bcr  Katpolifdjen  gegen  tie  Reformierten,  fontern 
attd)  üielfad)  ter  letztem  unter  einanter  megeit  teö  immer 
fd)ärfer  fid)  ücrfteifcntcu  CriferS  mit  ter  ©oginett  milfett.  Slttterbad), 
ter  felbft  einft  barunter  gelitten  uitb  bas»  ftarre  ©ognta  be3  Ver= 
ftanbeS  aufgegeben  patte,  um  in  ©entut  bent  ©riebe  tc^  heil<3be= 
betürf tigert  £er$em»  gu  folgen,  utod)te  foldje  Verfolgte  am  mitlei' 
tigften  beurteilen,  ba  fein  SBunfdj  nun,  mie  er  $u  mieberl)olten 

9  2dtc  Sladjridjtcn  über  SBürttembergifdjc  Slufträgc :  Uitfignicrtcr  29b. 
bcr  ltniü.  Vibl.  epist.  princip.  nobil.  scriptae  ad  Bonif.  Amerb.  S.  49 — 176. 
—  Über  Sol).  23renä :  a.  a.  0.  150.  —  ©beit  bautald  hielt  fid)  Vrcitg  31t 
Vafel  auf  uitb  mad)tc  Sgcrmg  (Shriftoph^  Vefanutfcpaft :  fgartmanu,  3ob- 
Vren^  (Väter  u.  Vcgriinbcr  b.  lutf).  Kirdjc  YI)  ©.  208  f. 

2)  a.  a.  0.  @.  6—14. 

8)  G.  II.  26.  @.  106,  21.  Oft.  1537  Uitb  ©.  107  ff. 

4)  Cx.  ir.  26.  ©.  113  ff. 

5)  Cx.  It,  28:  9.  @ept.  1554. 
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Sc  alert  fict;  äußerte,  bal;tn  ging,  „baß  mir,  n>ie  nur  ein  ©taube 
ltnb  eine  Tarife  ift,  enbfieß  bureß  ben  ©inffuß  be§  Zeitigen  ©eifteS 
gut  ©inmütigfeit  gufatumenmaeßfen,  uni  re  Sonbergebanfen  ( ad- 
fectiones)  abfegen  ltnb  nießt  baS  Unfre  fließen,  fonbern  maS  ©ottcS 
ift."  r)  ^ßut  mar,  na  cf)  einer  Äußerung  in  einem  Briefe  GßomaS 
SfaitrcrS  (Sf.  114)  am  ©ßriftentum  baS  Söicßtigfte:  „bie  geiftige 
greißeit  in  ©faubett  unb  ©emißßeit  ber  Sünbenüergebnng  um 
beS  SerbienfteS  ©ßrifti  mitten,  bie  in  ©ott  begrüubete  Siebe  unb 
ein  fittficßeS  Seben  mie  eS  fieß  Gßriften  jiemt."  Gen  religiösen 
(Streitigfeiten  mieß  er  geffiff entließ  aitS.  2ÜS  man  ißn  51t  ©nbe 
beS  fyaßreS  1540  einfub  mit  feinem  füoffegen  ©rßnaeuS  afS  2f b* 
georbneter  Safefs  an  baS  fReligionSgefßräcß  in  SBormS  ju  geßen, 
mo  befottberS  Süßer  jmifeßen  ben  fatßofifcßen  unb  ßroteftantifeßen 
dürften  unb  Stäuben  einen  Vertrag  juftanbe  51t  bringen  ßoffte : 
ba  erffärte  ttfnterbacß  jnerft,  er  fei  fein  Gßeofoge,  affo  auf  bie  Ser* 
ßanbfmtg  nießt  gerüftet ;  man  ßätte  ißm  baS  einige  Stonate  üorßer 
fagen  f  off  eit.  Unb  als  man  naeß  einigen  Gagen  gitnt  gmeiteu  Siaf 
in  ißn  brang,  begeßrte  er  2luffcßub  unb,  luenit  irgenb  mögfieß,  Se- 
freiung  üon  biefent  obiofen  ©efcßäft.* 2)  SöaS  mußte  üoffenbs  ber 
affer  5teßerricßterei  Slbßofbe  baüou  beulen,  baß  ißm  (1556)  bitreß 
^auf  Sergerio  non  Stuttgart  unb  Gitbingett  aitS  eine  Genunciation 
feinet  ebefit  $remtbeS  Caelius  Secundus  Curio  julant,  beS 
StanneS,  ber  um  beS  ©laubenS  ruiffen  feine  Heimat  oerf affen  ßatte. 
©urio  mar  ber  ©rjießer  oon  9tmerbacßS  Soßn  getoefen,  mar  mit 
Umerbacß  eng  befreunbet,  fein  füoffege  an  ber  Unioerfität,  in  be= 
brängter  Sage  öfters  gütig  üon  ißm  unterftüßt.  3htu  ßatte  er  in 
einer  Scßrift  „üon  ber  ©röße  beS  SeicßcS  ©otteS"  ben  ©ebanfeu 
auSgefüßrt,  baß  meßr  Scenfcßeu  fefig  als  üerbammt  mürben.  Gar  au 
itaßm  S  erg  er  io  mie  fein  f^ürft  ^erjog  ©ßriftoßß  üon  SBürttemberg 
ßeftigen  2fnftoß,  meif  baS  Sucß  rtießt  recßtgfäubig  fei,  meif  ber 
Serfaffer  „beut  Saturgefeß  ^u  üief  jufeßreibe  unb  aueß  bie  Sefigfeit 
fofeßer  Sienfcßen  für  mögfieß  ßafte,  bie  oßtte  ©ßriftum  ju  fettnen 
üott  üftatur  beS  ©efeßeS  SBerfe  tßun"  u.  f.  m.  ÜBie  bie  SaSler 
ben  Grud  eines  fofeßen  SucßeS  ßätten  erlauben  fönnen  ?  2Bie  ber 

r)  Sonif.  Enterb,  an  §etnrid)  SuHinger,  15.  2fpri(  1545;  ttaef)  ber 
^opic  in  G2  I  22  @.  41. 

2)  Sftiff.  Srieffer  an  Seat.  Dfßen. :  Jgoramiß  u.  §artfclber  @.  468 
Sr.  342  (11.  Sot>.  1540). 
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trefft  idje,  weife  2lmevbad)  fo  etwad  ungcftraft  fömte  f;iugct;eu  taffen?1) 
9Jiet)rmald  wieberfwtte  er  bie  minbeftend  überftüffige  2lnflage,  sunt 
©tiief  of)tte  ©rfotg.  —  21  td  ©ebaftian  (Safte  II  io,  burct)  feinen 
SBiberftanb  gegen  (Satüind  ©eWtffendjWang  aud  ©enf  üertriebeu, 
i.  ^alfre  1545  naef)  23afet  laut  nnb  I;ter  in  großer  ©üvftigfett  lebte, 
inbem  er  also  Horreftor  Dporind  nnb  fetbft  bnrd)  bie  niebrigfte 
.jganbarbeit  für  fid)  nnb  feine  Familie  ben  Unterhalt  gewarnt,  fo 
war  cd  it.  a.  2lmerbad),  bei*  if>n  nid)t  nur  gelegentlich  mit  ©etb- 
twrfdjüffeit  unterftü^te,  fonbern  itfn  in  feine  enge  ^rennbfdjaft  auf- 
nat)m  nnb  ihm  feinen  ©ot)u  23afitiud  (1546  ober  1547)  atd  )Qaud* 
genoffen  jur  ©r^ie^nng  übergab,  ©einer  gitrfpracfje  mag  ed  and) 
jujitfc^retben  fein,  baff  bei*  geteerte  grernbe  enbtid)  (1553)  bie 
^Srofeffur  bed  ©riedjifcfyen  in  23afet  erhielt  nnb  fo  bei*  ärgften  2t ot 
enthoben  warb.2)  —  2(nd)  eiitcd  anbern  Gottegen,  bed  ^otfanned 
^ofpiniatt  (Sßirt),  ber  wegen  cined  23efcuutniffed  über  bie  Sehre 
oon  ber  9ted)tfertigung*  angefeinbet  wnrbe,  nahm  fid)  2bmerbad) 
brübertid)  an,  wie  er  benfetben  fd)on  früher  bnrd)  bad  Gradmifc^e 
©tipenbinut  nnterftiitjt  hatte  nnb  nun  and)  feine  ©öf)ne  ebcitfo 
wafwertb  bed  ©tubinmd  nnterftii^te. 3)  —  9iitt)renb  ift  enbtid)  bie 
(Sorgfalt,  bie  er  mit  SBort  nnb  S£t)at  einem  nnt  bed  ©taubend 
witten  aud  feiner  £>en*fd)aft  Dria  ititb  ^ranca  SBilta  in  Unteritalien 
Ianbedftüd)tigen  nnb  überalt  umt)erirreubeu  ebten  Italiener  2tamend 

x)  Xredjfet,  bie  protcftantifd)cn  Stntitrinitaricr  I.  II.  1839  utib  1844; 
f.  I.  8.  215.  It.  8.  293.  ®ie  Sriefc  Scrgeriod  an  2lmcrbad)  abgebrudt: 
II.  8.  4G3 — 465.  —  tQÜbfd)  fagt  ber  geiftootte  Sonnet:  la  famille  de 
Curione,  Bäle  1878,  S.  15  »une  opinion  qui  n’etait  que  le  reve  d'une 
ärae  tendre  aux  prises  avec  la  rigtieur  des  symboles.« 

2)  %  c  r  b.  S  u  i  f  f  o  n ,  Sebastien  Castellion  I.  ißarid  1892, 8.  230 — 261 
nnb  fpcjictt  über  2ttncrbad) :  8.  253—259. 

3)  Sriefe  bed  Sruberd  ©  t)  r  i  ft  i  a  n  §ofpinian  an  Sottif.  2tmcrb. 
G.  II.  19  8.  97  (13.  3uti  1560);  8.  99  (5.  2lprit  1562);  Pgt.  bad  ©armen 
bed  3of)aitn  tgodpin.,  womit  er  fid)  um  bad  ©radmiauum  bewirbt  (1546): 
G.  II.  19.  8.  100.  101.  Über  3ot).  tgofpinian  f.  £I)ontmen  8.  357  9tr.  14. 
Son  einer  ©taubendanfeinbung  fdjeint  feiner  ber  Siograpfjen  etwad  gu 
wiffcit.  8ie  bezieht  fid)  auf  ein  flcined  8d)riftd)cn,  bad  tgofpitt.  int  SUtärj 
1560  bei  3ot).  Dporiti  berattdgeqcben  hatte  unter  bettt  Xitel :  De  hominis 
iustifleatione  coram  Deo  u.  f.  W.  ©d  fittb  einige  Sricfc  feitted  Srubcrd 
©tjriftian,  t^farrerd  in  Dleftenbad)  Sttd.  3ürid),  ititb  feine  Slntwort  barauf, 
alte  aud  betn  3«t)r  1558;  §ofpinian  fudft  ben  SBibcrfprud)  3Wifd)cn  ber 
^autinifdjen  9ted)tfertigung  allein  burd)  ben  ©tauben  unb  ber  oon  Safobud 
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Johann  Sernarbiuo,  Marchese  d’Oria,  gumanbte.  ©r 
beforgte  if)m  bie  i$au3miete  mährenb  feinet  2(ufent£iatte<3  yt  'Safe! 
»om  ^Qerbft  1557  biß  Frühjahr  1558,  blieb  in  lebhafter  51 orted* 
ponbett}  mit  bem  in  trieft,  ilraf'au  itnb  auberdmo  Umhergemorfeneu 
unb  »ererbte  bie  greimöfdjaft  and)  auf  feinen  So  Int  Saftlimb. 

2)1  oltnaeud.  ©rntete  er  liier  bie  üherfdjmeuglidjften  Saufet' 
be^eugungen  *),  fo  bolte  er  fid)  bei  einem  anbern  Schübling  bttrd) 
fein  oerpfäubete^  ©hrenmort  eine  unangenehme  ©itttaufdjuug.  (Sari 
9)t  oli  na  eu 3,  ber  berühmte  3(ed)t3gclchvte,  bett  er  cinft  ait  £>ergog 
©hriftoph  urteil  Tübingen  empfohlen  hatte,  mürbe  bont  ©rafett  ©eorg 
}U  9Jlümbelgart  mehrere  2)conate  lang  in  Slamottt  eiugefperrt  : 
meil  er  fein  2ßort,  er  molle  in  beu  Stenften  beS  .NbcrgogS  bleiben,' 
31t  bred)eu  im  Segriffc  ftanb.  Sa  fcljidte  er  ein  lamentable» 
Schreiben  an  feinen  $ac£)genoffen  in  Safe!  mit  ber  Sitte,  für  ihn 
fein  ©hrenmort  einjufegett,  baff  er  fid)  au§  feinem  Stenft  nicht 
entfernen  motte,  bamit  er  fo  micber  befreit  mürbe.  Sie  Sitte  mar  im  ©in* 
öerftäubniS  mit  .öer^og  ©hriftopl)  geftellt  nnb  oott  beffen  Rangier 
Sd)roteifeit  bcfiirmortet :  bad  91  tt  f  c  1)  e n  oott  21ut  er  6  ad)d  bauten 
füllte  beu  ©efangenett  hemmen  feilt  äßort  gu  brechen.  2(nterbach 
ging  barattf  ein,  bod)  itidjt  ohne  beit  Sittenben  ju  mahnen:  „©3 

nnb  oon  anbern  Schriftmorten  betonten  göttlichen  Scurtcitung  bed  9I?cnfd)cu 
nad)  feinen  Söerfcit  baburd)  gtt  beben,  baß  er  beit  Söiberfprud)  ald  einen 
btofs  fdjeinbaren  nadnocift.  Ser  cdjtc  ©taube  habe  eben  and)  Söcrfc,  aber 
nicht  um  biefer  fonbern  um  bed  ©taubend  mitten  merbe  ber  2)?enfd)  oor 
©ott  gcrcd)t.  Sic  Sßrebiger  fottten  nicht  berfättmen  auf  bie  Uuerläjjlichfcit 
ber  Söertc  aufmerlfant  §u  utadjeu  u.  f.  m.  Sad  23üd)tein  finbet  ficb :  Itnib. 
töibt.  F.  P.  X.  I8b,  bad  ©yemptar  bad  ber  2]  er  f  aff  er  feinem  „Sßatronud  itnb 
©ompatcr"  23onif.  Slnterbad)  bebieiert  bat.  —  Ser  Streit  bauerte  lange  fort. 
Sit  ben  Stntiquitatt.  ©erul.  bod  23adt.  Stird)cnard)iüd,  23b.  I.  S.  307 — 409 
finbeit  fid)  mehrere  Slftenftiicfc  bie  fid)  barattf  beziehen,  aud  beit  fahren 
1560.  1568.  1572.  tgoftünian  füllte  oott  Dlcltor  unb  Regenten  aud  ber 
ft-afutteit  audgefd)toffcn  mcrbcit,  mogegcit  er  an  ben  9iat  eine  ©ingabe  richtete. 
Sa  er  aud)  üpfarcr  in  Dbcrmciter  mar,  hatte  er  fid)  auch  gegen  bie  ©cifi* 
tidjfeit  (moht  ben  tutl)erifd)en  2tntifted  ©utcer  ?)  gtt  mehren,  ©r  erftiirt, 
man  oerfotge  ihn  megen  feiner  2tn()ängtichfeit  an  bie  23adtcr  ^onfeffion  in 
ber  2lbenbmal)tdlehre,  bie  man  gerne  unterbrächen  möd)te  unb  bttrd)  eine 
fdjmiibifdje  erfe^en.  Sic  Slugdburger  Stonfcffiou  unb  bie  Strapurger 
Scltaration  [b.  h-  SÖittcnbcrgcr  Honforbie]  ftimmten  in  bicfcnt  fünfte  mit 
ber  23adter  ^onfeffion  nicht  überein. 

*)  23ricfc  ben  Marcbio  d'Oria  betreffenb  finben  fid)  gaf)trcid) :  epist. 
princip.  nobil.  pg.  17  ff.,  bcf.  aber  in  bem  23anbe  G.  II.  31. 
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märe  fcpättblicp  unb  fogar  ein  unfüpnftare3  Serfrecpen,  ben  @ib  ober 
ba§  SBort,  ba3  gunbament  bcr  ©erecptigfeit,  ju  »erleben,  fdjänblicp 
einen  greunb ,  oou  bem  man  eine  SÖopltpat  empfangen,  $u  üer= 
berben  ober  ju  pintergepen. "  Am  27.  20cai  1556  gab  9Jtonnaeu§ 
feierlich,  mit  einem  ©ib  auf  ba3  ©üangelium,  ba§  Serfprcdjen,  ba£ 
man  üon  if>m  Oerlangt  patte,  unb  mürbe  nun  befreit,  naepbent  Sagt? 
jnoor  noep  feine  grau  nnb  fein  Söcptertein  ju  ipnt  gefommen  maren. 
gn  fo  ^ol)en  Ausbrüden  banft  er  barauf  feinem  Setter  Amerbacp, 
baff  biefer  ipn  aumcift,  üielmepr  feinem  Sefreier  ©priftmg  unb  ©ott, 
ber  bie  ^erjen  ber  gürften  teufe,  ba<§  Sob  feiner  Sippen  barjU' 
bringen.  Aber  ma§  gefdjap  ?  ©3  oergingen  etma  14  Sage,  fo  flog 
ber  SSogel  baOon  naep  Sola,  Oerfeprtc  bort  mit  bpapiften,  pörte  bie 
SCReffe  unb  panbelte  fo  einer  Überzeugung  jumiber,  bie  früher  feine 
glucpt  au§  )jßari<§  unb  feine  Aufteilung  in  SBürttemberg  üeranlafjt 
liatte.  Auf  bie  Sorftellungen  Amerbacp^  megen  feined  Senepmens 
log  er  fiep  fcf)änblirf)  uu§ :  mad  er  au£  bem  Werfer  gefd)rieben, 
ba§  pabe  er  nur  unter  bent  Srttd  feiner  Jverfermäcpter  getpan,  habe 
nie  ein  ©prentoort  oon  feinem  greunbe  Oerlangt,  fei  auef)  niept  um 
feine§  ©prentoorted  millen  freigegeben  morben  u.  f.  m.  Amerbacp  patte 
freilief)  Oom  ©rafen  barum  nidjt  ba»  minbefte  ju  leiben,  ber  iprn 
üielmepr  üerficf)erte,  er  toerbe  beSmegen  unbeläftigt  fein.  Silber  oon 
einem  angefepenen  AZanne,  ber  für  einen  üAeirtprer  feiner  ©tauben^ 
Überzeugung  galt,  fo  getäufd)t  zu  merben,  moepte  für  ipu  bitter  genug 
fein,  menn  er  aud)  üon  Anfang  an  ber  ©adfe  nicf)t  getraut  patte.1) 

Hugenotten.  Sie  letzte  Sitte  um  ©cpup  für  Verfolgte 
ging  an  Amerbacp  ab  in  ©aepeu  ber  franjofifepeu  Hugenotten  turj 
nad)  bem  Slittbab  in  Saffp,  bas>  am  1.  Aiärj  1562  ben  Anfang 
blutiger  9veligionSfriege  maepte  (Sf.  115).  granj  Hotmanu,  ber 

x)  Sricfc,  auf  bte  ganze  ©cfcpidjtc  bcziiglid),  in  G.  II.  21.  @.  123 — 157. 
Haag,  la  France  protestante,  2.  ©bit.  Sb.  V  (1886)  @.  783  ff.  Sie 
Urfadjc  ber  ©cfangcnnapnte  unb  bie  ttmftänbe  bcr  ^Befreiung  fdieinen  Haag 
unbefannt  3U  fein.  Sa§  bort  0.  789  aubgefproepene  Urteil  üon  bcr  »pro- 
bite  et  saintete  de  ses  moeurs»  crlcibet  alterbingS  burd)  bie  picr  mitgeteiltc 
©efepidpe  eine  bcbcutenbe  AZobififation.  —  Übrigen^  patte  Amerbacp  felbft 
ant  25.  0ept.  1555  bem  überall  ücrgcblicp  eine  Aufteilung  ©udjenben  in 
einem  Sroftbricf  naep  ©trafjburg  gefeprieben :  er  foUe  barum  ben  AZut  niept 
finfen  laffen,  fonbern  fiep  erinnern,  baß  ©ott  zücptige  bie  er  lieb  pabc  u.  f.  n>. 
Sie  Abreffe  biefe§  SriefeS  lautet  nod)  fepr  bcümnbcrnb  :  incomparabili  iuris- 
consulto  —  domino  et  amico  Omnibus  modis  observando :  G.  I.  25  ©.  65. 

33ur<ff)  arbt,  35.  ?Inter6acf)  u.  b.  ^Reformation. 
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fid)  bamalS  in  Orleans  befanb,  fdfilbert  feinem  greunb  baS  ftfjr ed> 
ItcCje  (SreigniS  unb  bie  ©efafjren  beS  Krieges,  bie  fid)  fofort  ttatf) 
bemfelbeit  non  beiben  Parteien  über  granfreief)  erhoben,  ©ein  Ve- 
gehren  lautet,  Slnterbadj  möge  burcf)  fein  21nfef)en  beim  9iat  in 
Safe!  bat)in  wirfen,  baff  bie  ©oangetijcfjen  in  ber  ©djweij  ben 
©uifen  bie  erwarteten  3njüge  abfe^nitten  unb  fo  ihren  ©laubenS* 
genoffen  in  granfrei  d)  einen  fDienft  erwiefen.  3öie  gerne  würbe 
wofjl  ber  21ufgeforberte,  ber  fein  Seben  lang  ein  sDiann  beS  griebenS 
gewefen  nnb  atten  VeligionSftreitigfeiten  mit  SSorten  unb  SSaffen 
feinb  gewefen  war,  bem  Vegelfren  gotge  geteiftet  ^aben:  aber  ber 
Vricf  traf  erft  §wei  Oage  Dor  feinem  Oobe  ein.  SllS  e'hrenbeS' 
3eugniS  für  baS  3utrauen,  baS  Slmerbad)  weithin  als  lauterer 
(Sh  ar  alter  unb  als  griebenSüermittler  fic^  erworben,  ftellen  wir 
biefeS  Stftenftüd  an  ben  ©d)luff  nnfrer  Vrieffammlung. 

©djluffwort.  VonifaciuS  -dmerbad)  befaff  nid)t  bie  eiferne 
Vatur,  bie  einft  feinen  Vater,  ben  Vudjbruder  ,<QanS  Slmerbad), 
befähigt  hatte  allen  ©djwierigfeiten  ju  trogen  unb  feinen  VSillen, 
felbft  mit  .(gärte,  burchjnfe^en.  (Sr  war  aus  toeidjemt  'Stoffe  ge= 
fchaffen.  21ber  Verftanb,  eminente  Vilbung  nnb  überaus  reiche 
©emütSanlage  üereinigten  fief)  in  ihm  $u  einem  (Sharafter,  bem  eS 
gegeben  war  in  bie  ©iefen  beS  meufd)lid)en  ©eifteSlebenS  einjubringen 
unb  bie  hohen  Probleme,  weldje  feine  3eit  bewegten,  in  ihrer  Ve* 
bcutung  ju  oerftehen.  »Sa  largeur  de  vue,  sa  sürete  de  jngement, 
son  independance  et  son  exquise  raoderation  110ns  confondent» 
urteilt  ber  nenefte  93iograph  (Safteltio’S.1)  ©eine  21rt  War  nicht  bie,  baff 
er  fid)  in  ben  3eüen  beS  HampfeS  um  Kirdje  unb  Veligion  auf  bie  eine 
©eite  fc£)lagcn  mochte,  auch  Wenn  biefe  bie  fiegreidje  war.  (Sr  blieb 
im  äuffern  Kampfe  ein  9)iann  ber  Viitte  unb  ber  Vermittlung.  21ber 
ben  stampf  mit  fid)  felber  freute  er,  als  tapferer  (SI)rift,  nie  nnb  be* 
thätigte  fo  an  fich  unb  anberen  biejenige  Vermittlung,  Welche  bie  Stuf- 
gäbe  alles  wahren  (ShriftentumS  ift :  bie  (Sinigung  beS  sDtenfd)en 
mit  ©ott  burd)  gefum  (Sbriftum,  in  ber  Eingabe  beS  eignen  SBefenS 
an  ben  Quell  aller  (SrfenntniS  nnb  alles  wahren,  ewigen  SebenS. 


*)  3' erb.  Vuiffon,  Sebast.  Castellion  (1892)  ©.  256. 


Beilage  A. 
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Husiiiilf  aii!!  Sriffm  uott  null  n»  jSöitifaciue  Jlincrbadi. 


3ur  Veröffentlichung  ber  SöriefftelXen,  bic  auf  Voitifaciitb  21mer= 
badfb  religiöfe  2lnfid)teu  Vegug  haben,  f>at  ber  Herausgeber  folgeitbe, 
batb  fpärltcf)  halb  reid)tidfer  flieftenbe  haitbf d)riftlid)e  Quellen  51t 
State  gezogen: 

A.  Qte  bezüglichen  Vriefbäitbe  ber  Vabler  Uniberfitätb  = 
bibliothef.  ©-b  würben  beinitad)  bitrcf)fnc^t : 

1.  Qie  ganje  Vmerbad)’  l'dfe  Vrieffammlung :  Gl  II 
13  a  13  b  bib  33.  SDte  zwei  erften  Vüttbe  'enthalten 
Vriefe  ton  Vonifacittb  uitb  aitbent  ^amilienglteberu; 
bte  fotgenben  20  Väube  Vriefe  au  bie  Slmerbadfe,  alpha' 
betifch  nach  ben  Flamen  ber  Vriefftcder  georbitet. 

2.  ©in  Vanb  Vrieffonjepte  beb  Vontfaciub  unb  feiiteb 
©chneb  Vafiliub  21nterbad) :  D  IY  15. 

3.  ©tu  Vanb  Vrteffongepte  beb  Vonifacittb:  D  IY  18, 
etwa  450  Vlätter. 

4.  Veit  ber  HufterMd)en  Vrieffammlung  (litte rae 
autographae  unb  apographae)  bte  auf  Vonifacittb 
bezüglichen  Vättbe  Gl  I  9.  18.  25.  26;  G  2  15.  15b. 
18.  22.  28.  33. 

B.  ©tutge  Vaitbe,  bte  früher  ber  ^irchcubibliothef  beb 

Slntiftitiumb  angehörten,  je|t  aber  auf  ber  Uniberfitätb= 

bibliothet  aufbewahvt  werben.  Hier  ergab  bloff  folgeitber 

Vanb  eiuigeb  für  unfern  3^6$: 

1.  Epistolae  yirorum  eruditorum  saec.  XYI  tom.  I: 
K  A  C  I  2,  (ber  jweite  Vanb  enthält  nidftb  wab  Voitb 
faciitb  Idmerbach  betrifft). 

Vdähvenb  faft  refultatlob  bttrdfgaugen  würben: 

2.  Yariae  antiquitates  ecclesiae  Basiliensis,  Vb.  I* 
II.  III.;  nur  ber  erfte  Vattb:  K  A  C  IY  5  fomrnt 
hier  in  Vetradft. 
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3.  Unfigitierter  ©riefbattb  mit  bem  titelt  Epistolae  prin- 
cipum  nobilium  scriptae  ad  Bonif.  Amerbach. 

4.  (Sin  Äonöolut  oon  S3Idttcrn,  barin  Briefe  an  nnb  boit 
©ottif.  nnb  33afil.  2Imerb.,  nocf)  auf  ber  £ird)enbMo= 
tl)d  befiitblid) :  K  A  C  V  1. 

©eitere  Quellen  für  einzelnes  finb  betreffenbeit  QrteS  genannt 
SDeit  reidpteit  ©ewintt  ergaben  bie  Abott  geptenbänbe  9tr.  2  nnb  3; 
fie  brauten  aber  bem  Herausgeber  and)  baS  größte  ©laß  bon  2lugen= 
arbeit.  ©oitifaciuS  ^cuxbfd^t'tft  ift  grnar  meift  gicrlid)  angufehett,  aber 
fcf)on  in  beit  Dleiitfchriften  red)t  fitjUch  gu  lefen,  übrigens  in  feinen 
berfd)tebenen  Lebensaltern  ftarf  berfd)iebett:  guerft  I>ocf)  nnb  eng  mit' 
langen  ©djitörfeht,  bann  weiter  aber  biel  Heiner,  guletst  überaus  Hein, 
wegen  ber  Ligaturen  ber  ©ucbftaben  mtbeutlid),  oft  gefubelt.  ©o  Hagt 
ber  alternbe  3©inS  im  3jaf)r  1519  (Ddiegger,  Zasii  epist.  ©.  24)  über 
bie  fd)Iangeitartigen  ©erfcf)lingungen  ber  ©udptaben  in  beit  ©riefen 
feines  jnitgcit  ^reuitbeS:  nam  tot  aliqaando  serpentium  compli- 
catorum  spiras  et  magna  papyri  spatia  occupantium  incurvata 
flexamina,  saepe  quoque  cornibus  impetentium  sibila  pingis  — 
er  tabelt,  als  angeitfc£)Wad)er  ©lann  uitb  gngleid)  als  ^eiitb  beS 
@ried)i)d)eit,  baS  er  nid)t  berftaitb,  baS  5britj.licf)e,  baS  ©lofaifartige, 
baS  ©ergerrte  ber  ^pcmbfc^rift:  tenuissimas  calami  tui  sectiun- 
culas7  Graecissima  emblemata,  inflexissima  notarum  inyolucra 
—  er  mahnt  if>it  gu  fdjreibeit:  sesquipedales  notas  —  nihil  immis- 
cens  Aldini  fastidii,  nihil  Graecanicarum  caudarum.  —  ©o 
fcl)ilt  attd)  fein  mufifalifd)er  iyrenitb  ©ipt  Qietrid;  um  biefelbe  3Ht: 
„ir  oergwideitbt  ewere  buchftaben,  baS  id)  alwcg  aiit  falben  fhtitb 
ntup  barob  fitzen,  bis  idjS  lefen  tarnt."  (©ititer,  ©Monatshefte  für 
©tnfifgefd)id)te,  3ahr3-  VII,  ©erlitt  1857  ©.  157  f.) 

Hier  in  beit  Äoitgepteit  oollenbS  erfd)eiiten  bie  ©dpiftgeidgit 
häufig  fo  rafcf)  hingeworfen,  bajg  fie  fantn  eine  ©eftalt  f)abeit  unb  auf 
beit  erfteit  ©lief  als  Hieroglyphen  fid>  barftellen;  ber  Lefer  muff  nicht 
feiten  nur  raten.  H^eni^  toolle  niait  galjlreidje  ll n f i d; er f) ei t ei t ,  bie  ich 
burcf)  §ragegeid)eit  notiere,  oielleid)t  auch  3  m  unter  eiitgelner  Lefuitgeit 
entfdptlbigeit.  ©löge  beffer  lefen  wer  faitit!  ©S  werbeit’S  fidjer  itid)t 
oiele  thun.  Qeit  Slbbrnd  oott  blofeit  Äoitgepten  muff  ber  Umftanb 
redjtfertigen,  bafg  bie  dleinfdp'ifteit  weitigftenS  hier  in  ©afet  nid)t, 
oielleid)t  überhaupt  nirgeitbS,  gtt  fiubeit  finb.  Qie  Äongepte  haben 
bafür  beit  ©orgug  ber  großem  Unmittelbarfeit,  ber  ungefalfdjten 
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SSiebergabe  ber  momentanen  ©timmtntg  eines  Schreibet«,  ber  bod), 
nacf>  feinem  ganzen  2öefen  31t  fdjltefjen,  nidjts  Unbebautes  31t  Rapier 
brad)tc.  ©afür  fpridjt  and)  bie  iibereiitftimmenbe  Raffung  feiner  ©e= 
bauten  in  einer  0%eit)e  gleidjgeitiger  Briefe,  bie  bod)  rafdj  Ringes 
worfelt  erfreuten.  ^nbeffeit  fiitb  and)  oiele  ^oitgepte  mit  £orref= 
turen  üerfeljen  (ja  ocrunjiert !),  haben  alfo  fd)Oit  eine  3U>eite  Überlegung 
paffiert;  ja,  es  fommt  mieberholt  bor,  bafj  23oitifaciuS  einen  gait3eit 
aöricf  3 um  gmeiten  Deal  fongipiert  uitb  if)n,  nad)bent  er  fd)on  bie 
2tbreffe  auf;  eit  gefd)riebeit  l)at,  boit  neuem  korrigiert,  in  bie  ^ongepte 
legt  uitb  alfo  baS  ab3ufeubenbe  (Sreutplar  31UU  brüten  'Deal  muff  gc= 
fdjrieben  h^beit.  ©0  bereit  eS  fid)  namentlich  mit  ^Briefen  an  (SraS= 
muS,  roo  ber  ©cf)reiber  natürlicher  iöeife  eine  gemiffc  Dngfttidjf'eit 
empftitbeit  muffte  fid)  eine  ftiliftifcbe  23löfje  31t  geben.  (Sine  folcl)e  wirb 
man  aber  t)bd)ftenS  l)k  un^  t>a  5t  fd)merfälligen  äöenbuitgeit  31t  finbeit 
berfudjt  fein;  in  ber  Degel  h<*t  Slmerbad)  nid)t  nur  genug  ber  f)üb= 
fd)eu  feinten  uitb  treff-enben  Silber,  foitbent  — ‘maß  il)n  bpr  bieleit 
feiner  ©tilgeuofjen  auSgeidjitet  —  er  fpriebt  uid)t  bie  ©pradje  ber 
abgebraud)teit  ^loSteln  unb  3üeubungen,  foitbent  bie  ber  eigenen  @e= 
bauten  uitb  (Smpftnbuitgeit.  Dur  bie  23riefeiitgaitge,  wo  oft  boit  Der= 
fid)enutgeit  ber  ©aitfbarfeit  uitb  Verehrung  unb  §reititbfd)aft  bie  Dcbc 
ijt,  mahnen  an  bie  allgemeine  humaniftifdje  llnfitte  ber  ühbafeitmad)erei. 
Dtait  fpürt  aber  mcift  audj  ba  bie  Slufricbtigfeit  ber  ©efiunuitg.  21  Ile 
feine  jyreuitbe  entgüdt  er  burd)  bie  Slnntut  fehteS  SBefettS  unb  feines 
©tileS.  ©ein  Seljrer  uitb  jyreuttb  Ulrid)  3af5tS,  ber  felbft  ein  fjodjft 
natürliches  itttb  munteres  Sa  teilt  fd)rieb  unb  ber  früher  baS  @etüit= 
ftelte  au  ben  ^Briefen  feines  batttalS  ttodj  jttgeitblid)eit  ©d)ülerS  ge= 
tabelt  hattc,  tobt  um  baS  3ahr  1519  (Diegger  II  ©.  26)  bie 
tßeffcritug  beS  ^ehlerS:  „dispeream  si  ab  uno  vel  altero  littera- 
tiores  litteras  brevi  acceperim :  argumenta  porro  tua  episto- 
laria  sunt  eiusque  plane  farinae,  ex  qua  res  epistolaris  coqui- 
tur;  ut  non  tarn  stilo  quam  genere  placeas.  Attenuas  te  et 
facis  hoc  tanta  accuratione,  ut  quod  plurimum  in  te  dissi- 
mulas  per  cuniculos  insinuanter  ostendas,  similis  bucolicae 
huio  puellulae  quae  fugit  ad  salices,  sed  cupit  ante  videri.“ 
llitoerhohleite  fyrettbe  über  IBouifaciitS’  inhaltsreiche  uitb  liebettSmürbige 
^Briefe  äitfjcrit  jeweilen  and)  aitbcre  feiner  fyreunbe,  unb  wenn  3.  23. 
auch  jener  Aetho  Ioann.  Freudenbergensis  aus  üöln  (Gr  II  17, 
©.  65),  iiberrafd)t  ijt  boit  ber  „mira  prudentia“  unb  ber  „mira- 
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bilis  eloquendi  facultas“,  bie  ifjm  aus  bem  „Colloquium“  2lmer= 
bad)b  entgegentritt,  fo  ift  bieb  ein  um  fo  uitbeftodfenereb  Urteil,  alb 
ber  Schreiber  offenbar  feinen  S3riefgeitoffeit  perfönlid)  nicht  feitnt,  and) 
teilt  ^ntereffe  bat  i^n  pt  loben. 

2Bab  übrigenb  bie  ©täte  uitb  ©tilwenbuitgeit  betrifft,  fo  waren 
manche  boit  ibueit  bamalb  unter  beit  Humanifteit  ©emeingut  uitb  beit 
©ammlititgeit  bon  „Vriefftellern"  entnommen;  fo  bat  einmal  felbft 
Veatub  Ut^eiiaitn^,  ber  fotdjer  Hilfsmittel  bod)  faunt  31t  bebürfeit 
fdfieu,  boit  Vouifacittb  „formulae  litterariae“  entlehnt  uitb  fd)idt  fie 
bem  Eigentümer  jurüd,  laut  einem  Vriefe  aub  ©djlettftabt  bom  3a^re 
1526  (Vriefmedqel  beb  23eat.  Dtheii.  boit  Horawiij  uitb  Hartfelber 
@.  369).  sUttd)  Erabmttb’  Slbagia  finb,  nach  mehrerit  Vcifpieleit  bei 
Stmerbadj  ju  f^Iie^eit,  öfter  ber  fyunbort  für  feltene  Eitate  gewefeit. 
2lber  sieben  mir  auch  all  biefe  „gefudjte"  ©ele'hrfamfeit  uitb  ipointeit= 
fud)t  ab:  eb  bleibt  beb  ©elbfterworbenen  iit  2tnterbad)b  ©tit  noch 
genug,  um  ihn  unter  bie  erften  ©tiliften  feiner  3eit  rechnen  ju  bürfen. 

Eine  jtoeite  ©dpoierigfeit  boten  bie  Vrieffonjcpte  h^dieh^d) 
ihrer  ■Datierung,  weil  fie,  alb  unfertige  Briefe,  gewöhnlich  fein 
■Datum  bezeichnen,  ©a  aber  half  ber  3>nfjalt,  beffeit  ©atunt  oft 
burch  Vergleichung  mit  ber  3eitgefd)id)te  ober  beit  genauen  Eingaben 
ber  Vabler  Ehronifen  aititaherttb  31t  beftiinmen  mar;  ober  bie  boit 
Slmerbad)  alb  neu  erfdfieiten  genannten  Vücher,  fobaitit  glüdlid)  aufs 
gefuitbeite  Antworten  ber  Slbreffateit  erwiefeit  beit  terminus  post  ober 
ante  quem;  entlief)  liefen  itbereinftimmenbe,  auffällige  üESenbuitgen 
in  aitbent,  batierten  Briefen  Slnterbadjb  bab  unbefauitte  X  meitigfteitb 
annäheritb  aubred)iten.  ©ab  meifte  habe  id)  fo  mit  ©id)ert)eit  in  bab 
richtige  3a!)©  ntancheb  nahezu  auf  beit  ©ag  feftfe^eit  fönneit. 

3h  bemerfe  aubbrüdlid),  baff  aub  beit  Briefen  hier  nteift  nur 
b  i  e  ©teilen  miebergegebeit  fiitb,  bie  Vejttg  hüben  auf  bab  ©l)ema  meiner 
tpublifatioit,  beit  ethifheit  nnb  religiöfeit  Ebarafter  üBcitifaciub  Sinters 
bad)b.  Eb  finb  juweileit  nur  Heine  ©eile  langer  SBriefe,  iticf>t  feiten 
aber  and)  ber  gan$e  mefentlihe  Inhalt  Heiner  ©hreiben.  2tub= 
laffungeit  finb  burd)  ©tridie  bezeichnet.  ©0  biel  id)  bei  ber  3ei's 
ftreutheit  ber  Ißublifationen  biefer  Vrieftitteratur  urteilen  faitit,  ift  bab 
hier  Vcitgeteilte  ber  Hauptfadje  ttad)  neu,  nod)  uitgcbrudt.  üöo  id) 
gur  Vequemlid)feit  beb  Seferb  fd)on  Veröffentlichtet  mieber  abgebrudt 
habe,  fiubet  fid)  bie  ©nette  angegeben. 


1. 


Bonifacius  Amerb.  an  Ulrich  Zasius1)  3.  Okt.  [1519'. 

D  IV  18,  330. 

Trostbrief  wegen  des  Todes  von  Zasins’  erster  Frau,  die  im  Sept.  1519 
starb  (Stintzing,  Ulr.  Za3.  S.  164  cf.  189).  —  Neue  Schriften  des  Erasmus 
und  Luther;  des  letztem  Opposition  gegen  das  Papsttum.  Es  ist  eine 
Freude  zu  leben.  Endlich  werden  wir  sehend. 

- Duo  verae  tkeolog'iae  Camilli:  Erasmus  et  Luthe- 

rius  bonos  viros  laboribus  Herculeis  demereri  non  cessant. 
Cyprianum  nunc  repurgat  Erasmus 2)  —  —  —  Martinus 
commentaria  edidit  Wittenbergi  in  epistolam  ad  Gralathas. 3) 
Dicitur  et  emissurus  esse  in  psalterium  commentarios.  Extant 
nunc  lingua  patria  in  septem  psalmos  commentarii,  extat 
sermo  de  modo  confitendi. 4)  Acta  disputationis  Lipsicae  excu- 
duntur  Lipsiae, 5)  ne  Eckius,  ut  Tkraso  est  nullibi  invictus  et 
ubique  nescio  quos  iactitat  triumphos,  gloriari  possit,  ut  facit, 
de  victoria.  Quin,  ad  Capitonem  egregie  nugatur,  se  pulmo- 
nem  Martini  multis  haeresibus  invenis.se  refertum.  Quam  iuvat 
vivere,  nunc  praesertim,  ubi  omnes  disciplinae  et  Theologia 

p  Über  den  Freiburger  Juristen  s.  besonders  Stintzing,  Ulrich 
Zasius,  Basel  1857.  —  Briefsammlung:  Riegger ,  Udalr.  Zasii  epistolse, 

Ulm.  1774. 

2)  Erschien  1520  bei  Froben:  Stockmeyer  und  Reber,  Basler  Bucli- 
druckergesch.  S.  107,  146. 

s)  Im  September  1519  beendet:  Köstlin,  Luther,  1.  Aull.  I  S.  288. 
—  Luthers  Werke,  Krit.  Gesamtausgabe  Bd.  II  S.  436  ff.  Hienach  war 
der  Druck  am  3.  Sept.  1519  beendet.  Vorwort  dat.  aus  Wittenberg, 
Druck  bei  Melchior  Lotther  in  Leipzig. 

4)  Die  sieben  Busspsalmen  mit  deutscher  Auslegung,  Wittenberg 
1517  (Krit.  G.  I,  154  ff.)  vielfach  wiederholt,  z.  B.  Strassburg  1519.  — 
Ein  kurtze  underweysung  wie  man  bychten  sol  u.  s.  w.,  erschien  bei 
Adam  Petri  1519  (und  in  Leipzig:  K'östlin,  Luther  I  S.  222). 

5)  Die  Leipziger  Disputation  fand  statt  27.  Juni  bis  15.  Juli;  der 
Druck  der  Akten  wahrscheinlich  im  Dezember  1519:  Luthers  Werke, 
Krit.  Gesamtausg.  II  S.  253. 
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inprimis,  a  qua  sola  salus  nostra  pendet7  reliotis  nugis  ger- 
manae  restituitur  luci.  Mitto  ad  te  Lutherii  de  potestate  papae 
libellum.1)  Libenter  leges;  scio,  est  enim  Christian  um,  quod 
a  theologistis  et  Papae  palponibus  non  nisi  convitiis,  non  ratio- 

nibus  impugnari  potest . hoc  incurvicervicum  pecus, 

quod  rationibus  non  potest,  convitiis  et  fulminibus  pontificiis 
adgreditur.  Sed  nunc  temporis  frustra.  Jamdudum  caeci  et 
myopes,  tandem  nostro  periculo  caecutire  incipimus.  Statim 
videbimus.  Quam  vere,  immo  quam  Christiane  dixit  poeta  ille, 
veritatem  temporis  esse  filiam;2)  tempore  sequente,  ni  fallar, 
ab  omni  iniuria  sese  assertura  vindicaturaque  est.  In  diem 
meliora  speramus.  - —  —  — 

Basil.  Raurac.  Y  Non.  Octobr.  anno  MD  ...... 

2. 

Bonifacius  Amerbach  an  Ulrich  Zasius,  1.  März  1520. 

D  IV  18,  286. 

Pensionen  des  Königs  von  Frankreich  in  der  Schweiz.  R.egierungsan- 
trifct  Karls  des  V.  Capito’s  Predigten  über  Matthäus. 

—  De  novis  quid  scribam  ignoro,  adeo  cottidie  nova  sub- 
inde  rerum  est  facies.  Si  unquam,  nunc  maxime  apud  nos 
verum  est  poetae  illud:  aurea  sunt  vere  nunc  saecula. 3)  Le- 
gati  principum  et  Regum  frequentes  apud  nos  sunt.  Rex 
Francorum  tinnulis  suis  rationibus  nos  [sic!]  tantum  non  per- 
suasit,  et  iam  de  foedere  ineundo  cogitamus. 4)  Praeter  enim 

’)  Luthers  Werke,  Krit.  Gesamtausg.  II  S.  180 — 240:  Resolutio 
Lutheriana  super  propositione  sua  decima  tertia  de  potestate  papae 
(d.  h.  dass  die  Superiorität  der  röm.  Kirche  über  die  andern  nicht  auf 
der  Schrift  und  der  Anschauung  der  frühem  Jahrh.  beruhe,  sondern 
auf  päpstl.  Dekreten  seit  400  Jahren):  ist  noch  vor  der  Disputation  im 
Druck  vollendet,  nach  dem  18.  Aug.  in  zweiter  Auflage  herausgegeben 
u.  a.  bei  Froben  in  Basel,  Herbst  1519. 

2)  Gellius,  Noct.  Att.  511,  11  alius  quidam  veterum  poetarum, 
cuius  nomen  mihi  nunc  memorise  non  est,  Veritatem  Temporis  filiam 
esse  dixit.  —  Amerb.  hat  das  Citat  wohl  aus  Erasmus’  Adagia,  (Opp. 
II  528  A). 

3)  Ovid,  ars.  amat.  II  277. 

4)  Das  Bündnis  zwischen  Franz  I.  und  den  Eidgenossen  wurde 


solita  et  ea  satis  ampla  cum  privatis  tum  reip.  Helveticae 
pensa  stipendia,  promittit  nunc  cuilibet  per  totam  Helvetiam 
senatori  annuatim  coronatos  XX,  ad  haec  sextumviris  et  iis 
qui  ad  comitia,  ut  ita  nominem,  curiata  convocari  solent,  sin- 
gulis  annis  X.  Denique  nihil  non  parat  ad  irretiendos  horum 
animos.  Xon  amplius  aureorum  quondam  temporum  recor- 
damur,  cum  nunc  toti  aurei  simus.  Quid  inde  futurum  sit7 
pronunciare  nec  si  volo  possum  nec  si  possuni  volo.  Yereor 
tarnen,  ne  idem  nobis  conti ngat  quod  olim  Spartanis  oraculo 
proditum  est :  una  fames  auri  Spartam  capiet  subigetque,  prae- 
terea  nihil.  Q  —  Non  es  nescius  apud  Wirtenbergenses  Caro- 
lum  regem  rerum  potiri, *  2)  quod  eo  certius  scio,  quia  pridie, 
cum  annuum  acceperim  censum,  pecuniae  acceptae  chirogra¬ 
phuni  uni  ex  Carolinis  dedimus.  Sed  quid  ad  nos  ? - Am 

Rand:  Capito  noster  tibi  multa  fausta  precatur.  Evangelium 
Matthaei  sacris  his  temporibus  magna  cum  celebritate  "ad  po- 
pulum  declamat. 3 * 5 6) 

Basileae  Raurac.  Cal.  Martiis  intercalatis  anno  MDXX. 


erst  am  5.  Mai  1521  in  Luzern  abgeschlossen,  s.  Eidg.  Abschiede  IV,  Bei¬ 
lage  1  S.  14dl — 1500.  Zürich  allein  blieb  davon  fern.  In  den  frühem 

Verhandlungen  vom  5.  März  1520  ist  die  Rede  von  einer  schon  er¬ 
gangenen ,  vorläufigen  Antwort  Basels,  betreffend  ein  Bündnisbegehren 
des  r'öm.  Königs:  Absch.  III  2.  S.  1229.  —  Über  die  Pensionen  an  die 
»Räthe«  und  »Sechser«  in  Basel,  Missbräuche  und  Verbot  derselben 
(19.  Okt.  1521)  s.  Basl.  Cliron.  I  S.  30  und  211  ff.  Unter  den  »sextum- 
viri  et  iis  qui  ad  comitia  curiata  convocari  solent«  versteht  Amerbach 
ohne  Zweifel  den  »Grossen  Rath«,  der  nur  auf  Berufung  des  Rates 

sich  versammelte  und  sich  zusammensetzte  aus  den  6  Vorgesetzten 

der  15  Zünfte  je  des  alten  und  neuen  Jahres  =  180,  samt  den  Mit¬ 
gliedern  der  beiden  Schultheissengerichte  und  den  Gesellschaftsmeistern 
der  mindern  Stadt,  zusammen  um  200:  Heusler,  Verf.- Gesell.  Basels 

5.  382. 

*)  Erasmi  Adagia,  opp.  III  635  B  (nach  Cic.  off.  II  22,77  und 
Plut.  Lacon.  instituta  pg.  239  F.) 

-)  Die  Abtretung  Württembergs  an  Kaiser  Karl  fand  statt  am 

6.  Febr.  1520:  Baumgarten  I  309. 

3)  Capito  war  von  1515  bis  April  1520  Prediger  des  Domstifts 
zu  Basel:  Baum,  Capito  und  Butzer  (1860)  S.  17.  45.  Über  die  Predigten 
nach  Matthäus  s.  daselbst  S.  44  den  Brief  Hedio’s  an  Zwingli  vom 
17.  März  1520. 


140 


3. 

Bonifacius  Amerbach  an  Martinus  Dorpius,1) 

20.  März  1520. 

D  IV  18,  158. 

Erasmus,  damals  in  Löwen,  liess  durcli  Beatus  Rhenanus  dem  Zasius 
und  dem  Bonif.  Am.  auftragen  »ut  Dorpio  sci’ibant  amanter  et  lionori- 
fice«;  Brief  des  Beat.  Rhen,  vom  5.  März  1520,  bei  Horawitz  und  Hart¬ 
felder  S.  211.  —  Bonif.  erklärt  daher,  auch  im  Auftrag  des  Zasius  zu 
schreiben.  —  Inhalt:  Verdienste  des  Erasmus  um  AViederherstellung 
der  Theologie,  die  allein  unter  den  Wissenschaften  noch  im  Rück¬ 
stand  sei. 

Die  Hoffnungen,  die  wir  nach  Erasmus'  Urteil  auf  dich 
setzten  für  die  Wiedererweckung  der  Theologie,  und  welche 
die  Verächter  der  guten  Wissenschaften  uns  nehmen  wollten, 
als  wärest  du  auf  der  Seite  der  Sophisten,  die  bestätigt  uns 
nun  deine  Rede  über  die  Briefe  Pauli  und  dein  Schreiben  an 
Erasmus. 2)  Deshalb  wünsche  ich  deinetwegen  den  Studien 
und  der  Wissenschaft  Glück.  Quid  enim  superest  ad  divina 
studia  asserenda?  Praesertim  cum  post  magnum  Erasmum 
nemo  id  muneris  subire  debeat  libentius,  nemo  possit  prae- 
clarius?  Jus  civile  iamdudum  miserrime  a  barbaris  dilacera- 
tum  Alciati  et  Zasii  ope  pristinam  pergit  induere  faciem. 3) 
Medicinae  Studium  in  barbarorum  castris  laborans  a  tribus 
triumviris  Leoniceno,  Linacro,  Copo  cottidie  de  postliminio 


0  Martin  Dorpius  (Van  Dorp  ),  Humanist  und  Theologe  in  Löwen 
1485 — 1525.  Über  seinen  friedlichen  Streit  mit  Erasmus  wegen  des 
Lobes  der  Narrheit  und  des  Neuen  Testamentes  1515  ff.  berichtet  am 
besten  Hess,  Erasmus  von  Roterdam  (1790)  I  S.  160 — 168. 

2)  Die  »oratio  in  preelectionem  epistolarum  divi  Pauli,«  Basel, 
Jan.  1520  (Froben)  ist  dem  Beatus  Rhenanus  dediciert.  In  der  Dedi- 
kation  verteidigt  er  sich  gegen  den  Vorwurf,  als  sei  er  ein  Feind  der 
bonse  litteree  und  linguee;  diese  seien  ihm  vielmehr  Mittel  zum  Ver¬ 
ständnis  der  heil.  Schrift,  der  Kirchenlehrer  und  andrer  Schriftsteller. 
S.  Schriftwechsel  des  Beat.  Rlienan.  Nr.  126,  S.  175  f.  Es  war  ein 
förmlicher  Widerruf  seiner  beiden  frühem  Streitschriften,  der  ihm  die 
Absetzung  durch  seine  Kollegen  zuzog:  Hess  S.  168  not. 

3)  Alciat’s  und  Zasius’  Verdienste  um  die  Rechtswissenschaft  s. 
Stintzing,  Gesell,  d.  deutschen  Reclitswissenscli.  I  96;  bes.  S.  160—167 
und  sonst. 
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asseritur. J)  Unica  superest  Tkeologia,  quam  omnium  unam 
maxime  curatam  oportuit.  Nemo  tarnen  attentare,  nemo  kuic 
manus  admoliri  ausus  nescio  quo  fato,  certe  infelicissimo,  nisi 
Erasmus  non  sine  mente,  reor,  nec  non  sine  numine  divum 
huius  misertus  primus  ad  verae  tkeologiae  studia  capessenda 
campum  aperuisset.  Et  kactenus  quidem,  paucis  admodum 
auxiliärem  manum  adjicientibus,  solus  ex  ponte  ut  Codes- 
quondam  pugnavit,  barbarorum  tyrannidem  tantum  non  pro- 
fudit,  Grottkorum  copias  profligavit,  ferocitatem  sopkistarum 
cokercuit,  ita  quidem  ut  tot  monstris  debellatis  non  parvam 
inde  rei  magnitudine  rettulerit  gloriam.  —  Jetzt,  da  auck  du 
beitrittst,  wird  alle  Barbarei  kieken  müssen,  zumal  da  du 
aus  dem  feindlicken  Lager  in  das  unsrige  übergegangen  bist,, 
wie  einst  Paulus.  —  — 

Basil.  Raurac.  XIII  Kal..  Apriles  1520. 

*  / 

4. 

„H  ans  Kotter,* 2)  Organist  zuo  Friburg  im  Ocktland“  an 
Bonifacius  Amerback  in  Avignon,  22.  Okt.  1520. 

G  II  29  (gegen  Ende). 

Begeisterter  Bericht  über  Luthers  Schrift:  an  den  christl.  Adel  deutscher 

Nation. 

- „Nuwer  mkeren  kalben  die  uck  anmuotig  zu  kören 

sind“  gebe  es  wokl  allerlei,  aber  es  fehle  ihm  an  Zeit  dazu. 
Unter  anderm  folgt  nun:  „Doctor  Martinus  Luter  hat  ein  buck 
lassen  ussgan  an  den  Christlichen  adel  deutscher  nation,  von 
der  Christlichen  staats  besser ung,  welcks  zu  Basel  truckt 
und  erst  ussgangen  am  sambstag  vor  galli, 3)  solcks  hat  mir 

*)  Nicolaus  Leonicenus,  1428  bis  1524,  Lehrer  der  Medicin  in 
Ferrara:  Iselin ,  histor.-geogr.  Lexikon.  Roth,  Andr.  Vesalius  (1892) 
S.  30  f.  —  Thomas  Linacer,  Leibarzt  Heinrichs  VII.  und  VIII.,  starb 
1524  in  London  64  Jahre  alt:  a.  a.  0.  Wilhelm  Copus,  geb.  in  Basel, 
wird  in  Paris  Dr.  der  Medicin  und  Leibarzt  Franz  I.  und  Professor, 
von  Erasmus  hoch  geschätzt:  a.  a.  0. 

2)  Über  Hans  (»Jacob?«)  Kotter  und  sein  Verhältnis  zu  Amer¬ 
bach  s.  Dr.  Ed.  His  in  Eitner.  Monatshefte  für  Musikgescli.  Jahrg.  VII,. 
Berlin  1875,  S.  122  ff.  —  Kotter  verfällt  in  den  Briefen  hie  und  da 
ins  Reimen.  Von  ihm  ein  Brief  an  Zwingli  in  dessen  Briefen  I  S.  223  ff. 

3)  Luthers  Schrift  »an  den  christl.  Adel«  ist  zuerst  im  Druck 
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der  Schaffner  zuogeschickt,  dessglichen  hab  ich  nie  gelesen 
noch  gehört;  alle  mönschen  verwonderen  sich  dorab,  etzlich 
/meinen,  der  tüfel  redt  uss  im,  oder  der  heilig  geist,  er  riert 
den  Boden  [d.  h.  wohl:  erschüttert  das  Fundament],  dz  dem 
(heiligen  vatter  und  der  Römer  wesen  nit  wol  schmecken 
wirt;  zuoletst,  beschluss  sinss  Büchlinss,  find  ich  also:  „Ich 
acht  auch  wol,  dz  ich  hoch  gesungen  hab  [und  wörtlich  wei¬ 
ter  bis  an  den  Schluss]:  liebes  Rom,  was  ich  meine.“  Also 
kumbt  herfürrer  die  Bossheit  so  zu  Rom  fürgath,  es  mag  in 
die  leng  nit  bestan,  ein  Reformatz  missen  sie  han,  Carolus 
wurdt  dz  fallen  an“  etc.  — 

Mentag  nach  den  Xltusend  Jungfrouwen  anno  1520. 


5. 

Bonifacius  Am  erb  ach  an  seinen  Bruder  Basilius,  aus 

Avignon,  20.  Oct.  1520. 

G  II  13b  S.  113. 

Unverbesserliche  Gegner  Luthers;  Wahrheitsverfälscher,  ein  litterarischer 
Betrüger,  die  Wahrheit  wird  doch  an  den  Tag  kommen,  (vgl.  No.  7). 

—  —  Quid  novarum  rerum  apud  vos  sit  scire  cupio, 
praecipue  de  Erasmo  nostro,  totius  reipublicae  litterariae  mo- 
narcha.  Lutherii  quaedam  apud  nos  sunt,  varii  de  illo  ser- 
mones,  variae  opiniones,  varia  iudicia,  prout  et  variae  hominum 
sententiae.  Qui  semel  sophisticen  et  fecem  litterarum  imbi- 
berunt,  non  facile  resipiscunt,  quin  magis  cum  Gryllo  sues 
esse  mal u nt,  Q  praesertim  in  civitate  Papali,  ubi  pontificis 
quaestus  pro  oraculo  est  ac  vel  latum  unguem  a  constitutio- 
nibus  Canonistarum  descivisse  nephas.  Sunt  apud  Italos  qui 
kunc  editis  roluminibus  ex  umbraculis  in  campum  ad  palum- 
que  vocitarunt,  sed  homines  de  medio  sumpti,  quorum  lucu- 
brationes  aqua  .  .  .  ipsa  Nonacriana  frigidiores  sunt.*  2)  Ipsa 

•erschienen  um  die  Mitte  des  Augusts  1520:  Krit.  Ges.  Ausg.  VI 
S.  392;  dort  wird  unter  H  und  M  auch  eine  Ausgabe  von  Adam  Petri 
angeführt. 

J)  Plutarch,  Moralia:  negi  rov  rä  akoya  '/.oyco  ygijoO-cu  pg.  985  ff. 
•besonders  986  D.  E. 

2)  Plin.  hist.  nat.  XXXI,  27  (aqua)  ad  Nonacrim  Arcadise  —  lianc 
putant  nimio  frigore  esse  noxiam. 
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veritas,  deposita  persona,  suam  demum,  yelint  nolint,  ostendet 
faciem.  Quamquam  non  mediocriter  laesus  sit  vir  optimus, 
quod  falsi  crimine  [?]  editus  est  libellus  a  quodam  deplora- 
tissimo  impostore,  qui  Martin  um  agens  omnia  sua  revocantem 
semel  veritatis  viam  ingressos  ad  pristina  reducit  devia. l) 
Tanta  est  korum  nebulonum  imponendi  libido,  ut,  cum  alio- 
qui  se  victos  cernant,  novum  excogitent  modum,  quo  ob 
quaestum  diurnum  veritatem  ipsam  deprimant,  optimi  Martini 
famam  et  opinionem  ceu  kereticam  traducentes.  Verum,  ni 
fallor,  tandem  Deus  dextro  nos  respexit  oculo;  celum  terrae 
misceant,  nikil  proficient.  —  — 

Avenione,  ex  aedibus  Alciati,  XIII  Cal.  Nov.  MDXX. 

6. 

Basiliu  s  an  Bonifacius  Amerback,  Basel,  22.  Nov.  1520. 

(Antwort  auf  No.  5.)  , 

G.  II  13b  S.  115. 

Luther  vom  Papst  Leo  verfolgt;  Spottgedicht  auf  Aleander;  Erasmus 

am  Hofe  Karls  V. 

—  —  De  Lutkero  nikil  kabeo  quod  scribam,  nisi  quod 
Leo  pont.  Max.  eum  pessundare  conatur;  ob  id  perpetuo 
mittit  legatos,  qui  eum  invisum  reddant  Carolo.  Carolus 
nondum  statuit,  quid  agere  velit.  In  Aleandrum  doctissimum 
graece,  qui  legatum  agit  pontificis,  lusit  quispiam  carmen 
satis  virulentum  et  mordax,  quod  proximo  nuncio  mittam, 
cum  copia  fuerit  data. 2)  Erasmus  Roterodamus  kucusque, 

Den  Anonymus  erwähnt  Luther  im  Anfang  seiner  Schrift  de 
captivitate  Babylonica  (1520):  scripsit  quidam  frater  Cremonensis  Italus 
»revocationem  Martini  Lutheri  ad  sanctam  sedem,«  hoc  est,  qua  non 
ego,  ut  verba  sonant,  sed  qua  ipse  me  revocat:  sic  enim  Itali  liodie  in- 
cipiunt  latinisare.  —  Über  Titel  und  Datum  der  Schrift  s.  Luthers 
Werke,  Krit.  Gesamtausg.  VI.  S.  486.  Sie  fällt  hienach  noch  in  das 
Jahr  1519. 

2)  Das  Spottgedicht  erwähnt  Aleander  selbst  in  einer  Depesche 
an  den  Vicekanzler  Medici,  Worms,  Mitte  Dezember  1520  bei:  Brieger , 
Aleander  und  Luther  1521  (1884)  S.  28;  ebenso  Balan:  monumenta  re- 
formationis  lutlierange  S.  31)  li  Reuchliniani,  Lutherani  aut  Erasmiste 
hanno  composto  dialogi  contra  di  me,  et  sono  impressi,  lianno  affisso  versi 
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ut  accepi ,  aulam  Caroli  secutus  est ,  hyematurus  forsan 
Lovanii. D  —  — 

Basileae  X  Kal.  Decembr.  XX 

7. 

Bonifacius  Amerbacb  an  Beatus  Rk  eil  an  u  s,*  2)  ohne 

Datum  [Ende  1520]. 

D.  IV.  18,  40. 

(Es  ist  die  Antwort  auf  Beat’s  Brief  vom  8.  Nov.  1520,  der  berichtet 
hatte  von  der  Bulle,  welche  der  Papst  an  den  neulich  zu  Aachen  ge¬ 
krönten  Kaiser  geschickt  hatte,  von  Huttens  Schrift  darüber  und  seiner 
Verbannung3)  von  Reuchlins  durch  den  Papst  verdammten  Artikeln,4) 
sodann  dass  Erasmus  leider  beim  Kaiser  als  Consiliarius  sei.  —  Vgl. 
auch  No.  5;  also  muss  das  Folgende  etwa  in  den  November  1520 

gehören.) 

- — -  —  Quod  de  Lutherio  scribis,  satis  admirari  non  pos- 
sum.  Tarn  male,  ne,  adhuc  audit  veritas,  ut  faciem  exerere 
in  publicum  non  audeat!  0  tempora,  o  mores!  quo  tandem 
ista  tyrannis  nos  perducet?  Quae,  malum!  ista  insania  est, 
quae  pestis,  ut  quaestuaria  istkaec  mataeologia  puritati  Ckri- 
stianae  praeferatur?  Siccine  tandem  Christiana  relligio  con- 
clamatis  vasis  kinc  demigratura  est?  Siccine  boni  ac  probi 

appresso  il  Palazzo  di  Cesar  a  Colonia,  dove  dicono  che  io  son  trans- 
fuga  delle  bone  lettere  etc.  Ebenso  S.  54.  Vgl.  den  Brief  des  Beatus 
Rhenanus,  bei  Horawitz  und  Hartf.  S.  266:  das  carmen  amarulentum 
werde  überall  angeheftet,  wo  Aleander  einkehre. 

0  Erasmus  am  Hofe  Karls  V.:  Horawitz  und  Hartfelder,  Briefw. 
des  Beatus  Rhenan.  S.  251  not.  3.  —  Erasmus  kam  am  5.  Dez.  1520 
nach  Köln  an  Karls  Hof,  kehrte  aber  bald  nach  Löwen  zurück,  wo  er 
mit  einigen  Unterbrechungen  bis  am  28.  Okt.  1521  blieb:  Drummond , 
II  60.  92.  95. 

2)  Über  Beatus  Rhenanus  s.  Jakob  Mähly ,  Beiträge  d.  Basl.  hist. 
Ges.  Bd.  VI  S.  151 — 207  (1857):  jetzt:  Hartfelder  Allg.  deutsche  Biogr. 
—  Von  der  Mitte  des  Jahres  1519  bis  1526  weilt  Rhenanus  bald  in 
Basel,  bald  in  seiner  Heimat  Sclilettstadt;  von  da  bis  zu  seinem  Tode 
(1547)  dauernd  in  Sclilettstadt. 

8)  Der  Brief  des  Beat.  Rhen,  an  Amerbacli  steht  bei  Horawitz 
und  Hartfelder  Nr.  181,  S.  250  f. 

4)  Verdammungsbulle  gegen  Reuchlins  Augenspiegel,  23.  Juni 
1520.  s.  L.  Geiger,  Joh.  Reuchlin  (1871)  S.  451. 
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tractabuntur  ?  Sed  dii  meliora!  et  spero:  aderit  tandem  Ad- 
rastea  illa  Nemesis,  quae  omnem  illam  ....  pro  iusto  vindi- 
cabit.  Sunt  et  apud  Italos  qui  editis  libellis  pontificum  quae- 
stum  tutantur.  Et  certe  hoc  parum  esset,  nisi  pessimo  falsi 
genere  probissimi  yiri  existimationem  traducerent.  Inventus 
enim  est  cucullatus  quidam  nebulo,  qui  ementitus  Martini 
nomen  omnia  sua  revocantis,  cum  rationibus  nequit,  technis 
illis  et  yafritiis  probis  imponere  pergit,  tanquam  Martinus  sua 

reyocarit.  Yerum  celum  terrae  commisceat, . spero 

futurum  ut  yeritas  tandem,  exuta  persona,  ....  sit  osten- 
sura.  —  —  Quid  enim  Lutherio  inculpatius,  quid  Reuchlino 
integrius,  quid  Hutteno  constantius?  Dolet  mihi  non  yulgariter 
Erasmum  curialibus  istis  tricis  immersum,  cum  alias  nihil  his 
pompis  peius  viderit.  —  — 

8. 

Bonifacius  Am  erb  ach  an  seinen  Bruder  Basilius, 
Avignon,  25.  Jan.  1521. 

G.  II.  13b  S.  118. 

Bedauern  über  die  Bannbulle  gegen  Luther;  Huttens  Scholien  dazu. 

- Bullam  contra  Lutherium  vidi  Parisiis  impressam. 

Dolendum  omnibus  vere  Christianis,  eos  quibus  veritatis  con- 
fovendae  negocium  datum  est  in  huius  caput  et  exicium  coniu- 
rasse.  Sed  quid  non  facit  „auri  sacra  fames“  ambicioque  hu- 
mana?  Scribit  Beatus  hanc  ab  Hutteno  scholiis  illustratam.  *) 
Rogo,  mihi  hanc  et  si  quae  sunt  alia  apud  Germanos  iucunda 
et  nova,  ad  me,  cum  potueris,  mittas.  De  parvis  libellis  lo- 
quor ;  magnos  enim  libros  qui  excudantur  vel  excussi  sint 
titulo  tenus  significasse  satis  est.  —  — 

Avenione,  in  die  conversionis  Pauli  1521. 

9. 

Bonifacius  Amerbach  an  Beatus  Rhenanus,  aus 

Avignon  [1521]. 

D.  IV.  18,  44. 

(Antwort  auf  den  Brief  des  Beatns  vom  7.  Jan.  1521.1  2)  Beatus  schrieb: 
man  will  Luther  nicht  nach  Worms  kommen  lassen;  doch  haben 

1)  In  dem  eben  Not.  3  citierten  Brief. 

2)  Horawitz  und  Hartfelder  Nr.  194  S.  266. 

Surctiiarbt,  33.  2lmer6ac§  u.  b.  Deformation. 
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■Sickingen,  Hutten  und  alle  Nobiles  seinen  Schutz  übernommen.  Versuch 
Luthers  Schriften  in  Mainz  zu  verbrennen.  Luther  hat  zu  Wittenberg 
die  Bannbulle  u.  s.  w.  verbrannt;  sein  Buch  über  die  Gefangenschaft 

der  Kirche.) 

Die  Strafe  wird  kommen!  sie  achten  Christus  nicht.  Die 
Kardinale  nach  Rom  berufen.  Eintracht  der  Fürsten  und 
Kriegsgelüste  des  Papstes.  —  —  De  Lutherio  tantum  doleo 
qua  nt  um  paucis  explicare  nequeam.  Sed  postquam  huius 
patrocinium  suscepit  nobilitas,  sperandum  est  sedere  [?]  quan- 
doquidem  et  remissus  [?]  Genius  qui  tyrannidis  istius  poenas 
capiat.  Si  quidem  sero,  tarditatem  tarnen  supplicii  gravitate 
compensabit.  Quo  tandem  redigemur  miseri?  immo  quo  Chri¬ 
stus,  qui  nos  liberos  fecerat:  cuius  tarn  nullus  est  respectus 
ut  etiam  sua  docentibus  cruda  imprecemur  mala  nihilque  non 
suppliciorum  minitemur. 

—  —  —  Apud  nos  nihil  novi:  toti  pontificii  sumus  in 
civitate  pontificum,  adeo  quidem  ut  expulso  Christo  illis  coeli 
imperium  tribuamus  nedum  terrestre.  Aiunt  ad  proximam 
quadragesimam  omnes  Rhomam  vocatos  Cardinales.  Quid  hoc 
sibi  portendat  ignoro,  sed  quantum  coniicere  licet  timet  ne 
illa  principum  [?]  concordia  in  suum  ipsius  vergat  caput;  nun- 
quam  enim  melius  habet  quam  cum  omnibus  male  est,  diver¬ 
ses  a  Christo  qui  non  nisi  pacem  volebat:  is  vero  non  nisi 
bellum,  tum  enim  vel  regni  sui  fines  äuget  cum  inter  se  di- 
gladiantur  principes. 

10. 

B o nifaci us  Amerbach  an  Alci at,  Basel,  Q  11.  Juni  [1521]. 

D.  IV.  18,  1401. 

Luther  auf  dem  Reichstag  zu  Worms,  nicht  durch  Gründe  und  die 
Schrift  widerlegt:  Gerücht  über  seine  Gefangennahme;  seine  neuesten 
Schriften;  Urteile  der  Fakultäten  in  Löwen,  Köln,  Paris  »more  tlieo- 
1  ogi co«;  die  Wahrheit  sollte  gesucht  werden!  Hutten  verteidigt  Luther. 
Erasmus’  neue  Schriften;  er  ist  von  Aleander  beim  Kaiser  denunziert. 
Kaiser  Karl.  Bündnis  der  Eidgenossen  mit  Frankreich;  das  gallische 

Gold. 

*)  Amerbacli  war  seit  April  1521  wieder  in  Basel,  beabsichtigte 
aber  nach  Avignon  zurückzukehren  und  dort  Alciat  wieder  zu  treffen, 
der  unterdessen  in  Mailand  war:  Fechter,  Beitr.  II,  201.  Erst  im  Mai 
1522  konnte  Amerbach  seinen  Entschluss  ausführen:  ebenda  S.  205. 


147 


—  —  In  Germania  varie  omnia  sursum  ac  deorsum 
agitantur;  nihil  certius  scribere  possum  quam  si  nihil  certi 
scribam:  adeo  omnia  nescio  an  confusa  magis  an  incerta. 
Habita  sunt  Comicia  Caroli  et  principum  apud  Yangionum 
Yormatiam;1)  summa  horum  fuit  Lutherii  perdendi  causa. 
Quod  ut  fieret,  Aleander  nullum  non  movit  lapidem,  et  divina 
implorans  et  humana.  Huic  non  parvo  adiumento  fuit  cucul- 
latus  nescio  quis  a  Minorum  familia  Caroli  confessor,  immo 
capitis  caput  omnia  pro  libidine  agens. 2)  Yenit  illuc  salvo 
duplomate  vocatus;  nihil  actum  rationibus,  nihil  scripturis, 
omnia  yi  et  authoritate.  Cogere  hominem  adorti  sunt  ad  Pali- 
nodiam:  nihil  profecere.  Quippe,  ut  in  plerisque  suis  solet, 
protestatus  humanuni  esse  errare,  nihil  humani  a  se  alienum, 
facillimum  errare  posse.  Si  vel  rationibus  vel  scripturis,  iisque 
sacris  et  evangelicis,  erroris  convincatur,  se  non  solum  pas- 
surum  ut  sua  condemnentur,  sed  euin  ipsum  primum  futurum 
qui  omnia  in  flammam  iniiciat,  sed  non  convenire  homini 
Cristiano  ea  tarn  faciliter  recantare,  posthabitis  vel  rationibus 
vel  scripturis,  quae  sibi  bene  praemeditatus  yideatur  sumpsisse 
ex  Evangeliis;  immo  esse  Evangelica,  cum  nihil  per  se  recen- 
seat,  sed  quid  Evangelia,  quid  Apostoli.  Yarii  hinc  tumultus 
suborti,  yaria  iudicia.  Ne  plura,  cum  yarie  acceptns,  commi- 
natione  mortis  etiam  non  mutaretur,  interdictum  est  ei  ne 
publice  profiteatur,  yel  ne  scribat,  yel  yerba  ad  populum  fa- 
ciat,  sese  diutius  super  libris  editis  deliberaturos ;  atque  ita, 
extracta  per  aliquot  dies  re,  domum  remissus.  Sunt  qui  ferant 
rupta  fide  in  itinere  captum  nescio  a  quo ;  yanior  tarnen  fama 
est  quam  quod  credere  possim.  Edidit  ultra  ea  quae  tu  vi- 
disti  recens  plurirna.  In  epistolam  ad  Romanos  commentaria, 
de  libertate  Christiana,  Assertionem  omnium  articulorum  per 
bullam  Leonis  damnatorum,  In  epistolas  et  eyangelia  quas 

b  Eröffnung  des  Reichstages  am  27.  Januar;  Baumgarten ,  Gesell. 
Karls  V,  Bd.  I,  401.  Am  31.  Mai  verlässt  der  Kaiser  Worms,  nachdem 
er  am  25.  Mai  das  Mandat  gegen  Luther  veröffentlicht  und  den  Reichs¬ 
tag  geschlossen  hatte:  Brieger ,  Aleander  und  Luther  S.  221  ff. 

2)  Aleanders  Thätigkeit  wider  Luther  s.  Brieger ,  Aleander  und 
Luther  1521  (Gotha  1884),  z.  B.  Kr.  6  und  sonst.  Über  Karls  Beicht¬ 
vater,  den  Franziskaner  Jean  Glapion  s.  Baumgarten,  Karl  V,  Bd.  I 
S.  390  f. 
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„postillas“  vocant  enarrationes,  Tessaradecadas  consolationes 
pro  Christianis  et  quaedam  alia,  *)  imprimisque  libellum  de 
Captivitate  babylonica,  quo  unico  omnium  theologorum  novi- 
cioram  Tcavo7tXtav  ut  Caecias  nubes  in  suum  ipsius  caput  accer- 
sivit.*  2)  Damnarunt  aliqua  Lovanienses,  aliqua  Colonienses, 
erroribus,  ut  ipsi  putant,  cum  articulis  digestis,  damnarunt 
certe,  sed  more  tkeologico,  nempe  tribus  aut  quatuor  yerbis. 
„Iste  articulus  est  hereticus,  hic  redolet  dogma  Montanorum 
aut  aliorum  hereticorum,  ille  est  offensives  piarum  aurium,  is 
est  scandalosus.“  Quibus  Omnibus  respondet.  Hos  subsecuti 
sunt  novissime  Parisienses. 3)  Sed  eiusdem  farinae  est  dam-' 
natio :  nihil  enim  intonat  nisi  heretica,  scandalosa,  offensiva 
piarum  aurium  et  id  genus  similia,  non  adductis  scripturis, 
non  labefactatis  fundamentis,  non  redditis  assignatorum  erro- 
rum  rationibus.  Quod  si  is  modus  damnandi  posthac  hereticos 
esse  debeat,  nihil  opus  erit  tot  impensis,  tot  sacerdotum  et 
theologorum  fovere  collegia;  quilibet  e  capitecensiurn  [?]  nu- 
mero,  vel  plumbo  stupidior,  vel  stolidior  caudice,  vel  cui 
pistillo  retusius  sit  ingenium,  iisdem  yerbis  iisque  conceptis 
condemnare  poterit,  ubi  non  agitur  litteris  sacris  sed  vi,  non 
rationibus  sed  autkoritate,  non  collatione  scripturarum  sed 
ligneis  fasciculis  [fustibus?].  Et  haec  dixerim  non  quod  omnia 
Lutherana  tan  quam  sacrosancta  exosculanda  censeam  —  multa 
certe  paradoxa  sunt  et  dura  admodum  — ,  sed  quod  nullus 
adhuc  theologorum  extiterit  qui  rationibus  et  scripturis  cum 
hoc  egerit,  yel  si  quae  egerunt  responsum  est.  Quae  nunc, 
malum!  insania  est  authoritate  veile  convincere  quem  non 

J)  Kommentar  zum  Römerbrief?  —  libert.  Christiana:  Köstlin  I 
387  ff.  assertio  etc.,  Mitte  Jan.  latein.,  1.  März  deutsch:  Köstlin  I  407; 
postillse :  Wittemb.  7.  März:  Panzer  IV  78,  97;  Basel  bei  Adam  Petri: 
a.  a.  O.  VI  227.  398.  —  Tessaradecas:  Panzer  IX  399,  4166,  Köstlin  I  295. 

2)  De  captivitate  Babylonica:  Anfangs  Oktober  1520:  Köstlin  I 
367  ff.  —  Ccccias  nubes ,  s.  Erasmus  Adagia  S.  206  D.  Vgl.  Parcemio- 
graphi  greeci  edd.  Leutsch  und  Schneidewin  tom.  I  S.  242  D.zojv  itp  avx'ou 
o)?rf  Karsaag  viyog:  ini  zu>i/  tTuaTKü^iircou  tavzoig  y.ay.ä.  Dieser  Nord¬ 
wind  sollte  die  Wolken  sich  zuziehen,  statt  sie  zu  verscheuchen. 

8)  Köln  verurteilt  Luthers  Schriften  am  31.  Aug.  1519:  Köstliu  I 
280;  Löwen:  am  7.  Nov.:  ebenda;  Paris  am  2.  März  oder  2.  Mai  1521: 
Luthers  Werke,  krit.  Gesamtausgabe  VIII  S.  258. 
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possis  ratione?  quin  scripturis  convincunt?  Sic  Tidemus  [p.  140  B] 
fecisse  Augustinum,  sic  Hieronymum,  sic  denique  veteres  om- 
nes;  alioqui  Pythagorei  erimus,  non  Christiani,  quia  horum 
autoritas  vel  citra  rationem  ad  quidvis  credendum  sufficiat, 
yelut  illius  auro?  scpa,  etiam  si  diversum  docere  videantur 
litterae  Erangelicae.  Yerum  quid  haec  ad  nie?  Hoc  unicum 
optarim,  veritati  ut  suus  constet  tenor,  sua  maiestas,  quisquis 
ille  sit  qui  huius  asserendae  curam  susciperet,  etiam  Geta. 
Hoc  ut  omnibus  bonis  in  votis  ardentibus  esse  debet,  ita 
sero  admodum  continget  nunc  temporis,  omnibus  ad  ambitio- 
nem  et  pecuniae  Studium  tendentibus.  Edita  sunt  in  Lutherii 
defensionem  a  yariis  varia,  quae  recensere  longum  esset. 
Omnia  ad  te  libentissime  misissem,  si  ulla  adfuisset  commo- 
ditas;  harum  litterarum  nuncius  id  oneris  recusabat.  Ulrichus 
de  Hutten  virit  adliuc,  licet  non  sine  maxima  quorundam  in- 
vidia,  et  Lutheri  causam  cum  armis  tum  litteris  defendit. Q 
Ex  Erasmo  nihil  novi  praeter  paraphrases  in  omnes  aposto- 
lorum  epistolas,  et  novum  testamentum  iam  tertium  recogni- 
tum.  Expectantur  tarnen  D.  Augustini  lucubrationes,  in  qui- 
bus  idem  tentatum  quod  in  Hieronymo,  nempe  notha  discreta 
a  YVTjcjtoic,  additis  etiam,  ni  fallar,  scholiis.*  2)  Speramus  etiam 
adventum  suum  in  dies.  Delatum  est  illius  nomen  authore 
Aleandro  ad  Carolum  graviter  tanquam  huius  spectaculi  Lu- 
therani  choragus  [Korrektur;  vorher  liiess  es:  delatus  est  — 
ad  Carolum  etc.].  Quam  iuste,  nulli  non  perspicuum  qui  utrun- 

0  Hutten  war  damals  vom  Papst  verfolgt  und  konnte  demnach 
als  tot  gelten.  Er  befand  sich  seit  Sept.  1520  auf  der  Ebernburg  bei 
Sickingen.  Von  dort  erliess  er  u.  a.  die  Dialoge:  Bulla  vel  Bullicida, 
Monitor  primus  und  secundus,  Prsedones  —  alle  vom  Anfänge  des 
Jahres  1521.  Sodann  Invectiven  gegen  Aleander  und  Caraccioli, 
Schreiben  an  die  Kirchenfürsten  und  Geistlichen  des  Wormser  Reichs¬ 
tages,  sowie  an  den  Kaiser:  S/rattss ,  Ulr.  von  Hutten  II  S.  143  ff. 
171  ff.  Das  Schwert  hatte  er  noch  nicht  gezogen,  drohte  aber  damit: 
a.  a.  0.  193. 

2)  Erasmus’  Paraphrases  in  omnes  epistolas  apostolicas,  erschienen 
bei  Jo.  Proben  erst  im  März  1522,  s.  Panzer  VI,  230,  422.  Ebenso  die 
dritte  Ausg.  des  Neuen  Testam.,  bei  Froben  1522  fol.  und  8°,  dat. 
VIII  Jdus  Febr.  1522:  Panzer  VI,  229,  418;  230,  420.  Von  Erasmus’ 
Augustin  erschien  bei  Froben  Bd  I  erst  1529:  Stockm.  und  Reber 
115,  257. 
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que  cognoverit,  nihil  enim  commune  habent.  Audio  et  pro- 
posita  praemia,  qui  captum  Rhomam  ducant.  Verum  dii  me- 
liora!  quid  cum  innocente?1)  Sunt  nonnulla  alia  in  Germania2) 
impressa,  quorum  elenchum  brevibus  perstringere  non  possum. 
Apud  Frobenium  Tertulliani  opera  iam  octco  xtvvaßs opAxov  exie- 
runt, 3)  misit  ....  Polydorus  Vergilius  ....  proverbia  ex 
literis  Evangelicis  potissimum  aucta,  cum  nonnullis  aliis  opus- 
culis,  de  quibus  quid  sentias  libentissime  praesens  audiam, 
cuius  iudicium  mihi  omnium  paroemiorum  lydius  lapis  est. 4) 
Cratander  impressor  tuum  opus  ante  Septembrem  non  aggre- 
dietur.  Id  quod  eo  levius  fero,  quod  ex  te  cognorim  Calro- 
apud  nos  [ros]  multa  superesse  exempla. 5)  —  —  —  De  Ca¬ 
role  rege  nil  scribo,  incertus  quid  destinarit.  Sunt  qui  dicant .  .  . 
repetiturum  Hispanias.  In  Caesarem  certe  hoc  anno  Rhomae 
non  inaugurabitur,  expeditionis  ne  yerbo  quidem  fit  mentio. 
Nescio  quid  futurum  in  Germania,  usque  adeo  omnia  sunt 
incerta  et  dubia.  Concurritur  undique  tarn  ab  bis  qui  sacra- 

’)  Erasmus  kam  erst  im  Spätherbst  nach  Basel,  s.  S.  144  not.  1. 
Von  einer  Anklage  Aleanders  beim  Kaiser  finde  ich  in  Erasmus’  Bio¬ 
graphien  nichts.  Doch  beklagt  sich  Erasmus  in  einem  Brief  an  Aleiat,. 
25.  Sept.  1522,  dass  er  am  Hofe  des  Kaisers  als  Lutheraner  verschrieen 
werde,  während  ihn  gleichzeitig  die  Lutheraner  in  Deutschland  als- 
ihren  Feind  fürchteten:  Epp.  751  f.  Nr.  624.  Über  Anklagen  gegen  ihn 
beim  Papst:  Brieger,  Aleander  S.  51  f. 

2)  Über  den  Begriff  »Germania«  in  Amerbachs  Briefen  gilt  das 
was  Ranke  Ref.  Gesell.  II  S.  52  bemerkt:  »in  das  Nationalgefühl  war 
es  in  der  Schweiz  noch  nicht  gedrungen,  dass  sie  sich  von  Deutsch¬ 
land  abgesondert.« 

3)  Opera  Tertulliani  .  .  .  per  Beat.  Rhen.  .  .  .  e  tenebris  eruta: 
Stockm.  u.  Reber  109,  167  (1521). 

4)  Polydori  Vergilii  Urbinatis  Adagiorum  lib.  etc.:  Stockm.  und 
Reber  109.  168.  (1521 J. 

5)  Es  handelt  sich  um  Alciat’s  Paradoxa,  die  in  erster  Auflage 
erschienen  waren:  Mailand  1518,  und  deren  zweite  Aufl.  bei  Cratander 
in  Basel  Amerbach  zu  besorgen  übernommen  hatte:  Fechter  Beitr.  II 
S.  202.  Dieselbe  erschien  erst  im  Februar  1523:  Panzer  VI  239,  494; 
die  dritte  Aufl.,  ebenda  Sept.  1531:  Panzer  VI  282,  829.  —  Der  rö¬ 
mische  Buchhändler  Joh.  Calvus  war,  nach  Hase,  die  Koberger  2.  Aufl., 
S.  335  »Anstifter  des  Nachdruckes  und  Hauptvertreiber  in  Italien.«  Ein 
Brief  von  ihm  an  Beat.  Rlien.  mit  Nachrichten  über  Aleiat  (1519): 
Briefwechsel  des  Rlienan.  S.  167. 
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mento  in  Imperii  verba  aclacti  sunt  quam  ab  aliis  ad  Gallia- 
rum  regem.  Helvetii  foedus  cum  Gallo  pepigere  ea  sub  con- 
ditione  ne  quid  contra  Imperium  moliatur;  videres  apud  nos 
tot  ferme  Stipendiarios  quot  komines. 1 )  Mirum  hercule,  unde 
Gallo  tanta  pecuniarum  vis :  nihil  non  promittit,  plurima 
elargitur,  inaurabit  110s,  quod  pollicetur,  sed  „quid  promittere 
laeclit“.2)  Hoc  si  fiet,  vereor  ne  auro,  quod  aiunt,  Tolosano. 3) 
rA  o'Xcyppqataa  2zdpxav  sXoi,  aXXo  5s  ou5sv. 4)  Sed  quid  de 
Areniona?  numquid  adhuc  peste  vexatur?  De  tuo  ad  hano 
reditu  cupio  fieri  certior.  —  — 

Basileae  Rauracorum  XI.  Junii  [1521]. 

11. 

Thomas  Blau  rer5)  an  Bo  nifacius*  Amerbach, 
Wittenberg,  28.  Juni  [1521]. 

G  II  15,  303. 

Bericht  über  das  Leben  in  Wittenberg;  Luther,  den  er  nach  Worms 
begleitete,  ist  noch  abwesend;  Preis  der  neuen  evangelischen  Lehre 
und  Wissenschaft;  Einladung  und  Mahnung  an  Amerbach,  daran  teil¬ 
zunehmen;  Unlauterkeit  der  bisherigen  Kirchenlehrer. 

—  —  Tu  vero  si  me  amas,  en  tibi  materia,  qua  tu 
vicissim  fortunis  meis  adgestias  [?]  Relliqui  successus  vel  in- 

1)  S.  zu  Kr.  2  Anm.  4. 

2)  Ovid,  ars  amat.  I  443. 

3)  Gellius,  noct.  Att.  III  9,  Erasmi  Adagia,  opp.  II  396  B — E: 
altes  Sprichwort,  wonach  alle  die,  welche  das  Gold  aus  der  Tempel¬ 
baute  von  Toulouse  berührten,  jämmerlich  zu  Grunde  gingen. 

4)  Erasmi  Adagia,  opp.  II  635  B. 

5)  Thomas  ßlaurer ,  (sprich:  Blaarer),  aus  einem  Seitenstamm  des 
später  für  Basel  so  bedeutungsvollen  Geschlechtes  der  Blaarer  von 
Wartensee,  ein  jüngerer  Bruder  des  bekannten  Ambrosius  Blaurer, 
studierte  unter  Zasius  die  Rechte,  hörte  Luther  und  Melanclithon  in 
Wittenberg,  wurde  1530  Bürgermeister  in  seiner  Vaterstadt  Konstanz, 
wo  er  auf  Seite  der  Reformierten  stand  —  er  und  seine  Schwester 
verfassten  einige  Lieder  des  1510  erschienenen  evangelischen  Gesang¬ 
buches  —  reiste  1548  an  den  Reichstag  in  Augsburg,  um  für  seine 
wegen  Widerstandes  gegen  das  Interim  geächtete  Vaterstadt  mit  dem 
Kaiser  zu  verhandeln,  doch  ohne  Erfolg.  Als  dann  Konstanz  am 
6.  Aug.  1548  überfallen  wurde  und.  das  Interim  annahm,  wanderte 
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certi  sunt  vel  yariabiles:  Christum  didicisse  res  est  quae,  ut 
paucis  contigit,  ita  in  primis  gloriosa  est  et  spectabilis,  et  cum 
hoc  tarnen  certa  et  constans.  Sed  quorsum  haec,  mi  Bonifaci? 
Yolebam  tibi  ostendere  meum  Studium,  quod  id  non  discendis, 
ut  ante,  legibus  (nescio  quibusnam),  sed  invigilandis  scripturis 
consumerem,  atque  id  non  temere  quovis  loco  aut  quibusvis 
praeceptoribus,  sed  enim  apud  Saxones,  sub  clarissimo  illo 
yeritatis  vindice  Martino  Luthero,  sub  Philippo  Melanthone. 
Quibus  yiris  si  quid  in  se  mundus  habet  praestabilius,  neque 
hos  ipsos  neque  me  agnosco.  Lutherus  quidem  adhuc  abest, 
quem  expectamus  breyi,  ni  fallor,  adfuturum.  Ipse,  cum  ad 
Yangiones  nuper  proficisceretur,  yocatus  per  principem,  una 
equitabam  et  rebus  interfui.  Quantum  ille  animi  et  perse- 
yerantiae  prestiterit,  denique  et  rerum  ordinem  non  puto  te 
ignorare,  alioquin  perscriberem.  Philippo *  *)  charus  sum  et 
familiaris  et  omnino  fruor  hic  optimis  quibusque,  tanta  syn- 
ceritas  est  inter  se  iunctorum  animorum  in  Christo,  ut  sinistri 
nihil,  nihil  simulati  conspicias.  In  scholis  quid  yersetur,  par¬ 
tim  referent  qui  litteras  reddunt  partim  ex  editis  lucubrationi- 
bus  intelligis;  utinam  fieri  queat  aliquo  modo,  ut  apud  nos 
esses  yel  mensibus  aliquot,  donec  nostra  pernosceres  et  nobis- 
cum  una  gauderes  de  reyelata  eyangelica  cognitione  et  veri- 
tate  scripturarum  reddita  per  dei  misericordiam  nobis  etiam 
iam  propemodum  desertis.  Quare  iam  nihil  rerum  magni  facio, 
modo  adseryet  mihi  deus  haec  bona.  Te  interim  exhortor, 
chariss.  Amorbachi,  ne  yel  pro  nugis  habeas  quae  in  evan- 
gelii  causa  tractantur  vel  neglectui,  ut  solent  qui  arbitrantur 
rem  eam  non  ad  omnes,  sed  ad  doctores  pertinere  tantum. 

Blaurer  ins  Thurgau  aus;  er  überlebte  seinen  am  6.  Dez.  1564  ge¬ 
storbenen  Bruder  Ambrosius.  —  Vgl.  Schreiber ,  Tasclienb.  f.  Gesell,  u. 
Altert,  in  Süddeutsclild.  III  (1841)  S.  47.  102,  128.  130.  —  Eine  kurze 
Skizze  seines  Lebens  und  Charakters :  Walchner ,  Joli.  von  Botzheim 
(1836)  S.  178  —182,  wo  auch  ein  Brief  von  ihm  (Nr.  V)  und  einige  an  ihn 
(Nr.  VI  VII  XVII  XVIII)  abgedruckt  sind.  —  Öfters  erwähnt  in  Pressei , 
Ambrosius  Blaurer  (in  Leben  und  Schriften  der  Väter  und  Begründer 
der  reform.  Kirche,  IX  Teil,  1861)  bes.  S.  8.  30.  122.  147  ff. 

*)  Von  hier  bis  »misericordiam«  uud  nachher  von  »quanquam 
bis  suo  spiritu«  in  Übersetzung  abgedruckt  bei  Fechter ,  Beiträge 
II  S.  203. 
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Quanquam  te  pluribus  non  admoneo,  scio  quae  tua  indoles 
sit  et  prudentia,  quamque  syncerus  animus  ut  facile  credam 
te  quoque  in  bis  fore  quos  deus  dignatur  suo  spiritu  carnis 
iudicium  mortificante  et  instruente  per  fidem,  quosque  pru- 
dentes  reddit  ad  evitandam  ignorantiam,  propagatam  nobis 
iam  diu  per  insanos  doctores  atque  adeo  impios  illos  pontifices. 
Qui  cum  uterentur  suis  et  non  divinis,  specie  tarnen  et  hypo- 
crisi  imposuerunt  toto  [sic!]  propemodum  orbi.  Quam  iram 
dei  quoniam  diu  iam  sustulimus,  amplectamur  etiam  nunc  dei 
benignitatem  qui  in  nos  ita  liberaliter  hodie  suam  graciam 
confert  per  suos  apostolos,  ut  rix  unquam  antea  rideatur 
magis,  quantumris  illi  insaniant  et  debackentur  qui  iuxta 
Esaiam  foedus  cum  morte  ferierunt  in  Christi  exitium, ')  ren- 
ditantes  sua  Jesu  Christi  praetextu  et  nomine,  interim  nil 
agentes  quam  ut  sua  pro  Christianis  stabiliant:  pessimi  pro- 

ditores  et  Antichristi. - 

Yittenbergae  IY  Cal.  Julias  [1521]. 

12. 

Bonifacius  Amerbach  an  Alciat,  Basel,  16.  Juni  1521. 

D  IV  18,  139. 

Verbrennung  von  Luthers  Schriften  zu  Worms.  Ein  verdammendes 
Mandat  Aleanders.  Gegen  Luther  sind  noch  keine  Gründe  aufgebracht, 
nur  Autorität  und  Gewalt.  Karl  will  nach  Spanien.  Cliievres  auf  dem 

Sterbebette. 

—  —  Lutherii  opera  sine  delectu  omnia  apud  Yangiones 
praesente  Carolo  combusta  sunt.l 2)  Nikilominus  hic  amatur 
ferme  ab  Omnibus.  Aiunt  proditurum  nescio  quod,  ut  trocant, 
mandatum3)  dictante  Aleandro  conceptum,  dirum,  temulentum 

l)  Jesaias  28,  15. 

•)  Dies  finde  ich  nirgends  bestätigt.  Wohl  aber  verurteilte  ein 
kaiserl.  Mandat  vom  10.  März,  das  am  26.  März  in  Worms  angeschlagen 
wurde,  förmlich  Luthers  Schriften:  Köstlin  I  440.  —  Ob  sich  in  Balan , 
Monumenta  reformationis  lutlieranae  (1834)  eine  Belegstelle  findet? 
Laut  S.  247  war  die  Verbrennung  zu  Worms  am  25.  Mai  noch  nicht 
geschehen. 

3)  Es  ist  das  Mandat,  welches  mit  den  stärksten  Ausdrücken 
Luther  in  die  Acht  erklärte,  von  Aleander  verfasst,  vom  Kaiser  am 
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et  nullum  non  supplicii  genus  minans,  cui  simile  nunquam 
viderit  orbis.  Sed  dii  meliora!  Nihil  kucusque  actum  vel 
rationibus  vel  scripturis  sacris,  quibus  solis  condemnari  cupit 
Lutkerius,  sed  autkoritate,  sed  vi,  nt  non  immerito  dici  queat 
Ennii  illud:  pellitur  e  medio  sapientia,  vi  geritur  res.1)  Agant 
quidquid  velint,  coelum  terrae  commisceant,  nihil  perficient. 
Apud  Glermanos  omne  recutietur  iugum.  Carolus  Hispanias, 
ut  feruut,  repetit. 2)  Dn.  de  Sckeivir3)  mortuus  est;  cum  tan- 
tum  non  supremum  ageret  spiritum,  multas  coronatorum  myria- 
das  quas  suppilaverat  eo  praetextu  Carolo  reddendas  curavit, 
quod  diceret  Caroli  causa  a  se  conservatas,  ne,  si  quid  adversi 
pateretur,  pecuniis  indigeret.  0  callidum  commentum!  Dolet 
mihi  ....  vehementer,  quod  ex  libris  Lutheranis  nihil  ad  te 
mittere  possum  ob  nunciorum  pigritiam;  missurus  quam  pri- 
mum  licuerit.  —  —  — 

Bas.  Raurac.  XYI  Cal.  Jul.  1521. 


13. 

Bonifacius  Amerbach  an  Alciat  in  Mailand, 

18.  Aug.  [1521]. 4) 

D  IV  18,  137. 

Drohender  Krieg  zwischen  Papst  und  Kaiser  einerseits  und  Frankreich 
anderseits.  Die  Schweiz  ist  geteilt:  die  meisten  ziehen  Frankreich  zu 
(ausser  Zürich),  andre  der  Gegenpartei  (Kardinal  Schinner).  Luthers 
Lehre  verbreitet  sich.  Die  Schrift  des  Ambrosius  Catharinus.  Luthers 
Gegenschrift.  Eine  »revocatio«. 


25.  Mai  den  Kurfürsten  verlesen  und  Tags  darauf  in  der  Kirche  unter¬ 
zeichnet:  Baumgarten ,  Gesell.  Karls  V.  Bd.  I  S.  493.  Brieger ,  Aleander 
S.  221  f. 

')  Gellius,  N.  A.  XX.  10.  Cic.  Murena  cap.  14,  30. 

2)  Verhandlungen  zwischen  Kaiser  und  Ständen  über  den  Rom¬ 
zug,  s.  Baumgarten ,  Gesell.  Karls  V.  Bd.  I  417  f.  442.  480.  Über  Karls 
Absicht,  zuerst  nach  Spanien  zu  gehen:  490. 

3)  Wilhelm  von  Croy,  Herr  von  Chievres,  kaiserlicher  Rat  und 
Kammerherr,  geb.  1458,  starb  in  Worms  während  des  Reichstages  in 
der  Rächt  vom  27.  auf  den  28.  Mai  1521.  Über  seine  Habgier  und 
die  Gerüchte  bei  seinem  Tode  s.  Bazimgarten,  Gesell.  Karls  V.,  Bd.  I 
S.  486. 

4)  Das  Datum  1522  ist  irrtümlich;  der  Inhalt  geht  deutlich  auf 
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—  —  De  suspicione  belli  ‘)  apud  vos  non  parum  doleo 
vel  tuo  nomine.  Infelix  certe  Mediolanum,  omnium  praedae 
expositum;  quoties  enim  reges  fortuna  lacessit,  hoc  iter  est 
bellis,  ut  ille  de  Arimino  dicere  solebat.  Est  et  apud  nos 
nonnullus  belli  rumor;  coaguntur  ab  Imperatore  exercitus, 
parantur  expeclitiones,  in  quem?  incertum  adhuc.  Helvetii 
exceptis  Tigurinis  et  Leopontiis  Galliarum  regem  sequuntur, 
inautoratos  milites  quam  plures  habet  rex  [?]  ex  imperatoriis. 
Legatum  Pontificium  agit  Card[inalis]  Sedun[ensis]  nescio  quot 
millia  petens  peditum.  Sunt  qui  alterum  illorum  sequi,  sunt 
qui  in  neutrius  fide  esse  reimt.  Atque  ita  in  dissensione  non 
minima  vivitur.*  2)  —  Lutherii  doctrina  etsi  tanquam  dampnati 
rei  apud  aliquos  habeatur,  nihilominus  tarnen  sese  in  publicum 
non  sine  eximio  sacrificulorum  malo  asserit.  Catharini  in  hune 
über  apud  nos  extat. 3)  Cui  responsum  est  opusculo.  Sub  revo- 
cationis  titulo  editus  est  libellus,  sed  ita  rerocat  brco  ttjc  tz a- 
Xtvobta^  specie  —  sed  ita  rerocat,  ut  cum  Philoxeno  in  latu- 
mias  retrudi  malle  rideatur  quam  rel  tantillum  scriptorum 
retractare.  —  —  — 

Basileae  Raurac.  XY  Cal.  Septembr.  anno  1522  [sic]. 


die  Ereignisse  vor  dem  Feldzug  von  1521.  Ausserdem  war  Amerbac,h 
im  Jahr  1522  wieder  in  Avignon:  nachdem  Alciat  anfangs  1521 
Avignon  verlassen  hatte  wegen  der  Pest  und  nach  Mailand  geflohen 
war,  kehrte  auch  Amerbach  im  April  heim,  um  im  Mai  1522  wieder 
hinzureisen. 

!)  Mit  Frankreich  hatte  die  Schweiz,  ausser  Zürich,  einen  neuen 
Vertrag  geschlossen  am  5.  Mai  1521.  Eidg.  Abschiede  4.  Abt.  1  a. 
S.  1491  ff.  Die  Zerspaltung  für  Franz  einerseits,  für  Kaiser  und  Papst 
anderseits  und  den  Feldzug  in  Oberitalien  bis  zur  Einnahme  Mailands 
am  19.  Nov.  durch  die  Kaiserlichen  s.  bei  Ranke,  Ref.  Gesch.  II  S.  186 
bis  194. 

2)  Über  die  Werbungen  Frankreichs  und  des  Papstes  und  die 
Zuzüge  aus  verschiedenen  Teilen  der  Schweiz  s.  Hottinger,  Gesch.  d. 
Eidgen.  I  S.  46  u.  56  ff.  —  inautorare  —  cooptare;  inautoratio  =  cooptatio, 
praesertim  cum  ex  auetoritate  fit ;  Du  Cange ,  glossar.  med.  et  intim,  latiü. 

s)  Ambrosii  Catharini  Apologia  .  .  .  adversus  Martini  Luther! 
dogmata;  erschien  in  erster  Auflage  zu  Florenz  1520,  20.  Dez.  s. 
Panzer  VII  34,  176;  in  zweiter  Auflage  zu  Wien  1521,  27.  April,  s. 
Panzer  IX  44,  242;  126,  1S7.  Hier  aber  scheint  das  andere  Schriftchen 
gemeint  zu  sein:  Fratris  Ambrosii  Chatharini  .  .  .  excusatio  disputa- 
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14. 

Basilius  Amerbach  an  seinen  Bruder  Bonifacius  in 

Avignon, *)  6.  Juli  1522. 

.G  II  13b,  124,  eingelegtes  Blatt. 

■Zu  dem  Brief  S.  124  ist  das  eingelegte  Blatt  ein  Konzept,  das  nocli 
folgende,  zum  Teil  unvollendete  Zusätze  enthält: 

Bericht  über  den  Spanferkelschmaus  (am  Palmsonntag  1522).  Dekret 
des  Rates.  Vertreibung  Reublins. 

- Jam  novi  quod  scriberem  fabulae  chirophagorum 2) 

[d.  b.  '/qtpocpayov] . id  tarnen  effecit  ut  iam . 

Non  enim  te  praeterit  porci  comestio,  quae  quid  pepererit 
audi.  Episcopus  et  universitas  suis  improbis  precibus  senatum 
in  suarn  sententiam  pellexerunt.  Congressis  statuerunt,  ut  si 
quis  de  caetero  chirophagus  deprehenderetur,  baud  impune 
f'erret;  Concio7iatoribus,  si  quis  populo  secus  quam  bactenus 
invulgatum  esset  Evangelium  novas  subinde  miscendo  doctri- 
nas  divulgaret,  poenam  factis  suis  dignam  deportaret ;  Populo , 
si  quis  in  vico,  in  compotationibus  quicquam  de  esu  carnium 


tionis  contra  Martinum  ad  universas  ecclesias,  Florentiae,  per  liaeredes 
Philippi  Juntae  anno  Domini  MDXXI  die  ultimo  Aprilis  4°:  s.  Panzer 
VII  35,  187;  Basler  Univ.  Bibi.  FN  10,  16  b.  Die  Gegenschrift  Luthers: 
Panzer  IX  80,  111.  Basl.  Univ.  Bibi.  F  M1  X  3a  und  FM1  XI  8b. 
Wittembergae,  Mense  Julio.  Die  Vorrede  ist  vom  1.  April  1521.  — 
Über  die  »revocatio«  habe  ich  nichts  finden  können. 

’)  S.  zu  Nr.  10. 

2)  Über  diesen  Spanferkelschmaus  s.  Herzog,  das  Leben  Job. 
Okolampads  I  S.  92  ff.  Doch  redet  er  von  einem  bischöflichen  Mandat, 
das  darüber  erging,  während  unser  Brief  ein  Aa/i-mandat  zu  meinen 
scheint.  Vgl.  Basler  Chron.  I  S.  383  f.  die  Note  Vischers.  —  Ein 
Ratsmandat  mit  dem  im  Briefe  angegebenen  Inhalt  habe  ich  nirgends 
gefunden.  Denn  das  erste  Reformationsmandat  des  Rates,  das  allerdings 
undatiert  ist,  und  ins  Jahr  1523  zu  gehören  scheint,  s.  Visclier,  Basl. 
Chr.  I  37  Anm.  6,  kann  hier  nicht  gemeint  sein.  Wohl  aber  dürfte  es 
der  gleiche  Ratsbefehl  sein,  den  Pellican  im  Clironikon  (ed.  Riggenbach) 
S.  88  zum  Juni  1522  erwähnt.  Diesen  glaubt  allerdings  Riggenbach 
mit  jenem  Mandat  (von  1523)  identifizieren  und  um  ein  Jahr  früher  als 
man  bisher  annahm  setzen  zu  müssen.  Mit  Unrecht:  nach  Pellican 
bestimmt  der  Rat  als  Norm  der  Prediger  die  Auslegung  der  Kirchen- 
väter,  in  dem  erhaltenen  ersten  Mandat  aber  nur  »die  wäre  heilige 
geschrift« :  Basl.  Chron.  I  38  f. 
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aut  de  evangelio  disceptaret,  in  eum  iusta  poena  animadver- 
teretur.  Parockus  S.  Albani, x)  non  solum  agere  ad  praescrip- 
tum  immemor,  sed  etiam  in  festo  corporis  Christi  Biblia  vice- 
reliquiarum  in  ordine  sacerdotum . [  Korrek¬ 

turen;  am  Fuss  des  Briefes:  tum  etiam  quia  sacerdotes  licen- 
tius  in  suis  concionibus  lacerarat  et  agere  ad  praescriptum- 
immemor]  quos  etiam  dente  ....  roderet  et  agere  ad  praes¬ 
criptum  immemor,  iam  exulat  non  sine  magno  tumultu  paro- 
cbianorum.  —  — 

Basileae  pridie  Nonas  Julii  anno  1522. 

15. 

Basilius  Amerbach  an  seinen  Bruder  Bonifacius  in- 

Avignon,  7.  Jan.  1523. 

•  G  II  13  b,  132. 

Ökolampad  und  Erasmus;  Homilien  des  Chrysostomus;  Hutten  und, 
Erasmus;  Alciat  und  Cratander. 

- Invisit  eum  [den  Erasmus]  aliquoties  Joannes  Oeco- 

lampadius,  vir  ex  aequo  suspicendus  [sic !],  sive  vitae  sancti- 
moniam  sive  eruditionem  spectes.  Is  aliquot  Crysostomi  bomilias 
nunc  latinitate  donat,  conviva  Andreae  Cratandri.*  2)  Fuit  et 

*)  Wilhelm  Reublin:  s.  Basl.  Chron.  I  S.  33  ff.,  wo  aber  der  Zu¬ 
sammenhang  der  Vertreibung  Reublins  mit  dem  Spanferkelschmaus 
nicht  erwähnt  ist;  s.  dagegen  Herzog  a.  a.  0.  93.  Doch  ist  auch  da 
die  Zeitfolge  unrichtig.  Weiteres  s.  Rad.  Stähelin,  die  ersten  Märtyrer 
des  evang.  Glaubens  in  d.  Schweiz:  Sammlung  von  Vorträgen  herausg. 
von  Frommei  u.  Pfaff  IX  7,  (Heidelb.  1883),  S.  202  ff.  —  In  der  Rein¬ 
schrift  lautet  der  ganze  Abschnitt  des  Briefes:  Clerus  noster  suis  im- 
probis  precibus  tandem  apud  Senatum  obtinuit,  ut  parochus  S.  Albani 
exularet,  non  sine  magno  tumultu  parocliianorum ;  mitgeteilt  von 
Fechter,  Beiträge  II  S.  218,  Note.  Übrigens  bezieht  sich  der  Brief  Can- 
tiuncula’s  an  Bonifacius,  Fechter  a.  a.  0.  S.  217  Note,  auf  eben  diese- 
Geschichte,  wie  Rivier ,  S.  32  richtig  vermutet.  Das  Datum  muss  dort 
aus  1521  in  1522  geändert  werden. 

2)  Ökolampad  war  seit  dem  16.  Nov.  1522  wieder  in  Basel  und 
wohnte  bei  Cratander:  Herzog,  Ökol.  I  202.  209.  Dass  »er  sich  Erasmus 
nicht  mehr  nähern  durfte,«  wie  Herzog  S.  211  sagt,  ist  nach  dem  Brief 
einzuschränken.  —  Jo.  Chrysostomi  psegmata  quaedam  a  Joanne  Oeco- 
lampadio  in  latinum  conversa,  bei  Cratander,  März  1523:  Panzer  VI 
239,  495. 
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Huldrichus  Huttenus  iam  mensem  nobiscum  in  diversorio  floris, 
quem  Erasmus  ne  se  inviseret  ob  suspitiones  odiosas  per 
ministrum  admonuit,  quod  saepius  Huttenus  in  convivio  dicere 
seiet,  sub  Martium  abiturus.1)  Dedit  superioribus  diebus  An¬ 
dreas  Cratander  nuncio  fide  digno  literas  perferendas  Medio- 
lanum  Alciato.  2j  —  —  —  7.  Idus  Januarias  1523. 


16. 

Bonifacius  Am  erb  ach  an  seinen  Bruder  Basilius,  aus 

Avignon,  11.  Aug.  1523. 

G  II  13  b,  138. 

(Basilius  hatte  am  22.  Juni  seinem  Bruder  berichtet,  wie  in  Basel  die 
Mönche  anfingen  »passim  et  impune«  aus  den  Klöstern  auszutreten,  s. 

Fechter,  Beitr.  II,  220  not.  64.) 

Entrüstung  über  die  Mönche,  die  ihr  Gelübde  aulgeben;  sie  verleugnen 
die  evangelische  Milde,  Geduld,  Liebe,  Langmut,  suchen  Freiheit  aus 
Weltliebe  und  Habsucht,  heben  alle  Ordnung  in  der  Welt  auf,  die  doch 

auch  Paulus  verlangt. 

—  — 3)  Quid  ais?  sicne  apud  vos  vivitur,  excusso  omni 
legis  positivae  iugo,  communitatis  et  societatis  kumanae  fir- 
mamento?  Sic  denique  in  belluas  degeneramus,  omnia  citra  or- 
dinem  commiscentes?  Yereor  ne,  dum  laxatis  legum  habenis 
cuilibet  quidquid  voluerit  liceat,  etiam  id  quod  non  liceat 
.attentemus.  Id  quod  cum  in  aliis  tum  in  Monackis  videre 
possumus,  ita  passim,  non  amore  Christi  —  propter  quem  omnia 
ferenda  erant,  si  modo  tales  essent  quales  videri  student  — 
sed  potius  amore,  ne  quid  gravi us  dicam,  mundi  suum  habi- 
tum  abiicientibus.  Quis,  rogo,  ex  bis  omnibus  post  cucullum 

*)  Streit  des  Erasmus  und  Huttens,  der  schon  am  19.  Jan.  1523 
von  Basel  zunächst  nach  Mülhausen  verreiste,  s.  Strauss,  Ulr.  v.  Hutten1, 
II  S.  262  ff. 

2J  Zur  Rechtfertigung  seiner  Nachlässigkeit  im  Drucken  von 
Alciats  Paradoxa,  s.  zu  S.  150,5. 

3)  Ein  Stück  dieses  Briefes  in  Übersetzung  bei  Fechter,  Beitr.  II, 
222  f.  Die  Klagen  Amerbachs  scheinen  hervorgerufen  durch  die  Motive 
und  die  Art,  wie  einer  der  Karthäuser,  mit  deren  Konvent  die  Amer- 
baclie  eng  verbunden  waren,  um  diese  Zeit  austrat,  vgl.  Basl.  Chron.  I, 
385  oben,  und  deren  Erfolg  der  Sache  S.  410.  477  ff.  Ähnliche  Klagen 
Bruder  Georgs:  ebenda  S.  384. 
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abiectum  factus  est  melior?  numquid  ut  communem  induerunt 
habitum,  ita  etiam  comraunibus  utuntur  moribus,  nempe  in 
deliciis  atque  voluptatibus  ?  Ubi  nunc  Evangelici  isti7  qui 
Ckristianae  libertatis  nomine  in  summa  sese  demergunt  vicia? 
ubi,  qui  non  ob  aliud  Evangelici,  quam  ut  aliorum  praecipue 
Ecclesiasticorum  bonis  insidiari  possint,  hoc  nominis  praefigunt? 
Haecne  doctrina  Christi  est,  haecne  mansuetudo,  pacientia, 
charitas,  in  adversis  tollerantia,  quam  Christus  suis  ubique 
inculcat?  Bona  verba,  quaeso.  Hi  certe  tantum  abest  ut  Evan- 
-gelium  sequantur,  ut  non  alia  de  causa  legem  Canonicam 
Evangelii,  si  quaedam  repurgentur,  conservatricem  extinxisse 
videantur,  quam  ut  suae  iniquitati  libere  patrocinari  possint, 
abolituri  tandem  et  ius  divinum,  quod  nunc  suo  facinori  ma- 
xime  praetexunt,  si  ita  pergant.  Quid  enim  mansuetudini 
Evangelicae  cum  ista  pertinacia  qua  illi  omnia  deprimunt, 
quid  charitati  cum  illa*  habendi  cupiditate  qua  alienis  insidian- 
tur  bonis,  quid  tollerantiae  cum  impacientia  qua  habitum, 
professionem,  votum  abiiciunt,  aspernantur  et  nihili  pendunt? 
Et  ne  plura  commemorem,  non  tarn  Mysorum  ac  Pkrygum 
termini  discreti  sunt,  *)  quam  horum  institutum  cum  Christi 
dissidet  doctrina.  Sublato  ordine  in  rebus  h umanis  quid,  rogo, 
salvi  superest?  Probavit  Paulus,*  2)  immo  voluit  in  Christi  cor¬ 
pore  ordinem,  et  quodlibet  membrum  suo  praefecit  officio. 
Quid  igitur  illi  omnia  turbare  et  sacra  prophanis  commiscere 
aggrediuntur?  - — -  — 

Avenione  postridie  Div.  Laurentii  MDXXHI. 
17. 

Basilius  Amerbach  an  seinen  Bruder  Bonifacius  in 
Avignon,  26.  Dez.  1523. 3) 

G  II  13  b,  140. 

Okolampad,  vom  Rat  angestellt,  liest  .Jesaias;  Pellican  ebenso,  liest 
Genesis;  Glarean  im  Kollegium. 4J 

!)  Erasrni  Adagia,  opp.  II  539  E  F,  cf.  Strabo  XII  4,  4  pg.  564. 

2)  I  Korinth,  kp.  12. 

3)  Über  die  projektierte  Anstellung  Amerbaclis  in  Basel  s.  Fechter, 
Beitr.  II  223  f.  Rivier  Brief  Kr.  II. 

4)  Über  Glareans  Burse,  s.  Schreiber ,  Heinr.  Loriti  Glareanus, 
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Cantiuncula  will  seinen  juridischen  Lehrstuhl  in  Basel 
aufgeben;  man  hat  dich  als  Nachfolger  im  Sinn;  ich  rathe  dir 
dazu.  —  Ut  vere  dicam,  te  ad  munus  hoc  ambiendum  allicere 
poterunt  insignes  et  doctissimi  viri  tibi  collegae  in  munere 
profitendi:  Joannes  Oecolampadius,  Chunradus  Pellicanus, 
Henricus  Glareanus,  qui  nunc  beneficio  senatus  cum  uxore  et 
iuvenibus  aedes  Collegii  inhabitat.  Joanni  Oecolampadio  sena¬ 
tus,  penes  quem  nunc  auctoritas  est  ordinarias  lectiones  con- 
ferendi,  pro  munere  profitendi  quadraginta  aureos  Rhenenses 
decrevit,  frustra  reluctantibus  veteris  inscitiae  mystis,  vir  dig- 
nus,  si  quis  dotes  eius  expendat,  multis  fortunis.  Is  praelegit 
vatem  Esaiam,  frequenti  admodum  auditorio.  Chunrado  Pelli- 
cano  identidem  [soll  heissen:  itidem?]  quadraginta  decreti  sunt. 
—  Er  liest  Genesis.  —  Tu  si  ordinariam  iuris  civilis  adse- 
quaris,  quam  frequens  auditorium  nanciscaris,  cum  vicarias 
aliquoties  praestiteris, ipse  divinato.  —  Claudius,  obschon 
kein  schlechter  Rechtsgelehrter,  hatte  kaum  4  oder  5  Zuhörer 
und  zwar  Franzosen,  die  mit  ihm  wegziehen  wollen,  wie  ich 
höre. - 

Natali  S.  Stephani  1523. 


Freiburg  1837,  S.  56;  ViscAer,  Gesell,  d.  Univ.  Basel  (1860)  S.  197  f. 
Ökolampads  und  Pellicans  Anstellung:  ebenda  S.  230;  Herzog,  Leben 
Ökolampads  I  222.  Das  ganze  Vorgehen  des  Rats  gegen  die  dem 
Neuen  widerstrebenden  Professoren  ist  am  eingehendsten  dargestellt 
bei  Fechter,  Beitr.  II  218  f.  Die  von  ihm  ohne  Datum  angeführte 
Stelle  aus  einem  Briefe  Cratanders  an  Bonif.  Amerb.  fällt  auf  den 
20.  April  1523  (G  II  29).  Es  geht  daraus  hervor,  dass  Vischer  die 
Absetzung  der  Professoren  und  die  Anstellung  Okol.  und  Pell,  zu 
spät  setzt,  wenn  er  sagt:  »im  Laufe  des  Sommersemesters  1523«.  Cra- 
tander  berichtet  sie  als  schon  geschehen.  Sie  fällt,  nach  dem  von 
Riggenbach,  das  Chronikon  des  Konr.  Pellican,  Einleit.  S.  20  ff.,  mit¬ 
geteilten  Aktenstück,  auf  »Samstag  vor  Quasimodo  XXIII«.  Auch  hätte 
Herzog  S.  232  den  deutschen  Kathedervortrag  Ökolampads  nicht  be¬ 
zweifeln  sollen,  da  Cratander  sagt:  is  nobis  Esajam  prophetam  exi- 
mium  praelegit  liebraice,  graeee,  latine  et  vulgari  nostra  lingua. 

Fechter,  Beitr.  II  S.  202. 
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18. 

Bonifacius  Amerbach  an  seinen  Bruder  Basilius, 
Avignon,  17.  Jan.  1524. 

G  II  13  b,  142. 

Huttens  Schrift  gegen  Erasmus  (»expostulatio«)1)  Lob  des  Erasmus. 

—  Bonifacius  hat  Huttens  Schrift  gegen  Erasmus  ge¬ 
lesen;  er  schämt  sich  ihretwegen  für  seine  Deutschen;  man 
wird  ihnen  Unbeständigkeit  vorwerfen,  dass  sie  den  Mann, 
den  sie  eben  noch  in  den  Himmel  erhoben,  jetzt  „mille  con- 
viciorum  alapis  caedere  pergant.“  Aber  ich  verteidige  meine 
Landsleute,  indem  ich  erkläre,  dass  nach  einem  Catilina  oder 
Verres  nicht  die  virtus  Romana  beurteilt  werden  darf,  und 
dass  auch  auf  gutem  Boden  schädlicher  Lolch  wächst.  Hutten 
wurde  von  Erasmus  immer  ehrenvoll  genannt,  hat  viele  Dienste 
von  ihm  empfangen,  und  nun  vergilt  er  ihm  so?  Ich  hätte 
das  von  Hutten  nie  erwartet!  Es  thut  mir  auch  um  seinet¬ 
willen  leid.  Denn  dem  Erasmus  schadet  er  nicht;  der  steht 
in  aller  Augen  nur  um  so  höher  da.  Alle,  die  ihn  antasten 
wollen,  sind  Feinde  unseres  Vaterlandes,  das  so  viel  Gutes 
von  ihm  empfing.  De  horum  autem  ingratitudine  quid  dicam? 
Quis  est  qui  litteras  meliores  ad  nos  advexit?  Erasmus.  Quis 
vera  illa  theologiae  studia,  non  sine  perpetua  totius  nationis 
laude,  de  postliminio  asseruit?  Erasmus.  Quis  qui  nos  balbos 
olim  nunc  trilingues  effecit?  Erasmus.  Quis  qui  eruditissimis 
suis  laboribus  effecit  ut  Germania  nulli  nobilissimarum  regio- 
num  cedere  debeat?  Erasmus.  Huic  igitur  omnia  in  litteris 
acceptum  ferre  par  est,  atque  adeo  quidem  ut  innumeras 
gratias  cum  agendo  tum  habendo  a  nobis  summa  cum  animi 
devotione  colendus  veniat,  ne  similes  Graecis  pro  tot  bene- 
ficiis,  iuxta  proverbium,  maleficia  Agamemnoni  nostro  repen- 

disse  videamur. 2) - 

Avenione  16  Kal.  Febr.  anno  1524. 


*)  Huttens  Expostulatio  erschien  in  Strassburg  bei  Johann  Schott 
im  Juli  1523:  Slrauss ,  Ulr.  v.  Hutten,  II  S.  277;  darauf  im  September 
Erasmus ’  Spongia,  bei  Jo.  Froben  in  Basel,  ibid.  S.  278  ff. 

2)  Erasmus,  Adagia,  opp.  II  585  D  aui  evegytaixs  'Ayatxs^uora 

zisar  Ayaioi. 

39ur<f§arbt,  SB.  ütmerbacti  u.  b.  Deformation. 
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19. 


Bonifacius  Amerbach  an  Joannes  Montanus 
[Juni  oder  Juli  1524]. x) 

D  IV  18,  228  (und  227). 

Tägliche  Neuerungen  bei  uns.  Der  Anfang  Luthers  war  lobenswert, 
die  Fortsetzung  ist  gegen  den  christlichen  Gehorsam.  —  Abschaffung 
der  Fasten,  der  Ohrenbeichte,  des  Cölibats  der  Geistlichen,  Entfernung 
der  Bilder  aus  den  Kirchen,  Leugnung  des  Fegfeuers,  des  Messopfers 
(deutsche  Messe),  der  Heiligenverehrung,  des  freien  Willens,  der  Au¬ 
torität  der  Kirchenlehrer  gegenüber  der  Schriftautorität,  Missachtung 
der  Wissenschaften.  —  Sporadische  Besserung  in  den  Sitten,  Verhalten 
der  Frauen  (Vorgänge  in  Waldshut),  Armenanstalten.  —  Wunsch  nach 
einem  Konzil.  Widerruf barkeit  von  Konzilsbeschlüssen,  namentlich  in 
Bezug  auf  das  Priestercölibat.  Lässigkeit  der  geistlichen  Oberen.  — 
Luthers  Unbesonnenheit.  Der  Mittelweg.  Erasmus.  Seine  Anfein¬ 
dungen.  Die  spanische  Schlange  (Stunica).  Neue  Schriften  des  Erasmus. 

Zasius  möchte  mich  an  seine  Stelle  nach  Freiburg 
bringen.2)  —  — 


9  Das  Datum  dieses  Briefes  ist  annähernd  sicher  festzustellen. 
Der  Brief  fällt  nach  Inhalt  und  Wortlaut  nahe  zusammen  mit  dem 
folgenden,  Nr.  20.  Dort  aber  wird  in  einem  gleichzeitigen  Zusatz 
(s.  S.  165,  not.  4)  auf  die  Ereignisse  vom  15.  Mai  1524  in  Waldshut  au¬ 
gespielt  als  »proximis  diebus«  geschehene;  dort  weist  auch  die  Hoff¬ 
nung  auf  Ferdinand  —  der  damals  in  den  vorderöstreichischen  Landen 
sich  aufhielt  —  auf  den  Sommer  des  Jahres  1524.  Nun  ist  Nr.  20 
datiert  Cal.  Juniis,  es  muss  also  der  1.  Juni  1524  gemeint  sein.  Auf 
die  Waldshuter  Geschichten  geht  auch  eine  Stelle  unseres  Briefes.  — 
Ferner:  im  Anfang  von  Nr.  19  schreibt  Amerbacli  an  Joli.  Montaigne, 
cs  seien  seit  seinem  Weggang  von  Avignon  erst  4  oder  5  Monate  her; 
nun  verliess  er  aber  Avignon  etwa  im  März,  da  er  von  Lyon,  wo  er 
eine  Zeit  lang  aufgehalten  wurde,  anfangs  April  an  Lopis  schreibt 
D  IV.  18.  229  und  233  [12.  April  1425  sic!]  und  am  3.  Mai  in  Basel 
ankam:  Fechter,  Beitr.  II  S.  224.  Dies  weist  das  Datum  unseres  Briefes 
auf  Juni  oder  Juli.  —  Ferner:  Nr.  20  an  Alciat  wird  in  dem  2.  Kon¬ 
zept  Amerbaclis:  D  IV  18,  377  datiert:  dum  hic  a  tuo  discessu  per 
sesquiannum  maneo.  Nun  war  Alciat  von  Avignon  Ende  1522  weg¬ 
gegangen,  Fechter  a.  a.  0.  207,  also  ist  der  erste  Juni  1524,  das  Datum 
des  Briefes,  etwa  ll/s  Jahre  von  diesem  Zeitpunkt  entfernt.  —  Endlich: 
laut  d.  Schluss  unseres  Briefes  ist  Erasmus’  Schrift  de  libero  arbitrio 
zwar  in  Arbeit,  aber  noch  nicht  ediert;  das  letztere  geschah  im  Sep¬ 
tember  1524. 

-)  Wirklich  las  Amerbach  eine  kurze  Zeit  an  der  Freiburger 
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—  —  De  omni  rerum  statu  apud  nos  si  quid  scribere 
porrexero,  non  epistola  sed  iustis  voluminibus  opus  est:  ita  in 
dies  cuncta  apud  nos  immutantur ;  miseret  me  causae  tarn 
bonae  ac  quorundam  malevolentia  tarn  male  tractatae ;  initium 
Optimum  fuit,  finis  futurus  pessimus,  si  eo  modo  quo  nunc 
agunt  procedatur.  Quis,  rogo,  veritatis  amans  a  principio 
Lutherio  non  favebat,  hoc  agenti  ut  abusus  Ecclesiasticorum, 
a  quibus  omnis  rei  Christianae  calamitas  emersit,  emendaren- 
tur;  atque  ut  in  pristinam  ac  puram  primitivae  Ecclesiae 
sanctimoniam  cuncta  redigerentur  admonenti?  Quam  salubris 
hui us  comoediae  protasis;  quam  necessaria!  sed  longius  pro- 
yectum  est  negotium  in  epitasi  qnam  aut  Christiana  admittat 
■obedientia  aut  nobis  emolumento  sit  futurum. 

Impune  apud  nos  aliquibus  in  locis  editur  caro  tempori- 
bus  interdictis,  confessio  auricularis  negligitur,  monachis  monia- 
libus  sacerdotibusque  potestas  matrimonium  contrahendi  est7 
repetitis  etiam  iis  quae  [dederunt?]  cum  in  monasteria  dere- 
nere.  Idola  e  templis  eiiciuntur.  J)  Quae  omnia  etsi  a  Christo 
non  sunt  instituta,  nec  prohibita  tarnen.  Melius  haec  esset 
tollerare,  donec  publico  Christianorum  consensu  abolerentur. 
Quid  quod  purgatorium  negant  unde  non  modicum  sacrificulis 
decrescit.  Quid  quod  missam  sacrificiuin  esse  non  admittunt 
nec  nisi  celebranti  prodesse  aiunt  et  alicubi  ex  Pauli  authori- 

Universität.  Am  29.  August  1524  erhielt  er  auf  seine  Bewerbung  hin 
die  lectio  sexti  Decretalium  auf  ein  Jahr,  mit  40  fl.  Gehalt.  Er  ver¬ 
nichtete  indessen  schon  im  Oktober  des  Jahres:  Schreiber,  Gesch.  d. 
Univ.  Freiburg  II  324.  Im  November  nahm  er  die  Lehrstelle  in  Basel 
■an:  Fechter,  Beitr.  II  224  f.  Doch  was  Fechter  hier  über  das  Nicht¬ 
erscheinen  Amerbachs  und  aus  einer  darauf  bezüglichen  Briefstelle  des 
Zasius  mitteilt,  bezieht  sich  auf  eine  spätere  Berufung,  im  Jahr  1527, 
s.  Nr.  32  ;  und  Schreiber,  a.  a.  0. 

*)  Zu  Liestal  wurde  in  der  Fasten  1524  Fleisch  gegessen:  Ochs  V 
472.  Auf  welche  Gegenden  sonst  Amerbachs  Klagen  sich  beziehen, 
ist  nicht  klar.  Man  vgl.  indessen,  was  über  den  Inhalt  von  Ökolam- 
pads  Predigten  über  den  ersten  Johannisbrief  mitgeteilt  wird:  Herzog  1 
.262.  Sie  fallen  eben  in  diese  Zeit.  Im  Kanton  Zürich  wurden  die 
•Bilder  aus  den  Kirchen  gethan,  infolge  eines  Katsbeschlusses  vom 
15.  Juni  1524,  in  der  Stadt  am  20.  Juni:  M'örikofer  I  227  11.  —  Gleiche 
Klagen  des  Basler  Karthäusers  aus  derselben  Zeit  s.  Basl.  Chrom  I 
■S.  384. 
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täte  ad  Cor.  cap.  XIY  [I  Cor.  14,  20 ff.]  lingua  vulgari  cele- 
brant?1)  Quid  quod  sanctos  invocandos,  cum  unus  inter  deum 
et  homines  mediator  sit  Christus,  eodem  Paulo  in  priore  ad 
Timotk.  cap.  II  [v.  5]  authore,  prokibent?  Quid  quod  liberum 
arbitrium  tollunt,  de  aliquibus  sacramentis  dubitant,  ceremo- 
niis  nihil  tribuunt,  doctoribus  etiam  antiquis,  nisi  aperto 
Bibliorum  fundamento  innitantur,  non  credendum  esse  censent? 
Quid  quod  non  nisi  veteris  ac  novi  testamenti  libris  fidem 
habent  ....  pontifices  ....  comitiis  omnibus?*)  Taceo  nunc; 
quod  vrarii  varia  sentiant  in  disciplinis  et  ceteris  rebus,  qui- 
busdam  has  docere  peccatum  esse,  quibusdam  etiam  in  totum 


')  Messe.  Nachdem  Luther  schon  in  der  Schrift  an  den  christl. 
Adel  deutscher  Nation  (1520)  gelegentlich  geäussert  hatte,  (Vorschläge 
Nr.  22)  dass  die  Messe,  gleichwie  Taufe  und  Busse,  nicht  für  andere, 
sondern  allein  für  den  der  sie  empfange  nütze  sei,  redete  er  ausführ¬ 
lich  von  den  Sakramenten  in  der  zweiten  Hauptschrift  des  Jahres  1520  : 
von  der  babylon.  Gefängnis  der  Kirche.  Hier  lässt  er  von  den  sieben 
Sakramenten  anfangs  nur  Taufe,  Abendmahl  und  Busse,  am  Schluss  aber 
nur  die  beiden  erstem  als  biblisch  begründet  gelten.  Weitere  Begrün¬ 
dung  seiner  Ansicht  von  der  Messe:  »vom  Missbrauch  der  Messe,« 
latein.  und  deutsch:  Werke,  krit.  Gesamtausg.  VIII  411  ff.  482  ff.  In 
Wittenberg  fing  Carlstadt  an  die  Messe  deutsch  zu  halten,  anfangs  1522, 
worin  ihm  anderwärts  nachgeahmt  wurde:  Köstlin  I.  517.  Er  entfernte 
auch  die  Bilder,  verbot  den  Bettel,  vernachlässigte  die  Beichte  und 
Fastengebote ,  s.  ebenda.  Später  gab  auch  Luther  selbst  eine  verdeutschte 
Messe  heraus:  »Die  weyse  der  Mess  und  geniessung  des  Hochwirdigen 
Sacraments  für  die  Christliche  geinayn  verteutscht«  Dr.  Mart.  Luther 
1524,  Wittemberg:  Weller  Nr.  3029—3032.  Die  sogen.  »Wittenbergisehe 
Kirchenordnung«  s.  bei  Richter  Kirchenordnungen,  Bd.  I  am  Anfang. 
—  In  Strasslmrg  wurde  die  erste  deutsche  Messe  gehalten  durch  Anton 
Firn  am  16.  Febr.  1524:  Baum ,  Capito  S.  244;  die  deutsche  Messliturgie 
erschien  am  24.  Juni  1524:  Teutsche  Mess  und  Tauff,  wie  sie  jetzund 
zu  Strassburg  gehalten  werden:  Weller  Nr.  3066.  Basl.  Univ.  BibL 
F.  P.  VII.  18.  —  Zwinglis  neue  Abendmahlsliturgie  ist  erst  am  6.  April 
1525  im  Druck  erschienen  und  um  diese  Zeit  zu  Zürich  eingeführt: 
Mörikofer  I  276  f.  —  In  Basel  hatte  schon  1522  Wolfgang  Weissen- 
burger  am  Spital  deutsche  Messe  gehalten:  Basl.  Chrom  I  35,9.  — 
Okolampads  Abendmahlsliturgie  wurde  im  Nov.  1525  eingeführt  und 
bald  darauf  im  Druck  herausgegeben:  Herzog  I  340  f.  Kirchenbibi,  (alte 
Basl.  Agenden  tom.  I)  Q  11. 

2)  Die  ausschliessliche  Atitorität  der  Schrift  behauptet  das  erste 
Mandat  des  Rates  vom  Jahr  1523;  Basl.  Chr.  I  S.  38. 
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abrogandas  asserentibus,  quibuscum  ipse  etiam  Luterius  libello 
ad  boc  destinato  congressus  est, *)  ut  illi  ipsi  harum  tragoe- 
diarum  authori  deinceps  plus  negotii  cum  bis,  qui  se  Luter- 
anos  vocant,  credam  futurum  quam  cum  papae  defensoribus. 

Quanquam  rursus  etiam  aliquibus  in  locis  nunc  cessatum 
est  ab  alea,  a  scortatione,  a  cboreis,  ab  illicitis  convictibus  et 
ceteris  id  genus  peccatis ;  videres  sacerdotes  Evangelico  muneri 
seu  praedicationi  verbi  divini  non  satis  idoneos  bunc  fabrum 

lignarium  factum  esse  illum . scriniarium  et  unum- 

quemque  übet  [?]  ex  bis  labore  sedentario  ac  manuali  se  ipsum 
alere;  videresque  illic  mulieres  omnia  sua  restimenta  precio- 
siora,  omnem  munduni  muliebrem  vendere  et  nunc  non  nisi 
modestissima  veste  uti.* 2)  Yideres  quasdam  ex  illis  ita  utrum- 
que  testamentum  „nocturna  versare  manu  versare  diurna“, 
ut  adversarios,  immo  universitates  ipsas  ac  doctores  libellis 
editis  ad  disputationem  Evangelicam  provocare  non  dubitent. 3) 
Ex  quibus  et  quaedam  Amazones  ac  Tbelesillides  sunt,  suos 
concionatores  contra  mandatum  principum  aut  contra  maritos 
strictis  armis  se  defendentes  et  tuentes,  id  quod  non  multis 
abbinc  diebus  in  quodam  oppido  factum  est.4)  Sunt  et  alia 


‘)  An  die  Bürgermeister  und  Ratsherrn  aller  Städte  Deutsch¬ 
lands  .  .  .  christl.  Schulen  aufzurichten:  1524. 

2)  Es  erinnert  dies  an  die  auf  dem  Konvent  in  Regensburg,  Juni 
1524,  gefassten  Beschlüsse  zur  Abstellung  einiger  Missbrauche:  Ranke , 
Reform.  Gesell.  II  S.  110  f.  Ähnliche  Bestrebungen  des  Reichsregiments 
auf  dem  am  14.  Jan.  1524  eröffneten  nürnberger  Reichstag:  Baumgarten, 
Karl  V,  Bd.  II  S.  323  f. 

z)  Argul a  von  Staufen,  vermählte  Grumbacli,  forderte  die  Uni¬ 
versität  Ingolstadt  zu  einer  Disputation  heraus,  um  einen  Magister  zu 
verteidigen,  der  nach  Melanclithons  Heften  docierte:  Ranke,  Reform. - 
Gesell.,  II  S.  54. 

4)  Eine  ergänzende  Parallelstelle  findet  sich  in  einem  zersprengten 
und  unvollendeten  Konzept  D  IV  18.  300.  Quae  quidem  lues  etiam  in 
mulierum  genus  proserpsit;  sunt  enim  apud  nos  Cleobulinae,  quae 
libellis  editis  viris  atque  adeo  Gymnasiis  diem  dicere  atque  in  discep- 
tationem  publicam  provocare,  quin  —  quae  earurn  est  animositas  — 
pro  Lutheranis  doctoribus  arma  sumere  ac  viris  bellum  indicere  non 
verentur,  id  quod  proximis  diebus  non  sine  summa  omnium  admira- 
tione  in  Waldshut,  oppidum  hoc  est  ad  sextum  a  nobis  lapidem;  ubi 
cum  quidam  doctoratus  Zizaniam  illam  seminasset,  admonita  civitas 


166 


loca  in  quibus  omnia  mendicabula,  omnes  proseucbae  sublatae 
sunt  omnesque  pauperes  publice  cum  civitatis  tum  civium 
auxilio  sine  mendicitate  vivunt. *) 

Quae  quidem  ut  Christianissima  sunt  et  maxime  pro- 
banda  ita  vereor  ne  in  aliis  quibusdam  longo  usu  Ecclesiae 
receptis  plus  temerarii  sint  quam  oporteat,  praesertim  cum 
nondum  concilio  aliquo  —  non  ex  infulatis  asinis  et  porcis, 
sed  talibus  quales  primitivae  Ecclesiae  agnoscit  sanctitas  — 
coacto  ea  quae  emendanda  veniant  sublata  sint  atque  erneu¬ 


est  a  Ferdinande,  ut  is  e  civitate  eiceretur  u.  s.  w.  Da  hätten  solche 
Valeriae  et  Cloeliae  et  Thelesillides  sich  für  diesen  Lutheraner  Doktor 
mit  Waffen  und  Steinen  gegenüber  Männern  gewehrt  und  ihn  bis 
heute  noch  behalten.  —  Das  Ereignis,  auf  das  hiemit  angespielt  wird, 
ist  die  Volksbewegung  in  Waldshut  zu  Gunsten  des  dortigen  Pfarrers 
Balthasar  Hubmaier.  Für  seine  informatorischen  Neuerungen  erhob  sich 
am  Püngsttage  1524,  d.  li.  am  15.  Mai,  das  Volk  gegenüber  der  Forde¬ 
rung,  welche  kurz  vorher  auf  dem  vorderöstreichischen  Landtage  zu 
Breisach  in  Gegenwart  Erzherzog  Ferdinands  ausgesprochen  war,  es 
sollten  alle  lutherischen  Pfaffen  entfernt  werden.  Als  nun  am  genannten 
Tage  Hubmaier  in  Waldshut  eine  Gemeindeversammlung  abhielt  zur 
Beratung  kirchlicher  Reformen,  »stürzte  die  ganze  Bürgerschaft,  Männer 
mit  Weibern  untermischt,  wie  von  einem  Impulse  fortgerissen  in  die 
Versammlung  und  beschloss,  gegen  die  Vorstellungen  des  Schultheissen 
Gutjalir:  die  Lehren  des  Pfarrers  Habmaier  anzunehmen,  ihn  selbst 
mit  Gut  und  Blut  zu  schützen  und  seinen  Gegnern  den  Aufenthalt  in 
der  Stadt  aufzukünden.«  Heinr.  Schreiber,  Taschenbuch  Jalirg.  I  S.  46. 
Später,  am  17.  August,  verliess  Hubmaier  Waldshut  und  floh  nach 
Schaffhausen,  von  wo  er  allerdings  Ende  Okt.  desselben  Jahres  zurück¬ 
kehrte,  aber  um  ein  Jahr  später,  6.  Dez.  1525,  seinen  bisherigen 
Wirkungskreis  zu  verlassen.  Seine  wiedertäuferischen  Lehren  ver¬ 
breitete  er  später  in  Mähren  durch  Wort  und  Schrift;  wurde  am 
10.  März  1528  zu  Wien  verbrannt;  s .  Herzog' s  theolog.  Realencyklopädie 

—  Ähnlich  wie  zu  Waldshut  führten  auch  zu  Kenzingen  bei  Frei¬ 
burg  i.  B.  Bürger  und  Frauen  ihren  evangel.  Prediger  Jakob  Other? 
der  vom  Stadtrat  auf  Geheiss  des  Breisacher  Landtags  ausgewiesen 
war,  wieder  in  die  Stadt  ein,  20.  Juni  1524;  s.  Schreiber,  Gesell,  der 
Stadt  Freiburg  III  S.  305. 

!)  Es  scheint  die  »Ordnung  eines  gemeinen  Kastens  der  Gemeine 
zu  Leissnigk«  gemeint  zu  sein,  welche  mit  einer  Vorrede  Luthers  im 
Aug.  1523  herauskam:  Panzer,  Annalen  d.  ält.  deutsch.  Litt.  Nr.  16  78  ff. 

—  In  Basel  wurde  das  »Almosenamt«  erst  nach  Pfingsten  1527  ge¬ 
gründet:  Ochs  V  S.  575  f.  ln  Zürich  am  15.  Jan.  1525:  Mörik.  I.  252. 
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data.  Id  quod  summe  necessarium  nunc  esset.  *)  Si  enim  un- 
quam  ....  concilii  congregandi  causa  fuit,  nunc  esse  credi- 
derim,  omni  vita  Christiana  paene  deperdita.  Nee  negari 
potest  multa  a  Conciliis  bona  fide  instituta  quae  nunc,  si  ipsi 
idem  in  perniciem  animarum  cedere  viderent,  (ut  non  parum 
multa  esse  nemo  est  qui  nesciat)  tollerent.  Cur  igitur  tarn 
mordicus  nunc  omnia  conciliorum  decreta  tenenda  credimus, 
cum  toties  unuin  alterius  constitutiones  mutaverit  et  tot  sint 
quae  mutasse  expediat?  Quod  si  tanto  rigore  omnia  servanda 
et  nihil  in  quoquam  mutandum:  cur  omnium  sanctissimum 
concilium,  de  quo  in  Actis2)  „quod  visum  erat  Apostolis  et 
spiritui  sancto“,  ita  inquit  Lucas,  ut  abstineretur  ab  Idolothyto 
et  a  suffocato  sanguine,  bodie  non  observatur?  Nulluni  ergo  [?] 
tarn  sanctum  est  quin,  si  illius  decreta  non  cedant  in  salute m 
nostram,  ut  illi  opinati  sunt,  tollendum  sit  —  non  dico  pri- 
vato,  sed  publico  consensu,  ad  eam  rem  selectis  aliquot  non 
tarn  eruditione  quam  pietate  ac  vitae  sanctimonia  praestanti- 
bus  —  quin  multa  in  bis  constituta  sunt  pro  loco,  pro  tem¬ 
pore,  pro  re  nata,  non  ut,  si  non  essent  proficua,  perpetua 
servarentur.  Cuius  rei  vel  sacerdotum  connubium  f  .  .  .  tum 
esse,  etiam  id  cum  nulla  lege  divina  probibitum  sit  et  Paulus 
.  .  .  .  admittat  Eusebiusque  Ecclesiasticorum  bistoriae  auctor 

.  .  .  apostolos  babuisse  testetur,  interquos  Petrum . 

uxores  circumduxisse : 3)  quis  negabit  optima  intentione  insti- 
tutum  a  Conciliis,  ut  in  castitate  viveret,  quod  ita  eventurum 
credebant.  Sed  quottumquemque  inveniemus  hodie  sacerdotem 
caste  viventem  et  non  omni  libidinum  ac  stuprorum  geliere 
contaminatum?  Eodem  ergo  modo  quo  boc  decretum  institutum 
est  etiam  aboleri  potest,  praesertim  aceedente  facultate  nubendi 

*)  Der  Reichstag  dieses  Jahres  in  Nürnberg  hatte  in  seinem  Ab¬ 
schied  vom  18.  April  das  vorjährige  Begehren  nach  einem  »gemeinen, 
freien  Universalkonzil  der  Christenheit«  wiederholt;  es  sollte  durch  den 
Papst  mit  kaiserl.  Zustimmung  ausgeschrieben  werden  :  Baumgarten, 
Karl  V  S.  310.  Im  Herbst  sollteeine  »gemeine  Versammlung  deutscher 
Nation«  zu  Speier  beschliessen,  was  bis  zu  diesem  Konzil  als  Norm 
gelten  solle.  Vielleicht  wendet  sich  Amerbachs  derber  Ausfall  gegen 
den  Charakter  einer  Entscheidungsbehörde  der  letztem  Art. 

2)  Apostelgesch.  15,  28  ff. 

5)  I  Corinth.  9,  5.  G. 
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omnibus  gratia  a  Christo  concessa.1')  Nisi  dicere  velimus  scor- 
tationem  ac  stupra  et  id  genas  inquinamenta  matrimonio  esse 
sanctiora.  Quod  qui  dicunt,  quam  verum  sit  ipsi  defenderint: 
hoc  certe  in  comperto  est  a  Christi  praeceptis  esse  alienissi- 
mum.  Eins  generis  plura  alia  sunt,  mi  Ioannes,  Pontificum 
ac  Conciliorum  decreta,  non  admodum  spiritum  Christi  spi- 
rantia,  quae  ut  mutarentur  et  saluti  animarum  et  libertati 
nobis  a  Christo  datae  conduceret.  Eoque  in  negocio  optimi 
quique  non  satis  oscitantiam  ac  cunctationem  eorum  qui  se 
in  locum  Apostolorum  successisse  iactitant  mirari  possunt, 
quod  oves  pro  quibus  rationem  reddant  tarn  impie  negligant, 
praesertim  imminente  periculo.  Quin  concilium  cogunt?  quin 
ea  quae  ut  homines  statuerunt  ad  Evangelicum  scopum  tan- 
quam  Lesbiam  normam  adaptant?  cur  pascua  a  se  proposita, 
cum  non  salutifera  omnibus,  sed  pestilentia  sentiant,  non 
de  medio  tollunt?  An  pastor,  ut  ipse  salvus  sit,  suas  oves 
perditas  cupiat?  immo  pro  eis  animam  suam  dat,  inquit  ser- 
vator?2)  Et  pastoribus  animarum  potior  erit  census  ac  mun- 
dana  pe  .  .  [S.  227J  et  sine  suo  dispendio  [?]  quam  suorum  sub- 
ditorum  animae?  Utinam  tarn  eis  curae  esset  ovium  salus 
quam  est  census  lanae  [?]  ac  magnifici  triumphi:  non  dubito 
quin  in  procinctu  periculo  imminenti  occurrerent  et  multa 
quae  nunc  mordicus  retinent  ad  Christi  regulam  et  emenda- 
rent  et  adaptarent. 

Et  haec  quidem  scribo,  mi  Joannes,  non  quod  Luteranae 
temeritati  nihil  non  audenti  patrocinari  velim.  Nihil  minus 
volo  nec  probo,  eoque  nomine  apud  multos  male  audio.  Sed 
quod  videam  in  pontificum  parte  ea  defendi,  immo  nos  cogi 
quae  parum  evangelica  sunt,  et  in  quibus  non  animarum  sed 
censuum,  non  humilitatis  sed  pomparum,  non  libertatis 
Christianae  sed  securitatis  a  Christi  dogmate  alienae  ratio 
habeatur.  Neutra  via  mihi  satis  probatur,  et  ambae  extra 
Christianae  vitae  semitam  currere  videntur,  cum  quidam  ex 
illis  non  expectato  publico  consensu  nihil  non  audeant  eaque 
de  causa  plus  forsitan  designent  quam  Evangelium  admittat. 
In  alia  vero  parte  pluris  fiunt  constitutiones  hominum  quam 


x)  Matth.  19,  4-6  vgl.  12. 

2)  Joh.  10,  12. 
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Christi,  praesenti  periculo  non  succurritur  et  non  nisi  securi- 
tates  ac  onera  nobis  imponuntur,  quos  Christus  pretioso  suo 
sanguine  ab  omni  iugo  redemit  ac  liberos  reddidit.  Media  via 
inter  utramque  mihi  Evangelica  probatur,  quam  post  antiquos 
cum  Graecos  tum  Latinos  mihi  mens  Erasmus  ingressus,  vir 
in  suis  lucubrationibus  Evangelium  semper  tanquam  Cynosu- 
ram  nauta  aut  Helicen  sequens,  nec  interim  etiam  a  constitu- 
tionibus  humanis  puritatem  Evangelicae  veritatis  prae  se  fe- 
rentibus  non  abhorrens.  Quo  viro  ut  quondam  nihil  apud 
nos  celebrius,  nempe  cui  omnes  unanimi  consensu  summam 
verae  theologiae  cognitionem  tribuebant:  ita  nihil  nunc  apud 
Luteranos  despectius;  ut  pontificis  adulator,  ut  orator,  ut 
timidus  male  audit,  cum  tarnen  eo  tenore  quo  semel  incepit 
negocium  Evangelicum  in  dies  promoveat.  Quanquam  autem 
Hispanus  Lopis  immo  excetra  Hispana  suum  venenum  promere 
ac  tanquam  Luteranum  traducere  non  cesset,  Q  se  vel  eo  no¬ 
mine  magnam  credens,  quod  in  Erasmum  scribere  audeat,  non 
absimilis  culici  in  Camelum  consultanti,*  2)  tarnen  optimis  qui- 
busque  tanti  viri  prudentia  et  integritas  ubique  ex  suis  lucu¬ 
brationibus  relucens  maior  est  quam  ut  dissimulari  possit,  id 
quod  non  multis  abliinc  diebus  semel  atque  iterum  summus 
pontifex  Clemens  suis  ad  eum  litteris  humanissime  testatus 
est,  adiecto  ducentorum  ducatorum  munere.3) 

Nihil  nunc  est,  mi  Ioannes,  quo  aeque  atque  huius  viri 


b  Es  ist  der  spanische  Theologe  Jakob  Lopez  Slunica  gemeint 
und  seine  Angriffe  gegen  Erasmus’  Ausgabe  des  Neuen  Testaments, 
worin  er  zuletzt  auch  die  Rechtgläubigkeit  seines  Gegners  in  Zweifel 
zog  und  ihn  als  Lutheraner  denunzierte,  zuletzt  in  seinen  »Conclusiones« 
1524,  Basel.  —  "Vgl.  Hess ,  Erasmus  I  S.  396  —  412.  —  Drummond ,  Eras¬ 
mus  S.  335 — 341. 

2)  Unter  den  prosaischen,  mittelalterlichen  Fabeln  (auf  Phädrus 
zurückgehend)  heisst  eine:  culex  et  Camelus :  Phaedri  fabb.  ed.  Riese , 
Tauchnitz  1885  S.  72.  Die  Mücke  steigt  vom  Kamel,  um  es  nicht  zu 
sehr  zu  belasten;  das  Kamel:  weder  spüre  ich  deine  Last,  noch  ist  mir 
•dein  Absteigen  eine  Erleichterung. 

3)  Erasmi  epist.  Nr.  665  (1523)  Clemens  septimus  ultro  misit  ad 
me  diploma  honorificentissiinum  cum  florenis  aureis  ducentis.  Und 
Nr.  684,  21.  Juli  1524:  Clemens  VII  misit  ad  me  diploma  honorificum 
cum  honorario  munere  ducentorum  tlorenorum;  cf.  Nr.  697. 
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consuetudine  delecter,  qua  nihil  vel  sanctius  est  vel  eruditius; 
alioqui  nescio  si  domi  permanerem,  qui  nihil  peius  his  dissen- 
sionibus  odi;  ad  quas  tarnen  componendas  sese  principes  accin- 
xere ;  sed  nullius  labor  plus  profuturus  est  quam  pontificis, 
si  indicto  generali  concilio  ac  convocatis  doctis  iuxta  ac  piis 
et  illorum  licentiam  et  se  ipsum  et  suos  Castigationi  Evan- 
gelicae  subiiciat. 

Praeter  eos  Erasmi  libros  tibi  proximis  litteris  designatos 
edidit  Exomologesim,  hoc  est  inodum  confitendi,  a  Claudio,  si 
requiras,  in  linguam  Gallicam  versum  ac  filiae  Regis  vestri 
inscriptum ;  quem  ad  te  mitto.  ')  —  Sodann  die  Colloquia, 
um  mehrere  Gespräche  vermehrt;  neue  Auflage  der  epistolae 
Hieronymi  u.  a.  De  libero  arbitrio,  noch  nicht  ediert.*  2)  — 
Es  folgen  noch  Grüsse  u.  a. 

ohne  Datum  und  Unterschrift. 

20. 

Bonifacius  Amerbach  an  Alciat,  1.  Juni  [1524]. 

D  IV  18,  300  (—  377  mit  einigen  Änderungen) 

(Über  Inhalt  und  Zeitbestimmung  s.  zu  Nr.  19.) 

Bei  uns  herrscht  allgemeine  Verwirrung:  der  Eine  ist 
für  Luther,  der  Andre  für  den  Pabst.  Darum,  trotz  dem  täg¬ 
lichen  Umgang  mit  Erasmus,  wäre  ich  lieber  bei  Euch.  — 
Negliguntur  in  multis  locis  horae  Canonicae,  contemnitur  missae 
sacrificium,  imagines  ab  aede  sacra  eliminantur,  iure  Canonico 
nihil  peius  apud  nos  audit,  nullus  respectus  neque  Pontificis  ne- 
que  Conciliorum,  solis  nunc  Biblii  libris  summa  authoritas  defer- 
tur,  quos  tarnen  ita  interpretantur,  ut,  si  quid  pro  eorum  asser- 
tione,  quas  miserabiles  habent,  non  faciat,  omnes  etiam  veteres 
Ecclesiae  interpretes  ut  Hieronymum,  Augustinum,  Cyprianum 
et  ceteros  reicere  non  dubitent.  Editur  impune  in  aliquibus  civi- 

!)  Brimet,  manuel  du  libraire  II  1044:  Maniere  de  se  confesser 
par  M.  Erasme  .  .  .  ä  Basle  le  26  Dapuril  lau  1524.  Die  latein.  Aus¬ 
gabe  bei  Froben  s.  Panzer  VI,  244,  533. 

2)  Epistol.  Hieronymi:  Panzer  VI,  242,  525  (August  1524).  —  Die 
Schrift  de  libero  arbitrio  erschien  erst  im  September  1524:  Panzer  VI, 
243,  528. 
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tatibus  temporibus  interdictis  caro,  confessionis  mysterio  illuclitur, 
et  quod  magis  mirarere:  impune  sacerdotibus  monialibusque  et 
cucullos  exaere  et  uxores  ducere  et  nubere  permittitur,  repetitis- 
etiarn  his  quae  eorum  causa  in  monasterium  devenere,  ut  interim 
taceam  de  votis,  de  libero  arbitrio,  de  purgatorio,  de  sacra- 
mentis,  decimis,  cerimoniis  Ecclesiae  causa  approbatis  de  medio- 
sublatis  ac  eorum  sententia  reprobatis.  Dies  alles  wird  uns- 
das  Verderben  bringen,  wenn  nicht  Ferdinandi,  vicarii  impe- 
ratorii  prudentia  passim  rebus  iam  iam  in  factiones  dilaben- 
tibus  succurretur.1)  —  Erasmus  wird  jetzt  von  den  Lutheranern 
verachtet  als  Schmeichler  des  Papstes,  als  furchtsam,  und 
während  man  ihn  früher  für  den  grössten  Theologen  hielt,, 
nennen  sie  ihn  jetzt  einen  rhetor  et  a  theologiae  sacris  alienum» 
Quid  quod  in  bonas  etiam  moliuntur  disciplinas,  hoc  certe  qui- 
dam  ex  illis  agentes,  ut  omnes  aboleantur  disclplinae,  aboleatur 
lingua  latina,  nec  aliquid  aliud  homini  Christiano  necessarium 
dicant,  quam  ut  paululum  graece  et  hoc  vix,  sed  solum  lin- 
quam  Hebraicam  [cognoverit].  Wenn  nicht  die  Fürsten,  und' 
besonders  Ferdinand  uns  zu  Hilfe  kommt,  sinken  wir  in  Bar¬ 
barei  und  Anarchie  zurück.  —  — 

Basil.  Cal.  Jun. 


21. 

Bonifacius  Amerbach  an  Johann  Montaigne  (Montanus) 
in  Avignon  [Anfang  August?  1525].2) 

D  IV  18,  334. 

Bauernbewegung,  durch  die  schwärmerischen  Prediger  hervorgerufen, 
vom  schwäbischen  Bund  und  dem  Adel  blutig  bekämpft.  Aufruhr  im 
Basel  glücklich  beseitigt.  Vorkehrungen  des  Rates  zur  Einschränkung 

1)  Erzherzog  Ferdinand,  von  seinem  Bruder  Karl,  der  jetzt  in 
Spanien  weilte,  zum  Statthalter  des  deutschen  Reiches  ernannt,  hatte 
durch  das  Statut  vom  7.  Febr.  1522  u.  a.  auch  die  Regierung  über  das 
Herzogtum  Württemberg  und  die  elsässischen  Vogteien  erhalten:  Baum - 
garten,  Karl  V.  Bd.  II  S.  112  f.  Im  Frühjahr  1524  war  er  hier  per¬ 
sönlich  thätig  zur  Unterdrückung  der  lutherischen  Lehre,  er  kam  am 
13.  Mai  nach  Freiburg  und  präsidierte  darauf  den  Landtag  zu  Breisach. 
Heiiir.  Schreiber,  Taschenb.  Jahrg.  I  1839,  S.  45;  Derselbe:  Gesell,  der 
Stadt  Freiburg  III  S.  252. 

2)  Das  Datum  steht  annähernd  fest.  Gleichzeitig  ist  ein  Schrei- 
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von  Unsitten:  Inventare  der  Klöster  und  Stifter;  weltliche  Gerichts¬ 
barkeit  der  Geistlichen:  der  Rat  verfügt  über  die  Pfründen  der  Papst- 
monate,  Almosenamt:  Universität.  —  Luther  schreibt  gegen  die  Wieder¬ 
täufer:  zu  spät!  Neue  Schriften  des  Erasmus,  dessen  Klugheit  sich 

jetzt  rechtfertigt.  —  Amerbaclis  Lektur  an  der  Universität. 

- De  uxore  Q  nihil  est  cur  quaerere  debeas.  In  eo 

nunc  theatro  versamur,  in  quo  non  amplius  comoediae  nec  fes- 
cenina,  sed  tragoediae,  et  si  quid  bis  est  calamitosius  aut  magis 
lackrimabile,  aguntur.  Flagrat  tota  Germania  bellis  civilibus 
.atque  intestinis,  id  quod  insanis  Concionatoribus,  non  Evange- 
licam  libertatem  sed  quidvis  designandi  licentiam  docentibus, 
ncceptum  ferre  par  est.  Quid  nobis  felicius,  si  pompas  triumphos 
arrogantiam  ac  intollerabilem  sacerdotum  monachorumque  ma- 
litiam  diminuere  moderari  contundere  ac  cohibere  potuissemus? 
Omnium  autem  istorum  felicissima  iacta  erant  fundamenta, 
omnibus  iam  feliciter  progredientibus :  nisi  detestanda  quorun- 
dam  spiritualium,  immo  Demoniacorum  insania  plebi,  multorum 
capitum  beluae,  omnes  monachos  iuxta  et  clericos  imprimis  de 
medio  tollendos,  magistratus  excutiendos  atque  omnia  in  com- 
muni  possidenda  persuasisset.  His  authoribus  factum  est,  ut 
maior  coenobiorum  pars  solo  adaequata  sit,  eiecti  monachi  et 
moniales;  nec  mitior  poena  sacerdotes  manebat,  nisi  idem  sibi 
■eventurum  timens  nobilitas  una  cum  foedere  Suevico  coactis 
viribus  flammam  iamiam  ubique  locorum  progredientem  ex- 
tingueret.  Pugnatum  est  saepius  et  occisi  sunt  ab  eo  tempore 
quo  proxi me  ad  te  scripsi,  ut  certo  affirmare  possum,  supra 
centum  milia  rusticorum.2)  Quid  futurum  nescio. 

ben  an  Bartholomäus  Rufus,  das  am  Schluss  erwähnt  wird  und  am 
Fuss  dieses  Briefes  D  IV  18,  S.  834  B  folgt;  ebenso  ein  solches  an  den 
zweiten  Freund  in  Avignon,  Hieronymus  Lopis  (s.  N.  22),  das  auf 
unsern  Brief  verweist.  Beide  tragen  das  Datum:  Basileae  1525.  An 
Lopis  wird  berichtet,  dass  seit  Ostern  über  100,000  Bauern  umgekommen 
seien,  wie  auch  hier  in  Alinea  1;  und  da  die  Antwort  des  Lopis 
(G  II  20,  232)  vom  23.  August  1525  datiert  ist,  so  muss  unser  Brief 
etwa  in  den  Anfang  des  August  fallen.  S.  auch  am  Schluss  des  Briefes 
zu  Erasmus’  »Lingua«. 

J)  Verheiratet  hat  sich  Amerbacli  erst  im  Februar  1527:  Fechter, 
Beitr.  II,  229.  Sein  Calendarium  gibt  an:  25.  Febr.  1527. 

2)  Ganz  Übereinstimmendes  berichtet  der  Karthäuser  Geore;: 
Basler  Chroniken  I  S.  391  f.  Beide,  er  und  Amerbacli,  scheinen  so- 


Nos  Basilienses  et  a  nostris  obsessi  fuimus  subditis,  nihil 
tarnen  nobis  inde  magnopere  timendum  erat,  nisi  quosdani 
plebeios  in  civitate  habuissemus  quibus  clanculum  idem  Studium 
quod  externis  erat,  nempe  ut  omnia  bona  invaderent.  Yerum 
erupit  malum  felicius  quam  illi  destinaverant.1) 

Coepimus  nunc  monachos  et  sacerdotes  in  ordinem  redi- 
gere.  Conscriptis  enim  sacerdotiorum  et  eoenobiorum  reddi- 
tibus  omnia  onera  subeant  quae  plebei  tarn  personalia  quam 
patrimoniorum,  nostrum  agnoscant  tribunal  litigaturi,  nostros 
carceres  nostras  poenas  experiantur  malefactores,  omnibus 
interdictum  a  concubinis,  et  hoc  habent  nobiscum  commune. 
Pontifici  in  menses  quos  alternos  cum  Episcopo  habebat  in 
conferendis  sacerdotiis  successimus,  immo  quaecunque  dig- 
nitas  Ecclesiastica  apud  nos  non  nisi  immensa  pecuniarum 
vi  Rhomae  redimi  poterat,  nos,  habita  ratione  doctrinae 
atque  integritatis,  ambientibus  gratis  ne  dato  [quidem]  obolo 

wohl  in  der  Herleitung  des  Bauernkrieges  von  der  Predigt  der  Luthe¬ 
raner  als  auch  in  der  Angabe  der  100,000  Gefallenen  lediglich  zu  be¬ 
ruhen  auf  den  Mitteilungen  der  masslosen  Schrift  des  Cochlacus:  adversus 
latrocinantes  et  raptorias  cohortes  rusticorum  etc.  Köln  1525  im  Au¬ 
gust,  vgl.  Panzer  VI  393,  415.  Diese  Schrift  kam  aber  schon  früher 
deutsch  heraus,  wie  ihr  Titel  sagt:  Weller  repert.  typograpli.  Nr.  3364: 
»Cöln  am  letzten  Tag  Julii«. 

Das  latein.  Exemplar  auf  der  Basler  Univ.  Bibi.  F  K  IX  28  k 
stammt  aus  der  Basler  Karthaus.  Cochlaeus  gibt  eine  Aufzählung  aller 
Aufstände  in  Ober-Deutschland  und  nennt  jedesmal  die  Zahl  der  Ge¬ 
köpften  und  Gefallenen.  Gegen  den  Schluss  die  Angabe:  ego  vero 
utique  fide  dignas  vidi  literas,  quibus  significatum  est,  a  sola  liga  ultra 
centum  milia  rusticorum  .  .  .  interiisse.  Der  Bund  hingegen  habe  nicht 
mehr  als  20  Pleiter  und  200  Fussgänger  verloren.  —  Über  die  Sache 
selbst  verweise  ich  auf  Ranke  Ref.  Gesell.  II  S.  124 — 158:  vgl.  auch  in 
Kessler  's  Sabbata  III  S.  3 1 4  ff.  den  ausführlichen  Bericht  und  bes. 
S.  355  die  Aufzählung  von  mehreren  Dutzend  schwäbischer  Schlösser 
und  Klöster,  die  zerstört  wurden.  —  Weitere  Litteratur  bei  Fischer , 
Basler  Chron.  I  S.  50.  —  Die  Ereignisse  bei  und  in  Basel:  Schreiber 
das  Breisgau  im  Bauernkrieg,  in  Taschenb.  für  Gesch.  1839  S.  250  ff. 
299  ff. 

*)  Den  Verlauf  dieses  Bauernauflaufes  vom  1.  bis  4.  Mai  1525 
schildern  Ryff  und  Bruder  Georg:  Basl.  Chron.  I  S.  50  ff.  393  ff.  Amer¬ 
bach  teilt  die  Auffassung  des  Kartliäusers,  an  der  doch  etwas  Wahres 
scheint  gewesen  zu  sein;  s.  Fischer,  a.  a.  O.  393,  not.  2. 
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-conferimus.  Immensam  ignarorum  et  indoctorum  sacerdotutn 
monacborumque  turbam  quibus,  ut  Plinius  de  suibus  inquit, 
■anima  pro  sale  data  est  ne  putrescant,  in  paucum  numerum 
redigemus  et  eum  non  nisi  bonorum,  quos  vitae  integritas 
sacrarumque  literarum  cognitio  commendet  optime,  adauctis 
sacerdotiorum  redditibus.  Cetera  pauperibus  cedent  qui  nunc 
ex  publico  ali  coeperunt,  babita  tarnen  ratione  valetudinis  aut 
aetatis.  Eriguntur  studia  publica  trium  linguarum,  Graecae 
Hebraicae  et  Latinae  atque  omnium  disciplinarum  et  imprimis 
"tbeologicarum.  Multa  id  genus  sunt  quae  scribenti  occurant, 

■  si  tantum  ocii  esset  quantum  est  rerum  novarum.  De  bis 
tarnen  proximis  literis  fusius.1) 

Spes  est  fore  ut  aliquando  cbristianius  quam  bactenus 

J)  Amerbachs  Bericht  über  diese  wichtigen  Neuerungen  kann 
.ich  nur  teilweise  aus  den  sonst  bekannten  Ratsverordnungen  belegen: 
die  Inventur  der  Klöster-  und  Priestereinkünfte  ist  in  den  »Aufzeich¬ 
nungen«  des  Karthäusers  erwähnt  zum  16.  Juni  1525,  Chron.  I  S.  439, 
mit  Note  2.  —  Dass  die  Geistlichen  unter  die  weltliche  Jurisdiktion 
gestellt  wurden,  hing  zusammen  mit  der  in  diesem  Jahre  beginnenden 
Säkularisation  der  Klöster  und  Stifte,  worüber  Lichtenhahn  Beitr.  I  94 
bis  139  und  Rud.  Wackernagel,  Beitr.  N.  F.  III  bes.  S.  92  ff.  Schon  in 
der  ersten  Übergabe  von  St.  Leonhard,  am  1.  Febr.  1525,  wird  der 
Schutz  des  Rates  in  Bezug  auf  Gerichtszwang  betont:  Lichtenhahn 
S.  100.  —  Sodann  berichtet  Heusler,  Verfassungsgeseh.  d.  Stadt  Basel 
S.  435:  »am  2.  Mai  nahmen  beide  Rätlie  mit  den  Sechs  die  Chorherren 
und  Caplane  der  hohen  Stift  und  des  St.  Peters  Stifts  auf  ihren  Wunsch 
zu  Bürgern  auf  und  verpflichteten  sie  zur  Leistung  des  Bürgereides 
und  zu  Steuer  und  Ungeld.«  Die  Einladung  zum  Austritt  au9  den 
Klöstern  fällt  allerdings  erst  auf  den  26.  September,  also  später  als 
unser  Brief.  —  Ein  ausdrückliches  Verbot  der  Ko?ikubinen  kann  ich 
nicht  belegen.  —  Pfründen  der  Papstmonate :  Ochs  V  475— 47S.  Basler 
Staatsarch.  Schwarzes  Buch  S.  5—7,  Beschluss  vom  28.  Januar  1525. 
Beschränkung  der  Zahl  der  Geistlichen  und  Auswahl  nach  Qualität: 
z,  B.  den  Karthäusern  wird  am  15.  Juni  verboten  weitere  Ordens¬ 
glieder  aufzunehmen.  Chron.  I  399,29.  —  Das  Salz  zur  Aufbewahrung 
des  Schweinefleisches:  Plin.  nat.  hist.  28,  137.  —  Dagegen  sind  die 
beiden  letzten  Punkte  bis  jetzt  erst  aus  späterer  Zeit  bezeugt:  das 
Almosenamt  aus  dem  Anfang  von  1527  :  Lichtenhahn  S.  125;  Ochs  V, 
575.  Die  Erneuerung  der  Universität  erst  nach  1529.  Diese  beiden 
Institute  zu  gründen  oder  umzugestalten  muss  aber  nach  unserm  Be¬ 
richte  schon  damals  beabsichtigt  gewesen  sein.  Vgl.  Basl.  Clir.  I  386 
zum  August  1523:  tune  coeptmn  est  legi  tres  linguas  u.  s.  w. 


vivamus,  si  sceleratum  dumtaxat  Spiritualium  germen  omnia 
non  emendare  sed  funditus  delere  cupiens  extingui  posset7  in 
dies  latius  non  solum  in  kominibus  sed  in  doctrinis  novis  ita 
serpens,  ut  in  baptismo  denuo  suscipiendo  nova  quaedam  dog- 
mata  sit  commentuni.  Scribit  in  kos  spirituales  vehementissime 
Lutkerius 7  nec  mitius  Rusticorum  abominandam  tenieritatem 
accipit.1)  Sed  nimis  sero.  Cautius  scribendura  erat  a  prin- 
cipio7  obstandura  erat  principiis.  „Sero  medicina  paratur,  cum 
mala  per  longas  convaluere  moras.“  2) 

Nunc  passim  Erasmi  prudentia  innotescit.  Quem  prius 
adulationis  insimulabant,  nunc  sapientem  nominant;  quem  pu- 
sillanimitatis  nota  aspergebant,  prudentis  magnanimitatis  fuisse 
praesentia  rerum  edocti  etiam  inviti  profitentur.  Is  eodem 
puritatis  tenore  rem  Ckristianam  adiuvare  non  desinit.  Edidit 
nunc  libros  de  orando  Ckrisostomi  a  se  versos.  •  Item  Plutarcki 
quaedam  ad  bonos  mores  facientia,  quae  ad  te  mitto  una  cum 
quaternionibus  Alciati  a  te  desideratis  et  Grrammatica  Tkeo- 
dori  Glazae,  quam  Rufo  reddendam  curabis  una  cum  literis. 
Respondit  idem  Erasmus  cuidam  sutori  Cartusiensi,  komini,  ne 
quid  gravius  dicam7  temerario  qui  miseris  neniis  suam  ipsius 
famam7  non  Erasmi  laceravit  aut  dekonestavit.  „Lingua“  Erasmi 
nondum  edita  est7  sed  in  brevi  excudetur,  quo  libello  nescio 
si  quid  doctius  videris  Omnibus  a  re  Ckristiana  deviantibus 
quiqui  illi  sint  diem  dicens.  Reliquorum  librorum  apud  nos 
editorum  non  est  numerus.3)  —  In  kurzem  wird  Zasius'  in- 
tellectus  iuris  gedruckt  werden.  Grlisse  u.  s.  w. 

q  Bes.  in  den  Schriften:  »wider  die  himmlischen  Propheten« 
Januar  1525;  »Ermahnung  zum  Frieden,  auf  die  12  Artikel  der  Bauern¬ 
schaft  in  Schwaben«  April  1525;  »wider  die  räuberischen  und  mörde¬ 
rischen  Bauern«  Mai  1525. 

2)  Ovid,  remed.  amor.  91.  Principiis  obsta:  Sero  medicina  para- 
tur,  Cum  mala  etc. 

3)  Über  die  erwähnten  Schriften  des  Erasmus:  Chrysostomi  de 
orando  Deum  lib.  duo  gr,  et  lat.,  erschien  bei  Joh.  Froben  im  April 
1525:  Panzer  VI,  249,  573.  —  Plutarchus  de  irascendo  et  de  curiosi- 
tate  gr.  et  lat.,  ebenda  im  Mai  1525:  Panzer  VI,  249,  577.  —  Adver- 
sus  Petri  Sutoris  quondam  Theologi  Sorbonici,  nunc  monaclii  Cartu- 
siani  debachationem  apologia  Erasmi  Rot.,  bei  Joh.  Froben,  mense 
Augusto  1525:  Panzer  VI,  250,  582;  s.  auch  Drummond  II  S.  235  f. 
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[334  B]  At  dii  boni,  hoc  paene  praeterieram :  professor 
legum  non  f actus  sum,  sed  coactus.1)  Hoc  enim  munus  etiam 
invito  suscipiendura  fuit,  ni  malam  gratiam  senatorum  incurrere 
voluissem.  Obeo  lianc  provinciam  vel  eo  facilius  quod  pleris- 
que  maior  rei  latinae  in  pandectis  quam  in  subtilibus  investi- 
gandis  cura  est,  eoque  nomine  non  tarn  commentariis  quam 
rei  latinae  studeo,  receptas  opiniones  quam  brevissime  et  sus- 
pensa  quod  aiunt  manu 2)  tractans.  Excutiam  hoc  onus  ad 
primam  occasionem.  —  Es  folgt  noch  die  Anzeige,  dass  er 
die  vom  Freund  übersandten  Sämereien  3)  empfangen  habe. 

(Ohne  Datum  und  Unterschrift.) 
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Bonifacius  Amerbach  Hieronymo  Lopidi  Doctori 
Medico  Hispano  in  Avignon,  Anfang  August  1525. 4) 

D  IV  18,  335. 

Bauernkrieg.  Blutige  Kämpfe.  Hoffnung  auf  gründliche  Besserung  der 
Geistlichen  und  Laien,  und  Herstellung  eines  idealen  Zustandes  wie  er 
zur  Zeit  der  ersten  christl.  Kirche  war. 

Hess,  I  S.  414 — 417.  —  Von  Erasmus’  Lingua  finde  ich  als  erste  Aus¬ 
gabe  die  bei  Froben  in  8°,  August  1525,  mit  dem  Datum  der  Vorrede: 
postridie  Jd.  Aug.  Panzer  IX  401,  582b.  =  Basler  Univ.-Bibl.  F  L  X 
13  d.  —  Auch  dies  bestätigt  die  Datierung  unseres  Briefes  auf  Anfang 
August  des  Jahres. 

*)  Die  Lektur  an  der  Basler  Universität  hatte  Amerbach  im  No¬ 
vember  1524  angenommen:  Fechter  Beitr.  II  225,  trat  sie  aber  erst  im 
Januar  oder  Februar  1525  an:  ibid.  226  f. 

2)  Plin.  epist.  VI,  12  tu  vero  non  debes  suspensa  manu  commen- 
dare  mihi  quos  tuendes  putas. 

3)  Montanus  schickte  seinem  Freunde  mehrmals  Südfrüchte, 
Feigen,  Oliven,  Orangen  (mala  granata,  mala  Punica)  mit  der  An¬ 
weisung,  wie  sic  aufzubewahren,  wie  sie  zu  pflanzen  seien  ;  so  in  dem 
Briefe  von  1526  G  II  21  S.  186. 

4)  S.  zum  Anfang  von  Nr.  21.  Unser  Brief  sowie  die  im  fol¬ 
genden  dazu  angeführten  Parallelen  aus  einem  an  Caspar  a  Capal 
D  IV  18  S.  334  B  gerichteten  sind  nicht  nur  inhaltlich,  sondern  auch 
in  Handschrift  und  Tinte  gleich  dem  vorigen  Nr.  21.  Alle  drei  sind 
also  gleichzeitig.  Caspar  von  Capal  (de  Capaul)  war  von  1527 — 1548 
Domdekan  des  Churer  Domkapitels,  laut  gütiger  Mitteilung  des  jetzigen 
bischöflichen  Archivars  Chr.  Tuor.  Amerbach  nennt  seinen  Freund: 
eques  ducis  Luxemburg  orator  (1525),  später  auch:  Decanus  Curiensis. 
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—  —  Der  Krieg  hat  begonnen ,  fast  ganz  Deutschland 
ist  entbrannt  in  Bürgerkriegen;  wir  verdanken  dies  den  „Con- 
cionatoribus,  plebi  quidvis  designandi  licentiam  dantibus.  Me- 
mini  praesenti  praesens  aliquem  de  sectarum  varietate  apud 
nos  dicere.1)  Quot  capita  tot  opiniones  sunt,  et  cuilibet  quic- 
quid  somniarit  dicere  tanquam  Evangelium  liberum  est.“  Da¬ 
her  komme  es,  dass  einzelne  Bürger  unter  einander  und  ganze 
Familien  in  die  widersprechenden  Meinungen  sich  teilten,  die 
einen  dem  Papst,  die  andern  Luther,  die  dritten  dem  Carlstadt 
folgten,  ein  vierter  niemand  oder  ich  weiss  nicht  wem.  „Vul- 
gus  eos  potissimum  in  coelutn  tollit  qui  non  libertatem,  ut 
ipsi  praetexunt,  Evangelicam  sed  diabolicam  licentiam  docent, 
hoc  est,  ne  decimae  aut  census  annui  pendantur,  ne  superioribus 
obaudiatur,  ne  ad  debitas  cogantur  operas,  ne  quid  privatim 
sed  omnia  in  communi  possideantur,  et  eo  insaniae  deventum 
est  in  quibusdam  civitatibus,  ut  citra  plebis  consensum  Magi¬ 
stratus  nihil  possit  vel  statuere  vel  immutare.2)  Huic  tarn 
praesentaneo  malo  principes  aliquot  strenue  occurrere  pergunt 
una  cum  civitatibus  imperialibus,  et  in  hodiernum  diem  a 
paschate  supra  centum  millia  rusticorum  in  pugnis  hincinde 
commissis  ceciderunt.3)  Nec  adhuc  finis  nec  modus,  quamvis 

!)  Wer  das  Gespräch  führte  und  bei  welchem  Anlass,  ist  mir 
unbekannt.  Die  von  Ökolampad  in  dessen  Haus  mit  den  Wiedertäufern 
angestellte  Unterredung  (August  1525,  s.  Herzog,  Ükolamp.  I  S.  307  ff.) 
scheint  es  nicht  gewesen  zu  sein.  Doch  passt  die  Äusserung  auf  die 
eben  damals  auch  in  Basel  anhebende  Differenz  zwischen  den  Vertre¬ 
tern  der  Neuerungen. 

2)  Diese  äussersten  Forderungen  der  aufstehenden  Bauern  doch 
nur  unter  der  Führung  des  Thomas  Münzer  im  Thüringischen:  Ranke, 
Ptef.  Gesell.  II  144  ff.  Amerbachs  Darstellung  beruht  wohl  besonders 
auf  des  Cochlaeus ’  Schrift,  s.  S.  173  Anm.  An  Caspar  de  Capal  schreibt 
Amerbach:  Die  Aufrührer  wollen  nur  sich  bereichern,  geben  aber  vor, 
das  verlange  die  brüderliche  Liebe ,  es  müsse  alles  zu  gleichen  Teilen  ge¬ 
teilt  werden.  Quid  hac  aequalitate,  rogo,  erit  inaequalius?  0  pul- 
chrum  commentum  et  ab  Evangelio  c ft?  Siä  naaa>r  distans. 

3)  Vgl.  S.  173.  Ebenso  an  Caspar  a  Capal:  pugnatum  est  sae- 
pius,  et  constans  fama  est,  a  Maio  supra  centum  millia  Rusticorum 
cecidisse.  Nicht  wenig  Pfarrer  seien  enthauptet  worden:  doch  hörten 
die  Überlebenden  nicht  auf,  das  Gift  zu  streuen,  und  die  Bauern  seien 
nicht  gewitzigt.  —  Ita  me  huius  tragoedise  fastidium  tenet,  ut  de  his 
plura  scribere  nec  possim  nec  velim. 

S3urc!f)arbt,  33.  ämerbad)  u.  b.  [Reformation. 
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egregie  in  huiuscemodi  concionatores  deprehensos  animadverta- 
tur.  Nec  segnior  est  Lutherius  in  exagitandis  [d.  i.  wohl: 
=.•  insectandis  ?]  tarn  nepliariis  concionatorum  ac  rusticorum  co- 
natibus.  Sed  semel  imbibita  lues  totum  corpus  occupans  non 
aliud  quam  gladii  pharmacum  admittit.  Ut  enim  apud  vos 
Medicos,  corpore  morbo  adfecto,  morbo  ingravescente,  dum 
amplius  balanis  et  id  genus  levioribus  purgationibus  nihil  per- 
ficitur,  ....  sive  thapsiam  et  efficaciora  quaeque  adhibetis : 
ita?  dum  plebes  non  prece  nec  precibus,  non  aliquibus  verbis 
coherceri  potest,  deveniendum  est  ad  verbera.1)  Sic  bona  spe 
pleni  futurum  credimus,  ut  eiecto  morbo  tandem  curari  possit 
corpus  et  ad  meliorem  reduci  valetudinem.  Id  quod  tarn  Ec- 
clesiasticis  quam  Laicis  continget.  Nec  enim  feremus  trium- 
plios  illos  ac  tyrannides  monachorum  ac  sacerdotum,  quibus 
hactenus  totum  orbem  concutiunt  miseramque  plebem  miserrime 
deglubunt.  Nec  rursus  plebeis  cuiquam  sua  diripiendi  aut  re- 
tinendi  facultas  concedetur.  Sed  omnia  ad  normam,  quantum 
fieri  potest,  redigentur  EA’angelicam.  Monachi  ac  sacerdotes 
primitivae  ecclesiae  statum  agnoscant  et  hoc  discant  esse  quod 
audiunt.  Ad  haec  plebei  [gestrichen:  suum  magistratum  ag- 
noscere]  cogentur.  Scripsi  de  his  nonnulla  clarissimo  iure- 
consulto  Montaigne  nostro,  a  quo  audies.  [s.  Nr.  21]  —  — 

Basileae  MDXXY. 


23. 

Amerbachs  Censur  von  Ökolampads  Buch  über  das 

Ab  en  drnahl. 

Vorbericht.  Im  September  des  Jahres  1525  erschien  Ökolampads 
Aufsehen  erregende  Schrift:  »de  genuina  verborum  Domini:  hoc  est 


*)  An  diesem  Vergleich  aus  seiner  Berufspraxis  hat  der  Em¬ 
pfänger  Lopis  eine  besondere  Freude.  Auch  die  Mittel  zur  Regene¬ 
ration  des  Zeitalters,  die  Amerbach  hier  (und  in  dem  Brief  an  Mon¬ 
taigne)  erwähnt,  finden  seine  volle  Zustimmung.  Nur  zweifelt  er  an 
der  Möglichkeit  die  ursprüngliche  Reinheit  der  cliristl.  Kirche  wieder 
herzustellen:  Divini  Erasmi  praescriptum  bonos  forte  omnes  imitaturos 
haud  diffido!  sed  rari  boni !  —  Avenione  X  Kal.  Sept.  1525:  G  II  20 
S.  232. 
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corpus  menm,  iuxta  vetustissimos  auctore3  expositione«. J)  Der  Rat  er¬ 
nannte  im  Laufe  des  Oktober  eine  besondere  Kommission  zur  Prüfung 
der  Schrift:  den  humanistisch  gebildeten  Theologieprofessor  Ludwig 
Bär  ( Vischer,  Gesell,  d.  Univ.  226),  die  Juristen  Cantiuncula  und  Bonif. 
Amerbach  und  Erasmus ,  siehe  Herzog  I  S.  337  und  den  berichtenden 
Brief  Ökolampads  an  Zwingli  vom  22.  Oktober:  Zwinglii  opera  edd. 
Schüler  u.  Schultliess  VII  422.  —  Erasmus  hatte  sich  zuerst  in  Privat¬ 
briefen  anerkennend  und  fast  beistimmend  geäussert,  s.  Hess  II  S.  261  ff. 
Später  zog  er  sich  hinter  die  Lehre  der  Kirche  zurück.  Die  Antwort, 
die  er  dem  Rat  auf  seine  Anfrage  gab,  findet  sich  nach  ihrem  Wort¬ 
laut  in  der  spätem  Gegenschrift  gegen  Leo  Jud’s* 2)  Angriff,  nämlich  in 
der  »detectio  praestigiarum«,  wo  es  heisst:  S.  P.  Magnifici  domini. 
Celsitudinis  vestrae  hortatu  perlegi  librum  Ioannis  Oecolampadii  de 
verbis  coenae  domini,  mea  sententia  doctum,  disertum  et  elaboratum, 
adderem  etiam  pium,  si  quid  pium  esse  possit,  quod  pugnat  cum  sen¬ 
tentia  consensuque  ecclesiae,  a  quo  dissentire  periculosum  esse  iudico. 
—  Nicht  so  schnell  konnte  sich  Amerbacli  aus  der  Sache  ziehen.  Ich 
teile  hier  nach  den  Aktenstücken  den  Verlauf  der  Handlung  mit.3) 

a.  Erste  Antzuort  Amerbachs  an  deti  Rat. 

Basl.  Univ.  Bibi.  Schedae  Amerbachianae  in  fol°  (Konzept). 

„Edlen,  strengen,  frommen,  vesten,  fiirsichtigen,  ersamen, 
wysen,  gnedigen,  günstigen,  lieben  lierren :  min  willig  dienst 
und  was  ick  ern  und  gutz  vermag  —  — 

*)  Am  16.  September  erhielt  Okolampad  die  ersten  Bogen  seiner 
Schrift,  laut  seinem  Brief  an  Zwingli  von  diesem  Datum:  Zwinglii 
opera  VII  S.  409.  Das  Exemplar  Amerbachs  findet  sich  in  dem  Sammel¬ 
bande  der  Basler  Univ.-Bibl.  F.  P.  XI  21.  =  Panzer  IX  187,  272.  Lei¬ 
der  fehlt  das  Titelblatt.  Der  hinten  angehängte  Brief  an  die  Schwä¬ 
bischen  Prediger  (Herzog  I  S.  335:  über  das  Syngramma  derselben 
und  Ökolampads  Antisyngramma:  Herzog  II  S.  93  ff.)  hat  am  Schluss 
das  Datum:  Basileae  anno  1525.  Der  Chronist  Ryff  bezeugt  (Basler 
Chron.  I  45),  dass  die  Schrift  in  Strassburg  gedruckt  wurde.  Es  ge¬ 
schah  nur  auf  die  Verwendung  Capito’s,  s.  Baum  S.  338.  Die  ausführ¬ 
liche  Besprechung  Herzogs  s.  S.  322 — 335. 

2)  Des  Hochgelerten  Erasmi  von  Roterdam  und  Doktor  Martin 
Luthers  Meinung  vom  Nachtmahl  unsers  Herrn  Jesu  Christi,  18.  April 
1526;  s.  Hess,  Erasmus  II  S.  272  ff.  —  Erasmus’  detectio  praestigiarum 
erschien  bei  Joh.  Proben  1526  mense  Junio;  s.  Stockm.  u.  Reber  112, 
231;  Basler  Univ.-Bibl.  F.  L.  X  16 d. ;  die  betreffende  Stelle:  Blatt  b4 
Rückseite). 

3)  Im  allgemeinen  hat  die  Sache,  nach  Fechters  Mitteilungen,  schon 
Herzog  berichtet:  Ökol.  I  338. 
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„Diewil  ich  von  euch,  minen  gn.  herren,  andern  hoch- 
gelerten  Doctorn  zugeben  bin,  das  buch  vom  hochwirdigen 
Sacrament,  nliwlich  under  Doctor  Oecolampadii  nammen  im 
druck  ussgangen,  zu  beschetzen,  ob  solchs  in  einer  lobl.  Stat 
Basell  zü  kouffen  oder  zu  verkouffen  sol  nachgelassen  werden“ 
—  so  überlasse  ich  das  den  andern  dazu  verordneten  und  in 
solchen  Dingen  verständigen  Herren,  „diewil  ich  doctor  kaiser¬ 
lichen  rechten  allein  bin“:  weil  das  Buch  Hauptstücke  der 
heil.  Schrift  und  des  christl.  Glaubens  berührt.  Denn  wie 
in  andern  Hantierungen  keiner  sich  eines  andern  Handwerks 
annehmen  soll,  als  dessen,  das  er  gelernt  hat:  so  könnte  es 
mir  als  tadelnswerthe  Vermessenheit  angerechnet  werden, 
hier  ein  Urtheil  abzugeben.1)  Wenn  man  mir  aber  Vorhalten 
sollte,  „als  ein  Christenmensch“  sei  ich  schuldig  zu  wissen, 
was  den  Glauben  angeht,  so  gebe  ich  das  zu.  Aber  nun 
unterweist  mich  auch  der  weise  Salomo,  „das  ich  uff  min 
eigen  witz  nit  buwen  soll“2);  und  so  wollte  ich  in  solchen 
gefährlichen  Dingen  immer  lieber,  „der  alten  rechten  lerer 
fusstapfen  (welcher  1er  so  vil  hundert  jar  gehalten  und  durch 
so  vil  Concilia  angenummen  und  bestetiget  ist  worden) 3)  nack- 
volgen,  dan  durch  eigenwillige  Vermutung  witer  suchen  oder 
gründen  dan  mein  verstand  dulden  oder  eiliden  möcht“,  zumal 
da  mir  auch  das  kaiserliche  Recht  befiehlt,  solcher  Concilia  und 
alter  Lehrer  Ordnungen  zu  glauben.  Daher  will  ich  das 
Buch  weder  annehmen  noch  venverfen,  sondern  dies  den 


')  Somit  stimmt  Amerbacli  mit  Zwingli  überein  im  Urteil  über 
die  Aufstellung  dieser  Censurkommission.  In  dem  Brief,  worin  Zwingli 
anonym  ein  von  Erasmus  herumgebotenes  ungedrucktes  Schreiben  mit 
gewohnter  Schärfe  und  Schlagfertigkeit  widerlegt,  tadelt  er  es,  dass 
man  Juristen  über  Fragen  der  heiligen  Schrift  und  der  hebräischen 
Litteratur  wolle  urteilen  lassen,  äw,  Erasmus  II  S.  597  f.  wo  der 
Brief  Zwinglis  zum  ersten  Mal  mitgeteilt  ist.  —  Zwinglii  opp.  VII  1. 
S.  427  ff. 

2)  Sprüche  Salomos  cp.  3,  5. 

°)  Also  ganz  die  Stellung  des  Erasmus,  der  auch  in  dem  Brief 
an  Pellican  in  dieser  Sache  sich  äussert:  —  si  fas  esset  homini  Chri- 
stiano  ab  eo  dissentire  quod  Conciliorum  auctoritas,  quod  omnium 
Ecclesiarum  ac  gentium  consensus  tot  jam  seculis  comprobasset;  s.  Hess 
a.  a.  0.  585,  und  Zwinglis  Antwort  darauf  S.  599. 
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studierten  Theologen  überlassen.  Doch  will  ich  dabei  den 
Gnädigen  Herren  nicht  verhalten,  dass  ich  das  Buch  gelesen 
habe  und,  sofern  mein  kleiner  Verstand  reicht,  »in  miner 
co7iscientz  nit  erfinden  kami,  das  ich  von  der  meinung  des 
hochwirdigen  Sacrame?its  halb  abston  wol  oder  sol,  welche 
zum  ojftermal  von  der  heiligen  Cristenlichen  kilchen  ussdruckt 
und  bestetiget  und  biss  her  unzwififlet  (besonder  uss  gebot 
geistlicher  U7id  weltlicher  geschribener  recht)  gehalte7i  ist 
worden. « 

Der  Bat  nahm  die  Entschuldigung  an,  trug  aber  Amer¬ 
bach  auf,  die  von  Ludwig  Bär  bezeichneten  Stellen  aus 
Okolampads  Schrift  zu  verdeutschen.  In  grosser  Verlegen¬ 
heit,  wie  er  sich  zu  verhalten  habe,  schreibt  nun  Amerbach 
zuerst  an  seinen  väterlichen  Freund  Ulrich  Zasius  in  Freiburg 
folgenden  Brief: 


b.  Bonifacius  Amerbach  an  Zasüis,  vor  dem  12.  Nov.  1525.') 

D  IV  18,  864  (fast  unlesbar). 

Ich  ergiesse  meine  Herzensgeheimnisse  in  dein  Herz; 
der  du  mein  zweites  Ich  und  mein  Vater  bist.  —  —  lectus 
sum  cum  Erasmo,  Bero  et  Cantiuncula  in  censorem  libelli 
noviter  ab  Oecolampadio  de  sacramento  editi.  Sententiam  ego 
aliquam  [?]  non  sum  interpositurus,  quando  hoc  ab  professione 
mea  alienuni  [?].  Concepi,  et  velut  monochromate  usus  sum, 
care  mi  parens,  si  quae  filii  pars  cara  est,  ut  et  tu,  meuin 
columen,  meus  Apelles,  singula  quaeque  suis  exprimas  colo- 
ribus  et  hoc  quam  brevibus  [?],  si  fieri  potest.  Ad  haec  nolens 


’)  Zasius  erhielt  den  Brief  am  Sonntag  nach  Aller  Heiligen  = 
12.  Nov.;  s.  Eiegger,  Zasii  epistolae  II  S.  122.  Schon  vorher  hat  Amer- 
bacli  ihm  andeutungsweise  von  der  Sache  geschrieben,  worauf  Zasius 
am  30.  Okt.  antwortet,  a.  a.  0.  S.  120:  aenigmata  subjungis  quae  equi- 
dem  non  intelligo,  nempe  quid  »Germanorum,  nescio  quorum,  portenta« 
velint.  Lutherum  forte  intelligis?  qui,  quod  a  Carolostadio  et  Oecolam¬ 
padio  tuo  dissentit,  istliie  forte  male  audit?  Sed  dii  meliora!  Te  enim 
incorruptum  cognosco,  id  est!  Erasmicum  Cliristianum.  —  Die  Anfrage 
in  obigem  Briefe  Amerbaclis  bezieht  sich  offenbar  in  ihrem  ersten  Teil 
auf  die  dem  Rat  zu  gebende  Antwort;  sie  fällt  also  vielleicht  vor  das 
vorhergehende  Schriftstück. 


volens  coactus  sum  aliqua  loca  e  libello  vertere,  quae  etiam  ad 
te  mitto  ut  vapulent,  harum  rerum  imperitus,  tum  et  in  bis  non 
exercitatus.  —  Hiezu  hat  Amerbach  in  dem  an  Zasius  gesandten 
Exemplar  der  Schrift  Okolampads  alle  bezüglichen  Stellen 
mit  Zeichen  und  Buchstaben  versehen  und  bittet  seinen  Freund, 
die  Übersetzung  mit  dem  Latein  zu  vergleichen  und  korrigiert 
ihm  zurückzuschicken.  Gleichzeitig  teilt  er  ihm  des  Erasmus 
Urteil  mit.1) 

c.  Antwort  des  Zasius  an  Bonifacius  Ainerbach,  Sonntag 
nach  Aller  Heiligen,  12.  Nov. 

Riegger,  Zasii  epistolae  S.  122;  übersetzt  in  Stintzing,  Ulr.  Zasius 

S.  269  f. 

* 

—  Quod  a  me  expetis,  ut  opem  feram  vel  manum  ad- 
dam,  ut  pestilentissima  ista  Oecolumpii  haeresis  divulgata  in 
plebem  paratius  exeat,  voti  te  compotem  facere  non  possum. 
Quae  enim  esset  in  me  Christiana  pietas,  si  sathanici  Oeco¬ 
lumpii,  hominis  pestiferi  imo  nebulonis  et  latronis  nequissimi 
rem  vel  digito  iuvarem?  Res,  bona,  fortunas,  familiam,  vitam 
ipsam  perdere  malim  quam  manu  vel  minimam  virgulam,  ut 
ita  dixerim,  praesentissimae  pesti  addere.  —  Freilich,  du  bist 
„coactus  imperio“  [des  Rates],  thust  es  ungern.  Ich  bedaure 
aufs  tiefste,  dass  du  „vir  integerrimus,  candidissime  Christianus, 
in  eos  tarnen  homines  incidisti,  qui  officio  Christiani  hominis 
abuti  non  erubescunt“.  Indessen  ein  ander  Mal  von  dem 
giftigen  Dogma  des  Oecolumpius,  wenn  ich  Zeit  habe.  Am 
Ende  müssen  die  Juristen  den  gesunden  Glauben  vertheidigen, 


*)  Es  handelt  sich  also  nur  uni  einige  Stellen  des  Buches,  nämlich 
die  in  Amerbachs  Konzepten  übersetzten  (s.  Nr.  d),  nicht  aber  um  eine 
Verdeutschung  des  Ganzen,  wie  Stintzing ,  Ulrich  Zasius  S.  269  aus  des 
Zasius  Briefen  schliesst.  Dies  sagt  auch  Zasius  nirgends,  und  es  ist 
undenkbar,  dass  der  zur  Censur  Berufene  die  Absicht  gehabt  hätte, 
das  Buch  deutsch  zu  veröffentlichen.  Dies  geschah  durch  einen  andern, 
einen  eifrigen  Freund  der  Reformpartei,  im  Jahr  1526:  Ludwig  Hätzer, 
s.  Panzer,  Annal.  d.  ält.  deutschen  Bit.  II  451,  3097;  vgl.  Herzog, 
Ökol.  I  339.  —  Übrigens  linden  sich  in  Amerbachs  Exemplar  (Basler 
Univ.-Bibl.  F.  P.  XI  21j  alle  10  Stellen  durch  Tintenstriche  an¬ 
gezeichnet. 
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wenn  die  Theologen  schweigen  oder  die  Sache  begünstigen, 
was  Bär  zu  thun  scheint. 

Auf  diesen  derben  Ausfall  seines  ehemaligen  Lehrers, 
der  nur  so  lange  Luther  beigestimmt  hatte,  als  er  das  katho¬ 
lische  Kirchendogma  nicht  anzugreifen  schien,  muss  Amerbach 
etwas  empfindlich  erwidert  haben.  Darum  lenkt  Zasius,  ohne 
seine  Stellung  zur  Sache  im  mindesten  zu  verändern,  doch 
im  folgenden  Briefe  vom  Othmarstag  (16.  Nov.)  persönlich 
freundlicher  ein : 


Riegger  S.  123  f. 

—  Quid  pecco,  si  libello,  quem  invenio  pestilentissima 
haeresi  plenum,  in  vernaculum  transferendo  opem  ferre  eaque 
quae  translata  sunt  ne  digito  quidem  adiuvare  volui?  Te, 
virum  plane  Christianum,  senatus  imperium  urget,  ut  pareas 
invitus:  mich  aber  zwingt  Niemand  als  Deine  Freundschaft, 
at  in  eo  genere  ubi  cardo  Christianae  pietatis  laborat  nec  ange- 
lum  audiissem.  Gebe  Gott  dass,  da  du  in  lauterer  Gesinnung 
die  verderblichen  Lehren  übersetzt  hast,  von  Andern  geheissen, 
dies  Dir  Lohn,  nicht  Strafe  bringe.  Doch  der  Rath,  der  es 
befohlen,  sehe  wohl  zu :  er  hätte  so  etwas  nicht  so  genau  zu 
untersuchen  brauchen,  sondern  es  sofort  abweisen  sollen. 

d.  Zzveite  Antwort  Amerbachs  an  den  Rat. 

Rasier  Univ.-Bibl.  Sehedae  Amerbach,  in  fol.°,  mehrere  Blätter  mit  den 
übersetzten  Stücken,  am  Rand  die  Verweise  auf  das  latein.  Original 
der  Druckschrift,  z.  B.  »am  andern  theil  des  7  blat«  u.  s.  w.  Einiges 
nur  Konzept  von  Amerbachs  Hand,  anderes  die  Hand  eines  Kopisten. 

Voran  geht  als  Einleitung  das  folgende  Schreiben: 

Edlen,  strengen  u.  s.  w. 

Demnach  in  nechstvergangenen  tagen  durch  min  gn. 
Herren  Burger-  und  Zunftmeister1)  an  mich  gelangt  ist  worden, 
uss  dem  büch  so  nüwlich  under  Dr.  Oecolampads  namen  uss- 
gangen,  euch  minen  HH.  die  meinung  das  hochwirdig  Sacra- 
ment  berüernd  anzuzeigen  und  in  tütsch  zu  erkleren,  hab  ich 
dotzmol  mich  entschuldigt,  —  dass  ich  das  nicht  vermöge 

’)  Bürgermeister  war  seit  Johannistag  1525  Adelberg  Meier,  Oberst- 
zunftmeister  Lux  Zeigler:  jener  ein  Freund,  dieser  ein  Gegner  der 
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und  es  meiner  Profession  nicht  gebühre,  und  dabei  auf  Ludwig 
Bär  hingewiesen,  der  das  thun  könne  und  vermöge:  hat  man 
meine  Entschuldigung  gnädig  angenommen,  aber  mir  dabei 
eingebunden,  die  mir  von  dem  genannten  Herrn  Doctor  an¬ 
gewiesenen  Stellen  zu  verdeutschen:  das  habe  ich  nun  nach 
Vermögen  gethan,  unter  Beihilfe  des  obigen  und  Dr.  Claudius. 


„der  Titel“ 

„Uss  dem  büch  von  dem  hochwirdigen  Sacrament,  so 
under  Doctor  Johannis  Oecolampadii  nammen  in  druck  ist 
ussgangen,  ein  kurtzer  verdütster  usszug,  gemacht  uss  befelch 
eins  Ersamen  Rats  der  löblichen  Stat  Basell.“ 

(Nun  folgen  die  übersetzten  Abschnitte,  wovon  hier  nur  eine  Probe, 
der  ieli  den  latein.  Text  beisetze:) 

An  dem  andern  theil  des  fünfften  blats. 


„Unwirdig  sindt fürwar  eines 
solchen  köstlichen  nachtmals, 
und  auch  wirdig  darvon  ussge- 
schlossen  ze  werden  verdienen 
alle  die  so  dieser  heiligen 
heimlichkeiten  ein  unwissend 
mutwillig  tragen  wollen;  dan 
erinnern  in  dem  sol  sich  der 
mensch  und  also  von  disem 
brot  essen,  nit  unwissend  das 
dises  brot  nit  ist  ein  gemein 
brot,  sonder  ein  brot  des 
herrnn.  Wie  aber  des  herrenn  ? 
Ein  gantz  grober  Unverstand 
ist,  under  des  brots  decke, 
glich  als  in  einer  dunckelheit, 
des  herrenn  fleisch  suchen 
wellen.“ 

Es  sind  im  ganzen  ze 


Indigni  profecto  tantae  coe- 
nae  lauticiis,  atque  adeo  me- 
rentur  ab  his  arceri  omnes 
qui  mysteriorum  ignari  sunt 
volentes;  probare  enim  se  et 
in  illo  debet  homo  ac  sic  de 
pane  illo  edere,  sciens  panem 
illum  esse  non  communem  sed 
dominicum.  Et  quomodo  do- 
minicum?  Barbaries  plus  quam 
Scythica  vel  Diomedea  est,  in 
panis  involucro  ceu  in  enig- 
mate  ipsam  hospitis  carnem 
quaerere. 


Stellen  von  durchschnittlich 


Reformation:  Ochs  V  S.  474.  Momentan  überwog  damals  im  Rat  die 
katholische  Fraktion;  die  Schrift  Ökolampads  wurde  zu  Basel  unter¬ 
drückt.  Herzog ,  Ökol.  I  337  f. 
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acht  Drucklinien  (s.  das  Amerback'scke  Exemplar),  alle  auf 
die  bezeichnende  Auffassung  Okolampads  von  der  Bedeutung 
des  Brotes  im  Sakrament  sich  beziehend.  So  wenn  die  vom 
Aberglauben  erdichteten  Wunder  eine  Erfindung  des  Satans 
genannt  werden:  wie  sich  einmal  das  Brot  der  Hostie  ver¬ 
wandelt  habe  in  Fleisch,  in  Fingersgestalt,  in  Blut  u.  s.  w., 
wodurch  die  Herzen  der  Einfältigen  abgezogen  würden  von 
den  wirklichen  Geheimnissen  des  Sakraments.  Oder  wo  Oko- 
lampad  erklärt:  ob  man  in  den  Einsetzungsworten  „hoc  est 
corpus  meum“  das  Wort  „corpus“  nehme  in  der  Bedeutung 
„Figur  des  Leibes“  oder  lieber  das  Wort  „est“  in  dem  Sinn 
„bedeutet“,  das  komme  beides  auf  eins  heraus  und  entspreche 
der  wahren  Auffassung  der  heiligen  Handlung.  Manches  so 
aus  dem  Zusammenhang  Gehobene  musste,  zumal  für  den 
altgläubigen  Laien,  befremdlich  und  stossend  sein,  so  dass  das 
Verbot  der  ökolampadischen  Schrift  durch  den  Hat  wohl  er¬ 
klärlich  ist. 

Den  Blättern  der  Übersetzung  sind  noch  zivei  Zettelche7i 
beigelegt.  Das  eine  weist  das  Konzept  eines  Briefchens  auf, 
das  Amerbacli  an  Cantümcula  schickt  mit  der  Bitte,  seine 
Übersetzung  zu  revidieren :  gewisse  Perioden  deutlich  zu 
übersetzen  sei  selbst  für  einen  Geübten  schwer,  für  ihn,  den 
Ungeübten  unmöglich.  Die  andere  Seite  des  Blättchens  so¬ 
wie  das  andere  Zettelchen  enthalten  die  Angaben  Cantiun- 
culas  und  Bärs,  dass  sie  die  Revision  vorgenommen  hätten. 
Der  letztere  fügt  hinzu,  man  verstehe  aus  den  übersetzten 
Stellen,  was  vom  hochw.  sacrament  der  dichter  desselben  buchs 
für  ein  meynung  halty,  die  er  sich  im  gantzen  büch  vlysst 
jedermann  inzebilden  und  machen  z'glouben.“ 

24. 

Bonifacius  Amerbach  an  Joannes  [Montanus,  März 

1526]. *) 

D  IV  18,  291  und  292  (der  Anfang  stellt  292  B,  dann  folgt  292  A, 

dann  291  Aj. 


5  Ungefähr  gleichzeitig  mit  dem  folgenden,  vom  27.  März  da- 
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Die  Lutheraner  und  Karlstadtianer  heben  ausser  den  Missbrauchen  der 
Priester  auch  unterschiedslos  das  Gute  auf.  Extreme  auf  beiden  Seiten : 
Neue  und  paradoxe  Erklärungen  in  Bezug  auf  die  Eucharistie  und  den 
freien  Willen.  Erasmus’  Hyperaspistes  gegen  Luther.  Mein  Trost  ist 
das  Evangelium ;  wo  es  dunkel  ist,  frage  ich  die  Alten  und  Erasmus. 

Lässigkeit  des  Oberhirten. 

—  —  [291  A]  Evangelii  negocium  qualiter  apud  110s 
procedat  nihil  affirmare  possum.  Causam  omnium  optimam 
pessimam  fecit  quorundam  temeritas  ignorantia  et  cuncta  sub- 
vertendi  libido.  Quis  ferre  potest  sacerdotum  pompas  triumpbos 
nequicias  imposturam  vitam  flagiciosissimam  ac  tot  eorum  con- 
stitutiones  quaestum  potius  privatum  quam  Christi  puritatem 
et  reipublicae  utilitatem  spirantes.  Quis  autem  [ex]  adverso 
Luteranorum  et  Carolostadianorum  institutum  laudabit,  tanta 
temeritate  cuncta  sine  delectu  bona  et  mala,  pia  iuxta  et  impia 
a  Pontificibus  Conciliis  veteribusque  Tbeologis  cum  Graecis 
tum  Latinis  prodita  pessundantium  ac  reiicientium  ?  Delectus 
faciendus  erat,  quandoquidem,  cum  totius  negotii  scopus  sit 
Evangelium ,  quaecunque  illius  puritatem  spirabant  cbarita- 
temque  proximi,  ad  baec  tranquillitatis  publicae  conservandae 
causa  constituta  sunt,  in  nullius  praeiudicium  conservari  po- 
terant,  reiectis  aliis  privatum  commodum  et  imposturas  redo- 
lentibns. 

Utrinque  deventum  est  ad  extrema:  sacerdotes  ne  mini¬ 
muni  quidem  de  iure  suo  volunt  concedere,  adversarii  nihil 
non  solum  non  in  eorum  perniciem  —  id  quod  fortassis  tolle- 
rabile  —  sed  et  disciplinarum  omnium  veterumque  tbeolo- 
gorum  perniciem  ac  interitum  moliri  videntur.  Eo  enim  nunc 
deventum  est  ut  quidam  non  dubitent,  reiectis  omnium  vete- 


tierten  Brief  an  Botzheim  (Nr.  25),  wie  der  Inhalt  zeigt,  der  sich  auf 
den  neu  erschienenen  »Hyperaspistes«  bezieht.  Der  erste  Teil  dieser 
Schrift  des  Erasmus  erschien  bei  Jo.  Froben  Ende  Februar  1526  (Vor¬ 
rede:  decimo  Kal.  Martias);  sie  war  eine  Antwort  auf  Luthers  im  Herbst 
1525  publicierte  Schrift:  de  servo  arbitrio,  welche  ihrerseits  hervor¬ 
gerufen  war  durch  Erasmus’  Abhandlung:  de  libero  arbitrio,  1524.  — 
Den  unerquicklichen  Streit  stellt  aufiihrlich  dar:  Planck ,  Gesell,  der 
Entstehung  des  protestant.  Lehrbegriffs  (2.  Aufl.  1791 — 1800)  II  S.  108 
bis  134,  nach  ihm  Hess,  Erasmus  II  S.  190 — 250:  Durand  de  Later  II 
Kapitel  X. 
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rum  Interpretation ib us,  paradoxam  novamque  alicuius  in  Evan- 
gelio  loci  interpretationem  comminisci :  uti  nunc  exempli  causa 
in  Eucharistiae  sacramento,  quod  non  nisi  figuram  corporis 
Christi,  nec  verum  corpus  esse  vulgo  apud  quosdam  receptum 
est.  Ut  etiam  est  in  libero  arbitrio :  quod  cum  liactenus 
omnes,  quotquot  fuerunt  theologorum  cum  apud  Graecos  tum 
apud  Latinos,  homini  liberum  dixerint,  solus  nunc  Luterus 
cum  suo  Yuicleffo  servum  facit  et  captivum ,  omnia  bona  et 
mala  a  nobis  necessitate  et  fato  quodam  inevitabili  fieri  di- 
cens,  eiusque  rei  nomine  calami  sui  mucronem  in  Erasmum 
strinxit,  odiosissimo  libello  nihil  non  conviciorum  expuens.  Sed 
iuxta  proverbium  capra  gladium  quo  pereat  reperit.1)  Acci- 
pietur  pro  meritis  ab  Erasmo,  quem  in  suum  ipsius  interitum 
provocavit.  Libellum  Luterius  summa  cum  diligentia  scripsit  r 
a  plurimis  adiutus  et  gute  sesquiannum  inchoatus  tandem  pro- 
diit;  in  quo  cum  Erasmi  diatribam  contra  quam  scribit  in 
duas  diviserit  partes,  praefationem  et  argumentationem:  pro- 
tinus  accepto  libello,  instantibus  nundinis  Francofordiensibus, 
Erasmus  intra  X  dies  ad  praefationem  respondit2);  eius  res- 
ponsionis  librum  ad  de  mitto.  Quodsi  leges  diligenter,  re¬ 
peries  hos  dies  X  non  omnino  [292  BJ  male  collocatos  fuisse. 

Si  quaeres  quid  ego  in  calamitatibus  et  fluctibus  his  agam, 
tibi  non  immerito  obiicere  possum  vocem  illam  Ciceronis  nunc 
temporis  verissimam:  quem  fugiam  scio,  quem  sequar  non  satis 
liquet.3)  Xisi  me  consolaretur  Evangelium :  in  quo  cum  totius 
Christianae  salutis  scopum  certo  certius  sciam,  hoc  sequar  .... 
ad  hoc  tanquam  ad  unicum  salutis  meae  asylum  confugiens. 
Quod  si  se  aliqua  obscura  offerant,  eos  potissimum  consul- 

!)  Erasmi  Adagia,  opp.  II,  Nr.  57  S.  50  A:  atg  ^.ä/aiQay  in  eos 
dicitur  qni  ipsi  reperiunt  quo  pereant. 

2j  Erasmus,  im  Vorwort  seines  Hyperaspistes  (opp.  X  S.  1249): 
prodiit  Servum  Arbitrium,  titulo  Martini  Lutheri,  sed  elaboratum  a 
multis,  multo  tempore  (nam  ante  annum  Über  excudi  coeperat,  ut  nar- 
rabant  qui  praedicabant  se  vidisse  paginas  aliquot)  etc.  Er  selbst 
habe  zur  ganzen  Arbeit  nicht  mehr  als  10  Tage  Zeit  gehabt,  wofür 
er  Zeugen  aus  Basel  aufweisen  könne.  —  Der  zweite  Teil  erschien  erst 
1527  bei  Jo.  Froben. 

3)  Cic.  ad  Att.  VIII  7.  2  ego  vero  quem  fugiam  habeo,  quem 
sequar  non  habeo. 
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tandos  credo  qui  sanctitate  vitae  et  morum  eruditionisque  ex- 
cellentia  praecelluerunt,  a  quorum  nuniero  mihi  praeoipue 
videntur  Antiquissimi  quique  cum  ex  Graecis  tum  ex  Latinis, 
quibusque  nostra  aetate  non  immerito  Erasmum  adnumeravero, 
cui  potissimum  in  omnibus  suis  hos  sequendi  Studium  est. 

Video  non  modica  regni  papistici  nihil  penitus  valere, 
nempe  non  nisi  carnem  et  sanguinem  spirantia.  Video  teme- 
ritatem  aliorum  cuncta  sine  discrimine  subvertere  conantium. 
Nec  est  in  bis  turbis  quod  plus  admirer  quam  quod  ita  dormit 
pontifex,  quem  yigilare  convenerat  et  ovibus  periclitantibus 
subvenire  (Bonus  pastor,  inquit  Christus,  dat  animam  suam 
pro  ovibus  suis)  —  quam  quod  ita  ...  .  est  Imperator,  qui 
cum  gladium  gestet,  terrori  debebat  esse  male  agentibus  et 
ultor  ad  iram  iis  qui  quod  mal  um  est  faciunt,  inquit  Paulus.1) 
His  ex  officio  incumbit  agrum  tarn  immodico  et  multplici  lolii 
zizaniorumque  genere  occupatum  et  opletum  repurgare  reco- 
lere,  Christi  doctrinis  ac  quam  proxime  Christi  puritatem  refe- 
rentibus  derivare  et,  ut  verbo  dicam,  officio  suseepto  satis- 
facere.  —  —  — 


25. 

Bonifacius  Amerbach  an  Joh.  Botzheim  in  Konstanz 

27.  März  1526.2) 

D  IV  18,  225. 

Über  des  Erasmus  Hyperaspistes. 

Cum  ad  vos  re[versurus]  esset  incomparabilis  ille  Musi- 
cus  vester,3)  Botz  .  .  .  Clariss.,  si  quid  scribere  veilem  rogavit. 

’)  ad  Romanos  13,  4. 

2)  S.  zum  vorigen  Brief.  Erasmus’  Schrift  hatte  freilich  nicht 
den  von  Amerbach  erwarteten  durchschlagenden  Erfolg. 

Über  Joh.  Botzheim,  den  Humanisten  und  Domherrn  in  Konstanz 
geb.  um  1480,  gest.  1535  in  Freiburg,  s.  Hartmann ,  in  der  Allgem. 
deutschen  Biographie;  namentlich  aber  die  sorgfältige  Schrift  von 
Walchner,  Johann  von  Botzheim,  Domherr  zu  Konstanz,  und  seine 
Freunde,  Schaff  hausen  1836. 

3)  Der  Musikus  ist  ohne  Zweifel  Sixt  Dietrich.  Von  ihm  einige 
Briefe  an  Amerbacli:  Dr.  E.  His  in  Eitner’s  Monatsheften  für  Musik¬ 
geschichte  Jahrgg.  1875  S.  122  ff.  und  157  f. 
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—  Ich  hatte  nichts  besonderes  zn  schreiben,  will  aber  doch 
die  Gelegenheit  benützen,  Dir  meine  Dienstwilligkeit  zu  be¬ 
zeugen.  —  Deinde  quod  Erasmus  ad  priorem 

Lutheri  vix  tandem  editi  libri  „de  servo  arbitrio“  partem  res~ 
pondit.  Quis  operis  genius,  quae  fabulae  futura  sit  xaxa- 
CTpocpv],  tu  pro  acri  tuo  iudicio  diiudicare  potes.  Sunt  qui 
Lutherum  nimis  improvide  in  harenam  cum  eo  adversario  des- 
cendisse  dicant,  qui  eloquentia,  ingenio,  erudit.ione  toXXöv  dvm- 
£10 c  aXXwv  A'el  eo  nomine  etiam  causa  superior  sit  futurus,  quod 
omnes,  quotquot  Amterum  sunt  cum  apud  Graecos  tum  Latinos 
suae  sententiae  habet  op.o<j/rj<pou£.  TouT'ecrciv  inquiunt,  7tpöc 

xsvrpa  AaxTL^£t.v.  Postremo  misi  ad  te . Gruss  an  Joh. 

Zwick  und  Thomas  Blaurer. 

Basileae.  YI  Kal.  April.  1526. 

26. 

Bonifacius  Amerbach  an  Zasius  [Mai  1526]. 

D  IV  18,  182. 

Disputation  zu  Baden.  Zwingli  und  Ökolampad  weigern  sich  ztt 
kommen,  angeblich  wegen  Unsicherheit  des  Geleites.  Wilibald  Birk- 

heimer  gegen  Ökolampad. 

—  —  De  disputatione  Zuingliana  nihil  certi  scribere- 
possum.  Hoc  tarnen  scio:  die  XVI  Mai  ad  oppidum  Badense- 
proscriptam  communi  ex  consensu  Helvetiorum ,  et  vocato& 
episcopos  Constanciensem,  Sedunensem,  Basiliensem  et  Lau- 
sanensem,  ut  ipsi  vel  eorum  legati  disputationi  intersint.  Ce- 
terum  se  nihil  definituros  scribunt  Helretii,  sed  antiqua  omnia 
observaturos,  tantisperdum  concilio  coacto  publice  quid  inno- 
vetur,  interim  eam  collationem  sese  habituros  amice  plebis- 
tumultuantis  causa,  ut  paululum  sedari  possit.  Yocatus  est 
Eggius,  et  Faber.  Yocati  Zuinglius  et  Oecolampadius,  et 
omnia  promissa  publicae  securitatis  tessera  eundi  domum  re- 
deundi;  sed,  ut  audio,  posteaquam  [6—7  unleserliche  Worte  über¬ 
geschrieben]  deventum  est  in  campum  et  congrediendum  est,. 
pugnam  detrectant  Zuinglius  et  Oecolampadius,  fortes  scilicet. 
homines  qui  semper  pro  disputatione  clamarunt !  Et  dum 
nihil  aliud  habent,  publicam  illam  securitatem  non  satis  se- 
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•curam  nugantur,  alter  Basileae  alter  Tiguri  pro  se  quisque  .  .  .  . 
inter  coinplices  se  disputaturum  offerens.  0  Evangelium!1) 

Vilibaldus  Birchemerius  pro  Eucharistia  in  Oecolam- 
padium  scripsit  libellum,  quem  ad  te  misissem,  nisi  te  iam 
paratum  habere  crederem.2) 


27. 

Bonifacius  Amerbach  an  den  „generosissimus  Comes“ 
[Joh.  de  Lasco,  Juni  1526]. 3) 

D  IV  18,  398. 

Krankheit  des  Erasmus.  Angriffe  der  Pariser  Theologen.  Hoffnungsloser 
Zustand  Deutschlands.  Disputation  zu  Baden. 

Ich  fürchte,  Erasmus,  der  älter  wird  und  durch  unablässige 
Arbeit  erschöpft  ist,  wird  uns  nicht  mehr  lange  erhalten 
Bleiben;  jetzt  greifen  ihn  einerseits  Luther,  anderseits  die 

*)  Das  Gespräch  zu  Baden  wurde  vom  21.  Mai  bis  zum  8.  Juni 
gehalten;  s.  die  Belegstellen  Vischers:  Basl.  Chron.  I  S.  406.  Es  ist 
ein  Irrtum  Amerbachs,  dass  Zwingli  und  Ökolampad  das  Gespräch 
begehrt  hätten;  vielmehr  ging  das  Begehren  von  Eck  und  der  katho¬ 
lischen  Partei  aus:  Möriko/er  Zwingli  II  S.  20  ff.  Ökolampad,  der  ja 
in  der  That  Teil  nahm,  verlangte  umsonst,  aber  aus  guten  Gründen, 
dass  es  in  Basel  geschehe:  Herzog  I  S.  356  f.  Das  Geleite  ward  Zwingli 
allerdings  in  förmlichster  Weise  zugesichert  durch  alle  Boten  der 
Stände  von  Baden  aus,  s.  Eidgen.  Abschiede  IV  la  S.  894  f.  (Schreiben 
an  Zürich  13.  Mai);  die  Gründe  Zwingli’s  dagegen  s.  ebenda  S.  896  ff. 
.Möt  ikofer,  II  S.  26  ff. 

2)  Billibaldi  Birchheimheri  de  vera  Christi  carne  et  vero  eius 
sanguine  ad  Jo.  Oecolamp.  responsio,  Norimb.  1526;  s.  Amerbaeh’s 
Exemplar:  Basl.  Un.-Bibl.  F  P  XI  21  i. 

3)  Bartels'.  Johannes  a  Lasco  (1860)  in:  Leben  und  Schriften  der 
Väter  und  Begründer  d.  reform.  Kirche  IX  1.  Hälfte.  Sein  Oheim  Jo¬ 
hannes  a  Lasco  war  Erzbischof  von  Gnesen,  Primas  des  polnischen 
Reiches.  Er  selbst,  aus  begütertem  Freiherrngesclilechte  in  Polen  i.  J. 
1499  zu  Warschau  geboren,  begab  sich,  25  Jahre  alt,  auf  Reisen,  be¬ 
sonders  um  den  Erasmus  zu  besuchen.  Auf  der  Reise  lernte  er  in 
Zürich  Zwingli  kennen,  ging  dann  nach  Frankreich  und  kam  im  Sommer 
1525  zu  Erasmus  nach  Basel,  wo  er  mit  ihm  zusammen  wohnte.  Doch 
schon  im  Okt.  1525  wurde  er  nach  Hause  gerufen;  im  Februar  1526 
ist  er  auf  der  Heimreise  nach  Polen  u.  s.  w.  Er  starb  1560.  Unter 
den  Basler  Bekannten  Lasco’s  wird  bei  Bartels  Amerbach  nicht  genannt. 
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Pariser  Theologen  in  Schmähschriften  an.1)  Dazu  kommt 
noch  eine  neue  Krankheit:  accessit  nunc  novum,  letale  morbi 
genus,  nempe  exulceratio  vesicae,  ex  peculiari  morbo  calculi 
prognata.  Er  macht  sich  Gedanken  auf  baldigen  Tod.  Gott 
gebe,  dass  uns  dieser  Mann  nicht  genommen  werde!  u.  s.  w.2) 
—  In  Germanien  gibt  es  stündlich  Neues.  Uneinigkeit  in 
Glaubenssachen.  Es  ist  aus  mit  den  Eitterae,  den  Sitten, 
dem  Staate,  wenn  nicht  Christus  uns  hilft.  Lux  quaedam 
.oblata  videbatur,  per  Luteranos  tyrannide  pontificum  senes- 
cente:  sed  hos  his  non  esse  meliores  experimur.  Alle  Schand- 
thaten  gehen  unter  dem  Yorwand  des  Evangeliums.  Auf 
keiner  Seite  ist  Heil.  —  Disputatum  est  proximis  diebus 
Thermopili.  Gloriosus  [?]  ille  Zuinglius  Tigurinus,  coelum  etiam 
territans,  promissa  publica  securitate  in  harenam  descendere 
non  est  ausus,  sicut  nec  quivis  [?]  aliorum  ex  nostris.  Soli 
Oecolampadius  et  Eckius  congressi  sunt.  Capita  disputationis 
fuerunt:  de  Eucharistia  num  ibi  verum  corpus  domini,  de 
missa  sitne  sacrificium,  de  intercessione  sanctorum,  de  purga- 
torio  et  de  anabaptismo.  Certatum  est  tres  ferme  hebdomadas 

et  cuncta . publicis  notariis  ad  id  muneris  deputatis, 

praesentibus  omnium  Helvetiorum  ac  Episcoporum,  Constant. 
Sedun.  Lausan.  et  Basiliens.  doctoribus  ac  legatis.  Utraque 
pars  xa  smvtxta  .  .  .  .  it,  sese  vicisse  iactitans.  Yerum  hoc 
ego  eruditis  relinquo,  id  ipsum  ex  actis  quae  typis  im  ...  . 
divulgabuntur  diiudicaturis.3)  —  — 

28. 

Bonifacius  Amerbach  an  Ulrich  Zasius,  21.  Aug.  1526. 

G  I  26,  3;  Abschrift  in:  G2  I  22,  18;  ebenso  12,  13.  Abgedruckt  in 
Stintzing:  Ulr.  Zasius  S.  372  f. 

’)  Erasmus’  Streit  mit  Bedda:  Hess ,  I  417 — 450,  und  der  Sor¬ 
bonne:  ebenda  S.  450  ff.  Die  Sorbonne  verurteilt  seine  Colloquia  am 
15.  u.  16.  Mai  1526:  Drummond  II,  246. 

2)  Erasmus’  Krankheit  im  allgemeinen:  Drummond  II  270. 

3)  Vgl.  über  die  Disputation  zu  Baden  (21.  Mai  ff.)  den  mit  Amer¬ 
bach  in  mehrern  Punkten  übereinstimmenden  Bericht  des  Kartliäusers 
Georg:  Basl.  Chron.  I  S.  406  f.  und  die  berichtigenden  Noten  Vischers 
dazu.  Die  Akten  erschienen  erst  i.  J.  1527,  durch  Thomas  Murner  zu 
Luzern  publiziert. 
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Einleitendes.  Im  Juni  1526  gab  Erasmus  gegen  Leo  Jud’s  ano¬ 
nymes  Scliriftchen  heraus:  detectio  praestigiarum,  worin  er  u.  a.  nach 
dem  Wortlaut  sein  Urteil  veröffentlichte,  das  er  vor  einem  Jahr  über 
Ökolampads  Schrift  von  Abendmahl  dem  Rate  eingegeben  hatte  ;  das¬ 
selbe  liess  dem  Ökolampad  das  Lob  der  Gelehrsamkeit,  der  Stilgewandt¬ 
heit,  ja  bedingungsweise  auch  der  Frömmigkeit  (s.  zu  Nr.  23,  Vor¬ 
bericht).  Das  neue  Erasmische  Büchlein  nun  muss  Amerbach  an 
Zasius  geschickt  haben.  Zasius  ist  mit  Erasmus  deswegen  höchst  un¬ 
zufrieden  und  äussert  seine  Stimmung  Amerbach  gegenüber  (Riegger 
S.  151  f.  vgl.  Stintzing,  Zas.  S.  272):  nimis  tribuit  Oecolumpio  peritiae, 
qui  est  pestifer  haereticus  et  verus  sathanae  filius,  in  quo  nihil  potest 
esse  »doctum,  disertum  vel  elaboratum«,  nisi  etiam  satlianam  doctum 
dicamus.  Ich  glaube  nicht  den  Argumenten,  nicht  der  Kirche,  sondern 
Christus,  der  ein  Gott  der  Wahrheit  ist,  und  seinen  sonnenklaren 
Worten.  Erasmus  ist  nicht  tapfer  genug.  Hätte  nur  ich  seine  »peritia«, 
ich  wollte  mich  in  den  Streit  stürzen;  ich  möchte  die  Seelenräuber 
Zwingli  und  Oecolumpius  mit  aller  Kraft  zerreissen.  —  Auf  solche 
Äusserung  der  blinden  Wut  muss  Amerbach  den  Reformator  in 
Schutz  genommen  haben.  Aber  nun  bricht  das  Wetter  nur  ärger  los 
und  trifft  auch  den  Schutzredner.  Am  20.  Aug.  schreibt  Zasius  an 
Amerbach  (Riegger  S.  152  f.,  übersetzt  bei  Stintzing  S.  273):  Jetzt 
würde  ich  glauben,  du  seiest  ganz  von  Zasius  abgefallen,  wenn  nicht 
unsre  Freundschaft  zu  fest  wäre.  —  Bist  du  noch  der  alte  Bonifacius? 
Weh  den  Zeiten,  wo  nicht  nur  das  Völklein  der  Mittelmässigen,  son¬ 
dern  die  Gelehrtesten  verführt  werden!  Mau  glaubt  nicht  den  deutlichen 
Worten  Christi,  man  fabelt  von  Tropen,  wo  nichts  von  Tropen  ist. 
Statt  die  Wunder  der  Allmacht  zu  glauben,  sucht  man  nach  den  Grün¬ 
den,  der  Art,  den  Mitteln,  der  Möglichkeit  der  Wunder  (alles  dies  in 
Bezug  auf  Ökolampads  Auslegung  der  Einsetzungsworte).  Ich  will  nur 
eins  von  dir  wissen:  sage  mir,  bist  du  noch  der  Unsrige  oder  nicht? 
denn  ich  —  ausgenommen  die  teuflische  Häresie  —  werde  der  Deinige 
sein.  Nachschrift  (deutsch):  »Wollte  Gott,  dass  ich  den  schelmischen, 
mörderschen,  tüfelsclien  Beswicht  Oecolumpenmann  mit  min  henden 
zerrissen  solt:  also  ist  mir  sin  opus  »doctum,  disertum,  elaboratum.« 

Auf  diesen,  immerhin  mit  bewusstem  Humor  gemischten  Zorn¬ 
ausbruch  antwortet  nun  Bonifacius  das  Folgende: 

(Ich  habe  nichts  mit  ihnen  zu  schaffen.  Berufung  nach  Polen :  was  soll 

ich  tliun?) 

—  —  In  misero  ac  calamitoso  hoc  negotio  nocentes 
sua  poena  manebit.  —  Nihil  mihi  negocii  vel  commune  est 
cum  his  pestibus  monstrisque.  Quod  si  res  ut  incepit  pergat, 
alio  secedam;  nam  Basileae  mauere  mihi  non  erit  integrum. 
Yocatus  sum  haud  ita  multis  abhinc  diebus  a  Clariss.  Eru- 
ditissimoque  Barone  Joanne  a  Lasco  in  Poloniam  honorificen- 
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tissimis  conditionibus ;  in  qua  cum  post  Regem  ipse  Regni  Pri¬ 
mus  futurus  sit,  nempe  designatus  in  Arcliiepiscopum  Gneznen- 
sem  l),  non  video  quid  me  retinere  debeat  vel  possit:  nisi 
quod  non  libenter  a  meis,  e  quorum  numero  tu  primus,  seg- 
regor  dein  quod  ita  nobis  natura  insitum  est,  ut  fumum  pa- 
trium  igni  alieno  luculentiorem  credamus.  Sic  enim  et  Ulysses 
Itliacam  saxis  ac  montibus  uti  nidulum  affixam,  Cicerone 
authore  2),  omnibus  regnis  anteposuit.  Yerum  quando  ingens 
telum  est  necessitas,  nisi  Deus  bis  calamitatibus  finem  dederit: 
te,  meum  Apollinem,  meum  oraculum,  quid  facere  conveniat 
consulam.  —  —  Basileae  Martis  ante  Bartholomaei  1526. 

Am  2S.  Aug.  antwortet  Zasius  (Riegger  S.  155)  beruhigt  darüber 
»te  adliuc  Christianuni  agnosco,  cuius  mihi  salus  tanti  est  quanti  pro- 
pria.«  Lass  dich  nicht  irre  machen  durch  den  Unsinn  deiner  Lands¬ 
leute:  bleibe  fest  im  Glauben  an  Christum,  falle  nicht  ab  von  der 
Kirche,  die  nach  Paulus  Grund  und  Säule  der  Warheit  ist.  Übrigens 
hätte  ich  nicht  so  hart  an  dich  geschrieben,  wenn  dein  Brief  früher 
gekommen  wäre.3 4)  —  Was  er  ihm  in  betreff  der  Stelle  in  Polen  ge¬ 
raten  habe,  geht  aus  der  Korrespondenz  nicht  hervor. 

29. 

Bonifacius  Amerbachs  Ansprache  an  seine  Zuhörer 
bei  Eröffnung  eines  Kurses  über  Institutionen 
anno  MDXXVI  post  Caniculares  ferias.1) 

D  IV  15,  183  b. 

Ermahnung  an  die  Zuhöhrer,  sich  fleissig  mit  Institutionen  zu  be¬ 
schäftigen.  Er  beruft  sich  auf  das  Beispiel  seines  berühmten  Lehrers 

‘)  Erzbischof  von  Gnesen  war  der  gleichnamige  Oheim  von 
Amerbachs  Freund  und  Altersgenossen  Johannes  von  Lasco:  über  den 
letztem  s.  oben  S.  190  Anm.  3. 

2)  Cic.  de  orat.  I  44  §  196  patria  —  cuius  rei  tanta  est  vis  ac 
tanta  natura,  ut  Itliacam  illam  in  asperrimis  saxulis  tanquam  nidulum 
adfixam  sapientissimus  vir  immortalitati  anteponeret.  —  Ein  griechisches 
Citat  durfte  Amerbacli  dem  Zasius  nicht  bringen,  der  Griechisch  nicht 
verstand  und  darum  auch  es  verabscheute. 

3)  Auch  der  spätere  Brief  des  Zasius  vom  VI  Jd.  Sept.  gehört, 
wie  Stintzing  S.  272  not.  nachweist,  ins  Jahr  1526,  nicht  1522,  wie 
Riegger  S.  57  f.  ihn  ansetzt.  Er  wiederholt  die  frühem  Mahnungen 
gegen  Ökolampad’s  Auffassung  der  Einsetzungsworte  des  Abendmahls. 

4)  Amerbach  war  damals  Rektor  der  Universität  und  schrieb  in 

SSurcfljarbt,  58.  Slmerßacfj  u.  b.  ^Reformation. 
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und  Freundes  Alciat;  derselbe  habe  ihm  öfters  gesagt:  nachdem  er  drei 
Jahre  lang  fruchtlos  Rechtsstudien  getrieben,  habe  er,  von  einigen 
Freunden  gemahnt,  Justinians  Institutionen  vorgenommen  und  ein 
ganzes  Jahr  ausschliesslich  darauf  verwandt.  Dann  heisst  es  weiter: 

Optima,  auditores  optimi,  cum  liaec  nostra  tum  cetera 
quoque  —  per  fortunas  rogo  —  amplectimini  et  amate  stu- 
dia.  Non  misera  ac  calamitosa  liaec  tempora,  non  sacrilegus 
quorundam  in  omnium  disciplinarum  exitium  conspirantium  ros 
conatus  deteiTeat  aut  dehortetur.  Cum  spiritu,  nescio  quo,  sese 
venditant.  Ate  illa  Homerica,  omnium  rerum  turbatrice,  agi- 
tantur.  Unicis  disciplinis  debemus,  quod  ceteris  praestamus 
animalibus,  et  si  quid  recte  inter  homines  geritur,  bis  solis 
acceptum  ferre  par  est,  inter  quas  cum  legalis  prudentia  non 
postremum  locum  sibi  vindicet,  ab  optimis  quibusque  et  am- 
plectenda  est  et  conservanda.  Ecquid,  rogo,  salvi  esset  ea 
de  medio  sublata?  Quid  non  foris,  quid  non  domi,  quid 
non  ubique  timendum  ?  Non  iam  Respublicae  essent  sed  latro- 
cinia,  non  civilis  consuetudo  sed  temere  grassantium  mare  quod- 
dam,  non  societas  bumana  sed  obbrutescentium  lustra.  At: 
„iusto,  inquiunt  sancti  illi  viri  scilicet,  non  est  lex  posita 
[I  Timotb  1,  9],  tantum  abest  ut  Romanis  opus  sit.“  Audio 
quidem.  Sed  ubinam  gentium  babitat?  Rara  avis  in  terris 
nigroque  simillima  cygno. l)  Immo  ab  boc  cognomine  si 
modo  [quo]  inceperunt  pergant,  nemo  est  alienior  quam  bi 
qui  nihil  boc  dicto  frequentius  in  ore  habent  eiusque  rei  per- 
suasionem  sibi  falsissimo  induerunt.  Aut  migrent  ipsi  ex  in- 
genio  suo  et  huius  iusti  specimen  nobis  praebeant,  aut  Uto- 

die  Matrikel  (auf  der  Univers.  -  Bibliothek)  folgende  Worte  eiu:  Anno 
a  Christo  servatore  nato  MDXXYI.  Kl.  Malis  Academiae  Basiliensis 
rector  designatus  est  Bonifacius  Amerbachius  1.  1.  doctor  ac  Ordinarius 
earundem  ex  publico  stipendio  professor.  Sub  quo,  quando  non  solum 
corporum,  multis  millibus  e  medio  sublatis,  sed  animorum  pestis,  plerisque 
sub  ementito  pietatis  praetextu,  optimarum  quarumcunque  disciplinarum 
emergentium  navo'tedQLar  machinantibus,  mirum  in  modum  grassabatur 
et  in  horas  crudelius  invalescebat,  non  nisi  sequentes  literario  ordini 
nomina  dederunt:  —  Es  folgen  bloss  zwei  Kamen  Eingeschriebener.  Im 
Spätjahr  1526  folgt  ein  neuer  Rektor,  unter  ihm  sind  nur  drei  inscri- 
biert,  u.  s.  w.  —  Vischer,  Gesell,  d.  üniv.  Basel  S.  258. 

9  luvenalis  VI,  552  f.  Erasmi  Adagia  414D. 
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piam  illam,  quae  nec  Christo  servatore  nostro  in  terris  agente 
uspiam  fuit,  nobis  indicent:  protinusque  concedemus  in  ea 
humanis  legibus  nihil  necesse.  Q.uod  si  facere  non  possunt? 
«t  re  vera  nequeunt,  desinant  rei  Christianae  summarn  in 
evertendo  omni  civili  statu  ponere,  cuius  conservandi  prae- 
scriptum  a  Jure  nostro  Civili  petendurn  est,  tanta  prudentia 
cum  foris  tum  domi  rebus  publicis  privatisque  prospiciens,  ut 
hoc  abolito  Relligionis  ceterarumque  bonarum  rerum  ne  ve- 
stigia  quidem  sint  remansura.  — 


30. 

Bonifacius  Am  erbach  an  Johannes  Montanus 
in  Avignon,  1.  Aug.  1527. 

D  IV  18,  113 AB.  115A. 

Tausend  neue  Meinungen-  in  Glaubenssachen.  Die  Priester  lassen  von 
ihrem  bösen  Wesen  nicht.  Daher  die  neuen  Irrtümer  des  Volkes  ihren 
Anlass  nahmen.  Durch  Nachgeben  im  Unhaltbaren  hätte  man  das 
Gute  retten  können.  Streit  aller  Parteien  unter  einander:  die  christ¬ 
liche  Liebe  aber  wird  versäumt.  Neue  Gebräuche  Ökolampads  im 
Abendmahl,  der  Taufe  u.  s.  w.  Lehren  der  Wiedertäufer,  Hubmeiers 
in  Mähren.  Bestrafung  der  Irrlehrer. 

(Erste  Hälfte  über  ein  juristisches  Thema.)  —  In  fidei 
negocio,  quando  quid  apud  nos  agatur  scire  cupis,  tanta  in  horas 
est  [j-STajj.opcpoötc,  ut  iustis  voluminibus  opus  sit,  non  Charta 
epistolari.  Quoties,  mi  frater,  eius  rei  mihi  in  meutern  venit, 
satis  [113  Bj  mirari  non  possum,  quae  Ate  immo  quae  Pan¬ 
dora  nobis  hanc  omnium  ealamitatum  sectarumque  pixidem 
aperuerit.  Ut  enim  grassans  pestis  passim  corpora  depopulatur, 
ita  nescio  quae  animorum  lues  invaluit,  in  [?]  hoc  yiolentior 
quod  de  salute  animarum  periclitamur.  Mille  morborum 
genera  olim  Plinius  esse  verissime  dixit, x)  et  unicam  tanturn 
sanitatem.  Hodie  bis  mille  fidei  ac  opinionum  species  acces- 
serunt,  ut,  si  unquam,  hodie  verissimum  sit  illud  verbum: 
quot  capita  tot  opiniones.  Nec  tarnen  hac  calamitate  deterriti 
sacerdotes  nihilo  secius  suis  riciis  ac  superstitionibus  tanquam 
ad  scopulos  Syrenaeos  adhaerent,  nec  minus  aleam  ludunt, 

*)  Nat.  hist.  25,  23  misereri  sortis  humanae  subit  —  milia  mor¬ 
borum  singulis  mortalium  timenda. 
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non  infrequentior  scortatio,  non  minus  craebrae  sacerdotiorum 
vindictae  et,  ut  verbo  dicam,  flagiciosissimae  defamatissimae- 
que  vitae  homines  ne  pilo  quidem  facti  meliores,  immo  de 
vita  in  melius  commutanda  ne  somniant  quidem,  tantum  abest 
ut  cogitent. 

Haec  cum  ita  se  liabeant,  yides  nos  huius  miseriae  non 
modicam  partem  bis  acceptam  ferre  debere.  Plebes  enim  cum 
passim  sacerdotum  vitam  profligatissimam  videat,  eo  delabitur 
ut  ex  illorum  moribus  etiam  antiquissimos  quosque  vitae 
puritate  ac  eruditione  praeclaros  aestimet.  Quid  quod  et  novi 
illi  rerum  bumanarum  dXaaxops£,  novi  praedicatores,  viciis 
sacerdotum,  plebi  non  incognitis,  tanquam  cuniculis  ad  ever- 
tendam  totius  j*ei  christianae  maiestatem  utuntur?  Quottus- 
quisque  ex  plebeis  in  Eucharistia  verum  corpus  domini  non 
esse  persuaderi  potuisset,  nisi  eam  impietatem  vita  sacerdotum 
pessima  commendasset  ?  Quottusquisque  sanctissimis  conciliis 
antiquis  patribusque  fidem  non  adbibuisset,  nisi  nostrorum 
Pontificum,  Episcoporum  ac  Sacerdotum  vita  turpissima  baee 
in  suspicionem  traberentur?  Ne  plura:  si  Pontifices  et  Sacer- 
dotes  hoc  quod  audire  cupiunt  fuissent,  nempe  si  apti  electi 
ex  praescripto  antiquorum  vixissent,  his  calamitatibus  ac  mise- 
riis  non  exerceremur.  Yerum  usque  adeo  indurati  sunt,  ut  ne 
latum  quidem  unguem  de  iure  suo  —  sed  quid  iure  ?  immo 
iniuria  recedere  velint.  Qua  pertinacia  quid  tandem  effecturi 
sint,  Roma  capta 1)  docet.  Si  quidem  Caesari  bomines  cordati 
in  consiliis  non  desunt,  qui  rebus  christianis  bene  consultum 
volunt,  non  minus  novis  illis  sectis  iuxta  ac  sacerdotum  viciis 
infensi  quam  purae  veraeque  religionis  amantes  atque  obser- 
vantes.  In  transactionibus  videmus  plerumque  in  lite  dubia, 
utramque  partium  aliquid  de  suo  remittere:  sacerdotes,  cum 
totus  orbis  in  eorum  imposturas  tanquam  in  tbeatrum  spec- 
tator  immissus  sit,  cum  nihil  remittere  volunt,  vereor  ut  causa 
casuri  sint;  in  locum  eius  partem  saltem  sustentabilem  amica 
transactione  conservare  potuissent. 

Eodem  pertinaciae  morbo  (in  hoc  enim  convenerunt) 
novae  illae  sectae  apud  nos  cum  Pontificiis  laborant,  non 


*)  Am  6.  Mai  1527. 
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solum  cum  bis  sed  et  inter  se  acncovSov  7ü6Xep.ov  gereutes: 
Pontificii  cum  Lutheranis,  Lutherus  cum  Sacramentariis  — 
hoc  est:  receptam  de  Serratoris  corpore  sententiam  negantibus 
—  Sacramentarii  cum  Anabaptistis.  Dii  boni,  quantus  librorum 
in  dies  prodeuntium  cumulus!  quanta  conviciorum  Christum 
praetexentes  parum  Christiani  plaustra  adducunt,  ac  his  se 
mutuo  conspurcant  et  conculcant!  Non  deest  cuilibet  factioni 
sua  cohors,  altera  alteri  ita  exosa,  ut  prae  illis  apud  reteres 
Yatinianum1)  odium  nihil  fuisse  videatur.  Interea  dum  ita 
inter  se  digladiantur,  totius  rei  Christianae  scopus  nempe 
charitas  negligitur.  „Nec  enim  invidet  nec  procax  est  nec 
quaerit  quae  sua  sunt,  sed  omnia  suffert,  omnia  credit  omnia 
sperat  omnia  sustinet.“  2)  Nihil  tale  in  his  factionibus  [?]  in- 
A'enies,  omnibus  suum  — -  sed  quid  suum?  immo  et  alienum 
affectantibus  quaerentibusque;  non  cessat  usura,  non  impostura, 
ex  8tap.e'Tpoü  fraternam  charitatem  impugnantia. 

Immo  et  sub  evangelii  praetextu  sacrilegia  ac  scelera- 
tissima  quaeque  designantur.  Lutheri  dogma,  nisi  fallar,  tenes: 
inter  quae  multa  bona  esse  et  salutaria  nemo  bonus  negare 
potest.  Oecolampadius  cum  sua  factione,  quam  numerosam 
habet,  ultro  progressus  Eucharistiam  non  nisi  figuram  esse 
corporis  Christi  tradit.  Missam  tanquam  idololatriam  et  blas- 
phemiam  abominatur.  Imagines  sanctorum  e  templis  excludit, 
modum  initiandi  matrimonii  baptizandorumque  puerorum  pro¬ 
prium  habet,  non  solum  in  hoc  quod  omnia  germanice  pera- 
guntur  sed  etiam  in  ceteris  a  solemnitatibus  hactenus  obser- 
vatis  discrepantem.  Plebs  eodem  authore  [S.  115]  in  templis 
suis  psalmos,  hosque  in  germanicam  linguam  versos,  ululat. 3) 
Hucusque  nos  progressos  esse  non  satis  erat.  Supervenit  vana 
Plutonis  progenies,  Anabaptistarum,  cuius  prima  documenta 
fuerant  infantes  non  esse  baptisandos,  quandoquidem  a  Christo 
dictum  sit  eum  qui  crediderit  et  baptisatus  fuerit  salvum  fore, 


*)  Über  diesen  sprichwörtlichen  Ausdruck  s.  Erasmi  Adagia 

S.  481  D. 

2)  I  Corinth.  18,  4  ü'. 

3)  Der  Tauf-  und  Abendmahlritus,  der  von  Ökolompad  seit  Sept. 
und  Okt.  1525  eingeführt  war  (Herzog,  I  340  ff.)  wurde  von  ihm  auch 
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nec  fidem  parentum  sufficere;  item:  apud  Christianos  omnia 
esse  communicanda,  non  esse  iusiurandum  etiam  in  causis 
publicis,  quia  dictum  sit  a  Christo :  sint  verba  vestra  est  est, 
non  non.  Praeterea  inter  Christianos  non  ferendum  magistra- 
tum.  Item  diabolos  tandem  salvos  fore,  cum  maltis  id  genus 
similibus  quae  me  praetereunt,  evangelicam  veritatem  ex 
professo  impugnantibus.  Audio  nunc  quosdam  Christum  non 
amplius  adorare  sed  solum  patrem,  quosdam  vero  donum  pro- 
phetiae  sibi  venditare  et  paruin  baptismo  tribuere.  *)  Inventus 
est  et  nuper  quidam  ex  eadem  fece  doctor  theologus  nomine 
Balthasar,  quem  infra  scriptas  blasphemias  (apud  Marcomannos 
quos  hodie  Moravos  appellamus)  disputare  voluisse  ferunt : 
Quod  Evangelium  non  sit  praedicandum  in  Ecclesiis  publice 
sed  non  nisi  in  aures  et  in  domibus  privatis.  Item:  Christum 


gedruckt  herausgegeben  (im  Jahr  1526,  s.  S.  164,  not.  1,  Ende).  Was 
seinen  hier  erwähnten  Abscheu  vor  der  Messe  betrifft,  so  scheint  die 
Stelle  Bezug  zu  nehmen  auf  den  Austausch  von  gegnerischen  Schriften, 
den  der  Rat  durch  seine  Aufforderung  vom  16.  Mai  1527  veranlasste : 
die  Gründe  für  und  wider  die  Messe  schriftlich  einzugeben.  Die 
Schrift  Ökolampads:  »Ein  christliche  und  ernstlich  Antwort  der  Pre¬ 
diger  des  Evangeliums  zu  Basel.  Warumb  sy  die  Mess  einen  Greuel 
gescholten  habind«  u.  s.  w.  muss  nach  Herzog  II  51  schon  im  Juni 
eingegeben  worden  sein,  wurde  aber  erst  Ende  August  vom  Rat  ver¬ 
lesen.  Der  Druck:  Basl.  Univ.-Bibl.  F.  P.  IX  19c  ist  ohne  Datum. 
Wenn  auch  der  Druck  Amerbach  noch  nicht  Vorgelegen  hat,  so  kann 
ihm  doch  der  Inhalt  wohl  bekannt  geworden  sein.  Eine  Abschrift 
von  Ökolampads  Schrift,  sowie  von  Ambrosius  Pelargus ’  Gegenschrift 
—  die  Herzog  nicht  kennt  S.  47.  —  finde  ich  im  Staatsarchiv,  hintere 
Kanzlei  Z.  4  S.  92—109  und  110 — 127.  —  Überden  Ps almenges ang,  der 
an  Ostern  1526  vorübergehend,  dann  aber  im  August  dieses  Jahres 
bleibend  seinen  Anfang  nahm:  Riggenbach ,  Beitr.  IX  340  ff.  cf.  X  365; 
Basler  Chron  I  411. 

!)  Wiedertäufer :  Das  frühere  Gespräch  Ökolampad’s  mit  den 
Wiedertäufern,  im  August  1525,  bezog  sich  nur  auf  die  Kindertaufe: 
Herzog  I  307  ff.  Die  Verhandlungen  mit  Karlin  vor  R.at,  30.  Juni, 
auch  auf  Obrigkeit  und  Eid:  Herzog  II  81.  Über  andere  Lehren  der 
Wiedertäufer,  wie  Gütergemeinschaft,  Bekehrung  der  Teufel  u.  a.  siehe 
z.  B.  das  Mandat  von  Zürich,  Bern  und  St.  Gallen,  Sept.  1527:  Möri- 
kofer,  Zwingli  II,  74.  Allgemeines  über  die  Lehren  der  Wiedertäufer 
und  ihre  Bestrafung  in  katholischen  Ländern  s.  Ranke  III  S.  361 
bis  370. 
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Jesum  esse  conceptam  in  peccato  originali.  Item:  Beatam  Yir- 
ginem  non  esse  ^eoxoxov,  hoc  est  matrem  Dei,  sed  Christi 
tantum.  Item:  Jesum  Christum  non  esse  Deum  sed  prophe- 
tam  tantum  cui  eloquia  dei  sint  credita.  Item :  Christum 
Jesum  non  satisfecisse  pro  peccatis  totius  mundi.  Item:  nullam 
potestatem  vel  magistratum  esse  debere  circa  Christianos. 
Item:  extremum  diem  post  duos  annos  futurum.  Item:  quod 
angeli  cum  Christo  sint  incarnati.  Hic  suae  improbitatis  ultimo 
supplicio  adfectus  poenas  dedit.  *) 

Sed,  inquies,  an  ita  cuivis  quidquid  velit  somniare  licet? 
Yereor,  mi  Joannes,  ut  Grermaniae  libertas  in  licentiam  versa 
sit.  Hoc  constat,  in  terris  imperatori  immediate,  ut  vocant, 
subiectis  severissime  animadverti  in  eos  qui  palam  deprehensi 
fuerint:  pars  capite  deminuitur,  pars  exuritu r,  pars  aliis  ultimi 
supplicii  generibus  adficitur.  Sunt  deinde  civitates  in  quibus 
impune  unius  aut  alterius  factionem  sequi  liceat.  Dominus 
illuminet  vultum  suum  super  nos  ac  misereatur  nostri.  Eras¬ 
mus’  Thätigkeit:  er  hat  vor  kurzem  Chrysostomus  und  Atha¬ 
nasius  in  Übersetzung  herausgegeben  u.  s.  w.,  bald  werden 
wir  auch  den  Origenes  lateinisch  reden  hören.2)  Er  scheint 
mir  die  einzige  Stütze  der  Christen,  der  wie  Hercules  mit 
seinen  Schultern  den  Himmel  trägt  u.  s.  w. 

Basileae,  Cal.  Augusti  anno  MDXXYII. 


!)  Balthasar  Hubmeier,  s.  S.  166.  Über  ihn  s.  Herzogs  Real- 
eneyklopädie:  Habmeier  ist  seit  Juni  1526  in  Mähren,  wo  er  ver¬ 
schiedene  Bächlein  gegen  Zwingli  und  Ökolampad  veröffentlicht  gegen 
die  Kindertaufe,  aber  auch  einen  grossen  Zulauf  und  Anhang  an  seine 
Lehren  hervorruft.  Über  die  von  Amerbach  genannten  Sätze  sollte  er 
zu  Nikolsburg  disputiert  haben;  doch  gab  er  dagegen  seine  »Zwölf 
Artikel  des  christlichen  Glaubens«  1527  heraus.  Noch  in  diesem  Jahre 
wurde  er  samt  seinem  Weibe  gefangen  nach  Wien  abgeführt  und  dort 
am  10.  März  1528  verbrannt!  Es  war  aber  schon  früher  das  Gerücht 
verbreitet,  dass  dies  geschehen  sei;  denn  Ökolampad  schreibt  am 
18.  Aug.  1527  an  Zwingli:  fama  est  combustum  Baltliasarem:  Zwingli 
opp.  VIII  S.  85. 

2)  Stockm.  und  Rcber  113,  242  (Froben  1527);  114,  256- 

(Froben  1527). 
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31. 

Bonifacius  Amerbach  an  [Johannes  a  Lasco]1) 

[Aug.  1527]. 2) 

D  N  8,  90. 

Streit  aller  Parteien.  Der  Schwärmer  Cellarius,  von  Capito  empfohlen. 

Habmeiers  Sätze. 

—  —  De  rebus  Germaniae  nostrae  nescio  quid  scriben- 
dum  sit.  Ne  longuin  faciam,  Hesiodicam  illam  Pandoram 
rediisse  et  omnium  calamitatum  dissensionumque  pyxidem 
aperuise  credo.  Prius  Luthero  cum  Papistis,  ita  enim  apellant, 
non  conveniebat,  nunc  nec  cum  Oecolampadianis  nec  rursus 
Oecolampadio  cum  Anabaptistis.  ”Ag7uov5o£  TcoXejj.o^  est  ac  se 
in  Christi,  ut  inquiunt,  negocio  odiosissimis  libellis  et  nihil 
minus  quam  Christum  spirantibus  discerpunt.  Non  adhuc  satis 
opinionum  erat,  ut  est  grata  novitas,  nisi  et  novus  quidam 
prodiisset  Marti  nus  Cellarius,  qui  inter  ceteras  suas  reve- 
lationes  —  tarn  enim  nescio  cui  familiaris  est  —  de  baptismo 
quaedam  in  vulgus  emisisset  paradoxa  non  solum  papistis  sed 
et  omnium  aliorum  doctrinis  adversantia.  Hunc  magnus  ille 
scilicet  Capito  sequitur  xaXtvoSwv  ac  hominem  a  Deo  missum 
esse  ut  'ä'soTCveuGrov  nihil  eorum  quae  in  celis  peraguntur  latere 
.  .  .  .  certis  pronuncians  [?].  Dignum  patella  operculum!3) 
Nisi  me  mea  simplicitas  fallit,  eo  omne  tendit,  ut,  dum  pro 
se  quisque  quod  somniarint  tanquam  sacrosanctum  exosculan- 
tur  ac  mordicus  retinent,  totum  Christi  regnum  in  stabulum 

*)  Amerbacli  tituliert  ihn  hier:  »generosissime  Patrone«,  am 
Schluss:  »bene  vale,  clarissime  Comes,  patrone«.  Anderswo  lautet  die 
Adresse  (D  IV  18,  99):  »Imaginum  ac  omnium  virtutum  splendore 
Clariss.  Generosissimoque  domino  Ioanni  a  Lasko  Baroni  Polono.« 

2)  Dass  der  Brief  mit  dem  vorigen  ganz  gleichzeitig  ist,  zeigt 
die  Vergleichung  des  Inhaltes  und  der  Wendungen,  wie  »Pandora«  am 
Anfang;  die  Sätze  Hubmeiers  am  Schluss. 

3)  Martin  Cellarius  od.  Borrliaus  s.  Hagenbach  in  Herzogs  Real- 
encyklop.  Thommen ,  Gesell,  d.  Univ.  Basel  S.  108.  Eine  Zeit  lang  in 
Gesellschaft  der  Zwiekauer  Propheten,  später  Prof,  der  Theologie  in 
Basel.  Seine  Schrift:  de  operibus  dei,  Argentorati  1527,  dazu  ein 
empfehlendes  Vorwort  von  Capito ,  dat.  18.  Juli  1527:  Panzer  VI  114, 
769.  Basl.  Univ.  Bibi.  F.  0.  VIII  14a.  Capito  hatte  früher  die  Wieder¬ 
täufer  bekämpft,  hier  hat  er  sich  von  einem  solchen  einnehmen  lassen. 
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conversum  iri  [sic!].  Eius  rei  pulchra  apud  nos  sunt  praelu- 
dia,  et  specimen  Baltasar  praebuit,  olim  Waldshudi  nunc 
apud  Marcomannos  concionator,  cuius  impium  hoc  quoque 
dogma  in  literas  relatum  est :  Christum  non  verum  Deum  esse, 
sed  prophetam  Domini  cui  eloquia  dei  credita  fuerint.  0  coe- 
lum  o  terra !  En  comoediae ! - 

32  A. 

Bonifacius  Amerbach  an  Ulrich  Zasius 
[August  1527]. 4) 

D  IY  18,  118  (schlecht  geschrieben,  mehrfacher  Anfang,  viel 

Gestrichenes). 

Einleitendes.  An  die  in  Freiburg  durch  Schmotzer’s  Entfer¬ 
nung  freigewordene  Professur  für  Institutionen  hat  Amerbach  eine 
Anfrage  erhalten  (Eiegger  S.  172  f . )  Von  Zasius  dringend  zum  Kommen 
gemahnt,  hat  er  zuerst  zugesagt.*  2)  Seine  Bedingungen  sind  vom 
Konvent  der  Freiburger  Universität  zwar  angenommen,  die  Lektur  der 
Institutionen  wird  ihm  für  (10  11.  jährlich  übertragen,  dabei  aber 
die  Übernahme  der  Pflichten  eines  Stadtkonsulenten  und  der  Antritt 
in  einem  Monat  verlangt  (Brief  von  Zasius  14.  Aug.  Riegger  S.  171). 
Hierauf  nun  Amerbachs  folgende  Absage  welche  dem  Zasius  am  20.  Aug. 
in  der  akad.  Senatssitzung  vorliegt  (Riegger  S.  176). 

Profitendi  apud  vos  conditionem  me  non  aspernari  proxi- 
mis  meis  litteris  significavi,  Zasi  clarissime.  —  Unter  anderm 
wäre  mir  verlockend  der  Umgang  mit  Dir  u.  s.  w.  Aber  ich 

*)  Mit  dieser  Datierung  stimmt  die  im  Briefe  erwähnte  Angabe 
von  Publikationen  des  Erasmus  bei  Proben:  Hyperaspistae  sec.  pars 
contra  Lutherum,  Ambrosii  opera  omnia,  Chrysostomi  interpretatio  in 
epist.  ad  Galatas:  Panzer  VI  259,  661;  VI  259,  657  mense  Augusto 
(Ambrosii  opp.  omnia);  VI  259,  659  (ohne  Monat),  alles  im  Jahr  1527. 

2)  Den  Anlass,  nämlich  Sclimotzers  Wahl  zum  Regierungsrat  in 
Ensisheim  (1525)  und  seinen  erst  zwei  Jahre  später  definitiven  Rück¬ 
tritt  von  der  Professur  berichtet  Schreiber,  Gesell,  d.  Univ.  Freib.  II 
322 — 324.  —  Der  undatierte  Brief  des  Zasius,  bei  Riegger  S.  172  f. 
sagt:  ne  conditionem  oblatam  deneges,  non  solum  consulo  sed  hortor 
quoque,  quin  et  urgeo  u.  s.  w.  Nun  hat  Amerbacli  offenbar  seine  Be¬ 
dingungen  gestellt:  19  Cal.  Sept.  1527  (S.  171)  sagt  Zasius:  quod  au- 
tem  ad  lecturam  attinet,  literas  dominis  regentibus  ostendi  u.  s.  w. 
placet  dominis  patribus  propositum  t  uum,  qui  te  amant  tibique  volunt, 
quod  iuventam  tuani  suo  tot  annis  Studio  foverunt.  Lectura  institutio- 
num  tibi  destinatur  u.  s.  w.  Vgl.  auch  S.  173  f.  bei  Riegger. 
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kann  es  nickt  thun  ohne  „magna  rerum  mearum  iactura“ 
und  —  was  mir  wichtiger  —  ohne  „non  modico  existimationis 
meae  detrimento“.  Ich  bin  von  den  Baslern  angestellt  je  auf 
ein  Jahr,  mit  halbjähriger  Aufkündigungsfrist  an  den  Rath. 
Nun  war  der  Anfang  meines  neuen  Anstellungsjahres  am 
vergangenen  ersten  Mai:  wenn  ich  also  nicht  wortbrüchig 
scheinen  will,  so  muss  ich  noch  dies  ganze  Jahr  ausdienen 
und  ein  halbes  Jahr  vor  meinem  Weggang  aufkünden.  „Cogita 
nunc,  mi  Zasi,  quam  parum  me  deceat  pactis  non  stare ;  co¬ 
gita  quam  periculosum  sit  magistratuni  offendere,  cuius  favore 
mihi  opus  est.  Tametsi  enim  maior  bonorum  meorum  pars 
peregre  sit  in  censibus :  quod  tarnen  Basileae  est  non  contem- 
nendum  est,  quandoquidem  summam  duorum  millium  et  quin- 
gentorum  excedit.  Cogita  tempora  rerum ,  cogita  mores 
huius  seculi  hominum,  cogita  quam  ex  minima  saepe  re  et 
nihilo  occasiones  perdendi  aliquem  vel  bona  intercludendi  cap- 
tentur,  cogita  quam  quidam  minimo  irritentur.  Ex  bis,  clara 
qua  es  .  .  .  prudentia,  non  minus  perspicaciter  colliges  .  .  . 

32  B. 

B o n i f a c i u  s  Amerbach  an  Hieronymus  L o p i s 

[Ende  1527).  •) 

D  IV  18,  60. 

Mahnung  zur  Heirat.  Über  das  Cölibat  der  Priester  und  Mönche. 

Die  Ehe. 

Dank  für  die  Gratulation  zur  Verlobung  und  Verhei¬ 
ratung  Amerbacks.  Von  dem  Freund  aufgefordert,  rät  Amer- 
bach  auch  ihm  zur  Vereklicliung  und  legt  ihm  eine  Abhandlung 
über  die  Ehe  vor.  Männliches  und  Weibliches  in  der  Natur: 
Sonne  und  Erde  erzeugen  Wachstum  der  Pflanzen  (Plinius). 
Das  Natürliche  ist,  nach  Cicero,  etwas  Ewiges,  darum  der  ratio 
nicht  zuwider.  Natürlicher  Trieb  des  Mannes  zur  Frau.  Aristo- 

')  Der  Brief  ist  die  Antwort  auf  Lopis’  Schreiben  vom  13.  Nov. 
1527.  G  II  20.  236.  Dieser  erwiderte  zwar  ausweichend,  er  habe  nicht 
die  Natur  dazu,  zählte  alle  Sorgen  und  Nöten  der  Ehe  auf:  G  II  20, 
237,  entschloss  sich  aber  später  doch  zur  Ehe:  a.  a.  0  .  248  (Mai  1533) 
und  scheint  darin  glücklich  gewesen  zu  sein. 
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teles  sagt,  der  komo  politicus  müsse  eine  Frau  heiraten.  Andere- 
Zeugnisse  der  Alten.  Christliche  Zeugnisse.  Ausführlich  wird 
das  Wort  Christi  Matth.  XIX.  12  besprochen  (xat  e’.alv  euvoü^og 
clxivs'  suvob'/wav  sauxobs  8ia  xy)v  ßacdstav  x«v  oupavwv).  Aber 
wie  viele  solche  gibt  es?  An  sacerdotes  hoc  faciunt  ?  sed 
illi  plerumque  non  Christi  amore,  sed  opimi  sacerdotii  spe- 
iilecti  sibi  ipsis  spurcissimum  celibatum  indicunt,  quo  nihil  in 
terris  est  foedius  aut  detestabilius.  Quod,  rogo,  genus  homi- 
num  hodie  pluribus  fornicationum,  adulteriorum  et,  ne  quid 
aliud  dicam,  viciis  est  magis  inquinatum?  An  vero  monachos 
tales  putes?  sed  longe  falleris.  Ut  enim  aliq  uot  ex  bis  bonos 
reperiri  negare  nolo,  ita  maiorem  parte m  Sei  Ttaawv  a 
tuo  illo  Christiano  celibatu  abesse  non  est  cur  pronunciare 
dubitem. 

Xec  certe  protinus,  quod  in  speciein  sanctum  videtur, 
sanctum  est,  et  plerumque  nulla  in  re  citius  fallimur  quam 
quod  speciem  probitatis  ementitur.  Flures  certe  ex  his  vel 
ob  famem  vel  ....  natura  melanckolici  ad  hoc  vitae  genus 
sese  accingunt  et,  quia  Christi  amore  virginitatem  promittunt, 
tum  etiam  servant.  Certe  castrare  hi  demum  se  possunt, 
quibus  hoc  divinitus  datum  est,  non  qui  ob  quaestum  sacer- 
dotiorum  ....  aut  inanis  famae  titillationem  aut  esuriem 
nonnunquam  in  celibatum  sese  addicunt  facti  sacerdotes  vel 
monachi,  in  quo  nihil  minus  quam  Christi  celibatus  relucet. 
Tolle,  rogo,  quaestum,  tolle  famem  desperationem  et  melan- 
choliam,  tolle  inanem  gloriam :  et  quotusquisque  ex  his  celebs 
vivet?  Xonne  quae  celibatum  dicimus,  ibi,  cum  domos  ex- 
cutis,  omnia  scortis  plena  sunt? 

Porro,  quid  hoc  a  Christo  dictum  nobis  obijcias,  quasi 
vero  non  ostenderit,  hoc  paucis  concessum,  cum  inquit  non 
nisi  qui  capere  possint  [o  Suvaqs.vo<;  -/op etv,  huius  adex- 

acti  [?]  corporis  se  authore  esse?  An  deus  naturae  bellum 
indixit?  An  matrimonium,  quod  in  paradiso  instituit  ac  dein 
etiam  suorum  miraculorum  primiciis  in  Cana  Gallileae  coho- 
nestavit,  hac  voce  tollere  voluit?  Er  sagt:  ein  Mensch  wird 
Vater  und  Mutter  verlassen  und  seinem  Weibe  anhangen. 
Wo  hört  man,  dass  einer  die  Eltern  verlasse  und  Priester 
oder  Mönch  wird?  Weder  im  alten  noch  im  neuen  Testament 
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ist  verboten,  dass  ein  Priester  ein  Weib  habe :  et  praestaret 
fortassis  hodie  coniugatos  esse  quam  bis  libidinum  generibus 
inquinari.  Einwand:  man  müsse  sich  verleugnen.  Antwort: 
Als  ob  die  Priester  und  Mönche  das  Kreuz  trügen,  sie  die 
im  Nichtsthun  leben !  Das  Kreuz  können  wir  am  besten  gerade 
in  der  Ehe  tragen.  Sie  ist  eine  Einsetzung  Gottes,  das 
Mönchtum  und  Priestercölibat  eine  Einrichtung  der  Men¬ 
schen.  Jungfräulichkeit  hat  hohen  Wert,  aber  nur  wenn 
sie  um  Christi  willen  gesucht  wird;  nur  Er  kann  sie  geben, 
nicht  wir.  Nur  Wenigen  wird  diese  Gabe  zu  theil,  darum  ge¬ 
bietet  Paulus,  es  solle  jeder  sein  Weib  haben  [I.  Cor.  7,  2]. 
—  Nun  folgt  noch  ein  Preis  des  Ehestandes. 


33. 

Ulrich  Zasius  an  Bonifacius  Amerbach, 

5.  Februar  1528. 

Basler  Kirclienarcliiv  K  A  C  V  la  (Konvolut);  Riegger  S.  184.  185  hat 

diese  Stelle  des  Briefes  übergangen  (wie  auch  anderes). 
Warnung  vor  ükolampad,  Sorge  für  das  Seelenheil.  Schrift  des  Au- 
gustinus  Marius  über  die  Messe. 

—  —  Caeterum  fac  te  eures ,  salutem  animae  non 
negligas!  a  pestilentissimo  Sathan-Ecolampadio  abhorreto ! 
Augustinum  Marium  apostolum  et  vestrum  et  meum  colito, 
uetor!  Sint  sane  omnia  tibi  ad  nutum:  ea  tarnen  in  primis 
curanda  sunt  quae  nos  deo  conc.iliant.  Libellum  dicti  rever- 
endi  patris  suffraganei  l)  continenti  nocte  legi,  ex  quo  mire 
sum  aedificatus,  habet  suam  energiam  apostolus,  quod  plane 
ex  eo  libello,  quam  vis  non  eloquenti,  deprehendi.  Yale  et  me 
ei  commenda;  tuam  honestissimam  coniugem2)  salvam  ex 
-animo  cupio . 

b  Über  Marius ,  Weihbischof  von  Freisingen,  und  seine  Thätig- 
keit  in  Basel,  wo  er  bleibend  vom  Jahr  1526  bis  zu  Anfang  1529 
weilte,  s.  Herzog ,  Ökolampad  I  346  ff.  II  134.  Seine  Schrift  über  die 
Messe  infolge  der  Aufforderung  des  Rates  (und  die  Gegenschrift  Öko- 
lampads):  ebenda  II  44 — 47. 

2)  Amerbach  war  seit  Febr.  1527  verheiratet  mit  Martha  Fuchs , 
-der  Tochter  eines  reichen  Kaufmanns  in  Neuen  bürg  am  Rhein:  Fechter 
Beitr.  II  229.  Genaueres  meine  Erzählung  S.  50  f. 
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Nachschrift:  Fac;  cum  scribis,  litteras  non  ita  more 
graeco  implectas  —  ich  muss  oft  errathen,  statt  zu  lesen. 

Ex  Friburgo,  die  divae  Agathae  anno  XXVIII. 

34  A. 

Bonifacius  Amerbach  an  Alciat  [April  1528].') 

D  IV  18,  74  B. 

Klage  über  das  Treiben  der  Schwärmer.  Religionsspaltungen.  Okolam- 
.pad  gilt  bei  uns  mehr  als  Luther.  Die  neue  Partei  geht  nur  aut 
Fleischlichkeit  aus.  Ökolampads  Verheiratung.  Bisherige  Haltung  des 
Rates.  Entschluss  zur  ruhigen  Fassung. 

Calamitatum  ttjv  ’IXtaSa  quam  tuis  ad  me  literis  per- 
scripsisti,  iureconsultorum  decus  Alciate,  tuli  ut  debui  mole- 
stissime*  2)  u.  s.  w.  Doch  freute  ich  mich  über  deine  philo¬ 
sophische  Standhaftigkeit7  worin  du  mir  Vorbild  bist.  Unser 
Unglück  ist  aber  darum  ein  grösseres,  -weil  es  nicht  nur  die 
äussern  Güter,  sondern  auch  die  Seelen  schädigt.  Non  ignoras 
quibus  ....  opinionibus  immo  dissensionibus  premamur  ita  in 

dies  gliscentibus,  ut  nullo  Mercurio  sed  non  nisi . 

componi  possint  [dies  gestrichen,  dafür  am  Rand  Unleserliches].  Pro 
unico  Luthero,  non  admodum  malo  viro  et  sese  nunc  optime 
gerente,  quae  (malum!)  monstra  quae  portenta  accepimus, 
autoTa  toÜ  nXouxwvoc  Ysvv^p.axa,  quorum  fraudes  imposturas 
ementitam  sanctimoniam  et  omnia  ea  quae  abhinc  triennium 
facta  sunt  si  recensere  pergam,  iusto  volumine  non  complec- 
tar,  tantum  abest  ut  epistolaris  capiat  brevitas.  Nullibi  non 
apud  hos  obviam  est  Evangelii  nomen,  a  quo  tarnen  f actis 
hlc,  Sta  Ttaauv  3)  absunt  publicae  quietis  turbatores  ac  omnium 

')  Die  Erwähnung  von  Ökolampads  »nuper«  vollzogener  Ver¬ 
heiratung  ergibt  eine  annähernde  Datierung.  Der  Anfang  von  Nr.  34  B 
scheint  auf  diesen  Brief  zurückzuweisen.  —  Der  Anfang  rekapituliert, 
teilweise  in  gleichen  Wendungen,  die  Schilderungen  früherer  Briefe,, 
namentl.  von  Nr.  30;  auch  22. 

2)  Alciat  war  mehrere  Jahre  in  seiner  Vaterstadt  Mailand  ge¬ 
wesen.  Über  die  Kriegszustände  daselbst:  Ranke  III  S.  22. 

3)  Über  diese  von  den  Musikern  entlehnte  sprichwörtliche  Redens¬ 
art,  die  so  viel  heisst  als,  »himmelweit  verschieden«  hat  Erasmus  Adagia 
S.  94  F.  einen  langen  Exkurs. 
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cerum  liumanarum  dXacJTops^  omni  geliere  luxus  perditissimi 
nebulones.  Ne  plura,  eius  fabulae  qua  sx  r/jc  rspjiavtac  rrjv 
Mavtav  faciunt  qualisnam  catastrophe  futura  sit,  ex  protasi 
coniicias  licebit,  quae  supra  centum  milia  rusticorum,  borum 
instinctu  tumultuantium,  una  aestate  de  medio  sustulit.  Nec 
tarnen  in  dies,  ut  est  fecunda  insania,  opinandi  modus  nec 
finis;  quot  capitum  numerus  totidem  opinionum  millia;  et  quos 
vel  communis  factio  vel  nexus  sanguinis  rel  idem  lectus  con- 
iungere  debebat,  nunc  opinionum  in  fide  dissensio  separat, 
Tatinianum  aut  si  quod  capitalius  esse  potest  odium  inter 
nos  serens.1)  Apud  nos  sane  «STCsp  Meyapswv  Lutberi  nulla 
ratio  babetur,  iamdudum  ordini  Pontificiorum  adscripti 2),  sed 
bona  plebis  pars  Oecolampadio,  quo  ductore  utitur,  adbaerens. 
-Alienam  a  veteri  doctrinam  rideo,  mores  a  reteribus  malis 
differentes  non  item:  innno  nunquam  maior  luxus  indulgentia, 
nunquam  impostura  frequentior,  nunquam  contemptus  divini 
et  liumani  magistratus  maior.  Anne  norae  doctrinae  acceptum 
ferre  debeamus,  alii  iudicent. 

Ego  sane  alium  inde  fructum  suboriri  ex  omnibus  eius 
.factionis  bominibus  non  video  quam  quod  reiectis  omnibus 
virtutibus  civilibus  summam  religionis  in  esu  carnium  ac  re 
venerea  ponunt,  omnibus  omnium  ordinum  viris  sine  delectu, 
neglecta  yoti  relligione,  uxores  ducendi  data  facultate.  Quae 
unica  res  mulierculis  lianc  factionem  unice  commendat  ad 
boc  genus  commercii  marum  propensis.  Duxit  nuper  Oeco- 
lampadius  uxorem:  nuptiae  vel  Heraclito,  si  viveret,  dyeXacTw 

*)  Gegenüber  den  Spiritualisten  und  Erregern  des  Bauernkrieges 
—  worüber  gleiche  Äusserungen  in  Nr.  21  —  und  dem  verwirrenden 
'Widerstreit  der  Meinungen  —  hierüber  s.  in  Nr.  30  —  denkt  Amerb. 
wohl  an  Luthers  Schriften  gegen  die  himmlischen  Propheten  und 
■gegen  die  Bauern;  dann  auch  an  seine  Thätigkeit  für  bessere  Schulen. 

®)  Das  geschah  infolge  des  unseligen  Abendmahlsstreites;  s.  z.  B. 
in  Ökolampads  Schrift  vom  Jahr  1526  (»billige  Antwort  auf  Dr.  Mart. 
Luthers  Bericht  des  Sakraments  halb«),  s.  die  Stelle  bei  Herzog  I  112. 
Sonst  war  Ökolampad  viel  schonender  gegen  den  schonungslosen  Luther 
als  Zwingli ,  über  dessen  Streitschriften :  Mörikofer,  bes.  II  S.  215  ff.  — 
Das  Citat  ist  ohne  Zweifel  hergenommen  aus  Erasmi  Adagia  437.  438 
Nr.  79.  Es  stammt  aus  einem  Orakel  der  Pythia,  s.  Fritzsche  zu 
Theocr.  XIV  49. 
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risum  extorsissent.  Vir  provecta  admodum  aetate,  tremulo 
capite,  ad  hoc  corpore  ita  macilento  et  exhausto,  ut  vivum 
cadaver  non  inepte  apellaveris.  Duxit  autem  plus  minus  vi- 
ginti  annos  natam,  elegantem  admodum  et  succulentam  femi- 
nam.  0  Evangelium,  o  nuptias!  Plures  in  hoc  facto  mona- 
chos  et  sacerdotes  7cpo5pop.ouc  habuit,  praeterea  quoque  exem- 
plo  erit  idem  secuturis  ac,  pro  gloria  Christi  scilicet,  xXtvo- 
TüaXYjV  strenue  obituris.1) 

Hactenus  summa  prudentia  magistratus,  si  qui  instabant 
-tumultus  sedati  sunt,  et  liberum  etiamnum  remanet  vel  ve- 
terem  Ecclesiae  ritum  vel  Oecolampadii  exemplum  sequi 2) : 
in  hoc  certe  Tigurinis  ac  Bernensibus  superiores  sumus  quod 


')  Über  das  hässliche  Wort  s.  Sueton  Domit.  cp.  22.  Selten 
äussert  sich  Amerbacli  so  höhnisch  und,  was  besonders  Ökolampad 
angeht,  so  ungerecht.  Zur  richtigen  Auffassung  der  Sache  setze  ich 
das  mir  Bekannte  hielier.  Ökolampad  schreibt  am  22.  März  1528  in 
einem  Briefe  an  Farel  so:  (Oec.  et  Zwinglii  epistolae,  Bas.  1536  fol. 
S.  184  B):  Porro,  si  ignoras,  notum  tibi  esto:  dominum  mihi  pro  de- 
functa  matre  [sie  starb  etwa  am  3.  Febr.  1528]  sororem  uxorem  de- 
disse,  satis  Christianam,  pauperem  quidem  sed  lionesto  loco  natam 
viduamque  et  expertam  crucem  aliquot  annis.  Quam  veilem  equidem 
natu  majorem,  sed  nihil  iuvenilis  petulantiae  hactenus  in  ea  apparuit. 
Tu  ora  dominum  ut  i’elix  ac  diuturnum  sit  coniugium.  —  Weiteres  er¬ 
zählt  Herzog  II  S.  71  ft'.  Wibr andis  Keller,  geborene  Rosenblatt  wurde 
nachher  noch  die  Gemahlin  von  zwei  reformatorisclien  Männern,  zuerst 
(1532)  von  Capito ,  dann  (1542)  von  Butzer.  —  Ökolampad,  i.  J.  1482  ge¬ 
boren,  war  also  zur  Zeit  seiner  Verheiratung  45  Jahre  alt.  Die  Hoch¬ 
zeit  muss  nach  Herminjard’ s  Berechnung  (corresp.  des  reform.  II  Nr.  226) 
zwischen  den  12.  und  15.  März  gefallen  sein.  —  Auf  Amerbachs  Auf¬ 
fassung  wird  Erasmus  nicht  ohne  Einlluss  gewesen  sein,  der  am 
21.  März  schrieb:  Nuper  Oecol.  duxit  uxorem,  puellam  non  inelegantem. 
Vnlt,  opinor,  aflligere  carnem.  Qu  idam  appellant  Lutheranam  tragoe- 
diam,  mihi  videtur  esse  comoedia,  semper  enim  in  nuptias  exeunt 
tumultus. 

2)  Hiemit  ist  die  Haltung  des  Rates  im  Verlauf  des  Jahres  1527 
gemeint:  Mandat  vom  23.  Sept.  über  Freigebung  der  Messe,  Ratsbeschluss 
vom  21.  Oktober  wegen  Religionsfreiheit  der  Ratsglieder  und,  nach 
jener  ersten  Versammlung  von  400  Evangelischen  zu  den  Augustinern 
(22.  Okt.)  das  Mandat  auf  alle  Zünfte  vom  27.  Okt.,  welches  Glaubens¬ 
freiheit  für  alle  gebot  und  weitere  Zusammenrottungen  verbot:  Ochs  V 
587 — 592;  Basl.  Chron.  I  S.  55—56;  Herzog,  Ökol.  II  55.  Endlich  am 
Ende  des  Jahres:  die  Mahlzeiten  auf  den  Zünften  zu  Ehren  der  Pre- 
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abrogatis  omnium  reterum  institutis  novam  verbis  Evangelii 
professionem  meditantur,  regnuni  Dei  inprimis  quaerentes, 
hoc  est,  ut  quidam  non  infacete  interpretatur,  securi  legis 
Juliae  bona  Ecclesiarum  ac  sacerdotum  ac  monasteriorum  com- 
pilantes.1) 

Sed  quid  te  his  morör ,  mi  Alciate,  nisi  quod  tuis  cala- 
mitatibus  recensendis  mihi  quoque  non  solum  nostras  obiter  at- 
tingendi  occasionem  praebuisti,  sed  et  ad  omnia  haec  ferenda 
animosiorem  reddidisti.  Feram  certe  aequiore  animo,  tuo 
exemplo  non  culpabo  quicquid  evenerit.  In  tanta  rerum  ac 
opinionum  varietate  quorum  vitam  ac  mores  fugiam  scio7  quo- 
rum  sequar  nescio.  Adeo  et  sacerdotes  et  episcopi  pristinis 
viciis  altissime  indormiunt  et  novis. 

(Hier  bricht  am  Ende  der  Seite  das  Manuskript  ab.) 

34  B. 

Bonifacius  Amerbach  an  Alciat  [nach  dem  15.  April 

1528]. 2) 

D  IV  18,  91. 

Bildersturm  zu  St.  Martin  und  den  Augustinern.  Der  Rat  räumt  den 
Evangelischen  fünf  Kirchen  ein.  Luther  gegen  Ükolampad. 

Cum  haec  scripsissem,  annuntiatur  praedictam  illam  fac- 
tionem,  ex  qua  plerique  jjtsxotxot  et  alibi  proscripti,  inconsulto 
magistratu  omnes  imagines  in  Augustinorum  templo  demoliri. 

diger  und  ihr  Verbot  durch  den  Rat:  Ochs  V  593;  Herzog  II  56.  Basl. 
Chron.  I  421.  —  Sehr  reservierte  Haltung  des  Rates  anfangs  1528: 
Herzog  II  65. 

')  Vom  6.  bis  zum  26.  Januar  1528  hatte  das  Religionsgespräch 
zu  Bern  stattgefunden,  das  unter  dem  mächtigen  Einfluss  Zwingli’s  für 
den  ganzen  Kanton  die  Reformation  zum  Durchbruch  brachte. 

2)  Das  Datum  steht  dadurch  fest,  dass  der  hier  als  eben  geschehen 
erwähnte  Bildersturm  zu  den  Augustinern  nach  Ryffs  Chronik  am 
Ostermontag  den  13.  April  geschah:  auf  die  Gefangennahme  einiger 
Schuldiger  folgte  der  Bürgerauflauf  vom  15.  April;  der  Rat  gab  ein 
Mandat,  dass  in  den  5  Kirchen  zu  St.  Martin,  St.  Leonhard,  zu  den 
Barfüssern,  Augustinern  und  im  Spital,  wo  die  Evangelischen  ihren 
Gottesdienst  hielten,  die  Bilder  weggethan  würden  (ausser  dem  Chor 
und  den  Kapellen):  Basl.  Chron.  I  57.  58.  —  Laut  dem  Anfang  ist  dieser 
Brief  die  Fortsetzung  des  vorigen. 
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Quod  facinus  improbum  extemplo  horribilis  tempestas  excepit, 
indignitatis  expiandae  xat  ’Ürsop.Tjvt'ap:  certissimum  docanientum. 
Sed  yocibus  anticyris  plebes  insanabilis  unquam  non  curabitur 
nec  resipiscet,  nisi  potenti  Dei  manu  teratur  et  profligetur. 
Utinam  quam  imaginibus  Christi  ac  Sanctorum  infesti  sunt  isti7 
tarn  omnia  yiciorum  ac  scelerum  idola  quae  in  cordibus  ex- 
press[iss]ima  habent  et  factis  exprimunt  odissent  et  abolerent! 
Idem  facinoris  in  die  parasceues  [10.  April]  sancta  in  D.  Martini 
templo  designarunt.  Coniecti  nonnulli  in  carceres.  Sed  reliqua 
eiusdem  opinionis  plebs,  ut  saltem  in  quinque  suis  templis 
.  .  .  in  quibus  concionatores  soliti  deliria  docent  pro  suo  iure 
agere  liceat.  Pontificios  quindecim  adhuc  templa  habere  com- 
putes,  in  quibus  etiam  illis  liberum  sit  pro  veterum  more 
omnia  peragere.  Magistratus  nisi  tumultus  sanguinolenti 
causa  esse  velit  invitus  concedere  coactus  est.  Yides,  mi 
Alciate,  quorsum  res  *  tendat.  Nüv  tV  *<]  jxot  8föayp.a 

touto  toÜ  xpovou  Xoutou.1)  Lutherus  nunc  denuo  in  Oecolam- 
padium  Eucharistiae  nomine  et  imaginum  acerbissime  scripsit, 
ut  audio.  Nondum  librum  Audi.2)  —  — 


Bonifacius  Amerbach  an  Zasius  [nach  d.  20.  April]  1528. 

D  IV  18,  79. 

In  Basel  steht  es  noch  nicht  so  schlimm:  die  alten  Familien  halten  am 
Alten  fest,  mir  Neulinge  und  Geächtete  sind  fiir  das  Neue.  Kriegs¬ 
gerüchte  und  -befürchtungen.  Wird  wohl  die  Scheidung  von  Welt  und 

Christusreich  kommen? 

„Fama  malum“,3)  cetera  tenes,  Zasi  Clariss.  Non  tarn 
misere  nobiscum  agitur  quam  fortassis  apud  vos  putatur.  Li¬ 
cet  enim  intestinis  odiis  exerceamur  et  nihil  non  deplorata 
factio  per  insidias  moliatur,  nedum  in  TravoXsS'ptav  ac  interne- 

3)  Erasnii  Adagia  679  E  nach  Suidas:  »utinam  nunc  incolumis 
evadam,  ut  hoc  mihi  documentum  sit  in  reliquum  tempus«,  übersetzt 
Erasmus. 

2)  Dies  muss  Luthers  »Grosses  Bekenntnis  vom  Abendmahl« 
sein,  das  im  März  1528  erschien:  Köstlin  II  S.  104 — 110. 

3)  Vergil  Aen.  IV  174  Fama  malum,  qua  non  aliud  velo- 
cius  ullum. 


Surd^arbt,  33.  SHmtrbad?  u.  b.  Deformation. 
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cionem  res  deducta,  adhuc  [am  Rand:  stat  in  immensum  ve- 
luti  Marpesia  caates]  ‘)  est  honestas,  apostatis  et  plebeiae 
feci  non  cessura.  Habeant  sane  illi  sua  templa  et  ex  aris 
haras  faciant:  nos  veterum  instituta  in  nostris  retinebimus  ac 
pro  aris  et  focis,  si  opus  sit7  digladiabimur.  Sed  Deus  me- 
liora!  Yideres  adhuc  plerasque  familias  Basilienses  veteres 
hac  insania  non  correptas,  sed  apostatas  proscriptos  et  noros 
quoque  [quosque?]  homines.  Basilea  adhuc  bene  haberet7  nisi 
novi  homines  essent  et  ad  hoc  proscripti. 

Yeniam  ad  te  in  brevi,  ubi  omnia  coram.  Quantum 
autem  tibi  debeanq  humanissime  Zasi7  qui  domum  tuam  mihi 
offers,  facile  non  explicuero *  2)  u.  s.  w.  Claudius  ex  Hispania 
rediit7  nihil  boni  annuncians.  Nam  scribit3),  quantumvis 
cruentae  fuerint  hactenus  bellorum  tempestates,  non  bella 
tarnen  sed  bellorum  prolusiones  relitationesque  fuisse  pro  his 
quae  nunc  infensissimis  animis  utrimque  apparantur.  Quod 
si  verum  est7  videor,  mi  Zasi7  me  aliquando  visurum  eam 
reip.  Christianae  faciem  quam  non  multo  post  apostolos  fuisse 
constat.  Quid  enim  aliud  sibi  volunt  principum  Christianorum 
tarn  iinplacabilia  odia7  tot  strages?  Quid  rursus  Ethnicorum, 
ut  audio7  tarn  arcta  concordia?  An  non  aliquando  futurum 

')  Vergil  Aen.  VI  471  (Dido)  Nee  magis  .  .  .  movetur,  Quam  si 
dura  silex  aut  stet  Marpesia  cautes. 

2)  Zur  Zeit  unseres  Briefes  befand  sich  Zasius  im  Bad:  Riegger 
S.  191  f.  Bonifacius  bedauert,  ihm  kein  Badegeschenk  schicken  zu 
können.  —  Schon  im  Februar  des  Jahres  schrieb  ihm  Zasius:  »utinam 
alio  quocunque  loco  quam  Basileae  ageres;«  er  fürchtete  die  Ansteckung 
in  der  ketzerischen  Stadt:  Riegger  S.  185.  Das  Anerbieten,  den  Freund 
(wohl  nur  während  des  Besuches?)  im  eigenen  Hause  aufzunehmen, 
finde  ich  in  den  gedruckten  Briefen  nicht  ausgesprochen.  —  In  einem 
Konzept  Amerbachs  an  Caspar  (de  Capal),  das  mit  unserm  Briefe  fast 
durchgängig  wörtlich  übereinstimmt:  D  IV  18,  88,  heisst  es  :  Maritali 
capistro  [luven.  VI  43]  cervicem  subieci,  nihil  minus  hoc  temporis 
quam  uxorem  cogitans.  Sed  captus  sum,  elabi  non  possum:  alioquin 
Germanium  p.o.Y.qäi'  /aiQtiy  dixissem,  cuius  bona  pars  amissa  priore 
syllaba  in  Maniam  versa  est  u.  s.  w.  —  stat  in  immensum  veluti  Mar¬ 
pesia  cautes  Honestas  apud  nos,  apostatis,  erronibus  ac  plebeiae  feci 
non  cessura. 

s)  In  dem  Briefe  Cantiuncula’s  vom  20.  April  1528,  den  Rivier 
Nr.  VI  S.  38  f.  mitteilt. 
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est,  ut,  qui  nihil  aliud  quam  mundum  sperant,  mundo  potian- 
tur:  quos  vero  Christus  sibi  delegit,  non  mundo  sed  sibi  vi¬ 
vant?  Sed  haec  supra  nos.1)  Ad  Claudium  redeo. - 

36  A. 

Bonifacius  Amerbach  an  Alciat  [1528]. 2) 

D  IV  18,  74  A. 

Ich  habe  wenig  Zuhörer.  Die  neuen  Sekten  sind  den  Wissenschaften 
.feind,  sowohl  den  andern  als  der  Theologie,  da  jedermann  die  Schrift 
auslegen  zu  können  meint.  —  Über  die  Wahl  seiner  Ehefrau.  Nur  die 
Heirat  hindert  mich  daran  auszuwandern.  Zasius;  Erasmus  ist  neutral 
und  darum  bei  beiden  Parteien  verhasst. 

—  —  Doceo  infrequenti  admodum  auditorio,  id  quod  in 
Germania  novum  non  est,  ubi  Jus  scriptum  oure  tcotsv  TCToXsp.« 
evapfögtov  out  svi,  ßouX-jj.3)  Quin,  vel  his  temporibus  me  ali- 

')  In  der  Antwort  auf  Cantiuncula’s  Brief,  die  dem  unsrigen 
gleichzeitig  sein  muss  (D  IV  18,  15)  lauten  die  Worte  so:  ....  nihil 
aliud  superesse  video  quam  ut  tandem  non  solum  nomine  sed  et  re 

Christo  nomen  simus  daturi .  Quid  autem  Turcarum  et  Ethni- 

corum  .  .  .  tarn  arcta  concordia  tibi  designat  quam  ut  aliquando  fu¬ 
turum  ut,  qui  non  aliud  quam  mundum  sperant,  rerum  potiantur:  quos 
vero  Servator  sibi  delegit,  ab  rerum  prophanarum  administratione 
liberi  Christo  vivant,  non  mundo.  —  Unter  der  »arcta  concordia«  der 
Türken  und  Heiden  wird  wohl  die  Vorbereitung  Suleimans  zu  einem 
neuen  Angriff  auf  Wien  gemeint  sein,  die  im  Februar  1528  gestärkt 
wurde  durch  Job.  Zapolya’s  Übereinkunft  mit  den  Türken :  Ranke  III  S.  21. 

2)  Die  Erwähnung  von  Erasmus’  »nuper«  erschienenem  »Cicero- 
nianus«,  sowie  eine  ähnliche  Äusserung  Amerbachs  über  seine  junge 
Ehe  in  einem  Brief  an  Caspar  de  Capal  (S.  210  Anm.  2)  rechtfertigt  das 
Datum  1528. 

3)  Ilias  II  202.  Ähnliche  Klagen  führt  Zasius  in  Freiburg  — 
der  berühmte  Rechtslehrer  hat  1523  nur  6  Zuhörer  im  Civilrecht!  — 
Stintzing,  Ulr.  Zas.  S.  249.  —  Über  den  Besuch  der  Basler  jurist.  Fakultät 
im  16.  Jalirh.  s.  Thommen,  Gesell,  d.  Univ,  Basel  S.  151  f.  Dagegen 
muss  das  Urteil  Thommens,  dass  Amerb.  »gleichgültig«  war  »gegen 
die  Schicksale  seiner  Fakultät  und  der  Hochschule  überhaupt«  abge¬ 
wiesen  werden  als  völlig  unzutreffend.  Vielmehr  war  in  den  dreissiger 
Jahren  niemand  so  unermüdlich  tliätig  für  die  Wiederherstellung  der 
Universität  und  die  Organisation  der  Schulen  als  Bonifacius  Amerbach, 
wie  ich  seines  Orts  nachweisen  werde;  vgl.  auch  meine  Gesch.  d.  Gymnas. 
in  Basel  S.  27  ff. 
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quos  habere  miror,  quibus  non  solum  ad  leges  civiles  antea 
non  admodum  frequentatas  sed  et  ad  omnes  bonas  disciplinas 
perdendas  extirpandasque  novus  ille  Spiritus,  novae  illae  sectae 
conspirasse  videntur  et  procul  dubio,  si  rerum  potiantur,  funditus 
extirpabunt.1)  Nam  dum  [plerjasque  bonas  disciplinas  tarn  quam 
ad  theologiam  inutiles  condemnant,  dum  elevata  veteruin 
autboritate  plebi  scripturas  interpretandi  potestatem  faciunt, 
spiritum  pro  cuiusque  libidine  affore  docentes,  fit  ut  non  solum 
aliae  disciplinae,  sed  etiam  tbeologiae  immo  et  eorum  qui 
talia  inculcant  autboritas  apud  plebem  diminuatur,  plebeis 
nunc  sibi  scripturarum  interpretationem  asserentibus:  unde  et 
nova  Catabaptistarum  secta  prodiit,  quacum  Oecolampadio  et 
ceteris  plus  quam  aatuovSo?  x6Xep.os  intercedit.  ’AXXa  axE,  tyjv 
[raxaipav ! 2)  Alles  dies  dient  dazu,  dass  ich  dieser  Meinung 
fern  bleiben  will,  so  lange  ich  kann.  Bofüruv  wc  op^oip  xaXscp 

too  Yap.00  apyaXsov 3) . ,  navigare  coepi  nec  quid 

superest  quam  ut  portum  iam  egresso  tt(v  p.aXax£av  preceris. 
Dum  plures  non  inbonestae  conditiones  offerrentur,  statae  for- 
mae  puellam  ....  praetuli,  non  tarn  quod  tales  matrimoniis 
aptiores  Ennius  tradit4),  quam  quod  me  ad  hoc  morum  sanc- 
titas  familiaeque  bonestas  adhortabantur,  ut  interim  alia  Ttpc^ 
xaXcpt-a  facientia5)  praeteream  quibus  luculenter  et  magnifice 

*)  Vgl.  auch  Nr.  20.  —  Eine  klassische  Stelle  in  Erasmus '  Ein¬ 
leitung  zu  den  »Adagia«,  Ausg.  von  1526.,  Februar,  Jo.  Froben:  »si 
quidem  veteres  liostes  qui  iam  olim  cum  hoc  studiorum  genere  aarror^or 
7i6?i6/uor  nohefAigovoi,  nova  proferunt  dogmata,  totum  liunc  orbis  tumul- 
tum  ex  linguis  ac  politioribus  litteris  ortum  esse.«  Dann  die  Klage 
der  Erasmianer  über  die  Zwietracht  und  Lieblosigkeit  der  evangelischen 
Partei.  Dann:  »Q.uanto  rectius  erat  huc  totis  nervis  incumbere,  ut  posita 
dissidiorum  rabie  primum  inter  nos  Christiana  concordia  iungeremur, 
deinde  Tbeologiae,  studiorum  reginae,  veteres  pedisequas,  linguarum 
peritiam  et  elegantioris  literaturae  cognitionem,  reconciliemus.« 

2)  Erasmi  Adagia  S.  50  A. 

3)  Dies  scheint  kein  Citat  zu  sein;  wenigstens  habe  ich  nirgends 
den  Ursprung  der  Worte  finden  können. 

4)  Ennius  bei  Gellius  V  11;  d.  li.  nicht  schön  und  nicht  hässlich: 
»Ennius  autein  —  eas  fere  l'eminas  ait  incolumi  pudicitia  esse  quae 
stata  forma  forent«. 

b)  Aristoph.  Nubb.  848:  z i  de  /x,co<p£bj<Jovar’  oi  (fv&fioi  tiqos  zaXipiza’, 
cf.  Erasmi  Adagia  855  F. 
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instructa  est.  Nisi  hoc  vinculo  alligarer,  protinus  ex  tarn 
horribili  Germaniae  dissidio  ad  te  relictis  omnibus  confuererem. 

De  Zasio  quod  scire  cupis:  profitetur  etiamnum  leges 
Caesareas  Friburgi  u.  s.  w.  (Er  hat  wenig  Zuhörer,  denn 
Germania  verachtet  die  Studien,  besonders  die  juristischen.) 
—  Es  liebt  dich  auch  Erasmus  noster,  cui  hinc  cum  Sophistis 
illinc.  cum  factionibus  novis  pugnandum  fuit.  Dum  enim  ut- 
rimque  multa  parum  Christiane  geri  videt,  neutri  parti  ad- 
dictus  titrique  est  invisus,  a  factionibus  novis  inter  pontificios, 
a  pontificiis  inter  factiosos  connumeratus.  Ne  quid  magniti- 
centius  dicam:  quam  p7Aude7iter  sese  in  hoc  tumultu  gesserit, 
posteritas  diiudicabit.1)  Sui  porro  in  te  amoris  certissimum 
documentum  semel  atque  iterum  in  postrema  proverbiorum 
editione  et  nuper  in  Ciceroniano  suo  dedit,  quem  ad  te  dono 
mitto.2) - 


36  B. 

Andreas  Alciatus  an  Bonifacius  Amerbach,  Avignon 

26.  Mai  1528. 

G  II  14  S.  62.  63. 

Unglückliche  Zeiten,  namentlich  für  meine  Vaterstadt  (Mailand);  Trost: 
täglich  neue  Studien  und  neue  Autoren.  In  Religionssachen  ist  Erasmus 
unser  Vorbild  und  die  Kirchenväter. 

—  —  Dolui  plerumque  sortem  meam,  quod  infelicibus 
hisce  temporibus  natus  essem,  quibus  ut  omnes  nationes  affli- 
guntur  ita  supra  caeteras  patria  mea  ferro  flamma  inedia 
peste  ad  internetionem  reddigitur;  unum  hoc  est  solamen  quod 
eadem  tempora  et  novos  in  dies  auctores  et  nova  studia  ex- 
citant,  ut,  qui  prius  aliquid  scire  videbamur,  repuerascere  in- 
cipiamus  aliisque  auctoribus,  aliis  disciplinis  instrui  necesse 

')  Die  Nachwelt  urteilt  freilich  anders  und  gibt  dieser  Klugheit 
kein  so  unbedingtes  Lob  ! 

2)  Der  »Ciceronianus«  (de  optimo  dicendi  genere)  erschien 
postridie  Id.  Febr.  1528.  Das  Citat  steht  Erasmi  opp.  tom.  I  S.  1011 A. 
Alciat  heisst  dort:  eloquentium  iurisperitissimus  et  —  iuris  peritoruni 
eloquentissimus.  —  Die  »letzte«  Ausg.  der  Adagio  war  die  bei  Froben 
1526  erschienene;  denn  die  vom  September  1528  (Panzer  VI  262,  686) 
wird  kaum  gemeint  sein  können.  Das  Citat  fand  ich  nicht. 
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habeamus.  Quam  gavisus  sura,  quam  toto  pectore  exultavi, 
ubi  tot  insignes  artis  medicae  auctores  non  interiisse  cognovi 

u.  s.  w. 

Quod  ad  sectas  attinet,  ou 5sv  p.avtx«Tspov;  caeterum  nos 
praeeuntem  hac  in  re  Erasmum  sequamur  et  a  scopo  quo  ve- 
teres  intenderunt  non  aberremus  nec  tantum  nobis  arrogemus, 
ut  doctiores  nos  sanctissimis  illis  ecclesiae  antistitibus  opine- 
mur.  Mir  um,  Oecolampadium,  caetera  virum  doctum,  in  baec 
deliramenta  incidisse.  Quod  nisi  Erasmus  esset  hac  in  re  plane 
r  HpaxXTjp,  male  hoc  nomine  audirent  studiosi  omnes ;  sed  Dei 
providentia  fit  ut  hoc  Catone  contenti  caeteros  elevemus: 
oio?  TCTCvurat.  toi  5s  cx tat  ataaouat. l) 

(Er  ist  entzückt  über  das  Lob,  das  ihm  Erasmus  im  Ciceronianus 
gespendet  hat,  worüber  Nr.  36  A).  —  — 

Avenione  YII  Kal.  Junias  1528. 
37. 

Bonifacius  Amerbach  an  Alciat,  1.  Januar  1529. 

(»Domino  Andreae  Alciato,  praeceptori  incornparabili,  Avenionae. 

Kl.  Jan.  1529.«) 

D  IV  18,  76 — 78.  Zusatz  dazu  75.  (vgl.  erstes  Konzept  S.  54.) 
Spottgedicht  auf  Ökolampad.  Freiheit  und  Zügellosigkeit  in  Deutsch¬ 
land.  Treiben  der  Flüchtlinge  und  Landstreicher  unter  der  Decke  des 
Evangeliums.  Unser  Staat  geht  unter!  Zweimaliger  Aufruhr  in  Basel 

um  Weihnachten. 

Zuerst  ist  von  Epigrammata 2)  u.  a.  die  Rede.  —  [77 
unten]  Interea  ut  seria  illa  tua  studia  aliquo  ludicro  subleves, 


')  Wie  Tiresias  in  der  Unterwelt  :  Odyss.  X  495. 

2)  Hier  heisst  es  u.  a.  Dass  du  einige  Übersetzungen  der  (griech.) 
Epigramme  nicht  gut  findest,  begreife  ich.  Vertimus  indocti  doctique 
epigrammata  passim.  Nec  pauci  apud  nos  reperiuntur  ita  ri]g  xatvodogiag 
pruritu  aestuantes,  ut  in  partu  ingenii  edendo  plerumque  abortiant. 
Alciat  war  Mitarbeiter  an  einer  Auswahl  aus  der  griechischen  Antho¬ 
logie:  Selecta  epigrammata  graeca  latine  versa,  ex  septem  Epigramma- 
tum  Graecorum  libris,  accesserunt  omnibus  omnium  prioribus  editioni- 
bus  ac  versionibus  plus  quam  quingenta  Epigrammata  recens  versa  ab 
Andrea  Alciato,  Ottomaro  Luscinio  ac  Jano  Cornario  Zuiccaviensi, 
Basileae  ex  aedibus  Jo.  Bebelii,  Mense  Aug.  1529.  8°.  Vorrede  von 
Janus  Cornarius.  Die  Übersetzer  nennen  sich  bei  jedem  Stück.  Jugler , 
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en  decJaraationem  Medici  admodura  senis  oixoXap.7ca8to<popou{).svou 
Medico  imrao  tribus  Anticyris  indigentis.  Tt  5s  ei  auxoü  xou 
^irjpwu  axTrjxostxs  ? *  *) :  pronunciatio  vultus  habitus  in  summa  om- 
nia  phrasi  ac  inventioni  simillima  vel  Crasso,  si  interfuisset, 
risum  impetrassent.2)  Quidam  ex  auditoribus  meis  hanc  epi- 
grammate  dignatus  est,  quod  adscribendum  curavi.  — 

De  rerum  statu  satius  est  tacere  quam  quicquam  dicere. 
Dum  cuilibet  quod  übet  licet,  multa  quae  non  licent  designan- 
tur.  Haec  scilicet  Germaniae  übertas  est,  qua  nescio  si  quid 
possit  esse  minus  liberum  aut  aeque  servile.  At  boc  nos  fa- 
tum  manet.  Non  solum  animalia  sed  et  urbes  provincias  at- 
que  regna  senescere  suamque  mortem  oppetere  tot  insignes 
respublicae,  quarum  nunc  nomina  vix  tenemus,  docent.  In  boc 
certe  bona  Germaniae  pars  mihi  esse  summisque  viribus  anniti 
videtur,  ut  penitus  subvertatur  ac  sese  etc  aüxoxa x^v  TtavoXs- 
^rptav  deducat,  dum  Sergiis  fugitivis  ac  planis  [Zusatz:  TtXavotp 
quibusdam,  ne  quid  gravius  dicam]  aurem  praebet,  suam  sa- 
lutem  in  pubüco  omnium  bonorum  [S.  75]  interitu  quaeren- 
tibus  nullisque  non  facinoribus  sacrosanctum  Evangelium  prae- 
texentibus.  His  autoribus  xc  EuaYYsXtov  aaapxov  aapxouxac 
ou5sv  xouxou  xaxayYeXtxdxspov,  x«  Xp wxö  ovxup  e’x  St.ap.e'xpcu 
dvxtaxpaxeuop.svov.  ’AXXa  o  57jp.c^  xouvavxtov  5pöv  r[  TcpoaTjx’aüxo 

Beiträge  zur  jurist.  Biographie,  Bd.  III  (1777)  S.  35,  in  dem  Aufsatze 
über  Alciat,  nennt  das  Buch  »ausserordentlich  rar«.  Es  befindet  sich 
auf  der  Basl.  Univ.-Bibl.  B.  c.  VI  77 8.  Kurz  erwähnt:  Panzer  VI  272 
Nr.  748.  Fabricius  Bibi,  graec.  IV  S.  443.  —  Über  Amerbachs  Anteil 
und  Verdienst  an  der  Ausgabe  Hesse  sich  vielleicht  einiges  feststellen 
mittelst  der  handschriftlichen  Blätter  in  der  Mappe  O.  IV  8  (Univ.- 
Bibl.  Basel),  welche  eine  grosse  Zahl  lateinischer  Epigramme,  von 
Amerbachs  Hand  geschrieben,  enthalten  mit  Hinweis  auf  Alciat.  Ein 
Blatt  gibt  offenbar  Amerbachs  Abweichungen  von  Alciats  Auswahl  oder 
Übersetzung  an. 

*)  Dieser  Wortlaut  von  Äschines’  Urteil  über  Demosthenes  bei 
Plin.  epist.  II  3;  etwas  anders:  Cic.  de  orat.  III  53,  213  und  Quintil. 
XI  3,  7.  —  Was  die  Rede  über  den  »Ökolampadbegeisterten«  für  einen 
Inhalt  hatte,  lässt  sich  nicht  erraten. 

2)  Plin.  nat.  hist.  VII  79  ferunt  Crassum  avum  Orassi  in  Parthis 
interempti  nunquam  risisse,  ob  id  Agelastum  vocatum.  Nach  Cic.  de 
finibus  V  92  erhielt  er  den  Beinamen,  weil  er  (nach  Lucilius’  Zeugnis) 
nur  einmal  im  Leben  lachte;  vgl.  Tusc.  III  15,  31. 
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xotetv  axoXou'ä'et  «cncep  yafAatXsov  7taaa<p  avaXa;j.ßavov  x_poa<;  tcXy]v 
p.ta<p  Xsüxottitoc.1)  His  festis  Natalitiis  bis  secessionem  susti- 
nuimus.2)  Ne  plura,  in  suramo  sumus  et  vitae  et  fortunarum 
discrimine.  Christo  servatori  nos  commendamus,  qui  nisi  nos 
sua  benignitate  respexerit,  periimus.  Actum  est  de  omnibus 
bonis  studiis  et  moribus.  Kai  xauxa  piv  Sy)  xauxa.  De  his 
suo  tempore  .  .  .  plura.  —  Es  folgen  Büchersachen,  Persön¬ 
liches,  Griisse  u.  a. 

38. 

Bonifacius  Amerbach  an  Zasius,  8.  Januar  1529. 

D  IV  18,  132. 

Parteiversammlungen  zu  Basel  [23.  Dez.  1528  bis  6.  Jan.  1529].  Rats¬ 
mandat  vom  6.  Januar.  Zahl  und  Charakter  beider  Versammlungen. 
Wir  sind  am  Untergang  unseres  Staates.  Absicht  auszuwandern.  Gla- 
rean  sucht  in  Freiburg  eine  Stelle. 

—  — •  In  quantas  iniserias  calamitatesque  nos  Oecolam- 
padii  genius  coniecerit  iam,  nisi  fallar,  audivisti.  Secessum 
utrinque  est,  comitia  habita  sunt,  neutra  pars  alteri  cedi  vo- 
lebat,  nec  quid  supererat  quam  ut  cruentissimo  proelio  pater 
in  filium,  frater  in  fratrem,  socer  in  generum,  cognatus  in 
cognatum  mucronem  stringeret.  0  Evangelium  ! 

9  Erasmi  Adagia  S.  805.  806,  wo  eine  Stelle  aus  Aristoteles 
Naturgeschichte  und  aus  Plin.  hist.  nat.  8,  33,  122,  wonach  das  Cha¬ 
mäleon  alle  Farben  annimmt  ausser  rot  und  weiss. 

2)  Es  sind  gemeint  die  beiden  Versammlungen  der  Evangelischen 
im  Zunfthause  zu  Gärtnern:  am  23.  Dezember  1528  kamen  200  bis  500 
Bürger  dort  zusammen  und  beschlossen  eine  Supplikation  an  den  Rat 
wegen  des  zwiespältigen  Predigens;  sie  verlangten  Durchführung  des 
frühem  Ratsbeschlusses  betreffend  Predigt  nach  Altem  und  Neuem 
Testament  (S.  164  not.  2,  Mandat  von  1523  od.  24)  und  Absetzung  der 
unevangelischen  Prädikanten,  sodann  vorläufige  Abstellung  der  Messe, 
bis  die  Messpriester  sich  gerechtfertigt  hätten.  In  Kleinbasel  und  der 
Spalenvorstadt  griffen  die  Päpstlichen  zu  den  Waffen.  Die  Evange¬ 
lischen  wählten  Ausschüsse  zur  Verhandlung  mit  dem  Rat.  —  Am 
25.  und  26.  Dez.  zweite  Versammlung  der  Evangelischen  zu  Gärtnern, 
bei  800  Mann  stark  in  Waffen,  weil  die  Gegenpartei  sich  waffnete.  Der 
Rat  vermochte  durch  seine  Abgeordneten  einen  Aufschub  zu  erlangen, 
während  dessen  er  mit  den  Ausschüssen  beider  Parteien  verhandelte. 
Fortsetzung  s.  zum  folgenden  Brief  Nr.  38. 
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Senatus  dissidium  senatusconsulto  nescio  diremerit,  an  . 
potius  induciis  suspenderit,  cuius  haec  sunt  capita:  ut  con- 
cionatores  deinceps  non  nisi  purum  putura  Evangelium  con- 
cionentur;  ut  singulis  septimanis  pro  eo  unanimiter  unoque 
ore  explicando  conveniant;  ut  non  nisi  tres  missae  usque  ad 
octavam  Dominicae  Trinitatis  [14  Tage  nach  Pfingsten]  sin¬ 
gulis  diebus  celebrentur ;  ut  interea  sacerdotes  ad  disputa- 
tionem  quae  tum  futura  est  sese  parent,  missam  sacrificium 
esse  probaturi:  qua  disputatione  habita,  in  singulis  collegiis  et 
tribubus  plebis  [den  Zünften  und  Gesellschaften],  nempe  cer- 
donum  coriariorum  et  hoc  genus  similium  suffragia  de  tenen- 
da  aut  abroganda  missa  colligentur.  Numerabuntur  senten- 
tiae  nescio  an  praedica  [?]  torum.  En  senatus  consultum. 
Sunt  qui  dicant  nunquam  auditum,  ut  plebi  de  rebus  fidei 
statuendi  iudicium  illo.  modo  fuerit  delatum. 

Mirum  profecto  est,  si  solius  Oecolampadii  labris  Christus 
insideat,  11t,  quemadmodum  Periclis  suadam  insedisse  tradit 
Eupolis,  is  solus  yvrpio u  ac  germani  Evangelii  interpretis  no- 
men  emeruerit:  an  ceterae  provinciae  hoc  credant,  an  tarn 
facile  eis  persuaderi  possit  quam  nostris,  ignoro.  Catholici 
certe  apud  nos,  quorum  septingenti  fuerunt  et  amplius  — 
cives  ac  incolae,  non  proscripti,  non  exules,  non  fugitivi,  non 
novi  .  .  .  non  apostatae  —  hucusque  semper  obedientes  ac 
pro  senatu,  ut  sua  priora  mandata  contra  rebelles  tueri  pos- 
set,  vitam  ac  fortunam  offerentes  ....  posituri,  quidvis  po- 
tius  quam  tale  expectassent  senatus  consultum.  An,  mi  Zasi, 
rogo,  si  alicubi  legisti  [hier  bricht  der  Satz  ab.] 

’)  Den  ganzen  Vorgang  s.  in.  der  Chron.  Ryffs:  Basl.  Chron.  I 
S.  67 — 79  mit  den  Litteraturangaben  Vischers ,  wovon  bes.  Herzog, 
Ökol.  II  S.  119 — 132  zur  Ergänzung  wichtig  ist.  —  Die  Verhandlungen 
zwischen  Rat  und  beiden  Parteien  fanden  statt  in  der  Anwesenheit  von 
Abgeordneten  verbündeter  Städte  und  Stände,  deren  Vermittlung  schon 
von  sich  aus  Ökolampad  gleich  am  23.  Dez.  angerufen  hatte.  Der 
Rat  berief  dann  am  4.  Januar  gesonderte  Versammlungen:  der  Evan¬ 
gelischen  im  Barfüsser-,  der  Katholischen  im  Predigerkloster;  jene 
waren  über  2000  stark  (die  Angaben  schwanken),  diese  werden  auf 
500,  600,  800  geschätzt.  Dass  jene  nicht  bloss  hergelaufenes  Gesindel 
waren,  bezeugen  die  Berner  Gesandten:  Beitr.  zur  Vaterl.  Gesell.  V 
S.  300:  »wellche  begerend  dass  Wort  Gottes  mit  Abstellung  der  päpst- 
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De  his  aliquando  coram.  Nam  huius  tragoediae,  imrao 
internetionis  vel  argumentum  aliquot  chartis  absolvere  non 
possem.  Cogitare  saepe  mecurn  soleo  non  solum  animalia  sed 
urbes  quoque,  provincias  et  regna  senescere  et  suam  mortem 
oppetere  u.  s.  w. 

[S.  den  vorigen  Brief;  der  Gedanke  kehrt  in  melirern  gleichzeitigen 

Briefen  Amerbachs  wieder.] 

[Am  Rand  zerstückelt:]  Prospiciendum  mihi  erit  alicubi  de 
conditione.  Si  apud  vos  Poeticae  lectio  vracaret,  Glareana- 
num  [?]  nomen  [?]  utriusque  linguae  ao  rerum  Mathematicarum 
peritissimum  hanc  ambiturum  non  dubito.1)  Ego  ut  aula  ni¬ 
hil  peius  odi  —  alioquin  non  deessent  condit.iones  —  ita  .  .  . 
in  qua  quaerenda  ut  tu  mei  meminisse  velis,  si  quid  audieris,  te 
etiam  atque  etiam  rogo :  profiteri  certum  est,  non  aulam  sequi 
qua  nihil  peius  odi.2)  Migrare  enim  decrevi ,  simulatque 

liehen  Mess,  welches  Willens  vil  der  grösser  teil  in  Bassel  ist,  in  beden 
Stetten  [Klein-  u.  Grossbasel],  ouch  vernünftig,  herrlich  und  mechtig  rieh 
Personen* *.  Eine  erste  Vermittlung  des  Ratsausschusses  wurde  von 
beiden  Seiten  abgewiesen.  Die  fremden  Vermittler  vermochten  die 
Versammlungen  zum  Warten  zu  bewegen.  Am  6.  Jan.  legten  sie  den 
Wiederberufenen  den  oben  mitgeteilten  Ratsbeschluss  vor,  den  auch 
Okolatnpad  den  Evangelischen  warm  befürwortete.  Der  Beschluss 
wurde  angenommen,  doch  von  den  Katholischen  »mit  grossem  Un¬ 
willen.«  —  Vgl.:  Aktenstücke  zur  Gesell,  der  Reformat.  in  Basel  aus 
d.  Staatsarchiv  in  Bern,  mitget.  von  Wilh.  Fischer  (Vater)  in:  Beiträge 
z.  vaterl.  Gesell.  V  (1854).  Der  Berner  Gesandte  schätzt  die  Versamm¬ 
lung  vom  4.  Jan.  evangelischerseits  auf  »til  über  drütliussend  strytt- 
barer  burger«,  andrerseits  »nit  über  400  stark«;  a.  a.  0.  307.  308.  — 
Vgl.  auch  Basl.  Chron.  I  S.  446. 

*J  Glarean  verliess  wirklich  Basel  und  wanderte  nach  Freiburg 
aus;  er  erhielt  dort  die  Professur  für  Poetik:  Schreiber ,  Heinr.  Loriti  Gla- 
reanus  (1837)  S.  70.  71.  Ein  Empfehlungsschreiben  an  Zasius  gibt  ihm 
Amerbach  mit:  D  IV  18,  100  »in  die  Sebastiani«  —  20  Jauuar  1529. 
Amerbach  erklärt  dabei  nochmals,  dass  er  ebenfalls  auszuwandern  be¬ 
schlossen  habe  »quandoquidem  antiquum  etiamnum  verbum  locum 
habet  multos  thyrsigeros  esse  paucos  vero  bacchos«.  Erasmi  Adagia 
S.  263 E.  An  eben  diesem  Tag  ist  Glarean  auf  der  Abreise:  a.  a.  O. 
Brief  an  Caspar  a  Capal.  —  Schreiber  a.  a.  0.  S.  71  gibt  als  Tag  der 
Abreise  den  20.  Februar  an. 

2)  Über  den  Widerwillen  Amerbachs  gegen  die  Hofjuristen  siehe 
seine  Äusserungen:  Fechter,  Beitr.  II  S.  211.  —  Auf  sein  Begehren 
antwortet  Zasius  am  23.  Jan.  (Riegger  S.  201  f.)  Du  bist  selbst  Schuld, 
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Oecolampadius  suae  fabulae  catastrophen  egerit,  id  quod  ad 

Trinitatis  festum  est  futurum. - 

tuus  filius  Bonifa.  Amerbach. 

Basileae  Yeneris  post  trium  Regum  MDXXIX. 

39. 

Augustinus  Marius1)  an  Bonifacius  Amerbach, 
aus  Neuenburg  a.  Rh.,  3.  März  1529. 

Epist.  viror.  erudit.  saec.  XVI,  tom.  I  S.  281. 

Einladung  nach  Freiburg  zu  kommen. 

(Das  Domcapitel  von  Basel  ist  in  Neuenburg.)2)  Ich  bin 
aus  Freiburg  hieher  nach  Neuenburg  gerufen.  Zasius  gab 
mir  durch  Glarean  den  Auftrag,  mit  deinem  Schwiegervater 
[Leonhard  Fuchs  in  Neuenburg]  zu  reden:  weil  du  jetzt  viel¬ 
leicht  nicht  mehr  gern  in  Basel  bleibest  und  den  Wohnort 
gerne  wechseln  würdest,  so  wäre  es  dir  und  Zasius  sehr  an¬ 
genehm,  wenn  du  nach  Freiburg  kämest.  Er  selbst  ist  alt, 
gebrechlich,  sonst  beschäftigt.  Du  sollst  eine  Zeit  lang  für 
ihn  vicariatsweise  lesen  und  später  die  Professur  ganz  dir 
übertragen  lassen.  Du  mögest  das  mit  deinem  Schwieger¬ 
vater  berathen,  der  mit  dem  Vorschlag  einverstanden  ist. 

40. 

Bonifacius  Amerbach  an  Alciat,  7.  April  1529. 

D  IV  18.  96 B. 

Bildersturm  in  Basel,  Absetzung  von  Ratsmitgliedern,  Abschaffung  der 
Messe  und  kirchl.  Gebräuche,  Erlaubnis  der  Verheiratung  für  Priester, 
Mönche  und  Nonnen;  Kloster-  und  Kirchengüter  für  Armenzwecke  be¬ 
stimmt;  Massregeln  gegen  die  Altgläubigen. 

dass  man  jetzt  dich  nicht  berücksichtigen  kann:  »bis  conductus,  bis 
promittens,  bis  defecisti«  [nämlich  i.  J.  1524,  S.  163  not.  und  wieder 
1527  s.  Nr.  32  A] ;  doch  wird  sich  durch  den  Einlluss  deines  Schwieger¬ 
vaters  und  der  Freunde  vielleicht  einst  etwas  thun  lassen.  Sei  nur 
fest  und  halte  am  Glauben:  »vigilabimus  boni  viri  pro  te,  si  aliquando 
noster  futurus  esse  possis.«  Vgl.  Nr.  54. 

0  Über  Marius  s.  zu  Nr.  33. 

2)  Nach  den  bekannten  stürmischen  Scenen  des  9.  Febr.  verliess 
das  Domkapitel  und  andere  Altgläubige  die  Stadt;  jenes  zog  nach 
Freiburg:  Ochs  V  661. 
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Der  grössere  Teil  des  Briefes  handelt  von  Literarischem. 
Dann:  ich  hätte  noch  viel  zu  schreiben,  nicht  über  Studien, 
aXXa  Ttspt,  TYj£  p.taoirat5öoxc;  xai.  twv  eoxovop.a'/Mv.  Plebs  hic  non 
solum  sixovop.a^av  auspicata,  sed  igne  quoque  in  altaria  prae- 
lium  edidit,  bacchantem  dixisses:  narn  in  carnisprivio  ut  vo- 
cant,  hoc  [?)  designatum  est  non  spiritu  aliquo  bono  afflato- 
rum.  Flures  senatores  familia  ac  integritate  spectabiles  or- 
dine  moti  sunt  allectis  oixoXap.7ca5t.o7üvsuaTO(.^.1)  Abrogatis  sacris 
quas  missas  vocant  et  ecclesiasticis  ritibus  precibusque  sacer- 
dotes  ex  indulgentia  senatus  liberam  ducendi  uxores  faculta- 
tem  habent.  0  Hymenaeum!  Idem  indultum  monachis  et 
rnonialibus.  Quin  et  hoc  additum,  ut  aut  habitum  exuant 
concionesque  publicas  frequentent  aut,  si  qui  sui  instituti  ob- 
servantiores  tenacioresque  reperiantur,  solum  vertant,  non 
tarnen  cum  decimis  quos  possidebant  et  redditibus  2) :  quando- 
quidem  ecclesiarum  ac  coenobiorum  bona  omnia  a  magistratu 
conscripta  sunt,  quae  in  usus  pauperum,  quo  scilicet  Spiritus 
zelo  agitamur,  distribuentur.3)  Sacra  liaec  nunc  [?],  mi  Al- 
ciate,  non  aliter  constant,  quoniam  fundamenta  in  audiendis 
concionatoribus  istis  ac  in  contemptu  observationum  eonstitu- 
tionumque  veterum  iacta  sunt. 

Quam  aleam  cives  habituri  sint  hoc  genus  vitae  aver- 
santes,  ex  psephismate  vel  hoc . licebit . 


')  Dies  sind  die  Vorgänge  an  der  »Herrenfasnaclit«  von  7.  bis 
10.  Febr.  1529,  wie  sie  u.  a.  Ryjff  ausführlich  erzählt:  Basl.  Chron.  I 
S.  80 — 89.  Die  Litteratur  dazu  verzeichnet  Vischer  in  S.  81  not.  1. 
Dazu  noch  Ökolampads  Brief  an  Capito  vom  13.  Febr.,  Vischer  a.  a.  0. 
S.  92  not.  2.  Das  Original  desselben  ist  in  einem  Band  der  Univ.- 
Bibl.  (ehemals  Kirchenarchiv)  K  A  C  IV  5,  variae  antiquitatt.  eccles. 
Basil.  tom.  I.  —  Über  den  zum  Teil  politischen  Charakter  der  Volks¬ 
bewegung  s.  bes.  Heusler ,  Verfassungsgescli.  S.  441  f.  und  die  Aus¬ 
führung  meines  Textes.  Die  Wiederbesetzung  der  erledigten  Stellen 
geschah  am  11.  Febr.  Basl.  Chron.  I  89. 

2)  Diese  Ratsbestimmung  ist  vom  7.  März  1529:  Basl.  Chron.  190. 
Specielles  über  die  Verhandlungen  deswegen  mit  der  Karthaus:  a.  a.  0. 
448  f.  —  Abschaffung  des  Gottesdienstes  in  alter  Weise  gebietet  die 
» Reformationsordming «  vom  1.  April,  z.  B.  Abschnitt  IX,  XII  Ochs  V 
702.  707  u.  s.  w. 

3)  Hierüber  schon  eine  Notiz  zum  Jahr  1525,  s.  S.  174. 


221 


[Korrekturen].  Mulcta  nunc  indicta,  ne  quis  Basiliensis  .  .  .  . 
sacri  audiendi  causa  urbem  ne  exito.  Si  adversus  faxit  [?] 
libram  pendito.1)  Rei'uni  potitus  Sergius  triumphat  ac  regnat. 
Jo  triumphe!  Erasmus  noster  abitionem  in  dies  odorat.2)  Quid 
faciendum  sit  mihi  inter  haec  sacra  prophano,  non  satis  scio. 
Tametsi  condiciones  non  inelegantes  afferuntur,  tarnen  ut  com- 
mode  manere  non  possum  ita  vix  sine  notabili  bonorum  meo- 
rum  iactura  discedere  possum.  —  — 

VII  Eid.  April.  1529. 


41. 


Bonifacius  Amerbach  an  Claudius  Canti uncula 

[Ende  April  1529], 

D  IV  18,  88. 

Bei  uns  ist  eine  »neue  Welt«.  Änderung  des  Bestehenden  gilt  geradezu 

für  Ptlicht. 

Cantiuncula  sehrieb  aus  Vie  am  3.  Febr.  1529  [ Rivier  Nr.  X 
S.  45],  er  höre,  dass  in  Basel  nicht  sowohl  eine  Veränderung  als  ein 
Umsturz  des  Staates  stattgefunden  habe;  Glarean  wolle  nach  Freiburg 
wandern:  Amerbach  solle  schreiben,  was  geschehen  sei  und  was  er 
vorhabe.  Das  berühmte  Basel  scheine  die  Sonne  verloren  zu  haben 
und  bei  dem  dunkeln  »Hausschein«  blind  geworden  zu  sein.  —  Hierauf 
folgt  nun  Amerbachs  kurze  Antwort: 

—  —  Scire  cupis  quid  valeam.  Qui  me  in  novo  hoc 
mundo,  mi  Claudi,  valere  putas?  Aliani  sane  vitae  rationem 
subducendatn  ex  coinoediae  sive  tragoediae  potius  protasi,  cui 
spectator  adfuisti,  facile  colligis.  Ne  plura,  ex  veteribus  in- 
stitutis  quicquam  observasse  in  relligionem  vertitur.  Adeo 
pertaesum  est  veterum,  studiosi  in  dies  et  horas  pro  se  quisque 
novamus.  Erasmus  noster  paucis  abhinc  diebus  Friburgum 
commigravit.  —  —  — 


*)  Ist  wohl  die  Bestimmung  der  Reformationsordnung,  Kap.  23 
gemeint;  s.  auch  zu  Nr.  51. 

2)  Er  reiste  um  den  13.  April  nach  Freiburg  ab:  Epist.  Nr.  1060 
S.  1206  D:  nos  ad  Idus  Apriles  toti  commigravimus  Friburgum. 
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42. 

Ulrich  Zasius  an  Bonifacius  Amerbach,  28.  Mai  1529. 

ßasl.  Kirchenbibl.  K  A  C  V  la;  gedruckt  bei  Stintzing:  Ulr.  Zasius 

S.  377  f. 

Amerbach  hat  seinen  Lehrer  und  väterlichen  Freund  nm  Rat 
gefragt,  wie  er  sich  verhalten  solle  in  der  Ablegnng  des  Eides..  Es 
handelt  sich  wohl  um  denjenigen  Eid,  den  die  Obrigkeit  allen  Bürgern 
abnahm  nach  der  Einführung  der  Reformation,  nach  dem  sie  sich  unter 
anderem  verpflichten  sollten  die  Obrigkeit  zu  unterstützen  in  allem  was 
sie  beseliliessen  werde  »zu  pflantzung  des  göttlichen  wortz,  cristenlichen 
wesens,  bürgerlichen  frides  und  einigkeit«:  s.  Basl.  Cliron.  I  S.  98. 
Amerbach  konnte  damals  den  Eid  nicht  thun  ohne  wider  seine  Über¬ 
zeugung  zu  handeln.  Er  scheint  sich  also  geweigert  zu  haben.  Nun 
hat  er  sich  deswegen  zu  verantworten  und  überlegt,  in  welcher  Weise 
er  das  thun  solle.  Die  Bürgerschaft  hatte  den  Eid  schon  am  15.  Febr. 
abgelegt:  Ochs  V  672  f.  Es  wundert  mich,  dass  Amerbachs  Weigerung 
hier  zu  Ende  Mai’s  noch  nicht  erledigt  ist  (vgl.  übrigens  Nr.  54). 

. lavacra *)  faciunt,  doctiss.  Bonifaci,  ne  pluribus 

agam.  Collato  cum  Kempfio*  2)  tuo  negotio  visum  nobis  est 
ut  non  aliter  respondeas  quam  sicut  nos  consuluimus.  Peri- 
culosum  est  cum  pestilentiss.  haereticis  morari,  e  diverso  no- 
vimus  etiam  quod  durum  sit  in  fortunis  pati 3)  detrimentum. 
Itaque  in  te  residet,  quo  pacto,  civiliter  an  aperte  negocium 
absolvas.  Si  civiliter  velis,  tua  forma  recte  procedit  quam  ad 
me  dedisti.  Sin  aperte,  modicis  utendum  est:  nempe  te  veile 
nec  iurare  nec  eorum  novationibus  haerere,  sed  mauere  cum 
fide  avita.  Hoc  coram  diximus,  lioc  absentes  scribimus.  Do¬ 
minus  tibi  gratiam  infundat,  ut  stabilis  permaneas  in  lauda- 
tissimo  proposito.  (Folgt  noch  eine  Notiz  über  das  Bündnis  der  fünf 
Länder  und  Glarus  u.  s  w.) 

Ex  ipsis  balneis,  Fritag  post  corporis  Christi  anno  XXIX. 


Ü  Stintzing  liest:  Munera.  —  Zasius  ist,  wie  die  Unterschrift 
zeigt,  im  Bad:  es  heisst  sicher  lavacra. 

2)  Ambrosius  Kempf  von  Angredt  wird  als  der  gelehrte  Freund 
des  Zasius  und  als  sein  Unterstützer  bei  der  Bearbeitung  des  Frei¬ 
burger  Stadtrechtes  erwähnt  bei  Stintzing ,  Gesell,  d.  deutschen  Rechts¬ 
wissenschaft  I  S.  169.  542;  vgl.  Schreiber ,  Gesch.  d.  Univ.  Freiburg  II 
276,  wo  er  »Pfleger  der  Münsterfabrik«  heisst. 

*)  Stintzing:  paternis. 
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43. 

Bonifacius  Amerbach  an  Erasmus  (in  Freiburg) 

[Juni  1529]. 

D  IV  18,  81. 

Zuzug  der  Basler  zum  Kappeierkrieg.  Überschwemmung  des  Birsigs. 
Amerbacli  stellt  dem  Rat  Bedingungen,  unter  denen  er  bei  der  Pro¬ 
fessur  bleiben  wolle. 

—  —  Satis  salva  adhuc  omnia,  dum  nihil  calamitosius 
sequatur.  Agitamur,  fateor,  rerum  prooemiis  nihil  fausti  an- 
nunciantibus.  Paucis  abhinc  diebus  conscripto  exercitu  Tigu- 
rinis  nescio  quas  iniurias  adversus  Helvetios  yindicaturis  proque 
Evangelio,  quo  accenduntur  zelo,  pugnaturis  auxilia  misimus.  ‘) 
En  Evangelium,  en  Evangelii  propagandi  consilium! 

Nec  multo  post  torrentis,  quam  Birsecam  vocant,  subita 
inundatione  tarn  misere  cum  publice  tum  privatim  affecti  su- 
mus,  ut  labem  factam  centum  milibus  et  amplius  aureis  [sic!] 
instaurari  posse  plerique  negent.* 2)  Deucalionis  certe  illius 
temporis  tum  mihi  in  mentem  venit  „omne  cum  Protheus“ 
—  quem  adnasse  [?]  ille  inquit  —  „pecus  egit  altos  visere  mon- 
tes“.3)  Quid  sibi  haec  portendant  Christus  servator  novit,  cui 
omnia  commendo. 

Q.uod  ad  rerum  mearum  statum  attinet,  capita  senatui, 
quibus  conditionibus  in  mea  statione  [?]  retineri  possim,  ex- 
hibui,  super  quibus  cum  etiamnum  consultent,  hic  subsisto.4) 
In  utram  partem  res  ceciderit,  coram  audies.  Interea  mei 
memineris  rogo,  hominis  si  quisquam  uspiam  locorum  tibi  ex 
animo  et  toto  pectore  addictissimi.  Bene  vale.  Cursim  Basileae. 

')  Es  ist  der  Zuzug  Basels  zum  ersten  Kappeierkrieg  gemeint. 
Ryff  gibt  als  Tag  des  Auszuges  der  500  Mann  den  12.  Juni  an.  Basl. 
Chron.  I  S.  100;  anders  Ochs  VI  11. 

2)  Die  Überschwemmung  des  Birsigs  erzählt  ebenfalls  Ryff,  auf 
den  14.  Juni  1529:  a.  a.  0.  102  f. :  Es  wasz  erbermglicli  und  grusam- 
lich  und  erschrocklich  zu  sechen,  dan  iederman  meint  die  Welt  wollt 
undergangen  sin «  —  »grossen  merklichen  schaden  hat  es  thon  an  der 
stat  und  an  gutt  den  bürgeren .*  Die  »Aufzeichnungen«  des  Kartliäusers, 
Basl.  Chron.  I  S.  485,  5,  schätzen  den  Schaden  ebenfalls  auf  mehr  als 
100,000  Gulden. 

3J  Horaz.  carm.  I  2,  7. 

4)  Hierüber  s.  N.  46  ff.  und  bes.  47. 
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44. 

Bonifacius  Amerbach  an  Erasmus,  27.  Sept.  1529. 

D  IV  15,  22. 

Klage  über  die  Kriegslust  der  Evaugelischen.  Ökolampad  und  Zwingli 

sind  nach  .Marburg  verreist. 

Accepi  litteras  tuas,  Erasme,  adiunctis  aliis  —  die  Be¬ 
stellung  eines  Briefes  an  Aloiat  ist  unthunlich,  weil  er  wahr¬ 
scheinlich  wegen  der  Pest  von  Bourges  geflohen  ist - de 

rebus  nostris  nescio  quid  Enyo  parturiat,  adflictis,  nisi  fallar, 
additura  adflictionem.  Olim  nihil  Evangelium  cum  bellis  com¬ 
mune  habebat :  nunc  nemo  vindictae  magis  est  appetens  nec 
in  bella  suscipienda  propensior  quam  qui  pure  [?J  spiritu  cre- 
pant  ac  inter  Evangelicos  imo  inter  sv^Tsacuxous  volunt  haberi 
antesignani.  Verum  haec  Christo  commendamus. 

Cursim  Basileae  27.  Septemb.  anno  1529. x) 

Nachschrift:  Oecolampadium  et  Zwinglium  Markburgum 
profectos  non  ignoras,  ut  .  .  .  Lutherum  conficiant.  Adorna- 
mus  hic  tc x  sTTtvtxta.1  2) 


45. 

Bonifacius  Amerbach  an  Erasmus,  30.  Sept.  [1529]. 

D  IV  18,  168. 

Erster  Kappeier  Friede.  Die  Prediger  des  Evangeliums  sind  Störe- 
friede.  Luther  übersetzt  das  Neue  Testament  ins  Lateinische. 

—  Bellum  inter  Helvetios  compositum  est,  id  quod  quo- 
rundam  absentiae  acceptum  fero.  De  perpetua  concordia  nihil 
dubitarem,  si  modo  nobis  per  Evangelii  scilicet  praecones  li- 
ceret  esse  concordes.3)  —  —  — 

1)  Die  Antwort  des  Erasmus  ist  in  den  epist.  famil,  Nr.  55  und 
hat  das  Datum  5  Cal.  Oct.  1529. 

2)  Reise  Zwinglis  und  Ökolampads:  Mörikofer  II  S.  228  ff.  Das 
Gespräch  begann  am  2.  Okt.  :  a.  a.  O.  234  ft'.  Die  Siegesstimmung  der 
Evangelischen  spricht  Ryff  in  seiner  Chronik  aus:  Basl.  Chrom  I  105. 

3)  Der  erste  Kappeier  Friede  wurde  am  25.  Juni  geschlossen: 
Mörikofer  II  S.  178  f.  Die  Basler  kehrten  am  28.  Juni  wieder  heim: 
Basl.  Chron.  I  102,  17.  Allein  wegen  der  Auslegung,  die  Zürich  dem 
Frieden  geben  wollte,  wäre  es  beinahe  nochmals  zum  Krieg  gekommen: 
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Lutherius  novum  testamentum  in  linguam  latinam  trans- 
tulit,  post  Homerum  de  bello  Troiano,  ut  dici  solet,  scribens.O 
Hoc  quia  tua  ut  scires  interesse  putabam,  per  kunc  nuncium 
iamiam  iter  ingredientem  uno  et  altero  verbo  significare  vo- 
luij  litteras  ad  me  missas  .  .  .  iubeo  te  bono  animo  ut  .  .  . 
perferantur  curabo.  Christum  precor,  ut  studiis  te  et  nobis 
quam  diutissime  servet,  optime  atque  omnium  eruditiss. 
Erasme. 

Basileae  cursim,  pridie  Calend.  Octob. 

46. 

Bonifacius  Amerbach  an  Alciat  [Anfangs  Oktober? 

1529].* *) 

D.  IV.  18,  104. 

Zügellosigkeit  der  Neuerer  (Flüchtlinge  und  Katilinarier).  Der  Rat 
sucht  mich  zu  halten:  meine  Bedingungen.  Luther  ist  massig  im  Ver¬ 
gleich  zu  Zwingli  und  Okolampad. 

—  —  Ego  adhuc  Basileae  sum,  ignarus  superandane  sit 
fortuna  ferendo.  Quid  spei  superesse  potest,  mi  Alciate,  ubi 
Fugitivis  et  Sergiis  quod  libet  licet,  quod  licet  possunt,  quod 
possunt  audent?  Ubi  ventri  et  bis  quae  sub  yentre  sunt  pro- 
fuisse  [?]  summa  pietas  habetur. 


Mörikofer  II  S.  184.  Die  schliessliche  Einigung  kam  —  während 
Zwinglis  Abwesenheit  —  zu  Baden  am  22.  Sept.  zustande,  siehe  Ei  dg. 
Abschiede  4,  lb  S.  370,  und  den  » Beibrief «  vom  24.  September  ebenda 
S.  1483  ff.  Die  fünf  Orte  versprechen  den  sechs  evangelischen:  Zürich, 
Bern,  Basel,  St.  Gallen,  Mülhausen,  Biel  die  Erlegung  von  2500  Kronen 
und  Haltung  des  ersten  Artikels  des  Landsfriedens,  der  den  Glauben 
betrifft,  wogegen  ihnen  der  abgeschlagene  Proviant  wieder  eröffnet  wird. 

*)  D.  h.  nach  Erasmus '  Übersetzung!  Übrigens  muss  es  ein  Irr¬ 
tum  sein:  Luther  hat  nie  eine  lateinische  Übersetzung  des  Neuen 
Testamentes  herausgegeben,  vielmehr  war  er  damals  mit  einer  Revision 
seiner  deiitschen  Übersetzung  beschäftigt:  Köstlin  II  S.  159. 

2)  In  einem  Brief  vom  31.  Dezember  1529  (G  II,  14  S.  75)  erwähnt 
Alciat  diesen  Brief  Amerbachs  als  geschrieben  VI.  Non.  Oetobr.  Der 
letztere  sollte  den  Druck  von  Alciats  »Commentarii«  besorgen.  Aber 
zwei  Briefe  von  dem  Gelehrten  in  Bourges  waren  zu  spät  ange¬ 
kommen,  sonst  hätte,  sagt  Amerbach,  die  Schrift  schon  im  Sept.  er¬ 
scheinen  können. 


SBurdljarbt,  S3.  Slmerbacf)  u.  b.  Deformation. 
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Magistratus  summo  studio  de  me  retinendo  agit,  id  quod 
impetrabit,  si  munerum  ac  onerum  civilium  immunitatem  et, 
quod  ad  relligionem  attinet,  mihi  ne  in  cuiusquam  opinionem 
adigar  libertatem  solenniter  concesserit  *) ;  ad  haec  nisi  iam 
propemodum  annuisset,  Friburgum  migrassem  cum  Erasmi  et 
Zasii,  hominum  mei  ut  scis  amantissimorum  causa,  tum  quod 
illic  v7,;jispTsa  rrj£  exxXTjGtac;  ßooATjv  sequantur,  quemadmodum 
pleraeque  Principum,  uno  et  altero  excepto,  civitates  ditio- 
nesque. 

Haec  enim  lues  nunc  ['?]  animi  imperiales  civitates  liberas 
et  nonnullam  Helvetiae  portionem  occupavit,  ut  intelligere 
possis  nimiam  libertatem  licentiam  parere.  Nee  tarnen  eodem 
sunt  more:  pars  Lutherum,  pars  Zwinglium  sive  suum  epis- 
copum  animarum  Oecolampadium  profitetur.  Lutherus  autem 
cum  nostris,  hoc  est  Zwinglio  et  Oecolampadio,  collatus  aequus 
pontifici  ac  veterum  observans  videri  potest,  adeo  nostri  soli 
in  veterum  omnium  internetionem  conspirarunt  ac  propemodum 
f  quod  instituerunt  —  ut  est  fecunda  improbitate  plebes  — 
assecuti  sunt  .  Recte  tu  quidem,  quod  Erasmi  patrocinium 
adversus  calumniatores  suscipis.  Nihil  hoc  viro  integrius  est, 
nihil  tui  studiosius.  Nec  prorsus  Luteranus  est  qui  perpur- 
gatam  vineam  domini  ab  infelici  lolio  ac  zizaniis  reddat.  Nam 
non  omnes  sacerdotes  sanctos  esse  nec  ea  quaerere  quae 
Christi  servatoris  sunt  notius  est  quam  ut  dissimulari  possit. 

47. 

Bonifacius  Amerbachs  Schreiben  an  den  Rat  [1529]*  2) 

Kirclienbibliotli.  Antiquitates  Gernlerianae  I  S.  129.  (Offizielle  Abschrift; 
eigenhändige  Unterschrift  Amerbachs.) 

Bedingungen,  unter  denen  er  an  der  Professur  bleiben  will. 


‘)  S.  Nr.  47. 

2)  Eine  spätere  Hand  setzt  an  den  Fuss:  1531.  Offenbar  un¬ 
richtig,  wie  der  vorige  Brief  Nr.  46  zeigt.  Auch  sagt  Amerbach  in 
dem  Schreiben  selbst,  er  habe  jetzt  dem  Rat  vier  Jahre  gedient.  Da 
er  im  Februar  1525  die  Professur  antrat,  so  passt  nur  das  Jahr  1529. 
—  Vgl.  auch  die  Meldung  von  der  Erfüllung  dieser  drei  Bitten:  Nr.  54; 
und  die  Enttäuschung:  Nr.  55. 
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Ersamen,  wisen,  günstigen  lieben  herren. 

Als  dann  E.  E.  W.  mich  by  der  Lection  keyserlichen 
Rechten  zu  behalten  willens,  welches  mir  gegen  E.  E.  W.  mit 
groser  danckbarkeit  zu  verdienen  stat:  damit  alle  pacta  oder 
geding  in  der  annemung  uff  das  klerst,  zü  vermiden  missver¬ 
stand,  ussgedruckt  werden,  hat  mich  das  best  beducht  solche 
uff  das  ktirtzest  anzüzeigen,  gütter  hoffnung,  E.  E.  W.  werd 
solches  in  bestem,  wie  es  dan  beschicht,  verston  und  uffnemmen. 

Erstlich  [er  begehrt  nach  kaiserlichem  Recht  und  dem 
Beispiel  andrer  Universitäten  als  öffentlich  angestellter  Lehrer 
frei  zu  sein,  nach  bisherigem  Gebrauch,  „von  wachen,  hätten, 
reissen  und  anderm,  minen  vorfarn  und  mir  bisshar  vergünt“] 

Hieby  (wiewol  solchs  ze  melden  villicht  on  nott)  ver¬ 
mein  ich  E.  E.  W.  meinung  nit  sin  yemands  so  gnod  nit  hette, 
inhalt  der  Ordnung  jüngst  ussgangen,1)  zü  der  predige  oder 
zu  des  herren  nachtmol,  wie  es  yetzmol  hie  gehalten,  zü  ver¬ 
binden.  Desshalb  gantz  früntlicher  diemietiger  meinung  ver- 
hoff  ich  in  solchem  ouch  fry  und  nit  wyters  pflichtig  sin,  dan 
[d.  h.  als]  so  zü  solchen  zegon  ich  gnod  haben  wurde  und  mich 
darzü  geschickt  erfunde. 

Drittens  bittet  er,  ihm  die  Besoldung  auf  die  100  Gulden 
zu  besseren;  er  habe  E.  E.  W.  jetzt  vier  Jahre  gedient,  hätte 
bei  Fremden  mehr  bekommen  können,  glaube  auch  um  diese 
Summe  nur  „zu  der  Lection“  2),  wofür  er  allein  auch  ange¬ 
stellt  sei,  verpflichtet  zu  sein. 

Zuletzt  ist  er  einverstanden,  wie  bisher,  auf  vierteljähr¬ 
liche  Kündigung  (je  nachdem  er  Auditores  habe)  angestellt 
zu  werden.3) 

Unterschrift:  E.  E.  williger 

Bonifacius  Amerbach 
Keiserlicher  Recht  Doctor. 

')  Reformationsordnung  1.  April  1529,  Abschnitt  IV  .  .  .  »dass 
die  Kirchgenossen  zum  wenigsten  am  Sonntag,  jeder  in  seiner  Pfarre, 
das  göttliche  Wort  zu  hören  sich  schicken  und  fördern«  .  .  .  »dass  die 
Kirchgenossen  sich  denest  zu  Zeiten,  und  sie  Gnade  haben,  in  ihren 
Pfarren  in  Empfahung  der  Sakramente  mit  gemeiner  Kirche  verein¬ 
baren« ;  Ochs  V  S.  697  f.  Vgl.  auch  Abschnitt  XIX.  XXIII. 

2)  Also  nicht  zum  Amt  eines  Stadtkonsulenten!  s.  Nr.  106b. 

3)  Dies  widerspricht  der  Aussage  S.  202.  Doch  siehe  Nr.  84  C.  — 
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48. 

Bonifacius  Amerbach.  an  Erasmus,  18.  Okt.  [1529]. 

D  IV  18,  310. 

Zwingli  predigt  nach  seiner  Rückkehr  von  Marburg  zu  Basel:  Stellung 

der  Prediger  im  Staat. 

—  —  Hic  vivimus,  mi  E  ras  me,  sub  praetextu  E  rangeln 
lucrum,  etiam  cum  alterius  iactura,  captantes.  Nihil  non  nunc 
Evangelii  libertas  rel  permittit  rel  iubet.  Nostros  praeter 
omnium  expectationem  rediisse  non  ignoras  opinor.  Heri 
Zuinglius  ad  plebem  de  republica  feliciter  instituenda  ser- 
monem  habuit,  tum  earn  felicem  futuram  praedicans,  si  pri¬ 
mae  „prophetis“  —  hoc  enim  verbo  concionatores  designabat 
—  deferrentur,  si  hos  plerique  auscultarent  proque  horum 
nutu,  quicquid  vel  imperassent  rel  prohibuissent,  gladius 
nempe  magistratus,  quem  in  secundis  ponebat,  cuncta  exse- 
queretur.  Sunt  qui  dicerent,  eum  monarchiam  adornare  [?] 
prophetis  nostris,  quam  ipse  iamdudum  Tiguri  non  solum  af- 
fectaret  sed  et  assecutus  esset.  Verum  itane  sit,  nihil  ad 
me.1)  De  malo  Britannico  formidabilia  adnuncias 2)  u.  s.  w. 

Basileae  XV  Kl.  Nor. 

Übrigens  verweise  ich  auf  den  schönen,  in  herzlicher  Teilnahme  ge¬ 
schriebenen  Brief  Cantiunculas  vom  8.  Okt.  1529,  worin  er  im  Namen 
der  Freunde  Amerbach  bereden  möchte,  dass  er  seinen  Entschluss  in 
Basel  zu  bleiben  zurücknehme  und  nicht  in  einer  Bürgerschaft,  an  deren 
Gottesdienst  er  nicht  teilnehme,  »wie  in  der  Einöde«  lebe:  Rivier  Nr.  XIII 
S.  49  ff. 

M  Ry.ff’  Basl.  Chron.  I  S.  105  [Marburger  Gespräch]  .  .  .  körnen 
dise  prädicanten  [Zwingli  und  ÖkoL]  wyder  heim  uff  den  samstag  des 
sechzechenden  tag  octobris,  und  det  der  Zwingly  hie  im  münster  am 
suntag  ein  predig,  an  der  ein  grose  zal  volck  wasz.  —  Mit  dem  von 
Amerbach  skizzierten  Inhalt  der  Predigt  sind  diejenigen  Gedanken  ver¬ 
wandt,  welche  Zwingli  in  der  Vorrede  zu  seiner  Erklärung  des  Jesajas 
und  der  Zuschrift  an  die  verbündeten  evangelischen  Städte  (15.  Juli 
1529)  äussert:  Mörikofer  II  S.  281  f.  Welche  Stellung  Zwingli  dem 
Prediger  zuerteilt,  auch  der  Obrigkeit  gegenüber,  stellt  belehrend 
Rudolf  Stähelin  dar:  »Zwingli  als  Prediger«  Basel  1887  S.  26  ff  (aus: 
Meilis  theol.  Zeitsclir.  aus  der  Schweiz  1887  I).  Zwinglis  »Monarchie« 
in  Zürich  und  den  Widerstand  dagegen  schildert  Escker,  die  Glaubens¬ 
parteien  der  Eidgenossenscli.  S.  251  f.  (vgl.  auch  S.  17  f.)  Die  theo¬ 
retischen  Ansichten  Zwinglis  waren  allerdings  ganz  demokratisch  und 
überliessen  dem  Pfarrer  oder  »Hirten«  keinerlei  Gewalt;  hierüber 
Öchsli ,  Turicensia  (Zürich  1891):  »Zwingli  als  polit.  Theoretiker« 
S.  111  f.  Aber  in  der  praktischen  Ausführung  nimmt  sich  oft  die 
Demokratie  ganz  anders  aus. 

2)  Erasmus  schrieb  an  Amerbach  über  den  »englischen  Schweiss«: 
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49. 

Bonifacius  Amerbach  an  Caspar  a  Capal,  26.  Nov. 

1529. 

G  II  13  a,  14. 

Der  Rat  hat  meine  Bedingungen  gutgeheissen;  daher  beibe  ich  hier, 

zumal  überall  Ungesundes  ist. 

— -  —  Quid  rerum  agas  scire  expeto:  an  vr)p.epTsa,  ut 
Horaeri  verbo  utar,  Catholicae  ecclesiae  canonem  etiamnum 
sequaris,  an  vero  nova  aliqua  opinio  tuara  mentem  imbuerit? 
Ego  Basileae  sum,  inter  sacra  nuper  instituta  propbanus. 
Magistratui  de  me  retinendo  agenti  ac  honorarium  maius  of- 
ferenti,  quibus  conditionibus  retineri  possem  de  scripto  praeivi. 
Ad  quas  cum  annuerit  *),  vel  eo  libentius  persisto,  quod  ubi- 
que  locorum  Arideo  illud  Comici  locum  habere :  ooSsv  vyizQ  sv 
tw  vijv  ypovw.* 2)  0  tempora  o  mores!  Christus  servator  nostri 
misereatur.  — 

Caspari  a  Capal  Decano  Curiensi,  Curiae  Rhetorum. 
postridie  D.  Catharinae  anno  MDXXIX. 

50. 

Bonifacius  Amerbach  an  Montaigne  [1529]. 

Montaigne  ist  im  Begriff  nach  Bourges  zu  reisen  zu  Alciat,  der  von 
Avignon  dorthin  berufen  war  und  sich  seit  dem  Frühjahr  1529  dort 
befand  (in  einem  an  Amerbach  gerichteten  Brief,  Nonis  Maii  1529, 
erzählt  Alciat  seine  Übersiedelung  und  die  Aufnahme  in  Bourges: 
G  II  14  S.  72)  Amerbach  verspricht  dem  Freund  eine  Empfehlung  an 
Alciat  und  äussert  zugleich  seinen  Widerwillen  gegen  die  neue  Lehre 
seiner  Heimat:  er  werde  auswandern,  wenn  ihm  nicht  Gewissensfreiheit 

gelassen  werde. 

D  IV  15,  12. 

—  —  —  —  Cum  Novis  nostris  —  ita  enim  apellas  — 

IV  Nonas  Okt.  1529  =  4.  Okt. ;  vgl.  epist.  famil.  Nr.  56;  Übersetzung 
bei  Stockmeyer  S.  105.  Also  ist  unser  Brief  die  Antwort  darauf. 

*)  S.  Nr.  54. 

2)  Erasmus ’  Adagia  S.  312 B:  »summam  morum  corruptionem 
et  nullum  honesti  respectum  bis  verbis  Graeci  signiücant:  ovd'lr  vyies. 
Von  Beispielen,  die  sich  verschiedentlich  bei  Tragikern  und  Komikern 
fänden,  führt  er  an:  Aristoph,  Plut.  37  ;  Thesmoph.  394. 


nulla  mihi  intercessit  consuetudo.  Suam  doctrinam  tanquam 
imice  deamatam  filiolam  exosculentur x)  per  me  licebit,  dum 
meae  conscientiae  relinquar.  Id  si  impetraro,  non  facile  so- 
lum  vertam:  sin  minus,  etiam  luculentam  bonorum  fortunae 
iacturam  conscientiae  non  labefactandae  libenter  praetulero 
[vgl.  Bf.  72]. 

Alciato  te  non  solum  quam  possum  operose  commendo 
sed  eundem  ut  vocis  [?]  suae  prerogativa  in  venanda  condi- 
tiuncula  te  adiuvet  rogo.  Nec  dubito  quin,  qua  bumanitate 
est,  id  oblata  occasione  libenter  faciat.  Praeter  unas  illas 
tuas,  quibus  nunc  respondeo,  praeterea  nullas  accepi:  quas 
sane  X  Januarii  scriptas  paucis  abbinc  diebus  sero  admodum 
frater  tuus  exhibuit.* 2]  Bene  vale.  De  studiis  tuis  postquam 
Bituriges  perveneris,  me  certiorem  reddas. 

Basileae. 


51. 

Bonifacius  Amerbacb  an  Joannes  [Montanus,  Ende 

Dezember  1529]. 3) 

D  IV  15,  37  B. 

Rückblick  auf  die  Veränderungen  des  Jahres  1529:  Abschaffung  der 
Messe,  des  Bilderdienstes  und  der  Bilder ;  neue  Predigt-weise,  Abendmahl - 
und  Tauf viixxs ;  Entfernung  von  Ratsgliedern ;  Aufhebung  der  Immunität 
der  geistlichen  Güter;  Verwendung  der  Klostergüter.  —  Mangel  an 
Mässigung  auf  beiden  Seiten.  —  Amerbach  bleibt  in  Basel,  da  seine 
Begehren  vom  Rat  bewilligt  sind,  aber  er  hält  sich  von  den  neuen 

Einrichtungen  fern. 

—  —  De  Germania . porro  quid  scribam?  Hic 

onmia  sacra  vetera  abrogata  sunt :  sublata  missa,  immo  poena 

‘)  Cic.  pro  Murena  10,  23:  et  quoniam  videris  istam  scientiam 
iuris,  tanquam  filiolam  osculari  tuam. 

2)  Amerbach  schreibt  gewöhnlich  viermal  im  Jahr  an  seinen 
alten  Studien-  und  Hausgenossen  Joh.  Montaigne  in  Avignon:  G  II  21, 
201  (1529). 

3)  Das  Datum  geht  hervor  aus  der  Notiz  unten:  »liis  diebus«  und 
aus  Nr.  59,  wo  es  heisst:  eius  negocii  aliquot  capita  proximis  litteris 
sub  natalitia  Domini  scriptis  recensuimus.  Dies  muss  unser  Schrei¬ 
ben  sein. 
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audientibus  alibi  praestituta *),  eiectae  a  templis  imagines  ac 
combustae,  monachi  exuere  cucullos  iussi  immo  compulsi,  al- 
taria  subversa.  In  summa:  centum  millibus  aureorum  extrui 
non  posset  quod  vel  in  unica  Basilea  plebeius  furor  hoc  anno 
yel  combussit  vel  demolitus  est.1 2) 

In  solis  concionibus  totius  rei  Christianae  summam  Con- 
cionatores  nostri  ponunt,  Eucharistiam  signum  interpretantur 
esse  corporis  dominici,  non  verum  corpus  dominicum,  atque 
in  hoc  nostris  cum  Luthero  contentio  maxima  [darüber:  bellum 
internecivum],  hinc  inde  libellis  etiam  sese  profundentes.  Con¬ 
fessio  penitus  sublata,  in  baptismate  variatum  a  vetere  in- 
stituto,  nullo  chrismate  sed  una  altera  guttula  solum  infantem, 
nescio  quibus  additis  preculis,  aspergentes  [?].  E  senatoribus 
quidam  abdicare  sese  iussi  sunt  ac  aliquot  boni  viri  successores 
in  officiis  accipere  coacti.  Immunitas  ecclesiastica  sublata, 
omnia  onera,  si  qui  ex  sacerdotibus  vel  refugis  manserunt, 
cum  aliis  communicantur,  personalia  haec  sint  an  patrimo- 
niorum  nihil  refert,  alii  vero,  si  qui  excesserunt,  sacerdotiis 
privantur  ac  pro . orum  nunc  habentur. 

Monasteriorum  bona . magistratus  ad  se  recepit 

dato  singulis,  qui  manent,  certo  quodam  annuo  quoad  singuli 
vixerint.  His  diebus 3)  in  publica  auctione  quarundam  paro- 

1)  S.  S.  220  Anm.  2.  —  Die  Mahnung,  wöchentlich  wenigstens 
einmal  zur  Predigt  zu  gehen  unter  Strafandrohung,  Ratserkenntnis  vom 
19.  Dez.  1529:  Basl.  Chron.  I  107. 

2)  In  den  »Aufzeichnungen«  schätzt  der  Karthäuser  allein  den 
Schaden  seines  Klosters  auf  1000  Gulden:  »ich  acht  uff  tusend  gülden 
wert  theten  sye  uns  schaden.«  Basl.  Chron.  I  448,  19. 

3)  Dies  geschah  im  Dezember  ijsg-,  Basl.  Chron.  1  S.  106  f.  »Als 
man  zalt  von  der  gebürt  .  .  .  1529  jor  des  cristmonetz  fleng  man  an 
die  kilchengewender  verkouffen  durch  min  herren  die  obren,  alz  mesz- 
gewender,  alban  und  lywad,  lieydenscliwerck  und  dergleichen  dings, 
das  dan  zu  der  abgöttery  dient  hat  und  ein  gotzlestrung  gwesen  ist; 
Heng  man  zu  den  Ougustinern  an  und  über  Rin  sant  Joder  [St.  Theo¬ 
dor],  desglich  zu  den  Predigeren  und  in  andren  kilchen.  Do  wart  vil 
hübscher  köstlicher  kleydung  verganttet  und  menglicliem  zu  kouffen 
geben,  aber  das  im  Münster  wart  nit  verkoufft.«  —  Die  Säkularisation 
der  Klostergüter  bespricht  nach  ihrer  rechtlichen  Begründung  Rudolf 
Wackernagel  in:  Beiträge  z.  vaterl.  Gesell.  N.  F.  111  S.  104 — 113.  Wenn 
anfangs  Neigung  zu  widerrechtlichen  Übergriffen  zu  bemerken  ist,  so 
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chiarum  et  coenobiorum  ornatus  linei  et  oloserici  venum  ex- 
positi  sunt  ac  plus  offerenti  addicti.  Eadem  conditio  cetera, 
nisi  fallor,  manet.  0  tempora,  o  mores!  Sacra  prophanis 
miscemus,  et  nulla  apud  nos  legis  Juliae  ratio,  nullus  respectus, 
itno  quid  sacrilegium,  quidam  ignorant.  Yerum  pauperum 
sublevandorum  cura  praetexitur:  quasi  vero  eleemosynatn  non 
ex  alieno  sed  ex  suo  dare  oporteat  [soll  wohl  heissen:  ex  alieno, 
non  ex  suo?]. 

Quem,  mi  Joannes,  harum  rerum  finem  futurum  credis? 

Ut  nullibi  media  eligitur,  ut  nullibi  sacerdotes  fracti . 

regnant,  fastus  ac  abusus  tollunt,  inde  fit  ut  in  subvertendo 
quoque  eorum  regno  nullus  niodus  adhibeatur,  nulla,  ut  ita 
dicam,  medietas.  Utrimque  laboratur  in  extremis,  dum  lii 
nihil  de  abusibus  concedi  [?]  volunt,  illi  vero  omnia  penitus 
bona  iuxta  ac  mala  tollunt.  Deus  nostri  misereatur! 

Ego  hactenus  hie  perstiti,  quod  Magistratus  de  me  re- 
tinendo  accurate  agens  spem  [?]  fecit,  ut  conditionibus  a  me 
ei  praescriptis  liic  mauere  liceat.  Id  si  re  ipsa  praestet,  quia 
sine  eximia  rerum  mearurn  iactura  solum  vertere  non  possum, 
manebo  eorum  numero  futurus  hic  quali  [?]  apud  vos  Judaei 
sunt,  nempe  ab  nostris  nuper  institutis  proplianus :  sin  non 
ita  vivere  liceat,  Friburgum  ex  nostra  concedam;  illuc  iam- 
dudum  ab  Erasmo  etZasio  invocor.  Pluris  mihi  est  Christus  quam 
ut  mearurn  facultatum,  cum  de  illius  fide  profitenda  agitur, 
rationem  habendam  ducam.  Eas  ipse  dedit,  liis  .  .  .  sublatis, 
aliis  me  donare  potest:  suum  nomen  ubique  benedictum  sit.1) 


52. 

Bonifacius  Amerbach  an  Alciat  (in  Bourges),  1.  Jan. 

1530. 

D  IV  15,  42. 

Trotz  vielfacher  Gefahren,  bin  ich  doch  noch  leidlich  sicher  hier  und 
bleibe,  weil  Aussicht  vorhanden,  dass  der  Rat  die  Bedingungen  meines 
Hierbleibens  annehmen  und  sein  Versprechen  halten  wird.  In  Deutsch¬ 
land  ist  bei  der  Unthätigkeit  der  Fürsten  doch  alles  unsicher. 

ging  doch  in  der  Folge  die  Verwendung  der  Güter  sehr  ordnungs- 
und  reclitsgemäss  vor  sich.  Basel  zeichnet  sich  darin  vor  andern 
Orten  vorteilhaft  aus. 

*)  Hiob  I,  21. 
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Quod  de  rebus  meis  sollicitus  certior  fieri  cupis  qua- 
lemcunque,  ut  scribis,  fortunam  meam  tibi  communem  du- 
cens,  certissimum  araicitiae  documentum  praebes,  quando- 
quidem  xd  xwv  qa'Xwv  xotva.1)  Idem  tibi  de  me  persuasissi- 
mum  sit,  nempe:  StdXX'rjXwv  [?]  non  minus  rebus  me  tuis  affici 
quam  meis,  tuaeque  in  me  tarn  propensae  voluntati  bene- 
volentiaeque  qui,  nisi  .  .  .  acceptare  velis,  par  esse  possum? 
Tametsi  innumeris  periculorum  seditionumque  civilium  casibus 
iactatus  sum,  omnia  tarnen  adkuc  satis  salva.  Rebus  [?]  .  .  . 
nova  facies,  praesertim  in  sacris  quidem,  a  quibus  cum 
inibi  bucusque  propbano  esse  licuerit,  eo  libentius  perstiti, 
vel  quod,  quemadmodum  Comicus  ait,  oübsv  üyiic  sv  to  vüv 
Xpovw,  vel  quod  principum  altum  dormientium  negligentia 
bonam  Grermaniae  partem  nutare  ['?]  videam.  Magistratus 
omnino  spem  facit  f<jre,  ut  ea  lege  kic  maiiere  liceat,  qua 
ei,  si  me  civem  retinere  vellent,  de  scripto  praeivi.  Id  si 
revera  praestet,  quia  non  possum  sine  incommodo  vasa  con- 
clamare  [?J,  tum  non  facile  discedam.  —  — 

Kal.  Jan.  anno  XXX. 


53. 

Bonifacius  Amerback  an  Petrus  [Pitrellius?].2) 

D  1Y  15,  44. 

Amerbach  liest  abwechselnd  Pandekten  und  Institutionen,  letzteres  auf 

Wunsch  des  Rates. 

—  —  De  meis  rebus  quid  scribam  propemodum  nescio. 
Emenso  koc  turbarum  curriculo,  vel  quod  videam  principum 

letkargo  kanc . latius  serpere,  vel  quod  ouSsv  uyts c, 

quemadmodum  Comicus  ait,  sv  xw  vüv  :  kucusque  kic 

perstiti  [Korrekturen  und  unleserliche  Schrift] . 

J)  Eurip.  Or.  735  y.oiväyaQ  rä  r ipü.ooi';  vgl.  übrigens  den  langen 
Artikel  in  Erasm.  Adagia  S.  14. 

2)  Nach  dem  Inhalt  muss  das  —  übrigens  sclieusslich  geschriebene 
—  Konzept  gleichzeitig  sein  mit  dem  Brief  Nr.  52.  —  Die  Anrede 
lautet:  »Chariss.  Petre.«  Es  ist,  vermute  ich,  Petrus  Pitrellius  gemeint, 
welcher  1536  als  Professor  für  codex  Justinianeus  angestellt  erscheint: 
Thommen  Gesch.  der  Univ.  S.  158.  Sonst  habe  ich  nichts  über  ihn 
gefunden. 
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Tractatum  de  acquir.  vel  amitt.1 2)  explicandum  suscepe- 
ram  infrequenti  auditorio.  Nunc  magistratu  volente  mihi  in 
institutionibus  denuo  repuerascendum  est,  id  quod  auditorio 
fit  paulo  frequentiore.  Ac  ita  alternis  nunc  pandectas  nunc 
iuris  elementa  interpretor. 


54. 

Bonifacius  Am  erb  ach  an  seinen  „Sch  weher“  [Leon- 
hard  Fuchs  in  Neuenburg  a.  Rh.]  Ende  1529  oder  anfangs 

1530. ; *) 

D  IV  18,  45. 

Verhandlung  mit  Zasius  wegen  einer  angebotenen  Professur  in  Freiburg, 

Amerbach  ist  jüngst  mit  Gesellen  nach  Freiburg  ge¬ 
ritten,  wollte  bei  seinem  Schwiegervater  (in  Neuenburg) 
ankehren,  wurde  aber  daran  durch  schlimmes  Wetter  ver¬ 
hindert.  Nun  will  er  ihm  schriftlich  mit.teilen,  „was  er  ge- 
handlet.“  „Ich  hab  mich  mitt  doctor  Zasio  underredt  der 
gstalt,  wie  ich  bisher  vo?i  minen  herren  von  Basell  noch 
[d.  h.  weder]  irem  Eydt  zeschzvercn  3)  noch  zu  dem  disch  ge¬ 
zwungen  sig  worden .  Und  wiewol  ich  hieten  und  wachen, 
doch  miner  person  halb  exempt  gewesen  sig.  So  haben  sy 
auch  bisher  achtzig  Gulden  geben  jerlich  für  das  salarium, 
das  sy  nun  gebessert  uff  hundert  fl.  mit  verheissung  wie  vor¬ 
mals,  das  ich  ungezwungen  wie  vormals  hinfürrer  bliben  solle 
von  hieten  und  wachen,  oder  diesse  durch  ander  verwesen 
solle,  was  doch  in  fallen  mechte.“  4)  Zasius  hat  nun  Amer¬ 
bach  vor  kurzem  „eine  Schrift “  zugeschickt  [wahrscheinlich 
eine  erneute  Einladung,  eine  Professur  in  Freiburg  anzunehmen,5)  wie 

*)  Digesta  XLI,  2.  de  acquirenda  vel  amittenda  possessione. 

2)  Der  Brief  muss  dem  folgenden,  der  vom  13.  Jan.  1530  ist,  und 
der  Antwort  des  Erasmus  vom  16.  Jan.  nicht  sehr  lange  vorausge¬ 
gangen  sein,  s.  Nr.  55  und  die  Anm.  dazu. 

3)  S.  Einleitung  zu  Nr.  42. 

4)  Das  waren  die  drei  Forderungen  Amerbachs  an  den  Rat,  siehe 
Nr.  47,  die  nun  bewilligt  sind. 

5)  Vielleicht  bezieht  sich  darauf  der  von  Riegger ,  S.  203  mitge¬ 
teilte  Brief  in  dem  es  heisst:  fac  redeas  ab  insania  Basiliensium  — 
venito,  nisi  malis  tenebras,  quibus  consuevisti,  Basilienses.  Datum: 
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schon  mehrmals  früher,  S.  218  Anm.  2];  ohne  auf  diese  zu  antworten, 
hat  sich  Amerbach  von  Zasius  als  „seinem  lieben  Herrn  und 
Yatter“  einen  Rat  erbeten,  was  er  thun  solle.  Darauf  er¬ 
klärt  derselbe  sich  für  Zuwarten.  Er,  Zasius,  gebe  seine 
Professur  nur  Amerbach  zu  Liebe  auf.  Und  da  man  in  Frei¬ 
burg  nur  50  fl.  Salar  geben  würde,  die  Basler  aber  ihm  eben 
jetzt  das  Doppelte  anböten,  so  würde  Amerbach  durch  sein 
Weggehen  grossen  Neid  und  Hass  auf  sich  laden.  Somit  will 
Zasius  weiter  lesen,  bis  Amerbach  „ein  occasion  oder  glimpf 
hinweg  zu  ziehen  überkumme“.  Einen  solchen  Anlass,  meint 
Amerbach  dankend,  könnte  die  bevorstehende  Rechtfertigung 
wegen  des  Abendmahlsbesuches  darbieten:  » so  sig  auch  yez 
vorhanden  ze  Basell,  das  inan  uff  ostern  sehen  werde,  wie 
man  sich  mitt  menglich  halten  zuerde  des  dischs  halb «.  Er 
wolle  darum  nach  Qstern  wieder  hinabkommen  nach  Frei¬ 
burg  zur  weitern  Beratung.  „Hatt  dieser  rott  Doctor  Georgen *  *) 
und  auch  dem  würdigen  Yatter  2)  nitt  misfallen.“  Übrigens 
war  nichts  anderes  zu  thun  möglich  als  warten,  da  die  Uni- 


3  ante  Catharinae  1529  =  23.  Nov.  —  Aber  Amerbachs  Erwähnung 
einer  »Schrift«  —  im  Gegensatz  dazu  der  väterliche  Rat  des  Zasius  — 
lässt  auf  eine  offizielle  Anfrage  aus  Freiburg  schliessen,  nicht  bloss  auf 
ein  freundliches  Anerbieten.  Ich  glaube,  dass  sich  hier  ein  undatiertes 
Zettelchen  des  Zasius  an  Amerbach  einreiht,  im  Band  G  II  32,  von  Riegger 
ohne  Grund  dem  Brief  XIX  Cal.  Sept.  1527  angehängt,  S.  172  oben: 
»D.  Doctor  Schmotzer  und  ich  sind  einig,  dass,  wenn  die  Doctores.  die 
vor  der  Pest  geflohen ,  zurückgekehrt  sind,  ich  resigniere  und  du  an  meine 
Stelle  treten  sollst;  doch  vielleicht  nur  um  40  fl.,  so  lange  ich  lebe. 
Willst  du?  mir  für  dich  resigniere  ich.  —  Alle  Umstände  stimmen  hier 
genau  mit  Amerbaclis  Schreiben  an  den  Schwäher  überein. 

*)  Ohne  Zweifel  Dr.  Georgius  Schmotzer ,  von  dessen  Beirat  Zasius 
auch  sonst  spricht:  Riegger,  S.  172.  Er  las  von  1514  bis  Anfang  1525 
zu  Freiburg  Institutionen,  ging  dann  als  Ostreich.  Regierungsrat  nach 
Ensisheim,  blieb  aber  mit  der  Universität  verbunden  :  Schreiber ,  Gesell, 
d.  Univ.  Freib.  II  321  f. 

2)  Hieronymus  Zscheckenbürlin,  Prior  der  Karthause  zu  Basel, 
eng  befreundet  mit  der  Ainerbach’schen  Familie  und  ein  Verwandter 
der  Frau  des  Leonh.  Fuchs:  Basl.  Chron.  I  S.  587.  Er  war  bald 
nach  der  Entscheidung  der  Basler  Reformation,  gegen  Ende  des  März 
1529,  nach  Freiburg  geflohen:  Basl.  Chron.  I  S.  449  not.  4. 
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versität  [in  Freiburg]  noch  nicht  völlig  beisammen  war,  etliche 
Doktoren  noch  nicht  zurück  waren,  ohne  welche  die  andern 
nichts  beschliessen  konnten. 


55. 

Bonifacius  Amerbach  an  Erasmus,  13.  Jan.  1530. 

D  IV  15,  40.  [Fast  identisch  ist  ein,  wie  es  scheint,  früheres  Konzept: 

D  IV  18,  173.] 

Versteigerung  von  Kirchenzierden;  Zwang  zum  Hören  der  Predigt,  fast 
auch  zum  Abendmahl.  Der  Rat  hält  mir  sein  Versprechen  nicht. 

—  —  De  rebus  nostratibus  [?]  quid  scribendum  sit 
propemodum  ignoro.  Si  Evangelii  fructus  sunt  post  eixovo[xa- 
yitxv  in  sacraria  quoque  cladem  edere,  bona  Ecclesiarum  sub 
hastam  coniecta  licitatoribus  minimo  addicere,  item  mulctis 
quosque  non  vulgaribus  ad  audiendas  conciones  cogere  cum 
id  genus  similibus  •):  sumus  plane  qui  audire  cupimus,  nempe 
EuaYysXtxwxaxot.  Parum  abfuit  quin  et  ad  mensam  Oecolam- 
padii  cogeremur:  ea  hospitalitate  est  bonus  hic  vir,  ut  hoc 
adactos  satagat.  Subinde  mihi,  Erasme,  repeto  quod  tu 
amanter  immo  paterne  saepius  monuisti:  nihil  tibi  boni  prae- 
sagire  animum.* 2) 

Quod  ad  me  attinet,  Gymnasii  praefectis  [d.  li.  den  Depu¬ 
taten]  iam  inde  a  principio  quibus  conditionibus  retineri  possem 
de  scripto  praeivi  [s.  Nr.  47]:  ad  omnia  tum  annuerunt  .  .  entes 
spem  fore  adicientes,  ut  plura  petens  exaudirer.  Nunc  re 
ipsa  experior,  quod  alibi  Ovidius  scribit:  pollicitis  dives  qui- 
libet  esse  potest.3)  Non  solum  promissum  non  praestatur,  sed 

J)  S.  zu  Nr.  51  über  beide  Punkte. 

2)  Darauf  antwortet  Erasmus:  epist.  famil.  Nr.  XI.  Friburgi 
17.  Cal.  Febr.  Vereor,  mi  Bonifaci,  ne  ista  quae  narras,  quamlibet 
Tyayc/.ä,  nihil  aliud  quam  praeludia  sint  rpayixwTSQcot'.  —  —  Tu  tuum 
ipsius  animum  imprimis  consules,  an  expediat  vel  nunc  solum  vertere. 
Opinor,  non  male  cessurum  quod  soceri  consilio  susceperis.  Multi 
demirabuntur,  in  tali  rerum  statu  isthic  [te]  residere;  ego  certe  mirabar 
salariolum  et  istorum  pollicita  tantum  apud  te  valuisse.  —  Si  paras  mi- 
grationem,  quo  maturius  id  feceris,  hoc  meo  iudicio  fueris  tutius.  — 
Die  Antwort  Amerbaclis  ist  das  folgende  Schreiben  Nr.  56  vom 
2.  Februar. 

3)  Ovid,  ars  amat.  1  444. 
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etiam  immunitates  a  multis  retro  saeculis  professoribus  in- 
dultae  tolluntur.  Yerum  de  bis  coram.  Bene  vale,  clarissime 
Erasme,  patrone  incomparabilis. 

Basileae,  Eid.  Januar,  anno  30. 

56. 

Bonifacius  Amerbach  an  Erasmus,  2.  Febr.  1530. 

D  IV  15,  58.  59.  [Vgl.  das  defekte  frühere  Konzept  ibid.  27  B.] 
Unschlüssigkeit  Amerbachs,  ob  er  gehen  oder  bleiben  solle:  Gründe 
zum  Bleiben,  zum  Gehen.  Über  den  Scheidungsprozess  des  Königs 
von  England  (ein  ausführliches  Gutachten,  wozu  ihn  Erasmus  auf¬ 
forderte). 

Ea  temporum  est  conditio,  Clariss.  Erasme,  ut  saltem 
in  secundo  hominum  geilere  connumerari  cupiam,  nempe  ut, 
cum  ipse  mihi  consulere  non  possim,  recte  tarnen  monentibus 
obaudiam.  Video  propemodum  mihi  cum  mea  Basilea  acci- 
dere,  quod  maritis  cum  uxoribus  rixosis  et  non  satis  commodis. 
Velim,  nolim :  dicere  cogor:  nec  tecum  possum  vivere  nec 
sine  te. 

Manendi  hic  causae  plures  sunt.  Imprimis  6  ita- 
xgihoQ  xatrvo?.  Deinde  redditus  annui  ex  agro  Basiliensi  pro- 
venientes :  an  absenti  penderentur  subdubitare  eg'o  incipio 
exemplis  deterritus,  quibus  monachos  ac  sacerdotes  instru- 
mentis  aposphragismate  magistratus  etiam  signatis  parum  pro- 
ficere  audio.  Postremo  qualis  qualis  conditio,  qua  ampliorem 
(uno  excepto  Zasio)  nullus  professorum  habet,  mihi  sane,  non 
admodum  splendidae  fortunae  homini  in  tanta  annonae  cari- 
tate  familia  presso,  non  contemnenda.  Nec  sane  quo  com- 
migrandum  sit  liquet,  quando  ob  perpetuum  principum  Ger- 
maniae  lethargum  in  dies  mal  um  hoc  veluti  contagio  latius 
serpat  nulli  non  vicinae  civitati  atque  adeo  toti  provinciae 
metuendum.  Id  si  eveniat,  ut  falsus  vates  esse  cupio:  quanto 
satius  semel  aliquousque  effugisse  periculum  quam  magnis 
impendiis  tandem  in  consimile  aut  maius  incidisse!  Longius 
certe  migrandi  facultatem  uxor  et  familia  denegant:  alioquin 
über  iampridem  conclamatis  meis  Gallias  vel  Italiam  cogi- 
tassem. 

Contra:  non  minus  plura  hic  permansurum  habent  sol- 
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licita.  Yideo  de  altera  fortunarum  mearum  parte  actum,  si 
clarigationibus  suis  Caesar  nos  devoveat,1)  Arideo  Evangelicum 
regnum  in  puram  putam  tyrannidem  degenerare,  video  multa 
alia  quorum  non  meminisse  libet.  Quod  si  a  sacris  nuper  in- 
stitutis  mihi  prophano  esse  liceret,  Homerici  carminis  memor 
ott!.  Tot.  ev  fj.iyapo!.G!.  xaxov  t'  aya'ä'cv  ts  tstuxtoci  [Od.  IV.  392] 
me  vel  Constantinopoli  sub  Turca  vivere  fingerem.  Nec  pro- 
fecto  Christum  durius  a  me  exacturum  confiderem,  etsi  cot- 
tidie  missam  non  audirem.  Si  olim  sub  Ethnicis  licuit  esse 
Christianos,  liceret  et  liodie  sub  bis  qui  sese  titulo  Evangelii 
venditant. 

His  et  consimilibus  hinc  inde  exerceor  ignarus  quid 
potius  eligendum,  nisi  tu  me  tuo  consilio  rexeris:  id  ut  sine 
molestia  tuo  facias,  te  etiam  atque  etiam  rogo.2)  Liberius 
fortassis  tecum  ago,  mi  Erasme.  Sed  meo  in  te  amori  hoc 
condonabis,  quo  fretus  immo  impulsus  omnes  animi  mei  scru- 
pos  in  tuum  tanquam  patroni  optimi  sin  um  effundere  non 
erubesco. 

De  ßegis  Anglorum  negocio  3)  ob  id,  opinor,  me  cogitare 

’)  Anschläge  des  Kaisers  gegen  die  Eidgenossen  bespricht  Zwingli 
in  einem  Memorial  für  den  »Rurgertag«  der  Abgesandten  von  Zürich, 
Bern,  Basel,  St.  Gallen,  Konstanz,  die  am  10.  Jan.  1530  zu  Zürich  sich 
versammelten:  Eidg.  Abschiede  IV  lb  S.  503.  506. 

2)  Erasmus  in  seiner  Antwort  vom  21  Febr.  1530  (epist.  famil. 
Nr.  60)  spricht  die  Befürchtung  aus,  die  er  immer  gehabt  »ne  parum 
felix  esset  tibi  Resp.,  cum  cuius  moderatoribus  esset  tibi  de  Religione 
dissidium.  In  tali  statu  non  est  anxie  rei  familiaris  habenda  ratio.  Et 
neglectum  emolumentum  honesta  de  causa  saepe  cum  foenore  pensat 
Deus.  Novi  tuae  indolis  ingenuitatem,  nec  ignoro  quorundam  maleficas 
insidias,  quibus  ante  omnia  fidunt.« 

s)  Die  Beweisführung  Amerbachs  über  Heinrichs  VIII  Ehe¬ 
scheidung  beruht  zum  Teil  auf  den  von  Erasmus  epist.  famil.  Nr.  11 
ihm  mitgeteilten  Tliatsachen:  öffentliche  Erklärung  des  Königs  über 
seine  Gesinnung  zu  seiner  bisherigen  Ehefrau,  die  er  nicht  aus  Neigung 
genommen  habe;  Ratschläge,  er  solle  seine  Tochter  einem  Lord  zur 
Ehe  geben,  deren  Sohn  dann  Reichserbe  werden  könne.  Erasmus 
fragt:  ob  nicht,  auch  wenn  die  Ehe  eine  rechtmässige  war,  dennoch 
um  der  öffentlichen  Ruhe  willen  —  weil  in  England  ein  ungeheures 
Blutbad  entstehen  werde,  wenn  nicht  ein  unzweifelhafter  Reichserbe 
erscheine  —  eine  Dispensation  zulässig  sei.  —  Erasmus  soll  sich,  nach 
Hess  II  S.  354,  nicht  gegen  die  Ehescheidung  ausgesprochen  haben 
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vis  quocl  iureconsulti  nomine  ordini  nomen  dederim.  Nemo 
certe  quid  facto  opus  sit  melius  t.e  novit  singulari  prudentia 
sapientiaque  viro  xtxt.  toXXmv  avxa^tov  aXXcov.  Yerum  quando 
tibi  non  paruisse  piaculum  ducam,  quid  sentiam  paucis  accipe. 
Non  ignoras  vulgatam  illam  de  matrimonio  consummato  vel 
non  consummato  iuris  pontificii  interpretum  dissensionem, 
hic  pontitici  potestatem  dirimendi  illic  non  item  facientium. 
Cuius  distinctionis  rationes  mihi  non  satisfaciunt;  videntur 
enim  exactiores,  praesertim  cum  ab  Ulpiano  nuptias  non  con- 
cubitu  sed  consensu  fieri  didicerim.  Meaeque  haesitationis  causas 
adferrem,  nisi  te  op.o'j/'^ov  haberem  tarn  absolute  ea  de  re  in 
tuis  adversus  Leum Q  apologiis  disserentem.  Et  sane  hanc 
distinctionem  etiam  ab  omnibus  iuris  interpretibus  receptam 
non  fuisse  Petrus  Anchoran  indicat  [hier  noch  einige  Notizen 
am  Rande  mit  gelehrten  Hinweisungen],  (58.  B.)  qui  ante  annos 
plus  minus  centum  a  Rege  Anglorum  de  ducenda  patrui 
uxore  consultus,  pontiticem  in  omnibus  praeterquam  in  arti- 
culis  fidei  dispensandi,  ut  suo  verbo  utar,  potestatem  habere 
respondit.* 2)  Quid  quod  et  Marianus  Socinus  pontificem  tan- 
quam  fori  poenitentialis  praesidem  nuptias  quas  se  iuvenis 

wiewohl  er  sie  missbilligte.  —  Auch  die  schweizerischen  Theologen 
wurden  durch  den  im  August  1531  aus  England  mit  Aufträgen  heim¬ 
kehrenden  Grynaeus  um  ihr  Gutachten  angegangen.  Zwingli,  Öko- 
lampad  u.  a.  gestatteten  die  Scheidung:  Zwinglii  epist.  Bd.  Vlil  S.  631  f. 
vgl.  S.  634.  647.  Capito  und  Butzer  wollten  eine  Doppelehe  erlauben; 
ebenso  Luther  und  Melanchthon :  K'östlin  II  S.  258  f.  vgl.  S.  370.  — 
Amerbach  erweist  allen  diesen  Theologen  gegenüber  auch  hier  sein 
unbestochenes  sittliches  Urteil. 

’)  Erasmi  responsio  ad  adnotationes  Eduardi  Lei  in  Erasmum 
novas  (zu  I  Kor.  7):  opp.  IX  S.  262  ff.  Vielleicht  aber  ist  die  Stelle 
in  der  ersten  Apologie  gemeint:  opp.  IX  S.  144  ff.  zu  Marc.  X,  et 
erunt  duo  in  earne  una,  wo  von  der  Ehe  als  einer  geistigen  Gemein¬ 
schaft  gehandelt  wird. 

2)  Consilia  Petri  de  Ancharano,  Papiae  1496  (Univ.-Bibl.  N.  q, 
III  1 :  Randnotizen  von  der  Hand  Amerbachs)  Nr.  373  utrum  papa 
possit  dispensare,  quod  uxorem  patrui  defuncti  possit  nepos,  id  est 
filius  fratris,  accipere  in  uxorem  :  fuit  quaestio  in  filio  regis  angliae 
u.  s.  w.  Jöchcr:  Petrus  de  Ancharano,  ein  Rechtsgelehrter  zu  Bologna 
und  Discipel  des  Baldi,  hatte  den  Namen  von  dem  farnesischen 
Kastell  Ancharano  —  starb  zu  Bologna  1410,  »Ancora  juris«  genannt; 
u.  s.  w. 


non  contrahendi  animo,  sed  amoris  impotentia  celebrasse 
praetexebat,  post  diutinam  etiam  cohabitationem  dirimere  posse 
pronunciavit?  ')  Possum  eins  generis  complura  adferre,  nisi 
tibi  huiuscemodi  nec  audire  nec  mihi  scribere  racaret.  Ne 
plura,  dum  nihil  suo  Pontifici  Pontificii  tribuunt  quod  non 

poterit . doctrina  testamenti . 

. signandum  putent:  ....  in  consimilibus  speciebus 

sententiam  rogarer.  Video  Christi  canonem  habere:  quos  deus 
coniunxit  homo  ne  separet;  quo,  nisi  fallar,  non  tanquam 
Lesbia  norma  utemur  ad  arbitrium  nostrum  flexibili:  quin 
potius  omnia  nostra  ad  hunc  exigemus  expendemusque.  Unde 
respondeo,  omnem  pontifici,  postquam  matrimonia  rite  coierunt, 
potestatem  ademptam,  nisi  magna  aliqua  iustaque  causa  di- 
vortium  pro  suo  iure  exposceret.  De  his  nemo  te  absolutius 
scripsit. 

In  proposita  sane  specie  Rex  publicae  tranquillitatis 
alendae  causa  divortium  meditatur.  Vereor,  mi  Erasme,  ut 
iusta  divertendi  causa  sit,  quae,  ut  alia  taceam  [am  Rand:  for- 
tassis  fastidium  prioris  uxoris,  ut  yj  ©u aiQ  icxl  tptXoxvtacc;  aXXo- 
Tptoxpo?  xat  £,v\xd  StoXou  t/]V  ^svoxuffTaTcaTTrp  (v.  Epigr.  Ntxav- 
bpo’j  cap.  cjup.7C0Ti.xa)]1  2) ,  tarn  incerta  est  nihilque  solidi  in 
recessu  habere  videtur  [?].  Quid  si  sponsa  futura  sit  sterilis, 
quid  si  non  editura  marem?  aut  etiam  si  edat,  an  qui  suos  [?] 
proximos  in  successione  videbant  propterea  spem  abiicient? 
De  Aroce  porro  quam  Rex  propalam  se  nunquam  adfectione 
maritali  conjugem  amplexum  professus  est  nescio  quid  dicam. 
Ut  ea  suam  intentionem  non  adiuvit,  ita  uxoris  pudicitiam  ac 
imprimis  filiae  natales  insigniter  traduxit.  Praeterquam  quod 
vulgatissimum  iuris  axioma  habemus  propositum  in  mente 
retentum  nullius  esse  momenti:  quis  maritalem  animum  non 
adfuisse  dicet,  quacum  omnia  nuptiarum  solemnia  publice 
intercesserunt  et  quacum  tot  annis  sine  offensa  vixit?  Fac 
principio  minorem  metu  adactum,  fac  tutorum  technis  circum- 
scriptum:  sui  certe  iuris  factus  rerumque  potitus.  nisi  eam 

1)  Responsa  non  delpliica  sed  coelestia . Mariani  Socini 

Senensis,  Venetiis  1502  (Univ.-Bibl.  M.  o.  I  1)  tom.  I  pag.  53  und  54: 
über  die  Macht  des  Papstes  eine  Ehe  aufzulösen. 

2)  Anthol.  Palat.  XI  7. 
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pro  iusta  uxore  agnovisset,  tum  divertendo  ut  res  sibi  suas 
haberet  nuncium,  quemadmodum  iureconsulti  loquuntur,  re- 
missum  oportuit.  Qui  porro  uxor  et  inprimis  filia  ob  con- 
fessionem  illam  in  integrum  possint  restitui,  tuae  prudentiae 
cogitandum  relinquo.  Fateri  eam  rocem  per  imprudentiam 
elapsam  regium  non  est,  si  modo  Joves  hi  humani  quam  po- 
tentia  tarn  prudentia  ceteris  praestare  debent ;  in  pectore 
certe  non  in  ore  natam  [esse]  inde  apparet,  quod  nuncupatim 
ea  institutum  suum  plebi  probabile  facere  tentarit. 

Postquam  totius  negotii  cardo  in  quaerendo  regni  suc- 
cessore  vertitur  [S.  59],  est  procreandi  filios  modus  olim  Graecis 
dein  etiam  Romanis  usurpatus,  nempe  per  filiorum  adoptionem. 
Et  quo  magis  tumultus  excludatur,  quid  si  magnatum  et  plebis 
consensu  vel  generum,  Arel  nepotem  ex  filia,  vel  extraneum 
aliquem  in  locum  filii.adoptaret?  Publicus  fortassis  magnatum 
regni  iuxta  et  plebis  consensus  semel  interpositus  tumultuaturis 
obstaret.  Per  adoptiones  etiam  successoris  quaerendi  ritum 
Romanis  principibus  usitatissimum  fuisse  non  ignoras.  Sic 
Octavius  Tiberium,  sic  Hadrianus  Antoninum  pium,  rursus 
Antoninus,  cum  stirpem  virilem  non  haberet  Commodum,  ut 
infinita  exempla  praeteream,  adoptavit.  Fieret  id  maiore  for¬ 
tassis  regni  bono ,  quod  genuerimus  filium  an  elegerimus  multum 
interesse  solet.  Natura  qualem  dederit  accipiamus  oportet, 
adoptione  filii  pro  regni  commoditate  ac  voluntate  assumuntur. 

Quodsi  rex  divortio  coniugem  omnino  res  sibi  suas  agere 
velit,  pontificem  benignum  futurum  non  dubito,  nisi  Caesaris 
authoritatem  revereatur.  Utcunque  negocium  cesserit,  confes- 
sionem  frequente  concione  emissam  magnis  [?]  redemptam  opor¬ 
tuit,  qua  filiam  contra  pietatem  paternam  macula  tantum  non 
ineluibili  deformavit.  Yerum  yXaox.ac  s’.£  ’A^njva^,  qui  ad  te  haec. 

His  superioribus,  si  Lutheranus  essem,  adderem  priore 
uxore  retenta  novam  etiam  superindui  posse,  nam  11t  7toXi>Ya_ 
fua  Patriarchis  fuit  in  veteri  testamento  usitatissima,  ita  in 
novo  non  inveniri  prohibitam  Lutherus  in  suis  ad  Genesin  com- 
mentariis J)  docuit.  Tu  meuin  tibi  morigerandi  Studium  boni 
[?]  consulas  rogo.  Cetera  coram.  4  Non.  Februarii  1530. 

‘)  Über  das  bedenkliche  Schwanken  Luthers  in  betreff  der  Zu- 


SBurdfjarbt,  S3.  2tmer6ac§  u.  b.  Sieformation. 
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57. 

Bonifacius  Amerbach  an  Erasmus  [April?  1530]. 

D  IV  15,  32.  [Anderes  Konzept:  D  IV  18,  174B.] 

Schrift  Bucers  gegen  Grasmus  (epistola  apologetica).  Ökolampad  er¬ 
greift  Zvvangsmassregeln  gegen  die  Kichtkommunikanten ,  will  sie 
aus  dem  Biirgerrat  stossen.  Öffentliche  Verteidigung  seiner  Abend¬ 
mahlslehre. 

Salve,  Clarissime  Erasme.  Certior  factus  sum  Bucerum 
nescio  quid  in  te  moliri  idque  iam  t}rpograpki  prelo  [174  B: 
Georgi  typographi  Argoratensis  prelo]  ut  publicum  accipiat 
commendatum  esse.  Tuae  erit  prudentiae  [174  B:  quid  ad 
improbum  huiusmodi  facinus  cokercendum  facto  opus  puta- 
veris  dispicere]  vel  ad  Sturmium  scribere,  quo  improbus  ille 
conatus  reprimatur,  aut  alioqui  quid  facto  opus  sit  dispicere.1) 

Quid  non  audet  improbitas?  Oecolampadius  noster 
enim  omne  kospitalitatis  ins  [unvollendete  Korrekturen;  etwa  so; 
exuens]  nihil  non  egit,  quo  universam  Basileam  coenae  suae 
acciperet  convivas:  atJup.ßouXoug  pro  canibus,  ut  verbo  dicam, 
habendos,  nulli  muneri  publico  praeficiendos,  imo  si  cui  prae- 


lassung  der  Polygamie  nach  alttestamentlicliem  Muster,  s.  Köstlin  I, 
S.  730,  und  Luthers  Gedanken  über  Landgraf  Philipps  Doppelehe:  II 
S.  470  f.  —  Die  Stelle,  welche  Amerbach  liier  meint,  findet  sich  in 
Luthers  Predigten  zum  I.  Buch  Mosis,  die  er  zum  ersten  Mal  im  Jahr 
1527  veröffentlichte.  Sie  lautet  dort  (Erlang.  Ausg.  Bd.  33  S.  322)  in 
der  Erklärung  zu  Kap.  16  (Geschichte  von  Sara  und  Hagar)  so:  »Hie 
wäre  auch  zu  reden  von  dem  Stück,  ob  ein  Mann  auch  mehr  denn  Ein 
Weib  haben  müge.«  —  Da  Abraham  »ein  rechter,  ja  vollkommener 
Christ  gewesen  ist«  —  »so  müssen  wir  sein  Leben  so  lassen  gehen, 
dass  es  ein  Exempel  sei  darnach  zu  thun,  wo  siclis  begäbe  im  selben 
Glauben.«  —  Und  S.  324:  »Aber  es  ist  nicht  verboten ,  dass  ein  Mann 
nicht  mehr  denn  Ein  Weib  durfte  haben.  Ich  könnte  es  noch  heilte  nicht 
wehren,  aber  rathen  wollt’  iclis  nicht«  u.  s.  w.  —  Soelie  Auslegungen 
sollten  doch  den  Anhängern  eines  kritiklosen  Glaubens  an  die  Autorität 
der  heil.  Schrift  noch  heutzutage  zu  denken  geben! 

b  Es  handelt  sich  um  die  von  Bucer  verfasste,  im  Kamen  der 
Strassburger  Geistlichen  lieransgegebene  Streitschrift  gegen  Erasmus’ 
epistola  contra  quosdam  qui  se  falso  jactant  Evangelicos;  sie  erschien 
im  April  1530  unter  dem  Titel:  epistola  apologetica  adversus  Erasm. 
Roterodam.  u.  s.  w.  Über  den  Handel  s.  Stockmeyer ,  Erasmus  in  seinen 
Briefen  an  Amerbach  S,  75  f.  Baum ,  Capito  und  Butzer  S.  464  f. 
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essent  ut  sese  abdioarent  cogendos  —  quid  plura?  —  doup.- 
ßouXou?  civitate  pellendos  asseverans.1)  Quae,  malum,  hominis 
pietas!  quae  Christiana  mansuetudo !  Multos  certe  his  minis  .  .  . 
contra  conscientiam  facere  coegit.  In  die  Coenae  2)  suam  doc- 
trinam  de  Eucharistia  publice,  multis  docens  argumentis  [oder: 
asserere  adnixus],  corroborans  tandem  adiecit:  „lmnc,  inquit, 
nec  Lutherus  nec  Erasmus  nec  totus  orbis  subvertere  poterit.“ 
—  Io  triumphe,  o  hominem  invincibilem!  Bene  vale. 

58. 

Bonifacius  Am  erb  ach  an  Alciat  in  Mailand  [Frühjahr 

1530] 3). 

D  IV  15,  2. 

Gewalttätige  Vorgänge  bei  uns  seit  einem  Jalir:  Versteigerung  der 
Kloster-  und  Kirchenzierden,  Zerstörung  von  Klöstern,  Profanierung 
von  Klosterräumen.  Dazu  jetzt  Zwang  zu  F?-edigt  und  Abendmahl ,  unter 
Androhung  von  Strafe  und  Entsetzung  von  bürgerlichen  Ehren.  So 
ziehe  ich  Auswanderung  vor  der  Teilnahme  an  der  Feier,  die  gegen 
die  althergebrachte  kirchliche,  selbst  von  Luther  anerkannte  Auslegung 

der  Worte  Christi  ist. 

Audio  Mediolaui  tandem  omnia  pacata  restituto  principe 
et  post  tarnen  diutinas  et  longaevas  calamitates  nunc  ros 
denuo  aurea  meditari  saecula.4)  Quod  si  ita  est,  tua  certe 


J)  Die  Massregeln  gegen  die  Ratsherren,  die  vom  Abendmahl 
fern  geblieben  waren,  wurden  erst  am  18.  Juni  1530  ins  Werk  gesetzt, 
s.  die  folgenden  Briefe.  —  Ökolampad  billigte,  ja  begrüsste  das  strenge 
Verfahren:  Brief  an  Zwingli  23.  Juni  (Zwinglii  epist.  Bd.  VIII  S.  470/71). 
Er  hofft  auch  auf  Einführung  einer  Exkommunikation  gegen  unver¬ 
besserlich  Lasterhafte  und  Irrlehrer.  »Aspiret  Christus  felicibus  coeptis! 
Purgata  enim  domo  Domini  ab  inquinatoribus  illis,  per  Christum 
satis  fortes  erimus  adversus  mundi  minas.«  —  In  Zürich  hatte  man 
schon  anfangs  1529  ähnliche  Ratsentlassungen  vorgenommen:  Mörikofer , 
II  127. 

2)  Der  hohe  Donnerstag,  d.  h.  im  Jahr  1530:  der  14.  April. 

3J  Das  Datum  ergibt  sich  annähernd  aus  der  Bemerkung,  dass 
der  Bildersturm  in  Basel  »vor  einem  Jahr«  stattgefunden  habe.  Die 
angeführten  Vorgänge  fallen  alle  gegen  Ende  1529  und  Anfang  1530. 
Der  Schluss  sodann  lautet  fast  wörtlich  gleich  dem  entsprechenden 
Abschnitt  in  Nr.  59,  ist  also  mit  letzterem  Briefe  gleichzeitig. 

4)  Durch  den  Vertrag  zwischen  Kaiser  und  Clemens  VII  zu  Bologna 
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causa  gaudeo.  Yereor  tarnen,  ut  nos  easdem  a  vobis  depul- 
sas  nostris  humeris  veluti  lampada  susceperimus  —  adeo  omnia 
apud  nos  fluctuant  —  vereor  ut  satis  salva  portendant  et 
nescio  quid  sibi  admiranda  illa  rerum  mutatio  in  Ecclesiasticis 
portendat.  Post  e’.xovoptax/av  abbinc  annuni  publice  cominis- 
sam,  editam  in  altaria  cladem,  post  eiectos  monachos  aut 
habitum  deponere  coactos  [vidimus]  interea  coenobiorum  et 
ecclesiarum  ornatus,  ut  vocant,  lineos  et  olosericos  [sub] 
hasta  authoritate  magistratus  vendi *),  vidimus  nonnulla  mona- 
steria  diruta* 2),  vidimus  loca  sacra  relligionibus  exoluta  iam 
pro  domibus  publicis  et  prophanis  [patejre,  in  quibus  publica 
mercimonia  exerceantur,  vidimus  ex  cirniteriis  facta  fora.3) 

Sed  quamquam  magna  haec,  maius  certe  fuit  quia  [?] 
sacrum  audivisse  peccautm  est  [gestrichen:  mulcta]  quae  et  dela- 
toribus,  qui  eorum  nomina  deferant,  constitutis  acerbissime  a 
deprehensis  exigitur.4)  Nunc  tandem  illi  iidem  verbi  dei  sci- 
licet  praecones  clamant,  vociferantur,  si  quis  ad  eorum  cenam 
dominicam  vocatus  corpus  domini  eorum  ritu  nuper  instituto 
non  sumpserit,  capite  diminuendum  atque  adeo  e  civitate 
pellendum  censent  [?].  En  mansuetudinem  Evangelicam  !  Pro 
.  .  .  rogo,  mi  Alciate,  unquam  legisti  usquam  gentium  quen- 


am  28.  Dez.  1529,  wo  auch  Karl  V  sich  krönen  liess  (24.  Febr,  1530), 
wurde  der  Friede  in  Oberitalien  wieder  hergestellt  und  erhielt  Franz 
Sforza  Mailand  wieder:  Ranke ,  Ref.  Gesell.  III  152.  154.  159. 

’)  Im  Dez.  1529:  Basl.  Chron.  I  106,  s.  S.  231  not.  3. 

2)  Eine  Zerstörung  von  Klöstern  in  der  Stadt  kann  nicht  gemeint 
sein,  da  von  einer  solchen  nichts  bekannt  ist.  Auf  der  Landschaft 
Basel  aber  wurde  allerdings  Schön/hal  im  Bauernaufruhr  1525  ver¬ 
brannt;  bei  demselben  Anlass  wurde  das  Klösterlein  Engenthal  bei 
Muttenz  —  Amerbach  war  dort  als  Knabe  von  dem  Beichtvater  der 
Können  Leontorius  gelehrt  worden  — geplündert;  die  Schwesternhäuser 
Schauenburg  und  zum  rothen  Haus  wurden  schon  1526  von  ihren  Ein¬ 
wohnerinnen  verlassen :  Z.  A.  Burckhardt ,  Beitr.  z.  vaterl.  Gesell.  II 
S.  432—434;  vgl.  ebenda  I  S.  112. 

3J  Basl.  Chron.  I  106:  in  diesem  1529  jor  brach  man  die  muren 
um  das  Barfuserkloster  ab  ...  .  und  macht  usz  dem  gartten  und  dem 
kilchhojjf  ein  blatz,  und  wart  ein  holtzmcrkt  dorusz  gemacht. 

4)  Laut  Ratsmandat  vom  19.  Dez.  1529:  Basl.  Chron.  I  107,  siehe 
S.  231  not.  1. 
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quam  ad  id  genus  negocia  apud  veteres  compulsum?  quid 
hoc  Evangelium  sibi  nisi  puram  putam  tyrannidem,  imo  si 

quid  lioc  horribilius . pollicetur  ?  0  Evangelium !  o 

Evangelii  praecones!  imo  o!  et  o!  —  adde  tu  epitheta  talibus 
competentia ! 

Ego  sane  sic  mecum  constitui,  ut  exitum  voluntarium 
prophanus  sustinere  malim  quam  his  sacris  iniciari.  Video 
verba  Christi  aperta:  „hoc  est  corpus“,  tarn  diutinam  et  lon- 
gaevam  Ecclesiae  consuetudinem,  video  veterum  interpretatio- 
nem,  video  Lutherum  eorum  magistrum  receptam  interpreta- 
tionem  sequi l) :  et  nihilominus,  si  civitatis  ius  retinere  velim, 
hoc  [agerej  concionatores  video,  ut  cogar  non  nisi  panem  et 
vinum  adesse  et  solum  corporis  Christi  figuram  repraesentari 
fatendum.  Quis  hic  voluntarium  exitum  non  [pajrabit,  quis 
non  libenter  corporis  periculum  animae  praetulerit,  quid  .  .  . 
.  .  .  .  cum  bonorum  etiam  iactura,  animam  servare  perget? 

Sapite  periculo  nostro  et . illud  lolium  ne  apud  vos 

proserpat  cavete.  Nihil  non  nunc  sub  sacrosancti  Evangelii 
praetextu  licet;  immo  nullum  non  facinus,  nulla  non  impietas 
nullum  non  sacrilegium  designatur.  Sed  quid  hoc  ad  te  ? 

Sexcenta  sunt  quae . Videor  mihi  quottam  horum 

malorum  partem  excussisse,  cum  in  sinum  tanquam  optimi  et 
fidelissimi  nostras  miserias  effudi. 

Cupio  porro  in  specie  facti,  quid  sentias,  tuam  senten- 
tiam  audire.  Fac  divitem  quendam  monachum,  exempli  causa 
Carthusianum  u.  s.  w.2) 


*)  D.  li.  eine  Modifikation  der  kirclil.  Auslegung!  Dass  Luther, 
wie  schon  andere  vor  ihm,  die  Transsubstantiationslehre  aufgegeben 
hatte,  musste  Amerbach  wissen  und  billigen.  Auch  Erasmus  glaubte 
daran  nicht! 

2)  Dieselbe  Sache  im  folg.  Brief,  wo  die  Worte  lesbarer  sind. 
Die  Frage  wird  von  Alciat  in  dem  zweitnächsten  Briefe  (VI  Kal.  Nov. 
1530,  Biturigibus)  G  II  14,  83  beantwortet,  nachdem  ein  früherer  Brief 
verloren  gegangen:  »de  specie  illa  tibi  responderam,  nec  satis  nunc 
teneo  quidnam  ad  liquidum  esset,  hoc  solum  na/v^iQEatiQoy  memini 
respondisse  me :  quod  in  aliquem  pietatis  usum  donatum  esset,  si  is 
usus  sublatus  lege  pontificum  sit,  in  alium  licitum  verti  debere. 
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59. 

Bonifacius  Amerbach  an  Ioannes  pVIontanus,  Frühjahr 

1530]  »). 

D  IV  15,  7.  [Ein  früheres  Konzept:  D  IV  15,  1.] 

Ich  bin  in  solcher  Bedrängnis,  dass  ich  anf  deine  wissenschaftlichen 
Fragen  nicht  antworten  kann.  Immer  mehr  Neuerungen  bei  uns.  Der 
Rechtsfall  eines  Karthäuserpriors,  der  sein  Kloster  verlassen  hat  und 
um  sein  eingebrachtes  Vermögen  mit  dem  Rate  streitet.  Befinden  des 
Erasmus  und  des  Zasius.  Wenn  ich  mit  den  religiösen  Neuerungen 
unbehelligt  bleibe,  werde  ich  nicht  auswandern. 

In  bis  sum  turbis,  Ioannes  frater  charissime,  ut  nihil 
minus  animo  agitem  quam  meum  tibi  de  specie  proposita  iudi- 
cium  scripto  declarare *  2)  —  in  bis,  inquam,  turbis  sum  quae 


0  Datum:  Die  Freunde  schreiben  sich  in  der  Regel  viertel¬ 
jährlich  durch  die  Boten,  welche  auf  die  Biicliermesse  nach  Lyon  gehen, 
s.  S.  230  Anm.  2.  Da  nun  hier  als  der  letzte  Brief  Amerbachs  einer 
sub  natalitia  Domini  (=  Nr.  51)  genannt,  und  für  die  nächste  Antwort 
der  Termin  '»in  Augusti  nundinis *  bestimmt  wird,  so  wird  unser  Brief 
in  den  April  ijjo  fallen.  S.  auch  die  folg.  Anm. 

2)  Amerbach  und  Montaigne,  Haus-  und  Studiengenossen  von 
Avignon  her,  pflegen  sich  in  ihrem  Briefwechsel,  der  eine  besonders 
intime  Freundschaft  erkennen  lässt,  »Bruder«  zu  nennen;  z.  B.  in  dem 
ersten  Brief  12.  Aug.  1524:  Bonifaci  doctissime  idemque  frater  sua- 
vissime  (G  II  21  177);  selbst  auf  der  Adresse  einmal:  Bonif.  Amer- 
baeliio  amico  optimo  suavissimoque  tamquam  fratri.«  —  In  dem,  offen¬ 
bar  unserm  vorausgehenden  Brief  vom  2.  Nov.  1529  (G  II  21,  204), 
hatte  Montaigne  seinem  Freund  einen  Rechtsfall  zur  Beurteilung  vor¬ 
gelegt.  Auf  die  Weigerung  eine  Auskunft  zu  geben  —  das  ist  offenbar 
unsere  Stelle  —  äussert  sich  Montanus  erst  am  31.  Juli  1531  (G  II  21,  205)» 
nachdem  Amerbach  am  6.  Jan.  1531  einen  zweiten  Brief  hatte  abgehen 
lassen:  »doleo  quod  liorum  vestrorum  temporum  tarn periculosis  turbulentiis 
ita  angaris,  sic  animo  agiteris,  ut  optimis  studiis  tuis,  quae  publicae 
utilitati  consecrasti,  plurimum,  ut  puto,  subtrahatur.«  Dann  Mahnung, 
im  Glauben  fest  zu  bleiben  u.  s.  w.  Eine  direkte  Antwort  auf  unsern 
Briet  scheint  einer  von  Lopis  zu  sein  —  Montaigne  und  Lopis  erhielten 
öfters  von  Amerbach  gleichzeitig  Nachrichten  oder  teilten  sie  einander 
mit,  —  der  vom  27.  April  1530  datiert  ist  (G  II  20,  239 j :  Wir  be¬ 
dauern,  Montanus  und  ich,  den  Kummer  den  dir  eure  Zustände  machen, 
hoffen  aber,  dass  deine  Ttigend ,  deren  Festigkeit  wir  verehren,  doch 
alles  Unglück  überwinden  werde;  scripsisti  ttovissime,  ob  ea  quae  basi- 
leae  contigerant  forsitan  iiline  abeundum  tibi  fore:  wo  weilst  du  jetzt? 
schreibe  uns  darüber! 
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omnem  super  hoc  genus  cogitandi  tempus  adimunt,  imo 
omnes  huiusmodi  scribendi  delicias  aversantur.  Evangelium 
crepamus,  nullum  non  facinus  hoc  velut  tectorio  delenientes. 
Eins  negotii  aliquot  capita  proximis  litteris  sub  natalitia  Domini 
[1529]  scriptis  recensuimus.  Nee  innovationum  adhuc  modus 
nec  finis:  Yereor  ut  tandem  nobis  poenitentia  relinquatur. 
Yerum  quid  futurum,  in  apertum  proferet  aetas.1) 

Accipe  tu  vicissim  speciem  facti,  sed  proximo  nuncio 
vel  ad  summum  in  Augusti  nundinis  sententiam  tuam  re- 
scribe.  Fac  priorem  coenobio,  exempli  causa  Cartusiensi, 
multis  annis  sanctissime  integerrimeque  praefuisse.  Is  cum 
novorum  concionatorum  clamoribus  iam  rem  eo  deductam 
videret,  ut  magistratus  monachis  habituni  exuendi  et  singulis, 
accepta  certa  portione  ad  vitam,  bonis  monasterii  renunciandi 
necessitatem  esset  impositurus,  clam  se  in  aliud  coenobium 
subduxit.  Petit  nunc  patrimonium  suum,  quod  amplissimum 
secum,  dum  ordini  nomen  daret,  intulit,  id  cum  magistratus 
dare  tergiversetur,  transig  .  .  .  cupiens.  Quaestionis  est  apud 
quosdam,  an  a  capitulo  suo  testamenti  factionem  impetrare 
possit  ea  lege,  ut,  si  coenobium  in  quo  fuit  permaneat,  omnia 
sua  inibi  remaneant :  sin  magistratus  omnia  in  suum  fiscum 
conferat  abrogato  monasterio,  ut  habeat  facultatem  suos  con- 
sanguineos,  quorum  potentes  aliquot  rerum,  heredes  instituendi. 
En  paucis  habes  thema,  in  quo  tuum  iudicium,  quod  mihi 
instar  Lydii,  quod  aiunt,  lapidis  sit  audire  exposco.2) 

Erasmus  utcunque  bene  habet,  Friburgi  agens  meque 
illuc  pellicere  tentans,  idque  impetrabit  si  mei  me  ad  sacra 
noviter  instituta  cogere  pergant:  nam  quamdiu  ab  bis  esse 
prophano  licuerit,  tarn  facile  solum  non  vertam,  quod  hoc  sine 
insigni  iactura  facere  non  possum.  Zasius  porro,  cum  senec- 
tute  conflictetur,  vereor,  ut  non  diu  superfuturus  sit. 

Yale,  frater  optime,  et  me,  quod  facis,  ama.  —  — 

*)  Hör.  ep.  I  6,  24  quicquid  sub  terra  est,  in  apricum  proferet 
aetas.  —  Das  florileg.  Nostradamense  liest:  in  apertum,  wie  hier 
Amerbach. 

a)  Der  Prior  der  Basler  Karthäuser,  Hieronymus  Zsclieckenbürlin, 
war  nach  Freiburg  entflohen.  Der  Streit  um  sein  Eingebrachtes  mit 
dem  Basler  Rat  fällt  in  den  Januar  1530;  s.  darüber  Viecher ,  Basl. 
Chrom  I  S.  478  not.  4:  S.  490;  und  die  friedliche  Beilegung:  S.  522  f. 
—  S.  übrigens  Nr.  58  Schluss. 


248 


60. 

Bonifacius  Amerbacb  an  ?  [Juli?  1530]. 

D  IV  15,  45. 

Wer  nicht  zum  Abendmahl  der  Reformierten  gehen  wollte,  hat  seine 
Stelle  aufgeben  müssen.  Die  andern  haben  Frist  sich  zu  erklären  bis 
Weihnacht  oder  Ostern.  Mir  verbietet  mein  Gewissen  vom  Alten  abzu¬ 
weichen:  Strafe  ist  mir  Gewinn. 

Si  quid  novi  apud  Aros;  quod  amico  indicasse  tibi  fraudi 
futurum  non  est  vel  mea  ut  sciam  interesse  putas,  ut  mihi 
significes  te  etiam  atque  etiam  rogo.  Spero  Caesaris  opt.  max. 
prudentia  tandem  boc  factionum  incendium  iri  extinotum.1) 
Apud  nos  certe,  ut  paria  faciarn,  nuper  quotquot  ad  mensam 
dominicam  ex  Oecolampadii  instituto  accedere  noluerunt,  [a] 
magistratu  bonoribus  et  officiis  quibus  praefuerunt  sese,  aliis 
allectis,  abdicare  sunt  coacti.2 3 * * * *)  Ceteris  porro  ad  natalem  do- 
mini  aut  ad  summum  paschatis  diem  accedere  necne  velint  de- 
liberandi  praestituta  dilatio.  Quae  poena  in  veteri  atque  adeo 
Ecclesiae  sententia  perstituros  maneat,  incertum :  sunt  qui  exi- 
lium  metuant,  sunt  qui  interdictionem  aquae  et  ignis,  sunt  qui 
alia  metuant.  Mibi  sane  relligio  sit  a  veterum  sententia  de- 
fecisse,  qui  aliquid  iacturae  propter  Cbristum  pati  lucrum  et 
quidem  eximium  putabo.8) 

0  Das  bezieht  sich  wohl  auf  die  Hoffnungen,  die  man  nach  dem 
friedlichen  Ausschreiben  des  Kaisers,  auf  den  Reichstag  zu  Augsburg 
glaubte  setzen  zu  dürfen:  Ranke ,  Ref.  Gesch.  III  164.  166.  Am  15.  Juni 
1530  langte  der  Kaiser,  aus  Italien  kommend,  in  Augsburg  an: 
a.  a.  0.  167. 

2)  Das  geschah  am  18.  Juni  1530,  worüber  Ryff  berichtet:  Basl. 
Chron.  I  110  f. 

3)  Im  Juni  1530  wurden  alle  Bürger,  die  das  Abendmahl  nicht 
besuchten,  auf  den  Zünften  denen  sie  zugeteilt  waren  verhört;  die 

Verzeichnisse,  die  darüber  aufgenommen  wurden,  sind  noch  vorhanden: 
Basl.  Staatsarchiv  St.  75  B  1  fol.  25 — 53  (stark  durch  Wasser  be¬ 

schädigt,  aber  vom  Staatsarchivar  Dr.  Rud.  IVackernagel  entziffert  in 

einer  beigelegten  Abschrift ').  Die  Verzeichnisse  der  Zünfte  enthalten 

die  Antworten  der  Bürger ,  die  sich  entweder  weigern  oder  Willfährig¬ 
keit  versprechen  oder  auch  unbestimmt  antworten.  Nach  diesen  Kate¬ 
gorien  werden  dann  die  Namen  im  Auszug  von  den  Zünften  an  den 
Rat  gemeldet  (fol.  30  —  37).  Amerbach  befindet  sich  unter  den  zur 

Universität  und  zur  hohen  Stube  Zugeteilten.  Seine  Antwort  lautet 
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Ludovicus  Trinchelbart  de  tuis  litteris  Paulo  protono- 
tliarii  commissis  me  admonuit  *),  verum  is  nihil  sese  accepisse 

ad  me  pertinens  nescio  an  diceret  vel . Bene  vale. 

Cursim  Basileae. 


61. 

Bonifacius  Amerbach  an  Hieronymus  Lopis  [Juni  oder 

Juli  1530]. ») 

D  IV  15,  47. 

Wegen  des  Zwanges  zum  Abendmahl  werde  ich  vielleicht  von  hier 
Weggehen  müssen;  denn  ich  halte  fest  an  der  alten  kirchlichen  Tra¬ 
dition.  Der  Kaiser  und  alle  [?]  Fürsten  arbeiten  jetzt  in  Augsburg 
den  Neuerungen  entgegen.  Hoffentlich  wird  auch  das  sittliche  Un¬ 
wesen,  das  die  Kirche  entstellt,  abgeschafft. 

—  — -  Quod  autem  tu  et  Montanus  noster  mei  saepius 
meminisse  soletis* 2  3)  —  utque  iure  in  has  tumultuum  Cha- 
rybdes  eiecto  condolere  potestis,  ita  —  vos  in  tranquillitate 
vivere  iucundum  est.  Ego  sane  ad  omnes  illos  novitiorum 
aestus  factionumque  in  fide  aerumnas  Christi  beneficio  occallui, 
sive  manere  possim  sive  hinc  abeundum  sit,  id  quod  instare 
credo  (nam  omnes  quotquot  hic  nondum  ex  instituto  Oeco- 


(fol.  46):  »Doctor  Amerbach  wyl  bym  universitet  eyd  pliben  und  der 
selben  frylieit,  dan  so  ein  universitet  kein  fryheit  haben  solt,  hatt  er 
derglich  nie  kein  geseclien,  gloubt  gott  ewig,  das  sin  wort  beston,  in 
sim  mund  nie  kein  lugen  gewesen  [?].«  —  Die  Antwort  Hans  Holbeins 
und  die  seiner  Zunftgenossen  »Zum  Himmel «  teilt  Ed.  His  mit:  »Hol¬ 
beins  Verhältnis  zur  Basler  Reformation«  im  Repertorium  für  Kunst¬ 
wissenschaft  II  1879  S.  156—159. 

J)  Weder  über  Ludwig  Trinkelbart  noch  über  Paulus,  wohl 
einen  Sohn  des  Kaspar  Schaller,  habe  ich  etwas  finden  können;  es 
müssen  Diener  Amerbachs  oder  des  Unbekannten  gewesen  sein. 

2)  Sicher  nach  dem  18.  Juni  (s.  S.  248  Anm  2.).  Der  Reichstag 
zu  Augsburg  wurde  am  20.  Juni  eröffnet,  die  Konfession  wurde  am 
25.  Juni  übergeben,  die  Konfutation  am  3.  August  verlesen  u.  s.  w. 
Ranke  III  172.  177.  181. 

3)  Ist  eine  Erwiderung  auf  Lopis’  Versicherung:  Montanus  und 
ich  sprechen  oft  von  dir,  bedauern  dass  die  Unfälle  bei  euch  dir  Be¬ 
schwerde  und  Kummer  machen  u.  s.  w.  Brief  vom  27.  April  1530, 
s.  S.  246  Anm.  2. 
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lampadii  ad  mensam  dominicam  accessere  ex  officiis  et  hono- 
ribus,  quibus  praefuerunt,  moti  sunt  et  tempus  accedendi  usque 
ad  pascha  praefinitum),.  Mihi  pluris  est  Christus  servator  quam 
haeo  fortunae  bona,  immo  pro  quo  liaec  reliquisse  in  summo 
lucro  ponam.  Nec  enim  is  sum  quiab  his  tarn  facile  recedendum 
putem  quae  tot  saeculorum  unanimi  consensu  in  Ecclesia  obser- 
vata  sunt  et  tradita.  Nec  ignorabis,  imperatorem  nunc  Augustae 
Yindelicorum  contra  agere  cum  omnibus  Germaniae  princi- 
pibus.  Spes  est  fore,  ut  per  hunc  Christus,  tot  malis  de  medio 
sublatis,  causae  quoque  medeatur,  idque  fore,  si  repurgatis 
sacerdotum  vitiis  [?]  id  tandem  sunt  quod  sibi  arrogant.  Quo¬ 
rum  malicia  et  inquinamentis  [?]  ita  Ecclesia  deformata,  ut 
vix  amplius  agnosci  possit.  — 

62. 

Supplikation  Amerbachs  und  Verhandlung  über  den 
Verkauf  ron  Messgewändern  in  der  Karthaus  zu 
Basel,  30.  Juli,  1.  und  2.  August  1530.1) 

Basl.  Univ.-Bibl.  Schedae  Amerbachianae  in  fol.°  (Amerbachs  Hand). 

a.  Bittschrift  Amerbachs  an  die  Pfleger  der  Karthaus : 
Man  möge  ihm  die  Ornamente  herausgeben,  die  sein  Vater, 
er  und  seine  Brüder  an  den  Altar  in  der  Karthaus  gestiftet.2) 

*)  Über  diese  Auktion  s.  Vischer  zu  Basl.  Chron.  I  476  not.  1, 
vgl.  ebenda  S.  166  f. 

2)  Die  Stiftung  des  Altars  in  der  Kirche  berichtet  Bruder  Georg 
in  der  »Continuatio  chronicorurn«  Basl.  Chron.  I  355  —  sub  dicti 
prioris  gubernamine  (Hier.  Zscheckenbürlin  1501 — 1536)  altare  sancti 
Ioannis  Baptistae  fundatum,  dotatum  et  consecratum  est  expensis  vene- 
rabilis  doraini  magistri  Ioannis  Amorbachii,  quod  postea  anno  1523 
in  picturis  consummatum  est.  —  Dasselbe  bezeugt  auch  Amerbach 
selbst,  als  er  sich  um  einen  päpstlichen  Dispens  für  seine  Schwester 
bewirbt  zum  Besuch  des  in  der  Karthaus  errichteten  Familiengrabes 
ihrer  Eltern  [1525  oder  1526]  D  IV  18,  160  Cartusiae  coenobium  apud 
nos  haud  vulgaribus  officiis  donisque  prosecutus  est  parens  mens, 
extructo  etiam  sacello,  altario  et  ceteris  eam  ad  rem  pertinentibus,  in 
quo  communis  familiae  parentnmque  meorum  est  sepultura.«  —  Auch 
an  Alciat  berichtet  er  am  1.  August  1530  den  Vorgang  D  IV  15,  43 
(worin  sonst  nichts  Neues  steht):  »hoc  die  suppellectile  ecclesiasticum 
olosericum  ad  sacellum  riovum  comparatum  emerc  coactus  sum,  alio- 
quin  sub  hasta  a  XcupvQomö'Aois  venisset.« 
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Es  sei  dies  geschehen  erstlich  Christo  Jesu  unserm  Herrn 
zu  Lob  und  Ehre,  sodann  unsern  Seelen  zu  gut,  „die  wir  in 
guter  Hoffnung  dozmol  gewesen,  dass  durch  solch  Messhalten 
nitt  allein  Gottes  Ehr  gesucht,  sondern  auch  unser  Seelenheil 
in  Bewerbung  siner  Gnad  gefördert  werde.“  Weil  aber  vor 
kurzem  die  Messe  vom  Rat  der  Stadt  Basel  abgethan  sei,, 
„als  die  dem  wort  gots  zewider  —  ob  dem  also,  statt  mir 
nitt  zu  erörtern“  —  so  bitten  wir  um  gütliche  Zurückgabe 
der  Kirchenzierden:  sie  seien  vom  Vater  und  ihnen  nur  zum 
Messehalten  geschenkt;  nach  kaiserlichem  Recht  müssten  sie 
also  an  die  Schenker  zurückgegeben  werden ;  es  sei  keine 
freie  Gabe,  auch  die  Karthaus  hätte  sie  nicht  veräussern 
dürfen ;  da  der  Zweck  nicht  mehr  vorhanden,  so  dürften  sie 
nach  kaiserlichem  Recht  zurückbegehrt  werden. 

b.  Antivort  der  Pfleger,  erteilt  durch  Rudolf  Supper, 
den  Brotbecken  :  sie  hätten  vom  Rat  Befehl  zu  verkauf  en ;  so 
etwas  vorhanden,  das  von  einem  Vorfahr  herstamme,  sollten 
sie  mit  sich  markten  lassen.  Sei  aber  Amerbach  damit  nicht 
zufrieden,  sondern  wolle  vor  Rat  gehen,  so  wollten  sie  ihm 
dazu  behilflich  sein. 

c.  Antzuorf  Ainerbachs:  Ich  habe  nicht  den  Willen 
etwas  zu  kaufen,  „Ursach  (doch  bat,  sy  sollen  mir's  ver- 
ziechen),  ich  hatt  zehen  oder  zwentzig  jor  in  rechten  ge- 
studiert ,  könnt  aber  nit  linden ,  das  rei  meae  emptio  fierl 
posset,  das  ich  das,  so  ich  min  vermeint,  kaufen  mecht.“ 
Er  begehre  nicht  vor  Rat:  die  Pfleger  würden  ja  vollkommene 
Instruktion  und  Mandat  zu  handeln  haben.  Wenn  er  aber 
für  seine  Person  erkläre,  nichts  kaufen  zu  wollen,  so  time 
es  doch  vielleicht  sein  Bruder  oder  Schwager,  die  nicht  in 
Amerbachs  Gewalt  wären.  Sein  Bruder  habe  erklärt  kaufen 
zu  wollen,  wenn  es  nicht  anders  gehe  und  man  es  ihm  billig 
lassen  wolle;  er  bitte,  ihm  dies  zu  gewähren. 

d.  Das  verspricht  Supper.  Auf  weitere  Frage  Ryjfs,  ob 
er  noch  weitere  Schritte  zu  thun  beabsichtige,  wenn  ja,  so 
möge  er  es  erklären,  damit  sie  den  Rat  davon  in  Kenntnis 
setzen  könnten  —  antwortet  Amerbach,  er  lasse  es  bei  den 


in  der  Petition  angeführten  Gründen  bewenden  und  „under- 
ziich  mich  auch  der  ding  nitt  wyter“. 

Actum  ze  Basell  in  der  Sacristei  der  Carthus  uff  sambstag 
paenultima  Julii  (30tag  Heumon.)  anno  MDXXX.  Yor  den 
pflegern:  Rudolff  brotbeck;  Gobelin  schiffmann;  Ryff  der 
weber;  und  Schultheiss  in  der  kleinen  statt,  der  schnider. 

e.  Kauf :  Amerbachs  Bruder  und  Schwager  erscheinen 
auf  den  1.  August  1530  zur  Steigerung;  man  bietet  ihnen 
20  fl.  an,  sie  bieten  auf  10,  dann  15  fl.  Da  man  nicht  über¬ 
einkommt,  wird  die  Sache  auf  den  folgenden  Tag  A-erschoben 
und  des  Bonifacius  Rat  und  Einwilligung  geholt.  Er  erscheint 
am  2.  August  und  gibt,  obschon  er  verwundert  ist,  dass  man 
ihn  trotz  seiner  frühem  Erklärung  noch  beiziehe,  seine  Ein¬ 
willigung,  wenn  sie  übereinkämen.  Man  gibt  ihm  keine  Ant¬ 
wort,  warum  man  ihn  um  die  Einwilligung  ersuche.  Schliess¬ 
lich  wird  die  Sache  um  12  fl.  den  Kaufenden  gelassen. 

Anwesend  waren  Rud.  Supper,  Becherer,  Gobelin,  Ryff 


63. 

Bonifacius  Amerbach  an  Erasmus,  31.  August  1530. 

7  O 

D  IV  15,  20. 

.»Okolampads  Kriegsdienst«:  er  zielit  mit  dem  bewaffneten  Volk  aus 
nach  Liestal  an  eine  Kilby  und  zurück  in  die  Stadt  und  schaut  aut 
dem  Markt  den  Spielen  zu.  Capito  ist  angekommen,  um  mit  Ökolampad 
nach  Zürich  zu  gehen.  Okolampads  Schrift  über  die  Eucharistie. 

Quod  scribam,  Clarissime  Erasme,  nihil  nunc  temporis 
occurrit  nisi  Oecolainpadii  militiam  tibi  audire  vacet.  Nuper 
cum  praeteriti  anni  Consul  et  Tribunus,  iussu  senatus,  civium 
ad  encaenia  oppiduli  nostri  territorii  Liechstal  armis  egredi 
volentium  exercitum  conscripsissent,  is  quoque,  ne  chorus  non 
-suis  constaret  numeris,  die  praestituta  adfuit.  Dixisses  prae¬ 
sens  eum  exercitus  Imperatorum,  propterea  quod  inter  con- 
sulem  et  tribunum  medius,  eques  peditatum  per  totam  urbem 
•eundo  et  redeundo  sequebatur.  Sed  et  a  coena  post  reditum, 
inter  media  tympana,  deducentibus  consulibus  primus  in  forum 
processit.  Dumque  istic  praeco  Evangelicus  ludos,  qui  in 
bonam  noctis  partem  proferebantur,  spectat,  insigne  sui  spec- 
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taculum  exkibuit,  nempe  in  toga,  quod  dicitui*,  saltantis  per- 
sonam  prae  se  ferens.1) 

Capito  lieri  advenit:  cuias  causa,  nondum  subodorari  licuit; 
annunoiatur  nunc  eum  cum  Oecolampadio  Tigurum  ascendere.2) 

Oecolampadii  libellum,  „quid  veteres  tum  graeci  tum 
latini  de  Eucharistia  senserint“,  videris  necne  dubius,  mitto.3) 
Est,  nisi  fallor,  cur  a  te  lectus  esse  debeat.  —  Pro  Zasii  apo- 
logia 4)  gratias  tibi  ago  et  quidem  quam  possum  maximas.. 
Bene  vale,  Erasme  clariss.  Cursim. 

Basileae  prid.  Cal.  Sept.  anno  MDXXX. 

64. 

Bonifacius  Amerbacb  an  Claudius  Cantiuncula 
[August  oder  September.  1530j. 

.  D  IV  15,  33. 

(Cantiuncula  hat  wiederholt  an  Amerbacli  geschrieben:  aus  Vic  am 

P  Den  Festzug  schildert  Ryjff  mit  sichtlichem  Wohlgefallen  r 
Basl.  Chron.  I  113.  Sonntags  den  21.  Aug.  zogen  700  Bürger  in  Waffen 
aus  samt  einigen  Ratsherren,  Altbürgermeister  und  Zunftmeister.  Den 
am  Montag  Heimkehrenden  begegneten  bei  St.  Jakob  500  geharnischte 
Bürger  und  1200  junge  Knaben  »mit  ihren  geweren«.  Man  hielt  ein 
Scheingefecht  ab.  Dann  versammelte  man  sich  auf  den  Zünften,  und 
der  Rat  spendete  den  Ehren  wein:  andern  Tages  erhielten  die  Knaben 
einen  Pfennig.  —  »wart  die  kilby  erlich  gehalten  mit  allerley  kurzwil, 
derglich  vor  nie  gesehen  wasz  worden.«  —  »Es  wasz  oucli  mit  unsz 
doctor  Ecolampadius  uff  der  kilby,  der  unsz  verkünd  das  gütlich  wort 
obens  und  morgens,  domit  wir  wisten,  wie  wir  die  kilby  halten  solten: 
nit  mit  fullery,  essen  und  trincken  oder  schändlicher  übykeit,  sunder 
in  gütlicher  foreht  und  brüderlicher  liebe ,  und  derglichen  cristlicher 
ler.  Amen.«  Nur  die  verbitterte  Stimmung,  in  der  Amerbacli  damals 
erklärlicher  Weise  gegen  Ökolampad  war,  macht  uns  begreiflich,  dass 
er  die  Teilnahme  des  Predigers  an  dem  Volksfest  verhöhnt.  Erasmus 
mochte  solches  allerdings  gerne  hören.  —  Vergl.  IVurstisen  S.  587 
(nichts  Neues). 

2)  Capito  bereiste  Basel  und  Zürich,  um  für  den  Unionsversuch, 
mit  den  Lutheranern  zu  arbeiten,  den  gleichzeitig  Butzer  im  Norden 
betrieb:  Baum  S.  472. 

3)  Erschien  (ohne  Angabe  des  Ortes)  1530;  nicht  bei  Panzer;. 
Basl.  Univ.-Bibl.  F.  P.  XI  21c  (Exemplar  Amerbachs);  abgedruckt  in 
Oecol.  et  Zwinglii  epistolae,  Basil.  1536,  S.  130 — 168. 

4)  Ist  dies  die  Schrift  des  Zasius:  defensio  novissima  contra 
Petrum  Stellam  u.  s.  w.  1530?  vgl.  Panzer  VII  59,  8. 
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8.  Okt.  1529)  [so  schliesst  Rivier  XIII]  einen  langen  Brief  mit  einer 
eindringlichen  Mahnung  Basel  zu  verlassen  [s.  S.  228  not.];  dann 
am  3.  Nov.  1529:  Rivier  XIY;  28.  April  1530:  ibid.  XVI;  6.  Mai  1530: 
ibid.  XVII;  26.  Juni  1530:  ibid.  XVIII.  Auf  alle  diese  Briefe  erhielt 
er  keine  Antwort.  Er  glaubt  daher,  Amerbach  sei  durch  jenen  ersten 
beleidigt;  hört  jetzt,  derselbe  habe  durch  Glarean  an  ihn  geschrieben: 
24.  Aug.  1530:  Rivier  XIX.  Hier  heisst  es  dann:  Scholia  Vallae  in 
Fabium  si  imprimenda  tradere  nolis,  remitte.  Darauf  antwortet  nun 
das  folgende  Konzept,  das  also  etwa  in  den  August  oder  September 

1530  fällt.) 

Wenn  nicht  der  Kaiser  dem  alten  Glauben  hilft  und  dem  neuen 
Unwesen  steuert,  so  ist  Deutschland,  so  sind  wir  Alt-  und  Recht¬ 
gläubigen  verloren. 

—  Vallae  ut  apellas,  in  Fabium  scliolia  [Quintiliani  institutt. 
cum  commento  Laur.  Vallensis,  Venest.  1494  fol.°;  cf.  Fabricius,  bibl. 
lat.  II  S.  269]  Frobenius  primo  quoque  nuncio  remittet.  —  scribit 
Erasmus  te  serio  ad  graecas  literas  animum  adiecisse  u.  s.  w. 

Am  Schluss:  De  nostro  vero  statu,  quae  omnium  rerum 
jj.sra[j.cpcp«ca£,  quia  paucis  non  possuni,  tacere  praestiterit.  Ut 
rerbo  dicam :  nisi  Caesar  liuic  carcinomati  in  dies  serpenti 
medeatur,  actum  est  de  Germania,  iam  inde  omnes  quotquot 
a  yeteris  Ecclesiae  sententia  stamus  xat  vr^spTsa  ßouXujv  eius- 
dem  sequimur  periimus.  Bene  vale. 

65. 

Bonifacius  Amerbacb  an  Montanus  [6.  Januar  1531]. *) 

D  IV  15,  34. 

Kriegsgefahr  in  Deutschland.  Die  Geistlichen  geben  ihr  unsittliches 
Wesen  nicht  auf;  die  Evangelischen  leben  nicht  evangelisch.  Der 
Kaiser  richtet  nichts  aus:  er  hat  die  Lutheraner,  noch  mehr  aber  die 
.Reformierten  ungnädig  entlassen.  Hoffnung  auf  ein  Konzil.  Publikation 
des  Lutheranischen  Glaubensbekenntnisses.  Brief  von  Sadolet. 

—  —  De  porro  Germanicae  terrae  metamorphosi,  mi 
Joannes,  quid  scribam?  Eo  certe  res  devenit,  ut  metuam  ne 

')  Der  am  Schluss  erwähnte  Brief  Sadolets  ist  —  laut  Nr.  66 
—  erst  im  Januar  an  Amerbach  gekommen  :  das  Jahr  steht  fest  durch 
das  Datum  von  Sadolets  »Psalmus«  (der  mit  dem  Brief  übersandt 
wurde);  dieser  erschien  i.  J.  1530.  —  Unser  Brief  aber  muss  es  also 
sein,  den  später  Amerbacli  bezeichnet:  proximis  nundinis,  nempe  Trium 
Regum ,  litteras  ad  te  dedi,  mi  i'rater,  bene  longas  u.  s.  w.;  D  IV  15,  18 
{hier  nicht  abgedruckt,  weil  unbedeutend). 
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Enyo  classicum  intonans  funditus  Germaniain  perdat.1)  Sic 
fortassis  adfligendi  sumus  propter  peccata  nostra.  Nec  ulla 
partium  alteri  cedere  satagit,  utraque  sua  mordicus  retinens. 
Et  nepotantur  sacerdotes  et  scortantur  et  alea  ludunt:  ne 
plura,  luxus  veteris  nulla  penitus  imminutio,  nullus  modus; 
genus  flagiciorum  non  designare  posses  eorum,  qui  a  nostris 
pulsi  in  exilio  vivere  videri  volunt.2)  Contra,  Evangelici 
apud  se  Christian  am  ....  itatem  valere  putant:  et  ita  sane 
valet,  ut  in  eorum  operibus  et  factis  raro  appareat!  Utinam 
quam  obviam  [?]  illorum  apostolis  est  gratia  et  pax,  tarn  esset 
in  diligendo  proximo,  in  charitate  omnibus  praestanda,  in 
contemptu  rerum  mundanarum  praesens !  Sed  Christum  in 
cistis  coenobiorum  et  sacerdotum  quaeritant ! 

Caesar  princeps  sanctus  et  pius,  nec  minus  pacis  et 
tranquillitatis  publicae  studens  nihil  non  tractando  cum  videat 
se  nihil  perficere,  parcum  benigne  a  se  Lutheranos  dimisit.3) 
Sed  et  nostram  fidem  profitentibus  (ut  sunt  Caesari  Lutheranis 
ob  Eucharistiam,  in  qua  non  nisi  signum  profitentur,  et  stxovo- 
p.ayyav  —  hoc  est  in  altaria  et  imagines  cladem  editam  — 
detestabiliores)  minatus  est  serio.4)  Yerum  de  bis  audio  intra 
annuin  concilium  generale  indictum  iri:  quod  si  contingat, 
Christus  fortassis  sua  misericordia  nos  dignabitur.5)  Nam  ut 
sectarum  novarum  temeritatem  cohercendam  omnino  oportet, 

x)  Eben  in  diesen  Tagen,  22. — 81.  Dezember  1530  —  wurde  zu 
Schmalkalden  der  Bund  protestantischer  Fürsten  und  Städte  ge¬ 
schlossen:  Ranke  III  S.  223—227. 

2)  Über  das  Treiben  der  Basler  Domherren  in  Freiburg  schreibt 
Zasius  V  Cal.  Decembr.  1534  ( Riegger  S.  224):  misistis  vos  Basilienses 
ad  nos  theatrum  sacerdotum  concubinis  mixtum,  viros  mali  exempli 
quibuscum  commorari  ut  est  bono  viro  non  expeditum,  ita  eis  carere 
nimium  quam  commodum  foret. 

3)  Im  Sept.  1530  am  Augsburger  Reichstag:  Ranke  III  203  f. 

4)  Der  Abschied  auf  die  Tetrapolitana  (das  Glaubensbekenntnis 
von  Strassburg,  Memmingen,  Konstanz,  Lindau)  sowie  auf  die  andern 
widerstrebenden  Städte:  Ulm,  Augsburg,  Frankfurt,  Nürnberg  u,  a. 
lautete  ungünstig  und  verlangte  Vollziehung  des  Edikts  von  Worms: 
Ranke  III  210  f. 

5J  Die  Abhaltung  eines  allgemeinen  Konzils  musste  der  Kaiser 
und  dann  auch  der  Papst  versprechen:  Ranke  III  211.  213.  (19.  No¬ 
vember  1530). 
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ita  sacerdotum  luxus  et  vita  in  ornne  genus  flagitiorum  col- 
lapsa  ad  sacrosancti  evangelii  canonem  exigenda  est  et  revo- 
canda.  Quis  Christiano  pectore  praeditus  sectas  amare  poterit 
omnia,  pia  iuxta  et  impia,  de  medio  tollentes?  Quis  contra 
sacerdotum  fiagitiosa  crimina  non  potest  odisse  ? 

Lutherani  suae  fidei  confessionem  in  publicum  miserunt  Q 
quam  ad  te  mitterem,  nisi  quicquam  oneris  ferre  mercatores 
Lugdunum  proficiscentes  recusarent.  — - 

—  Grtisse  an  Ripa,  an  Sadolet  —  —  Hoc  solum  ad- 
dam :  si  per  occasionem  ad  Rev.  dominum  Carpentoratensem 
venias,  me  fac  illi  quam  potes  diligentissime  commendes. 
Accepi  paucis  abhinc  diebus  suam  interpretationem  in  psalmuni 
—  —  —  quam  mihi  muneri  misit  cum  epistola  omnium  ele- 
gantissima  gratissimaque.  Respondebo  illi  et  agam  gratias  ad 
proximas  nundinas.* 2) 


66. 

Bonifacius  Amerbach  an  Sadolet  [Frühjahr  1531]. 3) 

D  IV  15,  89.  (Einige  Stellen  vom  Wasser  völlig  verwischt,  daher  die 

Lücken.) 

Dank  für  den  Brief.  Lob  des  »Psalmus«.  Züchtigung  durch  den  reli¬ 
giösen  Zwiespalt.  Klage  über  den  Seelenschaden,  den  das  Treiben  der 
Ökolampadianer  anrichtet:  Zwang  zum  Abendmahl.  Manche  haben 
sich  wieder  den  alten  Fahnen  zugewandt.  Erasmus’  Freundschaft  für 
Sadolet.  Angebot  weiterer  Dienste.  Verspätung  der  Briefe  u.  s.  w 

S.  P.  Cum  litterae  tuae  redderentur,  Sanctissime  Prae- 
sul7  protinus  mihi  [in  mentem  Co]mici  illius  yenit:  •/jp.tv  yap 
aya^wv  a«po<;  eQ  ttjv  otxtav  e7rsia7cs7tatxev.4)  Ex  his  enim 
perspexi,  quod  semper  studui,  et  me  a  te  amari  et  te  intelli- 
gere  quam  mihi  nihil  aeque  in  votis  esset  atque  meam  tibi 
probari  voluntatem,  qua  et  te  unice  suspicio  et  reverenter 
obsecro.  Quod  quando  consecutus  sum,  ecquid  tuis  litteris 

6  Confessio  fidei  exliibita  Caesari  in  comitiis  Augustae  anno 
1530  (ohne  Ort  und  Jahr)  4°;  Panzer  IX  250,  431  b.  Basl.  Univ.-Bibl. 
F.  L.  VIII  13 5. 

2)  Dieser  Brief  folgt  Nr.  66. 

3)  Über  die  Datierung  s.  zum  vorigen  Brief. 

4)  Aristoph.  Plutos  804. 
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eius  rei  testibus,  potuisset  esse  optabilius?  ecquid  aeque 
gratum  ? 

Psalmum  autem  tuum Q  mihi  tantum  probari  non  est 
cur  mireris,  quando  nemo  ex  doctis  hic  est,  qui  non  cumu- 
latissimis  laudibus  eum  evehat  atque  adeo  iuxta  proverbium 
[cejdro  dignum *  2)  contendat.  A  quorum  quidem  sententia  nec 
ii  qui  prophanis  alioqui  operibus  [edi‘?]tis  relligioni  obtrec- 
tando  Germaniae  immerenti  dedecus  adferunt,  sunt  alieni. 
Qui  porro  fiat,  ut  tua  legentes  non  resipiscant:  vel  eorum  per- 
tinaciae  —  quandoquidem  et  vinum  videas  quantumvis  gene- 
rosum,  si  in  vas  mucidum  infundatur,  acescere  —  acceptum 
facimus,  vel  potius  peccatis  nostris,  quibus  ut  tali  flagello  ca- 
stigaremur  promeruimus.  Ecquo  enim  dari  potuit  horribilius? 
[Ad  nos]  castigandos  fortassis  Christo  servatori  [visum?]  est  id 
genus  locustas  scorpionesque  mittere,  eo  sane  pestilentiores 
quo  non  fortunae  nostrae  sed  animi  et  salutis  aeternae  bonis 
laqueum  tendunt. 

Sed  diripi  certe  fortunas,  devastari  patriam,  orbari 
amicis,  demum  omnia  belli  incommoda  sustinuisse  parum  sit, 
ubi  animam  servare  licuerit.  Quodsi  in  sectandis  Ecclesiastici 
ordinis  vitiis  fabula  [cuncjta  consisteret,  partim  applausu  digna 
videri  posset  partim  etiam  idonea  ad  multas  abusiones  a  vita 
exterminandas.  Nunc  autem  ecquid  non  contrectatur  ?  ecqui 
non  excusso  iugo  in  dies  opinionum  stolones  pullulant,  dum 
in  negocio  fidei  pro  se  quisque  ingeniosior  videri  studet?  Hic 
sane  Oecolampadius  cum  suis  complicibus  rerum  potitus  sacra 
abrogasse,  ieiunia  et  preces  sustulisse  Canonicas,  Etxovo;j.ax/av 
et  in  altaria  cladem  edidisse,  monachos  monachus  et  sacer- 
dotes  sacerdos  eiecisse  non  contentus,  nunc  omnibus  quoque  ex 
instituto  suo  Eucharistiam,  in  qua  verum  domini  [S.  89  b]  corpus 
et  sanguinem  [adesse]  contra  Lutherum  negat,  non  sumpturis 

q  Sadolets  in  Psalrnum  XCIII  interpretatio  ist,  nach  Panzer  YII 
349,  62t  erschienen:  Lugd.  1530.  Dieser  Ausg.  muss  aber  fast  gleich¬ 
zeitig  sein  (s.  zu  Ende  des  Briefes)  eine  in  Basel  unter  Amerbachs 
Aufsicht  erschienene  :  »Jaeobi  Sadoleti  episcopi  Carpentoractis  in  Psal¬ 
mum  XCIII  interpretatio,  Basileae  in  ofücina  Frobeniana  Anno  MDXXX80. 
Univ.-Bibl.  F.  N.  P.  IX  35a.  ( nicht  bei  Panzer). 

2)  Persius  I  42. 

SBurdEiarbt,  S3.  2lmerbac§  u.  b.  ^Reformation. 
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proscriptionis  formulam  meditari  videtur.  0  mansuetudinem 
se  dignam!  Ego  saue  ita  mecum  constitui :  exulare  potius 
quam  id  profiteri  quod  salva  conscientia  nequeam,  qui  in 
rebus  fidei  non  tempori  cedendum  sed  lnculentam  etiam  for- 
tunarum  iacturam  in  minimis,  minimis  autem?  immo  in  cer- 
tissimo  lucro  ponendum  duco. 

Sed  quorsum  liaec?  Non  aliorsum,  sanctissime  praesul, 
quam  ut  intelligas  [non]  sanctis  tuis  scriptis,  si  refractarii 
nostri  ad  meliorem  frugem  se  non  recipiant,  sed  eorum  per- 
tinaciae  imputandum  esse.  Interea  non  paucos  vel  firmfiores] 
reddiderunt,  vel  vacillabundos  in  ordinem,  quem  deserturi 
videbantur,  coegerunt.  Nee  dubium  sit7  si  ita  perrexeris7  fore 
ut  complures  errones  et  emansores  ad  Catkolicae  fidei  signa 
sis  reducturus.  In  id  autem  ut  sanctis  tuis  laboribus  intendas 
tibi  etiam  atque  etiam  curandum  erit7  ut  quem  ad  id  muneris 
suscipiendi  imprimis  ingenii  ac  summae  doctrinae  laus,  deinde 
vero  dignitas  Ckristianae  fidei  et  fovendae  [et]  propagandae 
destinata  pro  suo  iure  adkortetur. 

Erasmus  tarn  tuus  est  quam  suus7  [de]  nemine  lo[quitur] 
amantius,  neminem  praedicat  aeque  konorifice:  cum  nuper 
per  Ottomarum  Luscinium  Q  ad  te  scripserit,  nunc  te  pluri- 
mum  salutat. 

Tu  vero7  Reverendissime  Praesul,  pro  psa[lmo]  kic  ex- 
cusso  miki  gratias  agis?  Quasi  non  interfuerit  eum  invul- 
gari  eiusque  [causa]  tibi  non  plurimum  omnes  debeant  quot- 

quot  vere  desiderio  tenentur  recte  faciendi . Quid  ego 

porro  tibi  non  debeo  pro  tua  tarn  insigni  kumanitate  qua  nikil 
tale  meritum  complecteris?  Me  sane  in  nominibus  tuis  et 
nexu  et  mancipio  esse  profiteor.  Ckristus  faciat  ut  meo  in 
te  amori  explicando  aliquando  sufficere  possim.  Si  psalmum 


!)  Über  Otlimar  Luscinius  (Nachtigall)  s.  Strobel,  Miscellanea  litt. 
Inhalts,  Teil  IV  (1781)  S.  1—70;  Schreiber,  Gesch.  d.  Univ.  Freiburg  III 
S.  272 — 278.  IValchner ,  Joh.  Botzheim  S.  8.  86.  172 — 175.  Er  war  ein 
Freund  des  Erasmus,  Joh.  Botzheims  u.  a.,  geb.  um  1487  in  Strassbxirg, 
später  Prediger  in  Augsburg,  von  wo  er,  um  seiner  Polemik  willen 
vertrieben,  1528  nach  Freiburg  kam  als  Prediger  am  Münster;  er  starb 
1537.  Streitigkeiten  mit  Erasmus  in  Freiburg  wegen  seines  Hauses: 
Erasmi  epist.  famil.  4,  vgl.  Stockmeyer  S.  98.  Erasmi  epp.  Nr.  1210. 
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sub  formas  aeneas  revocari  contingat,  ex  praescripto  tuo  omnia 
castiganda  curabo. 

Litteras  meas  sero  istuc  perlatas  significas :  nec  tuae 
feliciore,  ut  Yenulei  verbo  utar,  diplomate  huc  pervenerunt.1) 
Nam  X  Kl.  Octobr.  scriptae  in  Januario  tandem  redditae 
sunt:  sed  satis  cito,  si  non  satis  bene  et  fideliter!  Bene  vale, 


praesulum  iternque  omnium  totius  saeculi  [?] . doctri- 

narum  ornamentum.  Basileae. 


P.  S.  Turca  denuo  Germaniae  bellum  indixit  et,  si 
vera  est  fama,  nec  unquam  post  bominum  memoriam  instructio- 
rem  exercitum  babuit. 2 3) 

Es  folgen  noch  einige  Nachschriften,  zum  Teil  nur  angefangene 
Sätze:  er  bittet  um  eine  Handschrift,  einen  »Philippeus« ,  die  bei 
Sadolet  sein  soll,  von  der  er  für  Glarean  eine  Abschrift  wünscht: 
Glarean  wolle  Annotationes  zu  Livius  herausgeben  s)  u.  s.  w. 


67. 

Bonifacius  Amerbacb  an  Claudius  [Canti uncula] 

21.  Februar  1531. 4) 

D  IV  15,  36. 

Du  hast  mich,  den  wahren  Freund  und  Freund  der  Wahrheit,  nicht 
beleidigt.  Warum  ich  noch  nicht  ausgewandert,  kann  ich  brieflich 
nicht  sagen.  Christus  kennt  die  Seinen.  Auf  keiner  Seite  ist  wahres 

Christentum. 


p  Digesta  45  I  137  §  2,  quodsi  diplomate  usus  aut  felici  navi- 
gatione  maturius  quam  quisque  pervenerit  Epliesum. 

2)  S.  die  bedrohliche  Antwort  des  Sultans  auf  eine  schon  im 
Mai  1530  an  ihn  abgesandte  Botschaft  Ferdinands  bei  Ranke  III  287  f. 
Im  April  1531  schickt  der  Kaiser  auch  an  Basel  eine  Mahnung  zur 
Hilfe  gegen  die  Türken:  Basl.  Chron.  I  119. 

3)  Livii  decades  tres  cum  dimidia,  cum  Rhenani  et  Sigism. 
Gelenii  annotatt.,  mit  der  Chronologie  des  Glarean  (Vorrede  des  Eras¬ 
mus),  Froben.  1531  (Dez.):  Panzer  VI  305,  1005.  Basl.  Univ-Bibl. 
C  D  I  18. 

4)  Ist  eine  Antwort  auf  Cantiuncula’s  Schreiben  aus  Vic  vom 
17.  Febr.  1531  [Rivier  XXII  S.  58].  Derselbe  hatte  die  Befürchtung 
geäussert,  mit  seinem  frühem  Zureden  —  s.  S.  254  oben  —  im  Okt. 
1529  seinen  Freund  verletzt  zu  haben,  und  dieser  schreibe  ihm  so 
selten:  »quod  animum  tuum  exasperaverim,  ausus  auriculas  teneras 
mordaci  rädere  vero«  [Persius  I  107 J . 
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Vulgarium  amicorum  „auriculas,  Clariss.  Claudj,  mor- 
daci  rädere  vero“  cavebis:  non  meas  amici,  ut  puto,  veri, 
cui  niliil  veritate  est  iucundius.  Eoque  nomine  ut  tum  gratias 
egi,  ita  perpetuo  habiturus  sum  quam  plurimas.  Cur  autem 
bactenus  tarn  amice  admonitus  [?]  aures  nondum  solurn  ver- 
terinq  instituti  mei  rationem  tibi  constare  admodum  cuperenq 
si  id  gen us  negotia  litteris  tuto  committi  possent.  Hoc  unum 
me  solatur:  Christum  servatorem  suos  vel  inter  Turcas  agnos- 
cere.  Yideas  sane  utrobique  Christum  praetexi,  cum  interea 
neutrobi  nec  vita  nec  moribus  exprimatur.  Quis *)  sectarum 
coelum  terrae  commiscentiurn  temeritatem  amaret?  Quis 
contra  sacerdotum  vitam  in  omne  flagitiorum  genus  prolapsam 
non  posset  non  odisse?  [sic!]  Iliacos  intra  muros  peccatur 
et  extra.* 2)  —  —  —  — 

Martis  ante  Invocavit.  Basileae  anno  MDXXXI. 

68. 

Bonifacius  Amerbach  an  Claudius  Cantiuncula. 

6.  März  1531. 

D  IV  15,  51. 

Ökolampad  ist  Sieger.  Ausgabe  der  Pandekten  zu  Nürnberg.  Bald 
werden  auch  die  griech.  Novellen  erscheinen.  Jetzt  fehlt  für  die  Her¬ 
stellung  der  Rechtswissenschaft  nur  noch  eine  Säuberung  vom  alten 
Staub  durch  den  einen  Alciat. 

—  —  Hic  nihil  novae  rei,  immo  quid  non  novum? 
Oecolampadius,  ut  verbo  dicam,  triumphat. 

In  studiis  communibus  imprimis  libros  Payidectarum , 
dein  Codicis  Justiniani  Norimbergae  feliciter  admodum  ex- 
cusos  non  puto  ignoras.  Quin  et  proximae  nundinae  casti- 
gatas  nobis  ta?  veapoc £  sive  authenticas  constitutiones  graeco- 
latinas  dabunt.3)  Quid  superest  quam  ut  tandem  disciplina 
nostra  situ  deterso  vel  unius  [?]  Alciati  auspiciis  pristinum 
suum  nitorem  de  postliminio  asserat?  Bene  vale. 

Prid.  Non.  Mart.  1531. 


J)  Dieselben  Worte  s.  in  Nr.  65  Alinea  2.  (Schluss). 

2)  Hör.  ep.  I  2,  16. 

3)  Über  diese,  vom  Nürnberger  Rat  liberal  unterstützte,  durch 
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NB.  Za  den  folgenden  Briefstellen  des  Jalires  1531  ist  das  im 
folgenden  abgedruckte  Tagebuch  Atnerbachs  zu  vergleichen.  Die  An¬ 
merkungen  geben  die  nötigen  Hinweise.  Die  Grundlage  der  Ver¬ 
handlungen  Amerbachs  mit  dem  Rat  bildet  das  Ratsmandat  über  den 
Bann  vom  14.  Dez.  1530  und  das  in  den  Aktetistiicken  Nr.  1  abae- 
druckte  Edictum  de  nou  communicantibus  vom  23.  April  1531,  welches 
solche  mit  dem  Kirchenbann  bedroht,  die  länger  säumen  wollten 
an  dem  Abendmahl  der  Reformierten  teilzunehmen  (s.  zu  Tagebuch 
11.  Mai). 


69. 

Zasius  an  Bonifacius  Amerbach,  2.  Mai  1531. 

Gedruckt  bei  Eiegger  S.  212  (des  Zusammenhanges  wegen  hier 

wiederholt). 

Cum  optata  fidei  integritate  iam  tandem,  doctissime 
Bonifaci,  experior  (mandata  enim  sathanica  vidi ])  an  fidem 
Redemptoris  nostri  ea  Constantia  asseras,  qua  elegantia  te 
mihi  et  literis  et  ore  perspicuum  fecisti.  Res  in  cardine  est: 
aut  cum  deliciis  domus  et  fortunarum  cades,  aut  cum  exilio 
persistes.  —  Diversa  sunt  de  te  inter  amicos  iudicia:  ego 
semper  dexterum  cornu  teneo.  Yide,  ne  me  decipias.  Sathanas 
per  mancipium  suum  Husschin,  Tüfelschin  potenterdominatur: 
tu  cogita,  tu  adnitere,  ut  sicut  corpori  exigua  aliqua  ita 
animae  omnia  deberi  intelligamus.  Yale,  et  det  tibi  iuveni, 
tibi  adolescenti  [Amerbacli  war  36  Jahre  alt]  Dominus  os  et  con- 
stantiam. 

Ex  Friburgo  in  Yigilia  Inventionis  sanctae  Crucis,  anno  XXXI 

Tuus  Zasius. 


70. 

Zweites* 2)  Yerhör  vor  den  Bannherren,  8.  Juni  1531. 

Univ.-Bibl.  Scliedae  Amerbach.  8°. 

„Item  8.  Junii  uf  Corporis  Christi  anno  1531  bin 

Haloander  bearbeitete  wichtige  Ausgabe  des  Corpus  iuris  s.  Stintzing, 
Gesell,  d.  deutsch.  Reclitswiss.  I  S.  181 — 199.  Übrigens  waren  die 
Pandekten  schon  1529  erschienen;  die  griechischen  Novellen  er¬ 
schienen  1531. 

’)  Ohne  Zweifel  das  »Edictum  de  non  communicantibus«,  siehe 
Aktenstücke  Nr.  1. 

2)  Das  erste  Verhör,  mit  der  Mahnung  zum  Abendmahl  zu  gehen, 
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ich  evociert  und  vor  den  Banherren  der  kleinen  statt“  [er¬ 
schienen].  Es  waren  anwesend:  vom  Rat  der  Schultheis» 
Kraft  und  M  Joder  Braut ;  von  der  Gemeinde  Friedrich 
Wagner.1)  — -  Der  Schultheiss  entschuldigt  sich  wegen  der 
Citation,  die  er  ungern  und  nur  aus  Pflicht  des  Amtes  gethan 
habe:  er  mahnt  Amerbach,  nach  Gebot  des  Rates  und  zu 
Erweisung  brüderlicher  Liebe  zum  Tisch  zu  gehen,  mit  Bei¬ 
fügung:  das  sei  nun  die  zweite  Mahnung.  Amerbach  beruft 
sich  auf  die  Worte  der  gedruckten  Ordnung  [Reformations¬ 
ordnung  vom  1.  April  1529,  Abschnitt  4:  »doch  dass  die  Kircli- 

genossen . sich  zu  Zeiten  und  sie  Gnade  haben  —  in  Empfahung 

der  Sakramente  mit  gemeiner  Kirche  vereinbaren«,  Ochs  V  S.  698], 
die  aussagen  „so  einer  Gnad  hett“.  Nun  habe  er  bisher  keine 
Gnade:  nicht  dass  er  etwa  gegen  jemanden  Hass  oder  Ver¬ 
achtung  hege;  die  Ursache  seines  Fernbleibens  sei  nur  die 
Lehre  der  Prädikanten  von  einem  bloss  geistlicheti  Genuss. 
Für  geistliche  Niessung  bedürfe  es  keines  Weines  und  Brotes. 
Christus  habe  vielmehr  auch  ein  äusserliches  Sakrament  ein¬ 
gesetzt,  das  dienen  solle  zur  Stärkung  und  Mehrung  des 
Glaubens,  zum  Widerstand  gegen  Fleisch,  Welt,  Tod  und 
Teufel.  Wenn  er  aber  das  Sakrament  halten  wolle  zu  Christi 
Gedächtnis,  so  müsse  er  Christi  Wort  glaube?i.  Wie  das 
zugehe,  sei  der  Vernunft  verborgen  u.  s.  w.  Er  bitte  um 
Aufschub  bis  Ostern.  Unterdessen  wolle  er  Gott  um  Er¬ 
leuchtung  anrufen,  wolle  fleissig  darüber  sitzen  und  dem 
nachlesen,  was  er  vielleicht  bisher  nicht  so  fleissig  gethan 
habe,  als  er  schuldig,  da  er  Doktor  der  kaiserlichen  Rechte, 
nicht  Theologe  sei.  Sodann  wolle  er  bei  zuverlässigen  Leuten 
nachfragen.  Wenn  er  dann  eines  Bessern  belehrt  würde,  so 
werde  er  eine  Mahnung  nicht  abwarten,  sondern  selber  dar¬ 
nach  begehren,  da  er  wohl  wisse,  was  Trost  im  Sakrament 

fand  am  25.  April  statt:  s.  Tagebuch  zu  dem  Datum.  Am  11.  Mai,  siehe 
Tagebuch,  hatte  sich  Amerbach  vor  dem  Rat  verantwortet  durch  eine 
schriftliche  Eingabe,  s.  Aktenstücke  Nr.  2  ;  doch  ohne  wesentlichen  Er¬ 
folg  !  Nun  folgt  laut  den  Verordnungen  die  zweite  Mahnung. 

Die  Bannordnung  vom  14.  Dez.  1530  bestimmt  für  jede  der 
4  Pfarrkirchen  als  Bannherrn  zwei  vom  Rat  und  einen  von  der  Ge¬ 
meinde:  Ochs  VI  S.  32.  Amerbach  wohnte  in  Klein-Basel.  Auffallender¬ 
weise  sind  Tageb.  25.  April,  andere  Bannherrn  genannt. 


sei.  Wo  nicht,  und  wenn  ihn  dann  Meine  Herren  nicht  leiden 
wollten,  so  werde  er  sich  von  Basel  fortbegeben.  —  *) 

Antwort :  Die  Herren  wissen,  dass  sie  die  klare  Wahr¬ 
heit  haben,  daher  kann  der  Aufschub  nicht  bewilligt  werden. 
Es  bleibt  bei  dieser  zweiten  Mahnung,  u.  s.  w.  u.  s.  w. 


71. 

Bonifacius  Amerbach  an  Martin  Luther  [bald  nach 

dem  Verhör  vor  Rat]. 

Basl.  Univ.-Bibl.  Schedae  Amerbach  in  fol.°. 

Ist  es  evangelisch  zum  Abendmahl  zu  zwingen?  Meine  Gründe  vor 
dem  Rat  gegen  die  Verbannung  der  Nichtkommunikanten  haben  nicht 
verfangen.  Ich  bin  ratlos:  ohne  mein  Gewissen  zu  verletzen  kann  ich 
nicht  bleiben,  wo  ich  hingehen  soll,  weiss  ich  nicht,  da  auch  anderswo, 
wohin  ich  gehen  könnte,  nicht  das  reine  Evangelium  gelehrt  wird. 
Dein  und  Melanchthons  Urteil,  die  ich  als  die  Führer  in  der  Reinigung 
der  evangelischen  Lehre  anerkenne,  soll  mir  Weisung  sein. 

S.  P.  Cum  nihil  aeque  verbi  praecones  addeceat,  Clariss. 
Martine,  atque  de  quam  plurimis  quam  optime  mereri,  hae- 
rentem  in  tuo  consilio,  quo  vales  plurimum,  erudire  ne  gra- 
veris  rogo. 

Ut  hactenus  in  instituendo  Evangelii  negocio  Oecolam- 
padius  noster  non  civili,  ne  quid  durius  dicam,  ingenio  fuit: 
ita  in  eo  promovendo  nihilo  mitior  nuper  to  vjj'qotGfxa  hic  im- 
petravit,  quod  omnibus  ad  mensam  dominicam  ex  suo  prae- 
scripto  non  ituris  proscriptionem  imminatur.  Quam  Evangelice 
id,  ex  te  audire  cupio,  cuius  mihi  hucusque  in  huiusmodi  rebus 
iudicium  Lydius,  quod  aiunt,  lapis  fuit.  Mihi  sane  ne  id  pro- 


betur  multa  sunt  et  vel  inprimis  quod . illis 

vocibus  vulgo  iactatis,  tamquam  conscientiae  laniena,  plerique 

nisi  exulare  velint  pertrahantur  facile  per . ,  quos  sub- 

lata  poena  non  accessuros  ecclesiastae  non  ignorant.  Prae- 


stiterat,  nisi  fallor,  nihil  tale  attentasse  in  negotio  non  publi- 


*)  Fast  wörtlich  gleich  lautet  Amerbachs  Erklärung,  als  er  am 
2.  Aug.  zum  dritten  Mal  —  in  die  Karthaus  —  vorgeladen  wird, 
(s.  Tageb.)  worüber  er  D  IV  18,  293  am  14.  Aug.  an  einen  Ungenannten 
berichtet.  —  Dasselbe  hatte  er  übrigens  schon  vor  Rat  am  11.  Mai 
schriftlich  alles  ausgeführt:  Aktenstücke  N.  2. 
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cam  quietein  secl  conscientias  soias  respiciente.  Ego  certe 
sententiam  rogatus  non  multis  abhinc  diebus,  fidei  de  coena 
Domini  meae  rationem  reddendo,  de  civibus  propterea  non 
proscribendis  frequente  senatu  causas  adduxi  fortassis  non 
omnino  infirmas,  nisi  Oecolampadii  authoritas  rerum  bic  poti- 
retur. 

Quid  pro  multis?  et  mihi  accedendum  est  aut  hinc  mi- 
grandum.  Quod  tametsi  sine  eximia  rerum  mearum  iac- 
tura  facere  nequeam,  id  tarnen  haud  illibenter  facturus,  immo 
in  lucro  positurus,  si  ad  vos  commigrare  liceret  a  quibus  f 
re  familia  oppressus  possim  longinquitate  regionum  excludor. 
Itaque  cum  nihil  satis  firmum  hic  proponatur  cur  a  retere 
atque  adeo  hactenus  recepta  sententia  discedendum  arbitrer: 
ne  hic  accedendo  idem  profiteri  veile  videar  quod  Oecolam- 
padius  —  id  quod  salva  mea  conscientia  nequeo  —  eoque 
nomine  illabefacta  conscientia  sineque  scandalo  sim,  ad- 
modum  subvereor.  Nec  tarnen  hinc  discedenti  alia  quam  ad 
Caesarianos  migrandi  facultas  est,  apud  quos  ut  sane  verum 
Christi  corpus  in  cena  adesse  non  negent,  ita  complura  alia 
quae  purum  putum  Evangelium  [non]  redoleant  doceri  non 
ignoras.  En  inter  sacrum  et  saxnm  stantem! 

Per  eam  ergo  charitatem,  opt.  Luthere,  qua  nos  mutui 
complecti  debemus,  Christo  Servatori  nobis  unice  commenda- 
tam  te  rogo  et  obtestor:  scrupum  mihi  hunc  quam  primum  exi- 
mere  scripto  meamque  haesitationem,  utrubi  meliore  con¬ 
scientia  x otvovstv  possim,  me  instruere  ne  graveris.  Tuum 
certe  et  Philippi  iudicium  pro  canone  accipere,  ad  quem  vitae 
meae  institutum  exigere  ....  possim,  non  dubito:  vos  enim 
inter  antesignanos  sacrosancti  Evangelii  de  postliminio  in  in¬ 
tegrum  a  profundis  ignorantiae  tenebris  restituendi  adsertores 
et  vindices  a  Christo  datos  adnumero.  [Am  Rand,  wahrscheinlich 
hier  einzuschalten:]  Cavete  quid  me  vestris  auribus  dare  sus- 
picemini.  Quotus  enim  quisque  in  verae  theologiae  studiis 
repurgandis  inque  veritate  detectis  [?]  erroribus  asserenda  vobis 
invictis  [?]  reip.  Christianae  adsertoribus  prae  .  .  .  .? 

Erit  id  quoque  in  adversaria  sive  rationarium  tuorum 
in  me  beneficiorum  referendum,  quum  alioqui  ob  editas  lucu- 
brationes  tarn  in  nominibus  tuis  sim  quam  qui  maxime.  Bene 
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vale  et  Amerbachium  ex  animo  tuum  tibi  persuade;  ne  plura 
possim,  nunciorum  acceleratio  obstat.1) 

72. 

Bonifacius  Amerbacb  an  Erasmus,  28.  Juni  1531. 

Epist.  virormn  erudit.  saec.  XVI  tom.  I  S.  4. 

—  —  Omnia  mea  bic  etiamnum  sunt  in  pendenti.  Dum 
qualiter  clientibus  cauta  res  esse  possit  publice  doceo,  ne  ipsi 
interea  mihi  parum  caveam  submetuo.  Yerum  iacta  alea 
est.  Etiam  si  causa  cecidero,  boni  consulam,  quando  insignem 
fortunarum  iacturam  conscientiae  non  labefactandae  praefe- 
rendam  duco  [vgl.  Bf.  50]. 

Basileae  pridie  D.  D.  Petri  et  Pauli  1531. 

73. 

B.onifacius  Amerbach  an  Erasmus,  21.  August  1531. 

D  IV  18,  246. 

Die  Untersuchung  ist.  hinausgeschoben.  Möge  man  christl.  Liebe  üben! 

Die  Knechtschaft  ist  bald  ärger  als  sie  im  Papsttum  war. 

In  negocio  meo  etiamnum  ampliatur  cognitio.  Utinam 
charitatem  Christianam  exaudiant,  quae  non  quaerit  quae  sua 
sunt  sed  patiens  et  benigna  est,  omnia  credens  et  sperans! 
Conquerebamur  olim  sub  pontifice  servitutem:  nunc,  si  ita 
pergant,  liberi  scilicet  erimus! 

12  Cal.  Sept.  1531. 

*)  Ob  der  Brief  je  an  Luther  abgegangen  sei,  ist  nicht  sicher. 
Von  einer  Antwort  Luthers  findet  sich  nichts,  weder  in  den  Basler 
Brief  bänden  noch  in  Luthers  veröffentlichten  Briefen  (bei  De  Wette, 
Seidemanns  Indices,  Burckhardts  Nachträgen).  Wenn  Amerbach  in 
seiner  Eingabe  an  den  Rat  —  Aktenstücke  Nr.  3  —  redet  von  »hocli- 
verstendigen  und  gelerten  liiten,  denen  gott  sin  goben  wunderbarlicli 
und  für  ander  in  usslegung  lielger  schrifft  mittheilt«  —  die  er  gefragt 
habe  und  die  ihm  geantwortet  hätten  er  solle  »von  dem  sententz,  uss 
einfalt  der  Worten  gesogen  und  durch  die  kircli  so  vil  jar  her  gehalten, 
nitt  also  lichtlicli  abston«:  so  ist  damit  wohl  eher  Erasmus  und  etwa 
Sadolet  gemeint  als  Luther:  siehe  Amerbaclis  Brief  Nr.  86  und  die 
Anm.  dazu. 
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74. 

Bonifacius  Amerbach  an  seinen  Bruder  Basilius, 

5.  September  1531. 

Ct  II  13  b,  152. 

Hoffnung-,  dass  die  Abendmahlsfrage  durch  den  Rat  gütlich  gelöst, 
oder  ein  Aufschub  bewilligt  werde.  Schreckliches  Hagelwetter  am 
4.  Sept.  Gmünd  und  Esslingen  sollen  den  Reformierten  sich  ange¬ 
schlossen  haben.  Griisse. 

—  —  Quae  coenae  adeundae  catastrophe  futura  sit 
etiamnum  ignoro.  Cum  nuper  forte  fortuna  in  Theodorum 
incidissem  post  multum  hinc  inde  sermonem  habitum  huius  quo- 
que  suborta  est  mentio.  Respondit  Magisratum  tot  um  negocium 
ad  se  revocasse  et  omnes,  auditis  rationibus,  ut  accedendo 
obediant  amice  adhortaturum.* 2)  Yerum  quando  id  futurum 
esset,  nihil  asseyerare  poterat.  Etsi  nihil  promittere  ausim, 
spe  tarnen  alor  futurum  ut  induciae  petitae  mihi  non  denega- 
buntur  [sic!].  Id  si  impetravero,  commune  erit  omnium.  Tu 
quid  facere  decreveris,  an  huc  redire  an  potius  istic  ad  tempus 
manere  consultius  putes,  tecum  considerabis.  Nam  quod  ego 
consulam  non  habeo.  Quodsi  huc  redeundi  Consilium  inieris, 
dum  significaveris,  Bernhardum  ad  te  mittam  itineris  ineundi 
comitem. 

Heri  sub  yesperam  Csou  ßux,  nempe  a  grandine 3),  qua 
post  hominum  memoriam  maiorem  fuisse  non  credo,  pessime 
tractati  sumus.  Ea  sane  yi  maiore  non  solum  in  fructibus, 
id  quod  praecipuum,  sed  et  in  fenestris  insignem  accepimus. 

*)  Theodor  Brand,  Scherer  von  Beruf,  damals  Ratsherr  und  De¬ 
putat,  später  Oberstzunftmeister,  seit  1544  Bürgermeister:  Basl.  Chron.  I 
471  not.  1,  Vater  der  Stamm-Mutter  des  Burckhardt’schen  Geschlechtes 
in  Basel;  s.  auch  Ochs  V  740,  VI  77.  Thommen  Gesell,  d.  Univ.  passim. 
Boos ,  Thomas  Platter,  passim.  Vgl.  auch  Nr.  70. 

2)  In  der  Ratserkanntnis  vom  9.  Juni  1531  —  s.  Ochs  VI  S.  38, 
nach  Antiq.  Gernl.  IS.  78  a;  Erkanntnisbuch  IV  —  behält  sich  der 
Rat,  in  Ergänzung  der  frühem  Verordnung  vom  14.  Dez.  1530,  das  Recht 
vor  die  dreimal  Gewarnten  noch  vor  sein  eigenes  Forum  zu  citieren, 
ehe  sie  durch  die  Bannherren  gebannt  werden.  —  Nach  Amerbachs 
Worten  scheint  der  Rat  gehofft  zu  haben  die  Widerstrebenden  durch 
sein  Ansehen  in  Güte  zum  Gehorsam  zwingen  zu  können. 

s)  S.  Tageb.  zum  4.  Sept. 
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cladem.  Et  vel  in  nostra  domo  supra  sexaginta  orbes  desi- 
derantur.  Vidisses  globos  ovis  gallinarum  mediocribus  non 
minores.  Coronatum  aureum  una  cum  scbeda  sororio  *)  dedi: 
puto  eum  ea  qua  solitus  est  diligentia  omnia  curaturum. 

Constans  est  apud  nos  fama,  duas  nuper  insignes  Sueviae 
civitates  Gmünd  et  Eslingam  nostro  dogmati  nomen  dedisse.* 2) 
Quid  haec  sibi  portendunt? 

Socero  3),  M.  Johanni,  Jodocoque  me  plurimum  commen- 
dabis.  Sed  et  nostri  omnes  te  salutant  et  imprimis  Ursula- 
filiola,  cui  multus  in  ore  es,  te  subinde  quaeritans. 

Basileae,  Martis  ante  nativitatem  D.  Yirginis  1531. 


75. 

Bonifacius  Amerbach  an  seinen  Bruder'  Basilius, 

11.  September  1531. 

G  II  13b  153. 

Vorladung  vor  Rat:  Gebot  beim  Abendmahl  zu  erscheinen. 

Salve,  frater  chariss.  Die  Sabathi  praeterita  vocati 
sumus  a  senatu.4)  Et  quia  nunc  de  negocio  plura  scribendi 

*)  Jakob  Rechburger ,  verheiratet  mit  Amerbachs  Schwester  Mar¬ 
gareta  gegen  den  Willen  des  Vaters  und  deswegen  enterbt:  Notiz, 
um  1580  geschrieben,  in  dem  Mskr.  der  Univ.-Bibl.  Basel:  epistolae 
principum  nobilium  scriptae  ad  Bonif.  Amerb.  S.  1  (ohne  Signatur).  — 
Weiteres  über  Rechburgers  Geschichte  s.  in  meinem  Johannes  Amerbach, 
in  der  Festschrift  zur  Klein-Basler  Gedenkfeier  1892. 

2J  Tageb.  zum  10.  Sept.  —  Gmünd  blieb  katholisch:  Stälin  IV.  1. 
S.387.  In  Esslingen  wirkte  seit  Sept.  1531  Ambros.  Blaurer:  Presse l  S.  7711k 

3)  D.  li.  Leonhard  Fuchs  in  Neuenburg  am  Rhein:  also  ist  Basi¬ 
lius  dorthin  geflohen  [vor  der  Pest?  Nr.  76].  Wer  die  beiden  andern 
sind,  weiss  ich  nicht;  doch  vgl.  Adresse  von  Nr.  97. 

4)  Weiteres  über  die  Vorladung  vor  Rat,  welche  ordnungsgemäss 
(s.  zu  Nr.  74)  auf  die  dritte  Ladung  vor  die  Bannherren — s.  S.  263  not.. 
—  folgte,  teilt  das  Tagebuch  mit  zum  9.  Sept.  —  Was  Amerbach  dem 
Rat  geantwortet,  s.  Nr.  79.  —  Auf  dieses  Ratsverhör  bezieht  sich  auch 
der  undatierte  Brief  des  Zasius  an  einen  Unbekannten:  Riegger  S.  460. 
Nuper  renuntiatum  est  nobis,  eundem  [Bonifacium]  ad  tribunal  Neronis 
iterato  stetisse,  ut  olim  Paulus,  [II  Timoth.  4,  16J  et  sese  sincerum 
praestitisse  Christianum.  Quod  dici  non  potest,  quo  elogio  qua  laude- 
simus  prosecuti,  qui  ei  bene  cupimus.  —  Gleichzeitig  lässt  er  Amer¬ 
bach  zu  Händen  des  »Satanas-Apostels  Oecolampad«  melden,  dass 
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tempus  non  est  ob  celerem  nautarum  abitionem,  in  summa 
baec  est  sententia:  ut  omnes  quotquot  hie  esse  volunt  do- 
minis  obediant  et  ad  mensam  accedant.  Quid  facere  con- 
veniat  in  dubio  sum.  Propediem  ad  vos  venturus  sum,  ut 
coram  de  ea  re  consultemus. 

(Montag  nach  Mariä  Geburt  1531.) 

76. 

Bonifacius  Amerbacb  an  Erasmus  [Herbst  1531, 
vielleicht  früher  als  Nr.  74]. 

D  IV  18,  247  ß. 

Am  Scheidewege:  soll  ich  gehen  oder  bleiben? 

—  De  rebus  meis  quid  scribendum  sit  ignoro.  In  trivio, 
ut  vere  fatear,  consilii  consisto.  Quid  hie  non  sperandum, 
quid  istic  non  metuendum?  Quid  porro  utrobique  est  sani? 
Iliacos  intra  muros  peccatur  et  extra.  Si  meae  conscientiae 
relinquar,  ut  nonnihil  spei  affulget,  nunc  temporis  non  mi- 
grabo,  praesertim  et  sub  hiemein  et  in  locum  pestilentem: 
quoniam  alterum  nec  frugi  patri  familias  est,  alterum,  nisi 
fallar,  etiam  insanum.  Verum  de  bis  coram. 

77. 

Thomas  Blaurer1)  an  Bonifacius  Amerbach 
21.  September  1531. 

G  II  15,  304. 

Bitte  in  Basel  zu  bleiben.  Blaurer  verwendet  sich  bei  mehreren  für 
Amerbacli.  Teilnahme  am  Abendmahl  werde  ihn  mit  bessern  Christen 
vereinigen  als  die  seien,  zn  denen  er  auswandern  wolle. 

Bonifacio  Amerbachio  Thomas  Blaurerus  S.  d.  in  do- 
mino.  Non  quod  dubitem,  Amorbachi,  quae  tecum  hisce  diebus 
ad  non  mutandam  facile  condicionem  pertinentia  conferebam 
tarn  cito  excidisse,  aut  non  visa  esse  idonea  quae  vetus  veterem 

Zwingli  von  den  »gepriesenen  Helvetiern«  gevierteilt  worden  sei, 
»restare  ut  et  ipse  [Oecol.]  propediem  ad  Sathanam  remittatur.«  Also: 
geschrieben  bald  nach  dem  11.  Okt.  1531. 

3  Bürgermeister  in  Konstanz  und  Jugendfreund  Amerbaclis  von 
Freiburg  her:  Fechter,  Beitr.  II  189.  Vgl.  S.  151  und  Nr.  82.  114. 


269 


amicum  admoneret  certae  utilitatis  causa:  sed  quoniam  non 
possum  non  esse  sollicitus  de  tua  salute,  placuit  epistola  meam 
exliortaciunciilam  confirmare.  Quare  te  iterum  atque  iterum  ob- 
testor,  considerare  velis  vocationem  tuam  quam  debes  patriae 
aliasque  conditiones  quae,  nisi  incautus  esse  velis,  mutanti  vitae 
statum  ante  oculos  apparebunt.  Quod  ad  Basilienses  adtinet, 
compellavi  Conradum  pictorem,  Frigium  non  potui C,  nunc 
et  ad  Oecolampadium  de  tua  causa  perscribens.  Quid  autem 
impetrem,  mihi  sane  non  constat.  Ad  te  revertor.  Charitatis 
symbolum,  si  aliter  fieri  queat,  illorum  pacto  ne  recusa:  hoc 
enim  conciliabit  te  hominibus  plus  Christianis  quam  sunt  illi 
ad  quos  transferrere,  id  quod  tempus  olim  testabitur  et  nunc 
cognitum  est  syncere  Christum  sperantibus.  Yale  et  me, 
quod  facis,  ama. 

Raptim  Aroviae  Bernatum  XXI  Sept.  die  MDXXXI. 

78. 

Bonifacius  Amerbach  an  Alciat  [nach  dem 
11.  Okt.,  vielleicht  27.  Okt.  1531  ].* 2) 

D  IV  18  240. 

Amerbach  ist  zura  Auszug  in  den  (Kappeier)  Krieg  aufgeboten  worden, 
hat  sich  aber  befreien  können  durch  einen  Stellvertreter.  Böse  Ahn¬ 
ungen  über  das  Ende  des  Bürgerkrieges. 

Si  parcius  praeter  morem  solitum  ad  te  scribo,  nil  mi- 
rabere.  Sic  temporum  conditio  iubet.  Nam  quod  Justinianus 
alibi  in  Imperatoria  maiestate,  ut  non  solum  legibus  armata 

*)  Unter  dem  Erstgenannten  ist  wohl  zu  verstehen  Maler  Konrad 
Schnitt,  der  1533  als  einer  der  »Deputaten  Studii«  genannt  wird , 
Ochs  VI  S.  77.  Mit  -»Frigius«  wird  ohne  Zweifel  Rudolf  Frey  bezeichnet, 
den  wir  im  Tagebuch  (zum  25.  April)  als  Bannherrn  finden,  später  als 
einen  der  Deputaten:  Thommen ,  Gcsch.  d.  Basl.  Univ.  76  Anm.  Ob 
aber  nicht  Frey  in  diesem  Jahr  doch  schon  Deputat  war?  s.  zu  Tage¬ 
buch  26.  Sept. 

2)  Am  11.  Oktober  wird  in  Basel  der  Auszug  nach  Kappel  be¬ 
schlossen;  s.  Tagebuch.  Der  Brief  muss  also  nach  diesem  Tage  ge¬ 
schrieben  sein.  —  In  Bezug  auf  das  Aufgebot  heisst  es  auch  im  Tage¬ 
buch  zum  11.  Okt.:  »bin  ich  dotzmol  ussgenommen«.  Gleichen  Inhaltes 
ist  übrigens  das  —  ebenfalls  undatierte  —  Konzept  an  Erasmus  D  IV  18, 
241  B  worin  Amerbach  versichert,  er  sei  »nullius  rei  aeque  atqu& 
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sed  et  armis  decorata  sit  requirit '),  id  110s  quoque  suarum 
sanctionura  interpretes  praestare  [?]  cogimur.  Conscriptus  sum 
nuper  in  militiam,  et  exuta  toga  paludamentum  induendum 
fuisset,  nisi  dato  vicario  missionem  impetrassem.  Itaque  nihil 
nunc  minus  animo  agito  quam  literas,  qui  videam  omnia 
Tupoc  xavoXs'ÜS'pcav  tendere.  Quid  enim  boni  speres  in  civilibus 
atque  adeo  intestinis  bellis,  ubi  in  quam  partem  victoria  ce- 
ciderit,  iuxta  proverbium  xXatst  6  vtx^cac,  6  5s  vixr^slp  aTCoXoXsv.* 2) 
Christus  optimus  maximus  faxit,  ut  laetiorem  eius  belli  habea- 
mus  catastrophen  quam  auguror. 

79. 

Bonifacius  Amerbach  an  Beatus  ßhenanus, 

8.  Okt.  1531. 

D  IV  18,  250  [293  fast  gleichlautend], 

Antwort  auf  des  Beatus  Dedikations-Epistel  zum  Procopius ,  17.  Aug. 

1531  (Horawitz  und  Hartf.  Nr.  282). 

Amerbacli  berichtet  über  seine  verschiedenen  Verhöre  und  Antworten 
vor  Rat  anlässlich  des  Abendmahls-Zwanges.  Die  Sache  scheint  nun 

einstweilen  hinausgeschoben. 

—  —  —  De  rebus  meis  quid  scribam  ?  Scis,  quae 
poena  hic  ad  mensam  instituto  Oecolampadii  non  accessuros 
maneat.  Cum  ipse  eius  rei  causa  interpellarer,  toto  negotio 
ad  senatum  delato,  supplicem  libellum  exhibui 3),  quam  plu- 
rimis  rationibus  neminem  compelli  debere  et  vel  ex  propriis 
Magistratus  edictis  evincere  adnixus.  Yerum  nihil  promoyi. 

armatae  miliciae  impavidus«.  Einen  Besuch  bei  Erasmus  aber,  wozu 
er  eingeladen  ist,  möchte  er  lieber  verschieben,  damit  er  nicht  in  den 
Verdacht  der  Feigheit  komme,  als  habe  er  bei  dem  aufs  neue  entstandenen 
Kriegslärm  in  der  Eidgenossenschaft  die  Flucht  ergriffen.  Dies  würde 
-etwa  auf  den  27.  Oktober  passen,  wo  der  zweite  Auszug  der  Basler  statt 
fand,  s.  Tagebuch. 

J)  Institutionen  Procem:  imperatoriam  maiestatem  non  solum  armis 
decoratam  sed  etiam  legibus  oportet  esse  armatam. 

2)  Über  dies  Sprichwort  s.  Erasmi  Adagia  S.  591  C. 

3)  S.  zu  Nr.  70  und  Tagebuch  11.  Mai.  Das  Schriftstück  selbst 
—  Aktenstück  Nr.  2  —  sowie  die  andern  Eingaben  an  den  Rat  führen 
•das  hier  von  Amerbacli  Resümierte  umständlich  aus,  daher  hier  dies 
libergangen. 
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Secundo  et  tertio  admonitus  *),  respondi:  me  nullius  contemptu 
vel  odio  sed  solum  quod  haec  doctrina  mihi  nondum  esset 
persuasa  hactenus  abstinuisse.  Nam  quod  ad  spiritualem 
manducationem  attineat,  sic  fidei  meae  rationem  constare,  ut 
indubitatum  liabeam  eos  perpetuo  corpus  Christi  servatoris 
edere  eiusque  sanguinem  in  spiritu  bibere  qui  totius  fiduciae 
suae  proram  et  puppim  in  mortem  eius  collocant,  qua  ex 
faucibus  Diaboli  erepti  et  heredes  regni  coelestis  facti  sumus, 
quaque  pro  peccatis  nostris  abunde  satisfactum  est.  Nec  quic- 
quam  hic  opus  esse  pane  vel  vino.  Caeterum  sacramentum  coe- 
nae  excitandae  atque  adeo  augendae  fidei  nostrae  relictum, 
quo  diabolo  mundo  carni  iuxta  et  morti  validius  resisteremus. 
In  ea  mihi  duo  videri  praecipua  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Quid  profecisti?  inquies.  Nihil  sane.  Yetus  occinitur 
cantio:  accedendum  esse  aut  expectandam  excommunicationem, 
quam  subsequuntur,  si'  vera  narrant,  interdictio  molendini  et 
pistrini*  2),  quae  hodie  in  locum  interdictionis  aquae  et  ignis 
successisse  puto. 

Nec  ita  multis  abhinc  diebus 3)  denuo  ad  senatum  vo- 
catus  eadem  propemodum  respondi,  nisi  quod  de  fide  dono  dei, 
de  charitate  non  irritabili  sed  omnia  sufferente  speranteque, 
item  de  obedientia  —  qua  fortunas  immo  et  me  ipsum  penitus 
Reip.  devovebam  altius  instituta  oratione  —  inducias  usque 
ad  pascha  (ne  perpetuo  ctGujJißoXov  ferre  cogantur)  petii  adii- 
ciens  interea  me  Christo  supplicaturum,  ut  vel  recte  sentien- 
tem  confirmet  vel  aberrantem  in  viam  reducat.  Proinde  cum 
professione  iureconsultus  sim  (so  wolle  ich  bei  den  Kundigen 
um  Rat  fragen,  und  erklärte  ausdrücklich,  sofort  wegziehen 
zu  wollen,  wenn  ich  mich  nicht  anders  entschliessen  könne 
[s.  Nr.  70])  —  nunc  int  er  ampliatos  reos  mihi  esse  videor:  quid 
tandem  de  capite  meo  statuetur,  incertum.4) 

Basileae  VIII  Eid.  Octobr.  1531. 

*)  S.  Nr.  70  und  die  Anm.  dazu. 

2)  S.  die  Bestimmungen  bei  Ochs  VI  S.  31,  35  (Anm.) 

3)  Am  9.  Sept.  s.  Nr.  75  und  Tagebuch. 

4)  Fast  gleichlautend  ist  die  Darstellung  Amerbachs  über  die 
coena  in  einem  Brief  an  Sadolet  D  IV  18,  255;  der  aber  etwas  später, 
bald  nach  Okolampads  (am  24.  Nov.  erfolgten)  Tod  geschrieben  ist. 
»Nunc  —  schliesst  er  —  sese  ommia  librant,  in  quam  partem  casura  nescio.« 
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80. 

Bonifacius  Amerbach  an  Erasmus  [24.  Nor.  1531]. 

D  IV  18,  237. 

Beleidigung-  des  Grynaeus.  Ökolampads  Tod. 

Scaligeri  nescio  cuius  naenias  nuper  —  ad  te  misi  u.  s.  w. 
Hodie  multum  de  Giynaeo  ex  novissimis  tuis  litteris  nescio 

quid  de  dvsjJioXfoic  repetentibus . vulnus  ....  quod 

se  accepisse  putabat  deprehendi.  Qui  sane  sacramenti  relli- 
gione  interposita,  quidquid  tibi  ex  Anglia  rediens  Mori  et 
Cantuariensis  nomine  adnuneiaverat,  se  in  mandatis  accepisse 
asseverat,  immo  deierat,  ut  plane  mihi  persuaserit.  —  Eras¬ 
mus  möge  demselben  versichern,  dass  er  ihn  nicht  für  einen 
Lügner  halte.  —  Oecolanipadius  hodie  commigravit  ad  su- 
Peros .  —  Si  mea  opella  coram  uti  voles,  quia  tandem  cum 
pace  rediimus  in  gratiam,  unico  verbo  significato  et  protinus 
adero.  Yale,  Cursirn.1) 


81. 

Bonifacius  Amerbach  an  Joh.  Montanus,  7.  Jan.  1532. 2) 

D  IV  18,  257. 

Ich  habe  im  vergangenen  Sommer  viel  gelitten ,  aber  zum  Ruhme 
Christi.  Alles  hier  ist  vergänglich:  wir  müssen  den  unvergänglichen 
Schatz  suchen ;  alle  Wissenschaft  und  alles  Irdische  muss  nur  der  Er¬ 
kenntnis  des  Göttlichen  dienen.  —  Parteisucht  auf  beiden  Seiten,  aber 


!)  Erasmus  hielt  eine  Schmähschrift  des  Julius  Cäsar  Scaliger 
gegen  ihn  für  ein  Werk  Aleanders  unter  fingiertem  Namen.  Worauf 
die  Beleidigung  des  Grynaeus  sich  bezieht,  wird  auch  aus  Erasmus 
Antwort  nicht  recht  klar.  Diese  steht  epist.  famil.  Nr.  70  und  ist 
datiert  vom  29.  Nov.  1531.  Sie  ist  besprochen  von  Stockmeyer  im 
Schweiz.  Mus.  f.  hist.  Wiss.  von  Gerlach,  Hottinger  und  W.  Wacker¬ 
nagel  (Bd.  III  1839)  S.  77.  84.  85.  Leider  ist  unser  Zettelchen  nicht 
datiert,  so  dass  für  die  Frage,  ob  Ökolampad  am  23.  oder  24.  Nov. 
gestorben  sei,  kein  sicherer  Entscheid  daraus  hervorgeht.  Übrigens 
vgl.  Herzog ,  Ökol.  II  252. 

2)  Es  ist  die  Antwort  auf  den  zu  Nr.  59  erwähnten  Brief  Mon- 
taignes  vom  31.  Juli  1531.  Derselbe  berichtet  u.  a.  dass  er  nun  auf 
Begehren  der  Schüler  und  im  Auftrag  der  Stadtvorsteher,  auch  auf 
Befehl  des  päpstl.  Legaten  an  der  Universität  von  Avignon  lese. 
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keine  Besserung  des  Lebens.  Verlauf  der  beiden  Kappeier  Kriege,  an 
denen  Amerbach  beinahe  teilnehmen  musste.  Zwinglis  und  Öko- 
lampads  Tod.  Möchten  wir  nur  die  Sache  Christi  suchen! 

—  Quod  acl  res  meas  attinet,  inulta  sum  perpessus,  et 
vel  maxime  praeterita  me  aestas  varie  exercuit.1)  Yeriirn  ita 
omnem  liuius  fabulae  epitasin  egi,  ut  non  paruin  laudis  apud 
laudatissimos  quosque  reportarim,  id  quod  non  mihi,  qui  nihil 
sinn,  sed  Christo  servatori  adscribo,  cuius  solius  ductu  cata- 
strophen  haud  infelicius  absolvere  potero. 

In  professorum  collegium  te  cooptatum  gaudeo.  —  Illud 
certe  vel  inprimis  placet,  quod  inter  legalia  atque  adeo  ter- 
rena  coelestium  non  oblivisceris,  subinde  sacrarum  literarum 
lectioni  operam  navans.  Ad  quam  diligentius  amplectendam 
te  cohortarer,  nisi  mihi  perspecta  tua  voluntas  esset  recti 
amans.  Scis  omnia  hic  momentanea  esse,  omnia  instabilia, 
quaerendumque  nobis  esse  thesaurum  fortunae  tineis  aut  furi- 
bus  non  obnoxium;  quem  si  uspiam  inveniri  putamus  quam 
in  sacris  litteris,  fallimur:  his  solis  omnes  aliae  disciplinae 
et . ancillari  debent. 

De  communi  statu  quod  scire  cupis,  propemodum  quid 
scribendum  sit  ignoro.  Factionibus  omnia  plena  sunt.  Pars 
Lutherum,  pars  Oecolampadium  sive  Zuinglium,  pars  Ponti- 
ficem  sequuntur,  ne  quid  de  Anabaptistis  dicam;  iisque  inter  se 
divisis  ubique  attentantur  extrema:  nemo  est  qui  mediam  viam 
ingredi  sustineat.  Pontificii  omnia  sua,  etiam  vitia  confessa 

et  vel  cuivis  perspicua  pro . mordicus  tuentur.  Alii 

autem  veterum  ritus  ab  Evangelio  non  abhorrentes  et  pro 


l)  In  einem  hier  übergangenen,  undatierten,  aber  wahrscheinlich 
auf  das  .Tahr  1531  bezüglichen  Schreiben  an  Montanus  (D  IV  18,  370) 
äussert  sich  Amerbach  über  seine  Anfechtungen,  indem  er  anknüpft 
an  die  Nachricht  über  die  Genesung  seines  Freundes  von  einer  leib¬ 
lichen  Krankheit:  Ego  sane  tametsi  corporis  valetudine  utcunque  firma 
lüerim,  animo  tarnen  dolui  maxime,  in  malorum  chiliade  et  tarn  rnise- 
rabili  republica  agens  quam  unquam  fuisse  crediderim.  Praestiterat 
fortasse  ....  corporis  valetudine  conllictari  quam  tarn  insignes  animi 
aerumnas  ac  dolores  ferre.  Par  sane  in  hoc  utriusque  f ui t  conditio  et 
fortassis  in  me  maior.  Verum  te  ut  convaluisse  audio,  ita  faxit  Christus 
servator  ut  ego  hunc  maerorem  ex  multis  tribulationibus  conceptum 
ponere  ac  convalescere  possim. 

SSurdljarbt,  S3.  Stmeibacb  u.  b.  SRcformation. 
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publica  tranquillitate  sustinenda  viles  reiiciunt.  Nec  interea 
quisquam  utrobique  de  rita  emendanda  cogitat:  immo  videres, 
qui  sub  libertatis  Christianae  titulo  incipiant  esse  deteriores, 
libertatem  Spiritus  in  licentiam  carnis  commutantes. 

Belli  Helvet.ici  nunc  in  Octobre  gesti  rumor,  nisi  fallar, 
istuc  pervenit;  in  quod  ipse  quoque  conscriptus  fueram,  iam 
exuta  toga  paludamentum  induturus,  nisi  dato  ricario  mis- 
sionem  impetrassem.  Arides  quam  iuris  Quiritium  observantes 
simus,  ut  non  solum  imperatoriam  maiestatem  legibus  ar- 
matam  armisque  decoratam  velimus,  sed  et  eiusdem  profes- 
soresJ)  In  eo  bello  sic  domino  visum  est,  ut  quinque  pagis 
etiamnum  reterem  (ita  enim  apellant  ....  tem)  relligionem 
sequentibus  nobisque  multis  modis,  armis,  macbinis  multitu- 
dineque  militum  inferioribus  cedere  coacti  fuerimus.  Pugna- 
vimus  bis,  sed  infeliciter.  In  priore  conflictu  Zuinglius  cum 
aliquot  aliis  concionatoribus  cecidit.  In  posteriori  unus  ex 
nostris  concionatoribus.* 2)  Nec  multo  post  Oecolampadium  alio- 
qui  ex  antbrace  circa  os  sacrum  laborantem  maeror,  ut  pu- 
tatur,  in  communem  lecum  sustulit.  Nunc  omnia  se  librant, 
in  quam  partem  casura,  incertum.  Utinam  Christus  servator 
faxit,  ut  solum  suum  verbum  rerum  potiatur,  illuminetque 
vultum  suum  super  nos,  ut  utrinque  ablegatis  adfectionibus, 
ablegato  abusu  non  nostra  sed  quae  sua  sunt  quaeramus. 
Et  baec  de  statu  publico.  —  — 

altera  post  trium  Regum,  Basileae  anno  MDXXXII. 

82. 

Bonifacius  Amerbacb  an  Thomas  [Blaurer], 

13.  Februar  1532. 

D  IV  18,  251. 

Urteil  über  Zwingli:  er  hat  in  der  Ausbreitung  des  Evangeliums  un- 
evangeliscli  gehandelt.  Die  einzige  evangelische  aber  auch  sichere 
Weise  dies  zu  thun  ist  die  christliche  Liebe  in  That  und  Wahrheit 


>)  S.  Nr.  78. 

2)  Hieronymus  Bothanus ,  damals  Pfarrer  zu  St.  Alban,  kam  im 
Gefecht  am  Gubel  als  Feldprediger  um:  Ochs  VI  53.  IVurstisen ,  Basler 
Chronik,  S.  G04.  Herzog,  Ökol.  II  S.  23G.  252. 
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und  tadelloser  Lebenswandel.  —  Ich  wünsche  in  der  Heimat  bleiben 
zu  können,  wofern  mir  Gewissensfreiheit  gelassen  wird.  In  Gewissens- 
saclien  urteile  ich  niemand,  will  aber  auch  keines  Menschen  Knecht 
sein:  ich  stehe  und  falle  allein  Christo. 

—  —  In  negocio  bellico  quod  abs  te  sententiam  rogor 
ne  plura  dicam,  me  habes  op.ovpYjcpov.  Zuinglium  bonum  virum 
fuisse  credo:  sed  enm  quoque  qni  promovendo  Christi  negocio 
mihi  aliquid  de  sno  adiicere  voluisse  videtur.  Quorsum  haec 
.  .  .  .  y^ocXsTCGTT]^  in  mansueto  Evangelio  tendebat?  quorsum, 
quod  non  solum  comnmnes  pagi,  sed  et  Weseni,  Dochenburgi 
et  reliqui  prorsus  alieni  eo  pellicerentur,  nt  annona,  velut 
aqua  et  igni,  suis  dominis  interdicerent  ?*  2)  An  non  Paulus 
etiam  Ethnicis  tributa,  vectigalia,  honorem  et  caetera  prae- 
stari  voluitV 

Haec  scribo,  mi  Plaurere,  ut  tuam  sententiam  eliciam, 
quandoquidem  quicquid  mihi  de  his  pronunciare  integrum  non 
est,  tibi  tuique  similibus  excutiendum  relinquo :  Evangelii  certe 
propagandi,  qua  ingenii  mediocritate  sum,  aliam  rationem 
nescio  quam  qua  Christus  servator  nobis  de  scripto  praeivit. 
Si  hunc,  quem  nullibi  non  verbis  intonamus,  factis  et  operibus 
semel  exprimere  studuerimus,  ita  ablegatis  perturbationibus 
mutua  charitate  nos  complectentes  ut  non  tarn  in  labiis  nasci 
orum  quam  ex  imo  pectore  proficisci  deprehendatur,  atque 
adeo  cunctis  vitae  innocentia  praeluceamus:  iam  vicimus  et 
et  rerum  potimur.  Hane  unicam  belligerandi  viam  puto,  qua 
Evangelii  fines  ampliantur.  His  machinis  si  uti  perrexerimus, 
nulla  s^sXoxaxi'a,  nulla  timenda  defectio  —  alioqui  nobis 
nullibi  non  exspectanda  —  sed  in  summa  aacpxXsta  nemo  non 
ex  bonis  sese  ultro  dedet:  quo  genere  victoriae  quid  esset  vel 
iucundius  vel  christianum  aeque?  Verum  yXaüxa?  sie,  ’A^vac, 
qui  ad  te  hoc! 

Quamdiu  Basileae  permansurus  sim  ignoro.  A  patria 


*)  Dies  tliat  Blaurer  in  dem  Schreiben  vom  6.  Jan.  1532,  worin 
er  sich  Amerbach  gegenüber  aussprach  über  Zwinglis  Tod  :  G  II  15, 
S.  305. 

2j  Vgl.  hierüber  das  7'agebuch  Blatt  III  6  (Schluss).  Übrigens 
war  bekanntlich  gerade  Zwingli  gegen  den  Proviantabschlag:  Mörikofer  II 
S.  365  ff. 
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me  non  facile  divelli  patiar,  cuius  fumum  hucusque  alieno 
igni  luculentiorem  et  credidi  et  etiamnum  credo,  dum  mei 
iuris  relinquar.  Quod  ad  politica  attinet,  sicubi  excidero, 
quamcunque  mulctam  non  detrecto.  Quod  porro  ad  ea  quae 
sunt  conscientiae:  ut  neminem  iudico  ita  in  nullius  yerba 
addictus  über  esse  cupio.  Soli  Christo,  unico  servatori,  sto  et 
cado.  Cuius  unius  donum  cum  sit  fides,  pro  ea  semper  mihi 
adaugenda  immensam  suam  misericordiam  implorare  supplex 
nunquam  cessabo. 

Bene  vale,  ornatissime  Thoma,  et  me,  quod  facis,  ama. 
Basileae  Eidib.  Februar,  anno  MDXXXII.  Grynaeus  noster  te 
resalutat. 

Tuus  ex  animo  Bonifacius  Amerbachius. 

83. 

Antonius  Brugnarius  an  Bonifacius  Amerbach 

7.  März  1532. 

G  II  15,  462. 

Ruf  nach  Dola  in  Burgund.  Vorläufige  Anfrage  durch  einen  hiezu 

abgesandten  Boten. 

(Adresse)  Antonius  Brugnarius,  Dolanus  Rhetor,  Bonifacio 
Amerbachio,  disertissimo  apud  Rauracos  1.  1. 
professori. 

Miraberis  forsan,  vir  eruditissime,  quid  causae  sit  cur 
tibi  incognitus  scribam:  sed  iamiam  mirari  desine,  honesta 
subest  ratio. 

Cum  iampridem  hominem  in  omni  disciplinarum  genere 
et  praesertim  in  iure  eruditum  disquirerent  nostrates:  nescio 
quo  fato,  divino  certe,  unus  occurristi.  Nam  qui  te  hic  nosset, 
unus  et  alter  erat.  Verum  latere  nescit  virtus,  quae  nostris 
pertinacissime  inhaerens  animis  me  cogit  te  litteris  invisam 
et  experiar,  tibine  grata  sit  Burgundia,  ut  ad  eam  lubeat  di- 
vertere  atque  Dolae  iuventutem  legali  infonnare  prudentia. 
Quippe  qui  in  ea  omnibus  es  numeris  absolutus,  et  illis  anti- 
quis  prudentibus  non  plus  tu  quam  ipsi  tibi  debeant.  Quando- 
quidem  illorum  responsa  tarn  docta,  quod  audio,  tamque  fe- 
cunda  excutis  interpretatione,  ut  aliquid  exiicere  calumniatori 


sit  facilius  quam  vel  iota  adiicere.  Is  es  ergo  quem  petimus. 
Unde,  quaeso,  tuam  nobis  lubeat  praestare  operam. 

Quodsi  quid  tabellario  vel  in  boc  nostris  conducto  ex- 
pensis  visum  fuerit  significare:  experieris  tandein  quam  et 
commoditati  et  honori  tuo  studeamus.  Nam  bis  respondebunt 
caetera.  Yale,  et  quam  brevissime  poteris  rescribe.  Yiget 
negocium. 

Dolae,  Martii  Nonis  anno  Jesu  Christi  1532. 

(Amerbach  notiert:  redditae  Vigilia  Laetare  1532.) 


84  A. 

Förmliches  Berufungsschreiben  der  Universität  Dola 
(von  Brugnarius  überbracht). 

G  II  29. 

(Adressej  Rector  et  distributores  universitatis  Dolanae 
peritissimo  iuris  professori  Bonifacio  Amerbachio. 

Quantae  sis  in  iure  eruditionis  jandudum  ex  plerisque 
certe  in  hoc  satis  superque  expertis  audimus,  disertissime 
doctor:  et  eius  gratia  te  mirum  in  modum  nostris  iuris  pru- 
dentiae  alumnis  desideramus  praefici.  Quare  Antonium  Brug- 
narium,  nostrum  rhetorem,  ad  te  mittimus,  ut,  si  forsan  tibi 
visum  fuerit  ad  nos  divertere  et  oneris  suscipere  tantillum 
—  quo  mehercule  non  solum  Dolanos  sed  et  Burgundos  omnes, 
Clallos,  German os  et  alias  tandem  quascunque  nationes  tibi 
devincias  —  nobis  per  eum  significes  aut  potius  te  praesejitem 
exibeas.  Quod  ut  certe  erit  quam  gratissimum,  ita  obnixissime 
rogamus.  Reliqua  ex  ipso  Antonio  accipies  et  omnem  ei  ad- 
hibebis  fidem.  Yale. 

Ex  Dola  April.  3.  anno  1532. 

Ex  ordinatione  dictorum  rectoris  et  distributoruni  ita  subsignavi 
dictae  universitatis  scriba  die  quo  supra  et  anno. 

[Unleserlicher  Name.] 

Auf  der  Aussenseite  notiert  Amerbach:  Conditiones  quas  ob- 
tulit  Brugnarius  universitatis  nomine  hae  sunt:  Principio 
pro  invisenda  academia  promisit  sumptum  pro  itu  et  reditu. 
Deinde  pro  annuo  honorario  obtulit  trece?itos  Francos,  adii- 
ciens,  si  me  ad  Burgundiam  animatum  sensissent,  non  staturum 


per  honorarium  quo  minus  conducerer,  etiam  si  summa  ob- 
lata  duplicanda  esset.1)  Postremo  sumptum  in  rebus  et  su- 
pellectili  eo  transvehenda  promisit. 

84  B. 

Ein  persönliches  Begleitschreiben  gab  Stephanus  Fre- 
dolet  der  Gesandtschaft  an  Amerbach  mit.  Es  ist  ebenfalls 
datiert  vom  3.  April  1532  [G.  II.  17.  39],  erinnert  an  die  alte 
Freundschaft,  an  die  alte  Liebe  Amerbachs  zu  Burgund,  ver¬ 
sichert  ehrenvolle  und  freundliche  Aufnahme:  „tibi  enim  pa- 
rata  est  ampla  conditio,  parati  sunt  amici,  paratae  res  quae 
ad  necessitatem  pertinent.  Optatus  venies,  et  Dolae  et  in 
hac  civitate  Bisuntina  honores  et  officia  in  promptu  sunt  sub 
Caesare  nostro,  quos  facile  consequeris:  quae  omnia  amplius 
ex  latoribus  intelligere  valebis“.  Er  möge  wenigstens  zu  Be¬ 
such  kommen  und  sich  die  Gelegenheit  besehen. 

84  C. 

Erste  Antwort  Amerbachs,  Basil.  V  Id.  April.  (9.  April) 

1532. 

D  IV  18,  1. 

Bitte  um  Frist:  (ich  muss  dem  Magistrat  vierteljährlich  abkünden 
[s.  Nr.  47],  muss  auch  mit  meinem  Schwiegervater  reden.  Wenn  ihr 
nicht  warten  könnt,  so  berufet  einen  andern.  Dank  für  das  ehrende 

Zutrauen.) 


85. 

Bonifacius  Amerbach  an  Yiglius2),  12.  April  1532. 

D  IV  18,  9. 

Ursachen  von  Ökolampads  Tod:  Krankheit  und  Kummer  über  Zwinglis 
Untergang.  Wunsch,  dass  die  christl.  Fürsten  dem  Unwesen  der  Päpste 
und  Priester  endlich  steuern  möchten. 


5  Daher  kann  Amerbach  an  Beat.  Rhenanus  berichten  (16.  Aug. 

1532:  D  IV  18,  11).  Dolae . a  gymnasio  literario  honorifico 

admodum,  nempe  in  annos  singulos  sexcentorum  francorum  salario,  istuc 
invitatus . 

2)  Viglius  von  Aytta  bei  Zwicliem,  geb.  1507,  hatte  während 
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—  —  Sed  quid  audio,  mi  Yigli,  isticne  Oecolampadius 
veneno  periisse  dicitur?  „Fama  malum“1)  —  caetera  nosti: 
malum  autem?  immo  „quod  veris  addere  falsa  gaudet  et  e 
minimo  sua  per  vestigia  crescit“.2)  Periit  antlirace  quo  se- 
cundum  os  sacrum  laborabat,  cum  paulo  ante  Zuinglius  in 
acie  infeliciter  pugnans  cecidisset.  Yerisimile  tarnen  est  eum 
non  periturum,  nisi  clades  nostrorum  accepta  morbum  summo 
maerore  adgravasset. 

Fueram  ego  quoque  e  togata  militia  in  armatam  con- 
scriptus,  iam  Imperatöriarum  constitutionum  professor  re  ipsa 
praestiturus  quae  Imperatoris  esse  Iustinianus  in  prohoemio 
Institutionum  clocet,  nisi  dato  vicario  missionem  impetrassem.3 4) 
Yadianus  etiamnum  vivit.  Omnia  nunc  sese  librant,  in  quam 
partem  casura  nescio.  Utinam  Christus  servator  nostri  tandem 
misereatur  orbisque  Christiani  monarchis  in  mentem  mittat, 
quo  omnia  ex  sui  Evangelii  praescripto  in  integrum  resti- 
tuantur.  Pontificum  enim  et  sacerdotum  vitam  ad  hoc  [?] 
non  omnino  quadrare  si  exigas  diligentius  nec  eorundem  con- 
stitutiones  purum  puturn  Christum  redolere  clarius  est  quam 

ut  dissimulari  possit.  —  —  — 

Prid.  Eid.  April,  anno  MDXXXIL«) 

86. 

Bonifacius  Amerbach  an  Erasmus  [um  Ostern  1532]. 

D  IV  18,  22. 

Der  Terrain  naht,  wo  Amerbach  sich  erklären  soll,  ob  er  am  Abend¬ 


seiner  Studienzeit  in  Dole  1526  -1529  Basel  besucht,  wurde  dann 
Schüler  Alciats  in  Avignon  und  Bourges,  kam  auf  seiner  Reise  nach 
Italien  nochmals  in  Basel  vorbei  (Herbst  1531),  lehrte  dann  in  Padua 
u.  s.  w.  Stintzing,  Gesell,  d.  deutsch.  Rechtswiss.  I  220 — 228. 

*)  Vergil,  Aen.  IV  174.  Fama,  malum  qua  non  aliud  velo- 
cius  ullum. 

2)  Ovid,  Met.  IX  138  f.  —  Das  Gerücht  von  Ökolampads  unnatür¬ 
lichem  Tod  erwähnt  Herzog  II  S.  251;  es  wurde  der  Anlass  zu  dem 
Scliriftchen  des  Simon  Gryuaeus :  de  Ioannis  Oecol.  obitu,  vor  den 
Epist.  Oecol.  et  Zuinglii,  Bas.  1536;  wieder  abgedruckt  in  Streuber , 
Simonis  Grynaei  epistolae,  Basil.  1847  4°. 

3)  S.  Nr.  78.  81. 

4)  Die  II  der  Zahl  ist  durch  den  Einband  zerstört,  doch  lässt 
sich  keine  andere  Jahreszahl  denken. 
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mahl  der  Evangelischen  teilnehmen  wolle.  Er  setzt  daher  Erasmus 
seine  eigene,  von  der  Auslegung  der  Evangelischen  abweichende  An¬ 
sicht  über  die  Bedeutung  der  Sakraments  kurz  auseinander.  Es  wider¬ 
strebt  ihm  daran  teil  zu  nehmen  in  einem  Sinn,  welcher  von  der 
dabei  vorausgesetzten  Auffassung  abweiclit;  dennoch  ist  er  überzeugt, 
dass  menschliche  Auslegung  dem  Sakrament  nichts  nehmen  und  nichts 
geben  kann.  Erasmus  soll  für  ihn  entscheiden,  was  er  zu  thun  habe. 

De  Eucliaristia  *)  in  ea  et  fui  et  sum  sententia,  clariss. 
Erasme,  ut  manducationem  spiritualem  sola  fide  in  Christum, 
qua  pro  nobis  mortuum  et  pro  peccatis  nostris  satisfecisse 
credimus,  peragi  non  dubitem.  Ceterum  sacramentum  coenae 
non  so!  um  notam  esse  et  signum  professionis  nostrae,  sed  et 
augendae  fidei  nostrae  atque  adeo  excitandae  relictum.  In 
quo  nobis  duo  praecipua,  nisi  fallar,  habenda  sunt:  alterum 
ut  in  memoriam  domini  faciamus  pro  ineffabili  in  nos  collo- 
cato  beneficio  eu^aptGTouvTs^,  alterum  ut  verbis  suis  fidem 
habeamus.  Cum  enim  omnipotens  sit,  eum  longe  maiora 
quam  quae  verba  promittunt  posse  non  est  cur  ambigamus : 
ne  quid  interea  de  unanima  horum  verborum  interpretatione 
ex  tot  saeculis  recepta  dicam.  Verba  porro  cum  sic  habeant: 
hoc  est  corpus  meum,  hic  est  sanguis  meus  —  adducor  iramo 
perpellor  ut  interim  corpus  et  sanguinem  Christi  vere  adesse 
et  in  coena  distribui  credam.  Qui  autem  id  accidat,  ut  ra- 
tioni  humanae  est  impervium  ita  fidei  ex  rerbo  Dei  notum 
affirmo. 

Ab  hac  sententia  cum  Ecclesiastae  nostri  non  nihil 
varient,  hactenus,  etiam  moleste  interpellatus,  aaup.ßoXo£  per- 
stiti.  Verum  quamdiu  liceat  ignoro  [oder:  eiusque  rei  causa 
quamdiu  mei  iuris  relinquar  ignoro] :  nam  tempus  indiciarum 


’)  Verwandte,  zum  Teil  wörtlich  übereinstimmende  Äusserungen 
Amerbachs  über  dieses  Thema  s.  Nr.  70.  79,  besonders  aber  in  aller 
Ausführlichkeit  in  seinen  Eingaben  an  den  Rat  und  seiner  confessio  fidei 
s.  Aktenstücke  Nr.  4. 

Auch  an  Sadolet  muss  um  diese  Zeit  Amerbach  sich  über  das 
Abendmahl  ausführlich  geäussert  haben.  Darauf  antwortet  Sadolet  am 
8.  Mai  1532  und  gibt  zugleich  sein  Urteil  über  Ükolampad  ab:  Univ.- 
Bibl.  Epist.  virr.  erud.  saec.  XVI  Bd.  I  S.  350.  Der  Briet  ist  gedruckt: 
Jac.  Sadoleti  —  epistolarum  libri  XVI,  Lugduni  1550  8°;  S.  174  »Tuam 
de  coena  Domini  sententiam«  u.  s.  w.  Vgl.  S.  2G5  Anm. 
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mihi  datarum  tantum  non  elapsum  est.1)  Quid  sint  acturi 
incertum.  Non  dubito  Ecclesiastas  facile  admissuros  ut  meae 
sententiae  relinquar,  modo  accedam.  Hic  autein  haereo,  mi 
Erasme,  et  inter  sacrum  et  saxum  sto.  Nam  si  denuo  inter- 
peller,  ne  accedere  debeam,  [in  Rasur:  dehortari  videtur]  quod 
mihi  cum  bis  non  convenit.  E  contra,  cum  nihil  iuris  in 
hoc  sacramentum  sacerdotes  seu  ecclesiastae  habeant,  nec 
quicquam  ei  addere  aut  detrahere  valeant,  quod  a  Christi 
yerbis  atque  adeo  instituto  pendeat:  fiducia  quadam  erigor 
"illabefacta  me  conscientia  accedere  posse.  Itaque  dum  animi 
pendeo,  si  interpellor  quid  facere  debeam  incertus,  omnes 
animi  mei  aestus  in  tuum  omnium  optimi  patroni  sinum 
etFundere  statui,  cuius  unius  iudicio  tantum  tribuo,  ut  quic- 
quid  tu  consulueris  mihi  praeiudicium  sit  immo  rectum  mihi- 
que  faciendum  esse  non  ambigam.  Pro  ista  ergo  animi  tui 
in  me  propensione  quä  nihil  tale  meritum  prosecutus  es,  .  . 
.  .  .  .  per  Christum  servatorem  te,  ut  hunc  scrupulum  mihi 
eximere  mihique  tuam  sententiam  communicare  ne  graveris, 
et  rogo  et  obtestor.  Quodsi  fortassis  me  non  satis  percipis 
(angustia  enim  temporis  excluso  fusius  ea  de  re  scribendi 
tempus  non  fuit),  coram  omnia  libenter  proponam.2) 

Sadoletum  iam  literas  tuas  habere  non  dubito  [es  folgen 
nocli  wenige,  fast  unleserliche  Zeilen]. 

87. 

Bonifacius  Amerbach  an  die  Universität  in  Dole 

[vor  dem  15.  Mai  1532]. 3) 

D  IV  18,  6. 

Amerbacli  schlägt  den  Ruf  nach  Dole  aus. 

1)  Die  begehrte,  wiewohl  nicht  ausdrücklich  bewilligte  Frist 
war  Ostern  1532:  s.  Aktenstück  Nr.  3,  Abschn.  7.  Demnach  ist  der 
Brief  kurz  vor  diesem  Datum,  d.  h,  dem  ji.  März,  geschrieben. 

2)  Die  Antwort  wurde  von  Erasmus  wahrscheinlich  mündlich 
gegeben:  die  epistolae  familiäres  enthalten  nichts  darüber. 

8)  S.  den  folgenden  Brief  an  Erasmus,  der  die  Absage  als  ge¬ 
schehen  nennt.  Wollte  man  die  Worte  unseres  Schreibens  vom  Ab¬ 
lauf  einer  viermonatlichen  Frist  seit  der  Sendung  des  Brugnarius  (an¬ 
fangs  April)  genau  nehmen,  so  würde  man  auf  Ende  Juli  oder  Antang 
August  fallen:  was  das  Datum  des  folgenden  Briefes  verbietet. 


2S2 


S.  P.  Magnifice  Rector  Virique  clariss.  Cum  nuper 
celeberrimae  restrae  Academiae  Rhetorem  Antonium  Brugna- 
rium  huc  misissetis,  honorificam  admodum  condition em  man- 
dato  vestro  offerentem,  memini  me  tum  inducias  consultandi 
cum  meis  deque  omnibus  providendi  quatuor  mensium  petiisse. 
—  Nach  fast  völligem  Ablauf  der  Frist  muss  ich  leider  ab¬ 
lehnen.  Yon  all  meinen  Gründen  nenne  ich  nur  zwei,  die 
ich  schon  damals  in  meinem  Briefe  an  euch  erwähnte  [Nr.  84  C] : 
nec  enim  vel  magistratus  de  suo  iure  decedere  vult  pactorum 
me  et  patriae  admonens,  nec  soceri  animus  in  retinenda  filia 
flectitur. 

Es  folgt  noch  ein  schmeichelhafter  Dank,  wofür  er  keine  Worte 
zu  finden  bekennt.1) 


*)  Die  erste,  um  Aufschub  bittende  Antwort  hält  Fredolet  noch 
nicht  für  ablehnend,  da  er  am  4.  Mai  1532  darauf  erwidert:  »si  qui- 
dem,  nt  speramus,  ad  nos  veneris«  (G  II  17,  40).  Doch  hatte  schon 
früher  Zasius  seinem  Ratfragenden  Freunde  angemerkt,  dass  er  seinen 
Entschluss  gefasst  habe,  wenn  er  am  20.  April  an  ihn  schreibt:  (Riegger 
S.  213):  de  Dolana  re  ita  consulis  ut  praeiudicio  tuo  meum  iudicium 

anteverteris . itaque  ea  probo  quae  recte  es  ratiocinatus.«  An 

eben  diesem  Tage  äussert  sich  auch  Erasmus  darüber,  indem  er  sehr 
treffend  die  Gemütsart  Amerbachs  zeichnet  (epist.  famil.  Nr.  37):  »Tu 
nihil  invita  dices  laciesve  Minerva.  [Hör.  a.  p.  385.]  Tuus  animus  tibi 
fuerit  consultor  optimus.  Nisi  abhorreres  ab  aula,  egregius  gradus 
fuerit  Dolae  profiteri.  Et  tarnen  illic  non  absque  digladiatione  profi- 
tereris,  quum,  ni  fallor,  genius  tuus  aeque  abhorreat  a  concertationibus 
atque  ab  aulis.  Animal  cs  domesticum  et  cicur.  Nec  temere  feliciter  cedit 
rttoiuayth'. 

Libertas  ista  an  diu  sit  duratura  nescio.  Vereor  ne  profecto 
Caesare  redeant  ad  relicta  vel  dissimulata  potius.  Sed  futura  prae- 
scire  Dei  est.  Quare  ut  fruaris  fumo  Trjs  naiQid'og  yanjs,  excogitandus 
est  tibi  color  quo  Dolensibus  satisfacias.  Excusabas  conditionem 
ignotam.  Ea  iam  delata  non  omnino  maligna  [s.  Nr.  84],  aliquid  novi 
comminiscendum  est,  quamobrem  quod  offertur  non  accipias. 

Ut  delicatus  puer  a  mamma  matris  possis  abesse:  tarnen  uxor 
cum  liberis  et  soceri  affectus  non  leves  sunt  removae.  Quare  quod 
facturus  es,  fac  certa  animi  dcstinatione.  Nam  pendere  miserum  est.  Bene 
vale.«  —  Über  seine  Berufung  und  die  Gründe  seines  Bleibens  spricht 
endlich  Amerbach  selbst  in  der  Eingabe  an  den  Rat,  Ostern  ijjSi  Akten¬ 
stücke  Nr.  3,  Abschn.  10:  vgl.  auch  die  folgende  Nr.  88. 
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88. 

Bonifacius  Amerbach  an  Erasmus,  15.  Mai  1532. 

D  IV  18,  5. 

Gründe  für  die  Ablehnung  des  Rufes  nach  Dole. 

S.  P.  Si  unquam  alias,  proximis  tuis  literis  *)  certissimum 
benevolentiae  in  me  tuae  documentum  dedisti,  ad  interrogata 
tarn  amice  respondens,  ut  ex  debitore  tandem  feceris  addic- 
tum.  (Ich  verdanke  Dir,  Unvergleichlicher,  so  viel  dass  ich 
•es  nie  werde  vergelten  können  u.  s.  w.) 

Respondi  tandem  Dolanis  et  pro  honorifica  conditione 
oblata  gratias  egi  quam  potui  operosissime.  Causas  porro 
alias  praetexere  nolui  quam  quibus  revera  sum  remoratus. 
Cum  uxorem  ad  profectionem  non  satis  animatam  et  socerum 
in  dimittenda  lilia  haerere  atque  adeo  cunctari  sensissem,  nec 
Magistratus  hic  esset  facilior,  pactorum  me  et  patriae  admo- 
nens:  qnid  facerem  aut  quid  opus  pluribus?  Ego  certe  nec 
existimationi  meae  in  pact.is  servandis  deesse  nec  soceri  in 
filiam  quam  unicam  habet  adfectioni  resistere  integrum  ratus, 
dubitabundus  tandem  vel  eo  levius  meinet  extricavi,  quod 
scopum  quo  collimandum  esset,  nempe  aulam,  nihil  moror. 
Quippe  qui  eo  natura  sum  ingenio,  ut  privatus  vivere  malim, 
et  vitam  aulicam  a  teneris  nihil  aliud  quam  splendidam 
miseriam  sum  interpretatus.  Alioqui  quod  vel  ad  professionem 
attinet  Arel  patriam:  hic  adfectioni  meae  mederi  potuissem, 
illic  digladiationis  odium  sive  taedium  potius  utcunque  devo- 
rassem,  si  modo  caetera  respondissent.  Verum  de  his  ali- 
quando  plura.  Idib.  Maii  1532. 

89. 

Bonifacius  Amerbach  an  [  ?  August?  1532].*  2) 

D  IV  18,  2. 

Trauer  über  den  Tod  eines  Töchterleins  (Ursula). 

S.  P.  Quod  aegrotaverim  doluisti,  quod  convaluerim 


9  Es  ist  der  in  der  vorigen  Anm.  abgedruckte  v.  20.  April  1532. 

2)  Die  Zeit  des  Briefes  ergibt  sich  annähernd  aus  andern,  datierten 
Konzepten,  welche  dieselbe  Sache  zum  Teil  mit  denselben  Worten  be- 
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congratularis.  Utrumque  amice :  ecquid  enim  in  huiusmodi 
rebus  amicitia  commune  non  habet?  Laboravi  non  leviter 
cum  ob  fratrem  tum  ob  filiolae  mortem  quae  me  ipsum  mihi 
abstulerat.  Didici  quod  Comicus  inquit:  facile  cum  yalemus 
„aegrotis  recta  consilia  damus.1)  Quid  facerem  parens,  amissa 
filiola  supra  aetatem  et  ingeniosa  et  suavi?  In  hoc  natam  ut 
moreretur,  ferendum  non  [do]?Jendum  quod  eyitari  non  po- 
test,  Christum  servatorem  pro  suo  iure  hanc  repetendi  facul- 
tatem  habere,  et  denique  ex  miseriis  ad  perpetua  illa  et  vera 
gaudia  hinc  evocatam:  ratio  satis  suggerebat,  sed  eam  adfectus 
paternus  rerum  potitus  ne  probe  exaudire  possem  obstabat. 
Verum  Christi  beneficio  oranem  scrupum  paulo  post  excussi. 

90. 

Bonifacius  Amerbach  an  Joh.  Montaigne, 

19.  Januar  1533. 

D  IV  18,  384  (sehr  schlechte  Schrift). 

Ich  lebe  zu  Hause,  zufrieden  mit  meiner  bescheidenen  Stellung-,  obschon 

sprechen:  D  IV  18,  17  an  Lopis ,  23  Aug.  1532  ....  ex  valetudine 

gravi  utcunque  revalescens . amisi  filiolam  supra  aetatem  et  inge- 

niosam  et  suavem  u.  s.  w.  D  IV  18,  11  an  Beatus  Rhenanus ,  16.  August 
1532:  —  amisi  filiolam  primigenitam  optimae  spei  puellam  —  ego 
ex  gravi  valetudine  utcunque  revalesco.  Amerbachs  Kalendarium 
(Univ.-Bibl.  A.  N  VI  36)  notiert  zum  20.  Juni  1532:  moritur  Ursula 
filia  mea  charissima,  nata  annos  tres  et  dimidiatum  minus  duobus 
diebus.  —  Ihre  Geburt  fiel  auf  den  25.  Dez.  1529  nachmittags  (ebenda). 
—  Am  4.  Juli  schrieb  Erasmus  an  seinen  Freund  jenen  frostigen  Trost- 
und  Mahnbrief,  der  in  den  epist.  famil.  Nr.  72  (danach  auch  bei  Stock- 
tneyer ,  Schweiz.  Mus.  III  S.  96)  steht.  Er  erweiterte  ihn  sofort  und 
liess  ihn  in  seinen  Epistolae  palaeonaeoi,  Freiburg  Sept.  1532  fol.  als 
Nr.  1  dieser  Sammlung  drucken,  mit  dem  Datum  prid.  non.  Julii  =  der 
Leidener  Ausg.  Nr.  1226  ( Stockmeyer  a.  a.  0.  S.  74).  Auf  ihn  antwortet 
Amerbach  in  dem  Konzept  D  IV  18,  13  ähnlich  wie  oben:  »obwohl  ich 
mir  gleich  sagte,  dass  Christus  das  volle  Recht  habe,  was  er  mir  ge¬ 
liehen  zurückzufordern,  und  ich  mir  Beispiele  der  Alten  vorhielt  von 
Gleichmutli  in  ähnlichen  Fällen:  so  wollte  doch  kein  Trost  verfangen 
und  war  das  väterliche  Gefühl  zu  stark.  Ich  fiel  so  in  Krankheit,  an 
der  ich  seit  17  Tagen  liege,  ohne  dass  der  Arzt  ihren  Namen  be¬ 
stimmen  kann.«  Warum  Amerbach  wegen  des  Bruders  besorgt  war, 
weiss  ich  nicht. 

9  Terenz,  Andria  II  1,  9. 
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mir  mehrere  glänzendere  angeboten  wurden.  Meine  Frau  ist  ver- 
möglich,  von  angesehenem  Stand,  vor  allem  aber  von  lauterm  Cha¬ 
rakter.  Zwei  Töchterehen,  deren  älteres  starb:  meine  Betrübnis 

darüber. 

—  Du  scheinst  dich  deines  Amerbach  nicht  mehr  zu 
erinnern,  seitdem  du  angesehener  Professor  des  Rechtes  ge¬ 
worden  bist.1)  Denn  du  hast  mir  auf  so  viele  Briefe  nicht 
geantwortet:  ich  aber  kann  meine  alten  Freunde  nicht  ver¬ 
gessen.  — -  De  meo  statu  si  cupias  certior  fieri:  domi  vivo  et 
apud  meos  mea  conditione  contentus;  nam  alioquin  splendi- 
dius  vivendi  et  maiore  cum  lucro  complures  hucusque  oblatae 
ultro  fuerunt  conditiones  cum  in  aulis  principum  tum  alibi, 
quae  ambitioso  facile  imponerent.  Verum  ut  hactenus  Christi 
beneficio  mea  parte  contentus  fui,  ita  in  lioras  [?]  ad  Salo- 
monis  praeces  contendi  [?] :  Domine,  divitias  ne  dederis  mihi 
nec  paupertatem,  sed' tarnen  vitae  meae  tribue  necessaria ! 2) 
Uxorem,  ut  scis,  duxi  familia  et  opibus,  si  quid  hoc  ad  rem 
faciat,  non  ignobilem.  Id  pluris  facio,  quod  incontaminata  et 
integerrima  existimatur  puellarum.  Ex  qua  duas  filiolas 
sustuli,  Ursulam  et  Faustinam.3 )  Primigenita  nuper  in  Julio 

’)  S.  zu  Nr.  81.  Indessen  war  die  Thätigkeit  Montaigne’s  an 
der  Univ.  Avignon  zunächst  nur  vorübergehend.  Noch  am  25.  Nov. 
1533  berichtet  Lopis:  Montanus  solis  responsis  vacat  (G  II  20,  250); 
erst  am  15.  Nov.  1535  meldet  er  seine  Anstellung:  magna  cum  fama 
et  gloria  (G  II  20,  251). 

2)  Proverbia  30,  8.  Ganz  ähnlich  eine  spätere  Äusserung  an  den¬ 
selben  Montaigne,  1.  Aug.  1533  (D  IV  18,  276),  die  mit  der  Erinnerung 
an  das  Schriftwort  schliesst:  ecquid  prodest  homini,  inquit  servator, 
si  totum  mundum  lucratus  fuerit,  animae  vero  suae  iacturam  fecerit? 
(Matth.  16,  26  j.  —  Und  ähnlich  in  einem  Brief  vom  23.  Sept.  1534 
an  Caspar  a  Capal  in  Chur  (D  IV  18,  443):  beatam  illam  avtÜQztiar 
amplector,  qua  sua  Sorte  contentos  vere  divites  et  magnos  sempcr  sum 
arbitratus. 

3)  Faustina,  laut  Amerbachs  Kalendarium  geb.  am  25.  Nov.  1530, 
starb  19.  Febr.  1602,  vermählt  zuerst  (9.  Juli  1548)  mit  Ulrich  Iselin, 
Professor  der  Pandekten  zu  Basel,  und,  nach  dessen  am  25.  Juli  1564 
erfolgtem  Tode,  mit  dem  Buchdrucker  Johann  Oporin  (1566),  der  am 
14.  Juli  1568  starb.  Stockm.  u.  Reber,  Beitr.  z.  Basler  Buchdr.-Gesch. 
S.  30,  Beiblatt,  haben  andere  Daten;  ich  folge  einer  Aufzeichnung  in 
dem  Manuskr.-Band  der  Univ. -Bibi,  betitelt:  epistolae  principum  nobi- 
lium  scriptae  ad  Bonif.  Amerb.  S.  1  (ungefähr  vom  Jahr  1580). 
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mense  [doch  siehe  zu  Nr.  89]  periit,  cuius  obitu  ipse  quoque 
prae  dolore  animam  exkalassem,  nisi  ratio,  quam  aegre  tum 
adfectus  paternus  admittebat,  Christum  pro  suo  iure  mecum 
agere  et  id  quod  dedisset  reposcere  posse  quam  plurimis  exem- 
plis  tum  propkanis  tum  sacris  litteris  edocuisset :  ne  interim 
amicorum  consolationes  praeteream ,  inter  quas  Erasmi  typis 
excusa  extat.1)  Non  multo  post  aegrotavi  ipse  periculosissime, 
necdum  de  postliminio  pristinae  valetudini  penitus  restitutus 
sum. - —  Pridie  D.  Sebastian!  1533. 


91. 

Bonifacius  Am  er  back  an  Hieronymus  Gremusaeus  in 
Turin  [1534  oder  1536  ?].  2) 

D  IV  18,  480. 

Amerbach  bemüht  sich  für  die  Anstellung  des  Gemusäus  an  der  Basler 
Universität:  bis  jetzt  ohne  Erfolg;  die  Ratsherrn  versprechen  für  ehren¬ 
volle  Salarien  zu  sorgen,  thun  aber  noch  nichts.  Amerbacli  fährt  fort 
mit  zudringlichen  Bitten.  Gemusäus  soll  Aristotelica  lesen:  Mahnung 

dem  Vaterland  zu  dienen. 

Dass  ick  auf  dein  früheres  Schreiben  nickt  antwortete, 

5  S.  zu  Nr.  89. 

2)  Über  Hieron.  Gemusaeus  aus  Mülhausen  s.  Thommen,  Gesell,  d. 
Univ.  Bas.  S.  352f.  Roth,  Andr.  Vesal.  S.  128.  Nach  Athenae  Rauricae 
ist  Gemus.,  der  in  Basel  studiert  hatte,  i.  J.  1538  zu  Turin  Dr.  der 
Medicin  geworden  und  hat  1534  zu  Basel  die  Professur  der  Physik,  und 
von  1537  bis  1541  zugleich  die  des  Organon  bekleidet.  Auf  die  letztere 
Anstellung  bezieht  sich  unser  Brief  und  ein  Zettelchen  von  Amerbachs 
Hand  in  den  Schedae  Amerb.  fol.°.  Hienaeh  wird  Gemus.  im  Sept.  1536 
angestellt,  beginnt  aber  erst  1537  zu  lesen.  Es  wird  dort  mitgeteilt, 
dass  auf  Mittwoch  nach  Crucis  St.  Matthäi  Oben  1536  [20.  Sept.]  eine 
Verabredung  stattgefunden  habe  zwischen  Zunftmeister  und  Deputat 
Theodor  Brand  und  Dr.  Hieron.  Gemusaeus  von  Milhusen  unter  An¬ 
wesenheit  Amerbachs:  Anstellung  des  Gemus.  als  Medicus  der  Obrigkeit; 
doch  soll  er  an  der  Universität  Philosophiam  oder  anderes  lesen.  Wenn  er 
nach  Ostern  oder  Pfingsten  wieder  aus  Italien  oder  Piemont  kommt,  soll 
seine  Besoldung  anfangen.  Anstellung  auf  ein  Jahr.  Da  der  Rat  noch 
Mangel  an  Geld  hat  für  die  Besoldungen,  streckt  Amerbach  aus  dem 
Legat  des  Erasmus  für  einmal  40  fl.  vor  an  Gemus.  Besoldung.  —  Nach 
alledem  gehört  unser  Brief  ins  Jahr  1536.  Für  die  Wiederherstellung 
der  Universität  konnte  Amerbach  erst  seit  Mai  1535  tliätig  sein,  s.  oben 
S.  107  f. 
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geschah  nicht  aus  Nachlässigkeit  in  der  Freundschaft,  sondern 
aus  Mangel  an  Boten.  Auch  wusste  ich  nicht,  ob  du  von 
Turin  nach  Padua  gereist  seiest,  oder  wo  du  dich  sonst  auf- 
haltest.  Von  Mailand  aus  gabst  du  mir  in  einem  zweiten 
Brief  an,  durch  wen  ich  dir  schreiben  könne.  Nun  schicke 
ich  durch  Joachim  Zasius,  den  Kanzler  des  Herzogs,  einen 
Brief  an  dich.  Itaque  in  negocio  quod  abhinc  annum  tecum 
exorsus  sum  scito  me  nihil  omisisse  quod  ad  Academiae  no- 
strae  celebritatem  instituendam  et  ad  votum  utriusque  im- 
plendum  facere  putarim.  Dolet  tarnen  mihi  non  vulgariter 
negocium  tarn  lente  proeedere ,  nec  enim  adhuc  hucusque 
promotum,  ut  quicquam  certi  rescribere  possiin.  Ex  magi- 
stratu,  penes  quem  nunc  Academiae  instaurandae  potestas, 
pro  se  quisque  suani  operam  pollicetur,  asserens  futurum  in 
brevi  ut  nulla  sumptuum  habita  ratione  optimi  quique  in  Om¬ 
nibus  disciplinis  professores  honestissimis  salariis  conducantur: 
interea  tarnen  ad  tarn  magnifica  promissa  mihi  Callipides 
videntur.  *)  Quodsi  tandem  improbis  flagitationibus  aliquid 
impetravero  —  et  omnino  bona  spe  plenus  me  impetraturum 
confido  —  ne  dubita  te  inter  primos  futurum  cuius  meminero, 
immo  cuius  iam  nunc  ob  eruditionem  singulärem  tum  ob 
communem  patriam  commendationum  titulis  deleniare  [?]  ex 
praecipuis  concredere  sustinui.  Recte  tu  quidem  et  erudite 
mones  philosophia  opus  esse,  sine  cuius  cognitione,  quodcunque 
tandem  studiorum  genus  adgredimur,  nihil  recte  absolvi  potest, 
ut  quae  una  omnia  illustrat  et  veram  methodum  praescribit. 
Quum  autem  pauci  apud  nos  sunt  qui  huic  docendae  praeesse 
possunt,  tum  nobis  summa  cura  adnitendum,  ut  te  tuique 
similes  habere  possimus.  Quos  cum  hactenus  regina  bonarum 
disciplinarum  Italia  audire  non  dedignata  est :  quae  tandem [?] 
nostrum  stupiditas  ut  non  etiam  ....  nos  non  obyiis  ulnis 
amplexari  desideremus!  Praesertim  eiusdem  nationis  homines 
ac  propemodum  municipes.  Quare,  mi  Hieronyme,  ita  tibi 

*)  Cic.  ad.  Att.  XIII  12  3.  biennium  praeteriit,  cum  ille  Kalhniär^ 
adsiduo  cursu  cubitum  nullum  processerit.  —  Als  griechisches  Sprich¬ 
wort  citiert:  Suet.  Tib.  38.  —  Erklärungen:  Orelli ,  Onomast.  Tüll.  11 
S.  119.  —  Die  Kenntnis  davon  hat  Amerbach  wohl  aus:  Erasmus 
Adagia. 
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persuadeas  velim ,  nihil  me  obmissurum  [sic!]  quo  patriae 
studiosissimo  eidein  et  consuluisse  et  amico  pro  virili  adfuisse 
videri  possim.  111  ud  certe  consultum  putabo  si  tu  tuique 
similes  huc  profitendi  causa  evocentur,  tibi  vero  eo  saltem 
nomine  recte  adfuisse  videbor,  si  germanus  germanum  admo- 
nuero  nos  non  solum  nobis  natos  sed  et  patriae  cui  si  quid 
praestare  possumus  primae  deferendae  sunt.  Eoque  nomine 
tibi  Omnibus  modis  adnitendum  ut  non  exteris  sed  patriae 
quoque  prosis.  De  salario  porro  quid  tecum  constitueris 
quantum  professoris  sit  et  quanto  te  conduci  patiaris  pro 
praelegendis  Aristotelicis  certo  scire  cupio,  ut  et  illud  magi- 
stratui  proponere  possim.  Certe  quantum  in  me  est  studio  et 
diligentia  ut  huc  voceris  et  in  honorario  petendo  repulsam 
non  patiare  sed  tuo  voto  satisfiat  nihil  obmittam  [sic !]  sed 
Omnibus  modis  efficere  conabor.  Bene  vale. 

Adresse:  clariss.  philosophiae  et  medicinae  professori  Dn. 

Hieronymo  Gemusaeo,  amico  optimo,  Taurini. 


92. 

Franciscus  Frosch1)  an  Bonifacius  Amerbach, 

6.  Januar  1534. 

G  II  17,  84. 

Erste  Verhandlungen  wegen  einer  Berufung  Amerbaclis  nach  Strass¬ 
burg  als  zweiten  Stadtkonsulenten.  Religiöses  Bekenntnis  und  Salar: 
die  Geheimnisse  religiöser  Überzeugung  untersucht  man  nicht. 

Ich  habe  auf  mehrere  deiner  Briefe  2)  (von  denen  einer 
verloren  ging)  nicht  geantwortet:  ich  wollte  die  massgebenden 
Personen  auf  deute  Bedingungen  hin  ausforschen :  dann  hin¬ 
derte  mich  das  Podagra.  Du  dankst  mir,  dass  ich  dich,  der 
an  so  etwas  gar  nicht  dachte,  als  Kollegen  zu  mir  wünschte. 

*)  Franz  Frosch  (s.  Stintzing  in  der  Allg.  d.  Biogr.)  geh.  um 
1490  in  Nürnberg,  gest.  1540  in  Strassburg,  wo  er  seit  1533  als  Advo¬ 
kat  und  Syndikus  lebte;  Schüler  des  Zasius  in  Freiburg  um  1520,  also 
wohl  daher  mit  Amerbach  persönlich  bekannt. 

2)  Die  frühem  Briefe  in  dieser  Angelegenheit  kenne  ich  nicht. 
Wahrscheinlich  bezieht  sich  darauf  eine  Äusserung  des  Erasmus:  epist. 
famil.  Nr.  85  (Natali  S.  Andreae  1533  =  30.  Nov.):  scripseras  nescio 
quid  de  conditione  delata;  quid  sit  hoc,  nondum  intelligo. 
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Aber  weil  es  die  Absicht  unseres  Rates  ist,  irgend  einen  zweiten 
zu  diesem  Amte  herbeizuziehen,  so  konnte  ich  keinen  andern 
lieber  wollen  als  dich,  wegen  deiner  „eruditio“  und  „morum 
integritas.“  Auch  mit  deinem  Schwiegervater  sprach  ich  da¬ 
rüber.  Auch  einige  der  Unsrigen  habe  ich  darüber  ausge¬ 
forscht,  und  glaube  versichern  zu  können,  dass  du  mit  unserm 
Staat  in  betreff  der  Religion  wie  der  Besoldung  Überein¬ 
kommen  wirst.  Da  man  dich  aber  nur  dann  hieherberufen 
will,  wenn  dich  der  Rat  in  Basel  gehen  lässt,  so  suche  dir 
diese  Erlaubnis  zu  verschaffen.  Ich  will  mich  auch  über  die 
Besoldung  bei  uns  erkundigen.  „Nihil  enim  relligionis  sec- 
tarumve  discordia  negotium  morabitur,  ubi  ad  prophana  tan- 
tum  forensiaque  munia  ingenia  hominum  exercitata  esse 
convenit;  deinde  ea  est  in  te  morum  integritas,  ut.cum  publica 
ac  civili  disciplina  Argentoratensium  tibi  procul  dubio  facile 
convenire  queat.  Ceterum  secretiora  animorum  hic  neutiquam 
perscrutantur  etc. 

Ex.  Argentorato  octavo  Idus  Januarii  1534. 

93. 

Bonifacius  Amerbach  an  Franz  Frosch,  22.  Januar 

1534. 

D  IV  18,  435. 

Ob  mich  der  Rat  von  hier  wird  gerne  fortgehen  lassen,  weiss  ich  noch 
nicht;  ich  muss  zuerst  ausforschen,  wie  er  sich  wegen  meiner  kon¬ 
fessionellen  Stellung  zu  mir  verhält. 

Ich  war  abwesend  in  Freiburg  als  dein  Brief  kam,  der 
mir  doch  endlich  über  die  Art  der  mir  angetragenen  Stellung 
Klarheit  brachte.  Ob  ich  aber  glimpflich  von  hier  Weggehen 
könne,  weiss  ich  noch  nicht,  weil  ich  die  Stellung  des  Rates 
zu  mir  nicht  kenne.  Ich  habe  mich  zwar  immer  gehütet 
jemanden  Anstoss  zu  geben  und  hielt  mich  bereit  allen  dienst¬ 
bar  zu  sein,  aber  „in  nondum  mihi  in  relligione  persuasis 
mei  iuris  citra  cuiusquam  contemptum  et  esse  volui  et  esse 
volo,  tantisperdum  dominus  aliud  mihi  in  meutern  [dederit]. 
Quid  enim  contra  conscientiam  facerem?  Aderit  propediem 


23urdljarbt,  53.  2Im«bac§  u.  b.  9tsformation. 
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magistratus  satis  expiscandi  occasio,  interea . non 

magnum  in  mora . dainnum“  u.  s.  w. 

Postridie  Agnetis  1534  Basileae. 


94. 

Bonifacius  Amerbach  an  seinen  Bruder  Basilius, 

20.  Februar  [1534]. 

G  II  13  b  194. 

Der  Bruder  ist  von  Basel  geflohen  (um  das  vom  Rat  verlangte  Glaubens¬ 
bekenntnis  nicht  ablegen  zu  müssen).  Bonif.  beruhigt  ihn.  Er  selbst 
ist  vom  Rat  beruhigt  worden  (durch  Phrygio),  dass  man  sein  Fort¬ 
gehen  nicht  wünsche,  wohl  aber  hoffe,  er  werde  später  (am  Abend¬ 
mahl)1)  teilnehmen.  Amerbach  verspricht  nichts. 

In  negocio  quod  metuebamus  nihil  adhuc  mecum  actum : 
nisi  quod  nudius  tertius  Paulus  2)  me  convenit,  quanta  animi 
affectione  in  me  senatus  ferretur  praedicans,  ut  cui  plus  studio 
doctos  quam  divites  retinere  cordi  esset.  Unde  ut  yel  saltem 
suo  tempore  me  quoque  visurum  dicerem  ut  adirem  futurum 
spondebat,  ut  Magistratus  esset  contentus.  Ego  sane  ea  de 
re  me  deliberaturum  respondi,  ut  qui  a  Domini  voluntate, 
non  a  mea  penderem:  nec  enim  volentis  esse  nec  currentis, 
sed  miserentis  domini,  ut  inquit  Paulus.3) 

1)  üs  handelt  sich  dabei  um  die  Veröffentlichung  der  (ersten) 
Basler  Konfession  und  die  vom  Rat  verordnete  Verpflichtung  aller 
Bürger  auf  dieselbe.  Die  Konfession  trägt  das  Datum  21.  Jan.  1534; 
s.  Ochs  VI  93 — 110  und  die  genaue  Untersuchung  über  ihre  Schick¬ 
sale:  K.  R.  Hagenbach ,  Krit.  Gesell,  der  Entstehung  und  der  Schick¬ 
sale  der  ersten  Basler  Konfession,  Basel  1827  (Abdruck  der  Konfession: 
S.  37 — 48).  —  Die  Bekanntmachung  zur  Verlesung  und  zum  ausdrück¬ 
lichen  Beke?i?itnis  jedes  einzelnen  auf  den  Zünften  [Ochs  VI  112  ff., 
Hage/ibach  a.  a.  0.  49  ff.)  trägt  kein  Datum,  erfolgte  aber,  wie  aus 
Brief  94  und  96  hervorgeht,  erst  Ende  Februar  oder  Anfangs  März. 
Unter  den  fünf  Bürgern,  die  sich  weigerten  das  Bekenntnis  abzugeben 
(Hagenb.  S.  51),  wrar  ohne  Zweifel  unser  Bonifacius.  Sein  Bruder  wich, 
wie  unser  Brief  zeigt,  der  Sache  zunächst  aus,  indem  er  nach  Neuen¬ 
burg  verreiste.  —  Vgl.  übrigens  Nr.  96. 

2)  Paul  Consta?itin  Phrygio  aus  Sclilettstadt  war  damals,  1533  und 
1534,  Rektor  der  Universität:  Universitäts-Matrikel  auf  der  Univ.-Bibl. 
Basel.  —  Über  Phrygio  s,  Thommen  Gesell,  d.  Univ.  S.  99 — 102. 

3)  Ad.  Roman.  IX  16. 
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Quicquid  inciderit,  scribam  proxime.  Nostri  adbuc  in 
nostra  civitate  professi  non  sunt,  et  sunt  ex  amicis  qui  dicant 
nullam  unquam  tui  mentionem  factam  teque  hie  citra  inter- 
pellationem  manere  potuisse.  Bene  A'ale.  Cursim,  Basileae. 
M.  Ioannem *)  saluta.  Redibit  ad  vos  socer['?]  die  dominico 
per  quem  plura.  20.  Februarii.  Uxor  et  Faustina  plurimum 
salutant.  Faustina  certe  subinde  nobis  molesta  est  te  requi- 
rens  et  lachrymis  quoque  et  ploratu  te  adire  Amiens. 

95. 

Bonifacius  Am  erb  ach  an  seinen  Bruder  Basilius, 

24.  Februar  1534. 

G  II  13  b,  157. 

Bonif.  hat  Dr.  Phrygio  sein  Glaubensbekenntnis  eingereicht:  er  resü¬ 
miert  die  von  ihm  zu.  Händen  des  Rates  gegebene  Erklärung. 

Sal\'e  plurimum,  optime  frater.  Quaenam  negocii  nostri 
lutura  sit  catastrophe,  non  dum  scribere  possum,  ut  qui  in  lioras 
expecto,  quid  ad  meam  responsionem J)  dicturi  sint,  quam 
D.  Paulo  die  sabati  praeterito  [21.  Febr.J  dedi.  Fuit  autem 
haec,  quod  quicquid  in  confessione  Basiliensi  est  ex  symbolo, 
quod  vocant,  Apostolorum  desumptum,  hoc  me  firmiter  cre- 
dere  ac  animam  pro  eo  ipso  positurum.  Ceterum  quae  in 
confessione  sunt  extra  symboli  capita,  in  bis  me  nihil  temere 
nec  asse\rerare  nec  improbare,  sed  semper  paratum  id  sequi 
quod  Scripturae  est  conformius.  In  dominica  porro  coena  me 
nondum  capacem  esse  eius  intelligentiae  quam  nostri  con- 
cionatores  profitentur,  meque  semper  supplicem  Christo  futu¬ 
rum,  ut,  si  in  \rera  sententia  et  genuina  sirn,  ut  firmus  per- 
stem :  sin  minus,  ut,  contrariam  sententiam  veriorem  esse, 
suo  afflatu  et  instinctu  percipere  possim,  cum  nemo  alius  hoc 
dare  possit  quam  ipse  Deus  cuius  opus  fides  est  etc.  Expecto 
quid  responsuri  sint  et  te  quam  primum  certiorem  reddam. 

')  Offenbar  derselbe  wie  Nr.  74  Schluss:  also  ist  Basilius  in 
Neuenburg  a./Rhein;  vgl.  Nr.  97. 

2)  Die  »Antwort,«  ein  ausführliches  Glaubensbekenntnis  mit  der 
hier  skizzierten  Erklärung  am  Schluss,  teile  ich  mit  in  den  Aktenstücken 
Nr.  4.  Doch  enthält  jede  der  beiden  Erklärungen  wieder  ihr  Be¬ 
sonderes. 


Q.uod  ad  politica  attinet,  cuiuscuius  rei  causa  civitati 
bellum  indicetur  :  me  pro  bono  civis  officio  iusta  facturum  et 
obiturum  promisi. 

Martis  post  Invocavit  1534. 


96. 

Bonifacius  Amerbach  an  seinen  Bruder  Basilius, 

5.  März  1534. 

G  II  13  b,  153. 

Rechtfertigung  wegen  Fleischgenusses  zur  Fastenzeit  [!].  Unterdessen 
hat  das  Bekenntnis  der  Bürger  auf  den  Zünften  stattgefunden.  E3 
wird  übrigens  dabei  nicht  rigoros  verfahren. 

Fama  malum  —  caetera  ex  poeta  tenes  [  Vergil  Aen.  IV  174]. 
Wie  kannst  du  dir  so  bald  Verdacht  gegen  mich  einflössen 
lassen,  da  ich  sonst  nichts  vor  dir  verheimliche?  Dass  ich 
Fleisch  gebraucht  (carne  me  usum),  leugne  ich  nicht :  es 
geschah  aber  nicht  voluptatis  oder  deliciarum  causa.  Meine 
Frau  *)  hatte  vor  8  Tagen  einen  solchen  Widerwillen  gegen 
Fisch-  und  Fastenspeisen,  dass  ihre  Milch  abnahm  und  sie 
ihren  Basiliolus  nicht  mehr  nähren  konnte.  Um  der  drohenden 
Gefahr  zu  begegnen,  liess  ich  Fleisch  kaufen:  es  war  Not,  nicht 
Lüsternheit,  die  mich  dazu  veranlasste.  Es  half.  Übrigens 
geschah  es  höchstens  fünfmal.  Hat  auch  vielleicht  jemand 
unsere  Magd  auf  dem  Fleischmarkt  gesehen :*  2)  in  nullius 
certe  contemptum  vel  contumeliam  factum  scio  eoque  fiducia 
erga  Christum  suffultus  quicquid  de  me  feratur  eo  levius  fero 
quo  Paulus  nobis  arctius  iniungit:  in  cibo  et  potu  regnum 


')  Als  Wöchnerin:  Basilius  war  geboren  am  1.  Dez.  1533.  — 
Amerbachs  Kalendarium  sagt  zum  1.  Dez.  Inter  primam  et  secundam 
secundum  horologium  Basiliense  [die  Basler  Uhr  ging  andern  Uhren 
eine  Stunde  voran]  ante  meridiem,  cum  in  die  Andreae  [d.  h.  den  Tag 
vorher]  sub  noctem  laborare  coepisset  uxor,  natus  est  mihi  fllius  Basilius 
anno  1533;  fuerat  autem  tum  Andreas  die  dominica.  Also,  will  er  sagen,, 
konnte  Basilius  für  ein  Sonntagskind  gelten! 

2)  Sowohl  der  Anstoss,  den  man  damals  noch  am  Fasten¬ 
brechen  nimmt  als  Amerbachs  gewissenhafte  Rechtfertigung  gegen  seine 
Angehörigen  ist  charakteristisch. 
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dei  non  consistere;  manducans  non  manducantem  non  despicio, 
non  manducans  manducantem  ne  condemnet. *) 

In  nostra  civitate  de  confessione  nihil  attentatum  est. 
Magistratum  contentuni  esse  puto,  quod  in  tribubus  cives 
confessi  sunt.  Tui  nulla  ne  verbo  quidem  mentio  incidit.  Nisi 
multum  fallor,  posses  hie  fuisse  et  esse  citra  oninem  appel- 
lationem.  Nam  quod  etiam  interpellareris,  ad  Rectorem  te 
referre  posses, *  2)  ut  etiam  nuper  Sigismundum  Gelenium 
fecisse  scio,  3)  qui  sane  Rector  vir  modestus  est  et  nemini 
molestus.  —  Ob  du  hieher  kommen  willst,  steht  bei  dir,  etc. 
Zeiglerus,  ut  audio,  hic  mauere  potuisset,  si  non  ipse  liinc 
abeundi  facultatem  petiiset.4) 

Jovis  ante  Oculi  anno  1534. 

97. 

Bonifacius  Amerbach  an  seinen  Bruder  Basilius, 
„Nüwenburgi  in  meister  Hansen  Fuchsen  Hus,  20.  Martii 

1534.“ 

G  II  13  b,  159. 

Unsere  Sache  ist  noch  unentschieden.  Für  die  deinige  werde  ich 

alles  thun. 

—  —  Altum  negocii  quod  metuebamus  silentium  quid 


*)  Ad  Roman.  XIY  3  und  17. 

2)  Nämlich  als  akademischer  Bürger:  Rektor  war  Phrygio ; 
Basilius  war  artium  magister.  —  Vgl.  Nr.  102. 

3)  Mgr.  Sigismundus  Gellenius,  Bohemus  wird  1533/34  in  die 
Matrikel  der  Basl.  Univ.  eingeschrieben.  Er  ist  der  »gelehrte  Vorsteher  u. 
Korrektor  der  Frobenschen  Offizin  und  stirbt  1554«:  Stintzing,  Rechtsg.  I 
240.  Erasmus  legiert  ihm  in  seinem  Testament  (1536)  150  Dukaten. 
Amerbach  nimmt  1539  seinen  Sohn  Niklaus  als  studiosus  artium  für  das 
Erasmische  Stipendium  an,  ebenso  nach  dessen  Tode  1514  einen  zweiten 
Sohn  Simon  Petrus.  Er  notiert  dazu:  wegen  der  vielfältigen  Dienste, 
die  Sigismundus  Gelenius  der  Offizin  von  Proben  gethan  habe  als 
Castigator  und  noch  fürder  thun  werde  als  Castigator  von  Erasmus’ 
Schriften.  —  (Basler  Univ. -Bibi.  C  VII  19  Amerbachiana  ad  Erasmi 
relicta). 

4)  Lux  Zeigler ,  aus  einem  Basler  Achtbürgergeschlecht,  seit  1523 
Oberstzunftmeister,  war  im  Februar  1529  unter  denjenigen  Ratsherren, 
die  als  Katholiken  das  Amt  niederlegen  mussten:  Vischer ,  Basler 
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portenclat  ignoro.  Parturiunt  nescio  quid.  Simul  atque  pro- 
picia  Lucina  pepererint,  partum  significabo  et  describam. 

In  negocio  cum  Rectore  tua  causa  peragendo  occasionem 
observo,  omnium  rerum  feliciter  absolvendarum  magistram. 
Quid  plura?  nibil  praetermissurus  sum  quod  fratrem  decuerit. 

98. 

ßonifacius  Amerbach  an  seinen  Bruder  Basilius, 

27.  März  1584. 

G  II  13  b,  160. 

Das  Buch  der  Strassburger  (PfarrerJ  über  das  Abendmahl.  Sie  scheinen 
wenig  oder  nicht  von  Luther  abzu weichen.  Dasselbe  behaupten  von 

sich  auch  die  Unsrigen. 

—  Adhuc  inter  saxum  et  sacrum  sto :  nihil  enim  adhuc 
mecum  actum  est,  nisi  quod  nuper  Parochus  noster  *)  libel- 
lum  Argentoratensem  de  coena  Dominica *  2)  etiamnum  ab  offi- 

Chron.  I  S.  472  not.  Er  gab,  nach  Ochs  V  661  am  12.  Juli  1529  sein 
Bürgerrecht  auf.  Ich  finde  ihn  aber  dennoch  später  in  Basel  an¬ 
wesend:  laut  Amerbachs  Tagebuch  wird  er  am  9.  Sept.  1531  vor 
Rat  verhört  wegen  seiner  Weigerung  zum  Abendmahl  zu  gehen.  Nach 
Gasts  Tagebuch  (bei  Buxtorf)  zum  11.  Sept.  1531  berät  Amerbacli 
täglich  in  Zeiglers  Hause  über  diese  Angelegenheit.  Nach  unsrer 
Briefstelle  hat  Zeigler  erst  1534  das  Bürgerrecht  definitiv  aufgegeben. 

')  Da  Amerbach  im  Kleinen  Basel  wohnte,  so  war  damals  sein 
Pfarrer,  an  der  Kirche  St.  Theodor,  Wolfgang  Wissenburger .  Früher 
am  Spital  und  energischer  Beförderer  der  kirchlichen  Neuerungen,  aber 
in  der  Abendmahlslehre  lutherisch  gesinnt:  Basl.  Chron.  I  S.  35.  Nach¬ 
trag  zu  S.  90,  4.  460,  31.  Herzog  Ökol.  I  320. 

2 )  Die  Schrift,  von  der  hier  und  in  den  folgenden  Briefen  die 
Rede  ist,  und  deren  Inhalt  für  Amerbachs  Versöhnung  mit  der  Abend¬ 
mahlslehre  der  Reformierten  seiner  Vaterstadt  bedeutungsvoll  sein  sollte, 
war  die  im  Namen  der  Strassburger  Prediger  von  Butzer  verfasste 
Rechtfertigung  der  Strassburger  Reformation  in  Lehre  und  Gottesdienst: 
Baum,  Capito  u.  Butzer  S.  597  Nr.  31.  Sie  hat  den  Titel:  »Bericht 
auss  der  heyl.  gesclirift  von  der  recht  gottseligen  anstellung  und 
hausshaltung  christlicher  gemevn«  u.  s.  w.  »durch  die  Prediger  des 
lieyligen  Evangel.  zu  Strassburg,  der  Stat  und  Kirchen  zu  Münster  in 
Westfal  erstlich  geschrieben.«  —  Gedruckt  zu  Strassburg  bei  Matthias 
Apiarius,  3.  März  1531  (Vorrede  datiert  vom  5.  März  1534).  Ausführlich 
wird  darin  von  der  Taufe  gehandelt  und  in  den  letzten  4  Kapiteln 
(24  —  27)  vom  Abendmahl:  hiebei  sucht  er  eine  Einigung  der  Aus- 
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cina  madentem  legendum  exhibuit.  In  quo  mihi  minimum, 
imo  nihil  a  Lutheri  sententia  abesse  videntur  et  idem  profi- 
teri,  si  transubstantionem  [sie!]  et  consecrationem  excipias, 
quod  veteres.  Et  nostri  sanes  eidem  veile  et  docere  praetexunt. 
Libellum,  simul  ac  naetus  fuero,  ad  te  mittam. 

Yeneris  ante  Palmarum  anno  1534. 


-Franz  Frosch  an  Bonifacius  Amerbach,  28.  März 

1534. 

G  II  17,  86. 

Forderungen  der  Strassburger  an  ihren  künftigen  Rechtskonsulenten. 

Du  hast  über  deine  religiöse  Stellung  geschrieben  und 
die  Hoffnung  ausgesprochen,  der  Basler  Rat  werde  dich  ziehen 
lassen  [scheint  nicht  Nr.'  93  zu  sein].  Seither  habe  ich  mich  per¬ 
sönlich  bei  den  Vorstehern  unsrer  Stadt  erkundigt,  ob  sie 
einen  Mann  solchen  Charakters  als  Stadtkonsulenten  („ab 
advocationibus“)  dulden  würden.  Sie  antworteten:  de  con- 
scientia  advocati  sui  non  usque  sollicitum  esse  Senatum,  ma- 
xime  quantuni  ad  usum  caenae  dominicae  adtineret:  modo 
alioqui  pietati  Christianae  is  faveat  ac  bene  consultum  huic 
velit  nec  in  pontificum  verba  iuratus  sit  et  opinionem  seu 
fidem  suam  in  Eucharistiae  controversia  sibi  reservaret  nec 
eam  in  publicum  vel  proferret  vel  diversae  sectae  aemulos 
traducere  pergeret.  Se  enim  nullius  conscientiam  hic  loci 
gravaturos,  dummodo  a  contentionibus  quis  sibi  temperaret.  — 
Das  wird  dir,  als  einem  friedliebenden,  ruhigen  und  beschei¬ 
denen  Mann,  zu  befolgen  nicht  schwer  fallen. 

legung  Luthers  und  der  Schweizer  zu  erzielen,  ähnlich  wie  in  der 
spätem  Schrift  gegen  den  Bischof  von  Avranches  (s.  zu  Nr.  104).  — 
Vorhanden  Univ.-Bibl.  Basel  F.  P.  X  17  b.  Baum  a.  a.  0.  S.  495  sagt: 
»eine  Hauptschrift  Blitzers,  auf  welche  er  sich,  namentlich  in  dem 
Konkordiengescliäft,  oft  beruft  und  in  welcher  er  die  ganze  Heilslehre 
und  Kirchenordnung  auseinandersetzte,  wie  er  sie  auffasste  und  wie  sie 
auch  späterhin  in  vielen  Kirchen  festgestellt  wurde.  Das  Buch  fand 
bei  den  Gemässigten  aller  Parteien  grossen  und  wohlverdienten  Bei¬ 
fall.«  Über  Butzers  Vermittlung  s.  das  feine  Urteil  Rankes ,  Ref.- 
Gesch.  III  246  ff. 


2% 


Nun  die  andern  Bedingungen:  solet  respublica  nostra 
suos  iurisperitos  in  kos  fere  conducere  usus,  ut  stilo  atque 
etiam  dicendo  seu  perorando  caussis  iudicialibus,  quotiens  usus 
incident,  adsint :  caussis  inquam  publicis,  non  etiam  privato- 
rum;  in  quam  functionem  ipse  quoque  iuratus  sum,  nempe 
ut  patrocinium  reipublicae  praestem  et  scribendo  et  dicendo, 
sive  hoc  in  urbis  ipsius  continentibus,  sive  peregre  etiam  per- 
agendum  sit.  Hinc  ad  consultationes  quoque  publicas  (quoties- 
cunque  in  genere  iudiciali  nodus  aliquis  inciderit)  requisitus 
comparere  et  sententiam  dicere  seu  de  iure  respondere  cogor: 
verum  cottidiana  consilia  seu  deliberativum  caussarum  genus 
attingere  non  teneor.  —  So  wird  es  gewiss  auch  mit  dir  ge¬ 
halten  werden.  Nun  sage,  was  du  dagegen  verlangst,  auf 
wie  lange  du  dick  binden  willst,  damit  ick  darüber  ver¬ 
handeln  könne.  Y  Kal.  Aprilis  1534. 


100. 

Bonifacius  Amerbach  an  seinen  Bruder  Basilius, 

10.  April  1534. 

G  II  13b,  161. 

Das  Schril’tclien  der  Strassburger.  Luther  schreibt  heftig  gegen 

Erasmus. 

—  —  Libellus  Argentoratensis  [s.  Nr.  98]  nondum  ad- 
venit,  simulatque  venerit,  mittam.  —  Hieronymus  Froben1) 
adnunciat  Lutkerum  acerbissime  scripsisse  contra  Erasmum 
latine  et  eum  identidem  Arii  filium  nominare  et  seductorem. 
Libellum  non  vidi.2)  Yeneris  ante  Quasimodo  anno  1534. 

101. 

Bonifacius  Amerback  an  seinen  Bruder  Basilius, 

15  April  1534. 

G  II  13b,  162. 3j 

Besorgniserregende  Stille  in  unsrer  Sache.  Der  Brief  Luthers  gegen 
Erasmus  scheint  die  Sage  zu  bestätigen,  dass  Luther  kopfkrank  sei. 

')  Sohn  des  Johannes  Froben,  s.  Stockmeyer  und  Reicr,  Beitr.  z. 
Basler  Buclidrucker-Gesch.  S.  115  f. 

2)  Das  bekannte  Schreiben  an  Amsdorf  (1534),  siehe  Köstlin ,  II 
S.  313  ff. 

3)  Zwei  Tage  später:  Bonif.  an  Basil.  (G  II  13b,  163).  Bestäti- 
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—  Si  vales,  bene  est :  ego  utcunque  valeo,  in  koras 
expectans  quid  tandem  de  me  constituetur,  quid  hoc  silentium 
parturiat  ignarus. 

Mitto  Erasmi  libellum  de  morte  ')  cum  libello  Argento- 
ratensium  et  epistula  Lutheri  parum  sanae  in  Erasmum. 
Dixit  nuper  miki  Hervagius,  Lutkerum  iam  annum  et  amplius 
cepkalaea  laborasse.  Id  ut  verum  credam  et  nondum  con- 
valuisse  indicium  precor  [?],  baue  epistolam  puto,  niliil  quod 
sani  capitis  sit  prae  se  ferentem. 

Basileae  Mercurii  post  Quasimodo  anno  1534. 


102. 

Bonifacius  Amerback  an  seinen  Bruder  Basilius, 

22.  April  1534. 

•  G  II  13  b,  165. 

Wie  sollen  wir  das  lange  Stillschweigen  der  Unsrigen  deuten?  Rat  zur 

Heimkehr  des  Bruders. 

De  adorando  Ckristo  in  Euckaristia,  mi  frater,  quid 
Veteres  tradiderint,  miki  plane  non  constat  u.s.  w.  Diutinum 
silentium  nostrorum  quid  parturiat  ignoro,  utinam  pariat  meis 
votis  respondens!  En  certe  nunc  sunt  saecula,  ut  cum  Ko¬ 
mano  illo  dicere  cogar:  quos  fugiam  scio,  quem  sequar  nes- 
cio.* 2)  De  tumultibus  bellicis  u.  s.  w. 

Ob  der  Bruder  nickt  besser  thäte  zurückzukekren V  Si 
semel  nomen  tuum  Academiae  dares,  quae  de  mensa  propo- 
nuntur  modestis  verbis  declinare  posses  ad  tempus,  donec 
subodorari  liceret,  quidnam  sibi  tarn  inopinati  tumultus  vel- 
lent.3)  Dock  will  ick  nickts  versckulden  durck  meinen  Rat. 
Auf  dein  Urteil  über  das  Strassburger  Sckriftcken  bin  ick 
gespannt.  Mercuri  ante  Oeorgii  1534. 

gung  dieser  Büchersendung.  Nachschrift:  scripsit  Lutherus  libellum 
de  missa  privata  et  unctione  sacerdotum,  quem  proxime  mittam.  Es 
ist  Luthers  Schrift  gemeint:  Von  der  Winkelmesse  und  Pfaffenweihe 
(1533),  Köstlin ,  II  S.  310  ff. 

*)  Erasmi  lib.  de  praeparatione  ad  mortem,  Hieron.  Proben  1534: 
Panzer,  VI  299,  959. 

2)  Cic.  ad  Atticum  VII  7,  2. 

3)  Vgl.  Nr.  96. 
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103. 

Bonifacius  Amerbach  an  Franz  Frosch,  21.  November 

1534. 

D  IV  18,  351. 

Amerbachs  ideale  Auffassung  des  Berufes  eines  Juristen  im  Gegensatz 

zur  landläufigen  Gewinnsucht. 

Ich  habe  deinen  Brief  erhalten,  worin  du  mir  „morem 
nunc  in  flagitandis  honorariis  frequentatum  graphice  depingis 
atque  adeo  suis  coloribus  exprimis.  Eum,  clariss.  Froschi, 
quem  vulgo  usurpari  non  ignoravi,  tarn  improbandum  hucus- 
que  propterea  censui,  quod  huiusmodi  homines  in  iuris  civilis, 
rei  sanctissimae,  cognitionem,  nullo  precio  nummario  aesti- 
mandam,  spuria  adfectione  et  ferri  et  incumbere  videntur. 
Et  cum  nihil  nisi  lucrum  sub  tarn  praeclarae  disciplinae 
praetextu  quaerant,  ecquid  mirum  si  eorum  cupiditati  inex- 
plebili  nihil  satis  esse  possit?  Proinde  verum  studiorum 
liberalium  fructum,  pro  Fabii  sententia1),  „non  ex  stipe  ad- 
vocationum,  sed  ex  animo  nostro  et  contemplatione  ac  scientia 
petendum“  non  ignoras:  siquidem  esse  volumus  quod  audimus: 
verae  non  simulatae  philosophiae  affectatores.  Nec  nisi  in 
accessionem  reiciendum,  si  quid  inde  familiae  sustinendae  causa 
paratur.  Verum  hoc  vulgo  proponere  plus  quam  TrapaSo^ov  sit. 

Was  nun  meine  Stellung  betrifft:  weil  du  mir  die  Last, 
mein  Honorar  zu  bestimmen,  selbst  auflegst,  was  ich  ungern 
thue,  so  glaube  ich  nicht  anspruchsvoll  zu  sein,  wenn  ich 
jährlich  300  Goldgulden  verlange  u.  s.  w.2) 

Basileae  XI  Cal.  Decembr.  1534. 


0  Quintilian  I  12,  18. 

2J  Diesem  Brief  ging  folgendes  voran.  Nach  Froschs  Mitteilung 
vom  4.  Juni  1531  (G  II  17,  87),  dass  die  Strassburger  eine  Besoldung 
von  150  (statt  der  bisherigen  140)  Gulden  anböten,  weigerte  sich 
Amerbach,  wie  es  scheint,  seine  eigenen  Leistungen  zu  taxieren.  Daher 
antwortete  Frosch  am  30.  Nov.  (G  II  17,  88)  verwundert:  nae  tu  plane 
diverso  immo  adverso  caeteris  leguleis  es  ingenio,  quorum  improbis 
atque  infinitis  petitionibus  exactionibusque  nonnunquam  vix  etiam  ipsi 
Monarchae  satisfacere  possunt,  et  tu  induci  te  non  permittis  ut  vel 
quicquam  petas?  —  Nun  aber  beharrt  Frosch  darauf,  dass  Amerbach 
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104. 

Bonifacius  Amerbach  an  Franz  Frosch,  25.  Januar 

1535. 

D  IV  18,  438. 

Amerbach  lehnt  den  Ruf  ab.  Durch  die  Erklärung  der  Strassburger 
Theologen  über  das  Abendmahl,  der  die  Unsrigen  beistimmten,  wurde 
er  bewogen  wieder  daran  teilzunehmen.  Seither  ist  ihm  der  Rat 
günstig  und  will  ihn  nun  nicht  ziehen  lassen. 

Du  hast  dir  viel  Mühe  gegeben,  mich  zum  Kollegen  zu 
erhalten :  ich  würde  nirgends  lieber  leben  als  bei  euch,  wenn 
ich  mein  Vaterland  verlassen  wollte.  Aber  ich  fürchte,  es 
sei  mir  nach  keiner  Seite  hin  möglich.  Denn  als  du  vor 
2  Jahren  [?]  andeutetest,  die  Vorsteher  wünschten  niemand 
gegen  den  Willen  der  Basler  (cum  Basiliensium  disgratia:  eo 
enim  verbo  uteris)  sich  zuzueignen;  antwortete  ich :  me  etiam 
cum  eulogio  hinc  abire  posse.  Et  licuisset  propter  hexoino- 
logesim  [d.  li.  der  Basler  Konfession]  tune  temporis  promulgatam, 
cui  quia  illabefactata  conscientia  nomen  dare  non  poteram, 
cum  mei  similibus  missionem  nullo  negocio  honestam  impe- 
trassem. 

Verum  non  multo  post  Ecclesiastis  vestris  suam  de 
coena  Domini  sententiam  ad  Monasterienses  et  adversus  Epi- 
scopum  Abrincensem  J)  editis  libellis  explicantibus,  simulatque 

bestimmte  Bedingungen  stelle.  Darauf  unser  Brief.  —  Auf  diesen 
antwortet  Frosch  am  29.  Dez.  1534  (G  II  17,  90):  nach  Rücksprache 
mit  einigen  Ratsmitgliedern  erfahre  ich,  dass  man  schwerlich  jemanden 
über  200  fl.  jährlich  geben  werde,  ohne  zuerst  sein  Ingenium  und 
seine  Mores  kennen  gelernt  zu  haben.  Man  halte  Froschens  Urteil  in 
dieser  Beziehung  für  parteiisch  und  traue  nicht  recht.  Amerbacli  solle 
selbst  auf  Besuch  kommen.  Die  letztere  Einladung  wird  am  7.  Jan. 
1535  wiederholt  (G  II  17,  91).  —  Allein  Amerbach  muss  schon  damals 
zum  Bleiben  entschlossen  gewesen  sein.  Zasius  schreibt  an  ihn  am 
5.  Dez.  1534  ( Riegger  S.  226)  :  tuum  consilium  ?ion  mutandi  locum  vehe¬ 
menter  laudo,  cum  ubique  desideretur  probitas,  fides,  candor;  apud 
nos  quanto  plus  sacerdotum,  tanto  minus  devotionis.  Petrus  in  media 
Babylone,  id  est  Roma,  vixit  sincerus,  cum  Judas  inter  Apostolos 
perderetur.  Equidem  si  isthic  mihi  habitandum  esset,  intrepide  inter 
dissectaneos  manerem  mecum  et  cum  Domino  confidens. 

*)  Über  die  erstere  Schrift  s.  zu  Nr.  98.  Die  zweite  ist  Bitcers 
Defensio  adversus  axioma  catholicum,  id  est  criminationern  R.  P.  Ro- 
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Nostri  liis  se  subscribere  asseverassent:  noltii ,  totiens  cum 
privatim  tum  publice  interpellatus,  diutius  ab  Jioc  sacro- 
sancto  convivio  davp.ßo\c£  notari,  in  quo  „non  nuda  signa 
sed  ipsum  Christum  adesse  suumque  ipsius  corpus  vere  a 
credentibus  manducari“  audirem.  Itaque  ab  eo  tempore  quae- 
dam  Magistratus  in  me  favoris  signa  colligere  coepi7  per  quae 
tarnen  nostri  negocii  cursum  non  impediri  arbitrabar.  Eam- 

berti  episcopi  Abrincensis  [Avranclies] . bic  videbis,  Christiane 

lector,  nos  nihil  prorsus  vel  in  doctrinam  vel  ritus  Ecclesiarum  nos- 
trarutn  admisisse,  quod  non  pulchre  conveniat  et  cum  scriptis  ortho- 

doxorum  Patrum  et  cum  observatione  Ecclesiae  catholicae . per 

Marti.  Buce.  —  Schlussblatt:  Argentorati  per  Math! am  Apiarium,  anno 
MDXXX1II;  cf.  Panzer  VI  124,  860.  Baum  S.  597  Nr.  33.  —  Auf  der 
Basl.  Uuiv.-Bibl.  ist  das  Exemplar  Amerbachs  F.  P.  X  18  e.  Am  Rand 
zahlreiche  Inhaltsangaben  seiner  Hand  und  unterstrichene  Stellen.  Butzer 
sucht  überall  die  Anschuldigung  zu  widerlegen,  dass  seine  Reformation 
der  Schrift  und  den  Kirchenvätern  zuwider  sei.  Besonders  ausführlich 
ist  die  Abendmahlsfrage  behandelt.  Er  sucht  zwischen  Zwingli  und 
Okolampad  einerseits  und  Luther  anderseits  zu  vermitteln:  nach  ihrer 
letzten  Fassung  wollen  eigentlich  beide  Parteien  das  Gleiche,  nur  im 
Ausdruck  können  sie  sich  nicht  einigen.  Unter  den  angestrichenen 
Stellen  ist  bedeutsam:  wir  sagen  »corpus  et  sanguinem  domini  vere 
adesse  et  sumi«:  es  ist  eine  geheimnisvolle  Gegenwart  Christi,  nach 
Joh.  6,  Hilarius,  Chrysostomus,  Cyrillus  u.  a.  »dominum  Jesum  in 
nobis  liabitare  et  vivere  non  iam  per  fidem  solum  et  dilectionem  ceu 
absentem,  sed  etiam  naturaliter,  carnaliter  et  corporaliter,  quia  suam 
naturam  -  et  carnem  nobis  communicat«  u.  s.  w.  —  Im  Dezember  1534 
veranstaltete  Butzer  im  Interesse  der  Konkordiensache  eine  Versammlung 
der  Evangelischen  zu  Konstanz ;  es  erschienen  zwar  nur  die  süddeutschen 
Städte;  Bullinger  aber  schickte  im  Namen  von  Zürich,  Basel ,  Sehaff- 
liausen  und  St.  Gallen  eine  Schrift  ein,  welche  Luther  bis  auf  einen 
Punkt  sich  zu  nähern  schien;  doch  hielt  er  an  der  bloss  sakramentlichen 
Gegenwärtigkeit  des  Leibes  Christi  fest.  Bei  der  folgenden  Zusammen¬ 
kunft  Butzers  und  Melanchthons  in  Cassel  (27 — 30  Dez.)  schien  die 
Vereinigung  gewonnen:  wiewohl  später  Zürich  und  Konstanz  Ein¬ 
sprache  thaten  und  auch  Luther  in  der  zweiten  Ausgabe  des  »grossen 
Bekenntnisses«  neue  Ausfälle  sich  gestattete  (1534  s.  Luthers  Werke, 
Erlang.  Ausg.  Bd.  30  S.  151).  Auch  Basel  war  wieder  abgeneigt  und 
musste  von  Capito  aufs  neue  gewonnen  werden.  Zur  Zeit  unseres 
Briefes  aber  muss  für  Amerbacli  der,  offenbar  gewünschte  und  darum 
geglaubte  Moment  der  Übereinstimmung  gekommen  sein.  Die  Ver¬ 
handlungen  s.  bei  Hagenbach  Krit.  Gesch.  d.  Basler  Konf.  S.  64,  Baum 
S.  499  ff. 
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que  ob  causam  non  dubitavi  te  urgente  quanti  conduci  veilem 
lionorarii  surnmam  designare.  Licet  autem  ex  tuis  priscis  [?] 
litteris  intelligerem  meae  petitioni  minime  subscriptum  iri 
(quando  petitis  trecentis  senatum  tuum  facile  cuipiam  ultra 
ducentos  deinceps  annuatim  non  persoluturum  annunciabas) : 
nihilo  minus  tarnen  et  tuo  consilio  et  clarissimi  eruditissimique 
viri  Dn.  Capitonis  amica  cohortatione  instigatus  isthuc  profi- 
cisci  omnino  destinaveram,  nisi  ab  Erasmo  domum  redeuntis 
institutum  Magistratus  intercepisset.  Qui  nunc  tarn  serio  de 
me  retinendo  agit,  nescio  quid  subodoratus,  ut  nullo  pacto  me 
bona  illius  pace  binc  abire  posse  deprekendam.  —  Es  folgen 
noch  einige  weitere  Gründe  der  Ablehnung. 

Die  eonversionis  Pauli  Apostoli  1535,  Basilea. 

105. 

Bonifacius  Amerbach  an  Thomas  Blaurer,  4.  Februar 

1535. 

D  IV  18,  453. 

Ambrosius  Blaurers  Apologie:  anerkennendes  Lob  und  Zustimmung. 
Auch  die  Strassburger  sind  der  gleichen  Ansicht.  Und  da  auch  die 
Unsrigen  übereinstimmen,  nehme  ich  teil  an  ihrem  Abendmahl,  als  an 
einem  Mittel  zur  Glaubensstärkung.  Möchten  alle  ihre  Privatstim¬ 
mungen  beseitigen  und  nach  der  Einigkeit  im  Glauben  streben. 

Rogas,  clariss.  Plaurere,  quid  de  fratris  tui  apologia l) 

')  Über  den  Hauptinhalt  des  Briefes  vgl.  Nr.  104.  Die  Antwort 
Thomas  Blaurers  vom  19.  März  (G  II  15,  310),  enthält  die  freudige 
Zustimmung  zu  Amerbachs  Brief,  den  sie  fast  wörtlich  wiederholt.  — 
Ambrosius  Blaurers  Leben  und  Wirken  ist  behandelt  von  Tkeod.  Pressei, 
Elberfeld  1861  in:  Leben  u.  ausgew.  Schriften  der  Väter  und  Begrün¬ 
der  der  reform.  Kirche,  Bd.  IX.  —  Blaurer,  durch  den  wiedereinge¬ 
setzten  Herzog  Ulrich  von  Konstanz  nach  Würtemberg  berufen  (1531), 
um  die  kirchlichen  Angelegenheiten  zu  ordnen  (wie  Simon  Grynaeus 
von  Basel  zur  Ordnung  der  Universität),  wird  von  seinem  Amts¬ 
genossen  Erhärt  Schnepf  genötigt,  sich  in  Gegenwart  des  Herzogs  auf 
eine  Formel  in  der  Abendmahlssache  zu  erklären.  Diese  zieht  ihm 
von  Eck  und  einem  Anonymus  katholisclierseits  den  Vorwurf  zu,  als 
habe  er  seine  frühere  Ansicht  widerrufen.  Auf  dieses  anonyme 
Schriftehen  antwortet  nun  Blaurer  —  »unter  starker  Beihilfe  Bucers« 
sagt  Pressei  S.  101  —  in  dem  Schriftclicn:  » Bericht  Ambrosii  Blaurer 
von  dem  ividcrruff,  so  er  bey  dem  articul  des  hochwirdigen  Sacr amenls  .  . 
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sentiam?  Quasi  Arero  ego  aliquo  in  Theologicis  aestiinandis 
iudicio  sim,  aut  quicquam  homo  iureconsultus  citra  notam 
pronunciare  possim !  Nec  enim  ignoras  vetus  illud :  ne 
sutor  ultra  crepidam!  Quia  tarnen  tarn  amanter  meam 
audire  cupis  prirati  sententiam,  in  gratiam  amici  audaeiorem 
fuisse  vdcio  non,  opinor,  vertetur.  Itaque  eum  mihi  libellum 
summe  probari  scias,  ut  ex  quo  in  sacrosaneta  illa  coena  non 
yacua  signa  sed  aurorarov  Christum  adesse  atque  adeo,  ut 
praeclare  habet  synodus  Nicaena  x'o  tijuov  auiroij  coga  d^ru- 
tmv  Cspswv  iJuogsvov  odrß(,)Q  Xap.ßdvsa^at,  Q  ac 
str/aptariap  svsxa  a  credentibus  manducari  intellexerim.  Eius- 
dem  sententiae  cum  Argentoratenses  quoque  sint,  uti  li- 
bellis  ad  Monasterienses  et  adversus  Abrincensem  episcopum 
editis  declararunt:  quin  disceptationis  undecunque  flagrantis 
incendium  pulchre  tandem  Christi  clementia  restingui  possit 
non  dubito. 

Nec  ego,  posteaquam  meos  hic  op.o'J/^oixp  intelligerem, 
diutius  dcuqßoXo^  esse  sustinui.  Qui  enim  possem  ab  hoc  epulo 
abesse,  quod  fidei  cum  excitandae  tum  augendae  servit?  — 
sendt  autem?  immo  quo  efficitur  ut  et  nos  in  Christo  et 
Christus  in  nobis  vivat.  Quare  gratias  tibi  ago  quam  possum 


gethon  soll  haben«  u.  s.  w.  Tübingen  1535  (4.  Januar);  4  */*2  Bogen  4°. 
Er  verficht  den  Satz,  »dass  der  Leib  und  das  Blut  Christi  im  Nacht¬ 
mal  warlich,  d.  i.  substantive  et  essentialiter,  non  autem  quantitative 
aut  qualitative  aut  localiter  gegenwirtig  seyen  und  geben  werden«. 
Christus  gibt  sich  dem  Gläubigen  nach  seinem  ganzen  Wesen  zum 
Genuss  der  Seele  nicht  des  Bauches,  nicht  den  Sinnen  sondern  dem 
Glauben  wahrnehmbar,  als  Speise  und  Trank  zum  ewigen  Leben,  so 
dass  wir  durch  diese  allerinnerlichste  Mitteilung  des  wahren  Brotes, 
das  vom  Himmel  kam,  Fleisch  werden  von  seinem  Fleisch  und  Bein 
von  seinem  Bein  u.  s.  w.  —  Das  sei  immer  Blaurers  wahre  Meinung 
gewesen,  und  so  auch  im  Grunde  die  der  Lutheraner  wie  die  der 
Evangelischen.  —  Das  Exemplar,  das  Thomas  Blaurer  an  Amerbach 
schickte,  ist  auf  der  Basl.  Univ.-Bibl.  F.  0.  X  21  w.  Der  Titel  zeigt 
die  (durch  den  Buchbinder  verstümmelte)  Dedikation  des  Thomas. 
Amerbach  hat  mehrere  bedeutsame  Stellen  angezeichnet. 

b  Harduini  Conciliorum  collectio  (1715),  tom.  I  Acta  Conciliorum 
S.  427  (aus  Gelasii  volumen  Actorum  Concilii  Nieaeni:  y.ai  to  xi^uov 
avxov  am/.ia  y.ai  aifxa  äfoj&äs  '/.afJ.ßä.voi'Tas  tffxäs  niaxiv(auiv  xavxa  clvcu 
xä  x ijs  rj/uextQas  avaoxäosos  <n\ußo'h<x  u.  s.w. 
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maximas  pro  libello  in  speciem  quidem  parvo,  sed  si  penitius 
inspicias  yere  magno,  ut  qui  in  tenore  plus  habeat  quam 
fronte  promittat,  verissimumque  iactatum  Graecis  verbum 
comprobet:  '/apt£  ßoaotatv  oTnj&et.1) 

Faciat  Servator  ut  yel  tandem  suum  verbum  ubique 
gentium  rerum  potiatur,  et  quemadmodum  ipse  unus,  nec 
nisi  unam  fidem  habemus  [?]  et  unum  baptisma:  ita  ablegatis 
privatis  adfectionibus  pro  se  quisque  no  quae  nostra  sed  quae 
Christi  sunt  et  quaeramus  et  persequamur.  Quod  porro  ad 
alia  attinet,  scias  Amerbachium  ex  animo  tuum  esse  et  si- 
cubi  sua  opella  uti  voles,  ad  alia  ....  tua  causa  paratum 
(Grtisse  an  Zwick  und  Ambrosius  Blarer). 

Prid.  Non.  Febr.  1535  Basilea. 


106  A. 

Erasmus  an  Bonifacius  Amerbach,  8.  Februar  [1535], 

Epist.  famil.  Nr  12. 

Ich  freue  mich,  dass  die  Vaterstadt  dich  anerkennt  und  dass  man  auch 
sonst  nach  dir  begehrt;  ich  überlasse  die  Entscheidung,  was  du  thun 
sollst,  deinem  Verstand.  Was  bringt  das  Amt  eines  Stadtkonsulenten 
für  Pflichten  mit  sich,  was  für  Besoldung? 

Quid  scripseris  superioribus  mensibus  non  memini,  nisi 
ceu  per  somit  um.  Illud  certe  gaudeo  patriam  agnoscere  quem 
habeat  thesaurum  teque  sic  a  diversis  civitatibus  ambiri:  quam- 
quam,  ut  tuum  ingenium  habeo  perspeetum,  non  relinques 
patriam.  Tua  tarnen  Minerva  tibi  suggeret  felix  consilium. 
Ego  precabor,  ut  quidquid  decreveris  tibi  tuisque  bene  vertat. 
Quid  oneris  habeat  cuvbtxux  nescio,  aut  quid  adferat  salarii. 
Tuo  ingenio  convenit  munus,  quod  amplo  censu  quam 
minimum  habeat  molestiarum.2)  Mature  statues,  nam  pendere 
miserum  est. 


')  Antliol.  Palat  IX  784.  Mrj  vffxiaa  ßcuoloi  ’  /dgts  ßaioioiv  omjdcr 
ßaibg  y.al  JIa<pcr]s  ejiXeio  y.ovQog  ’Encog. 

2)  Das  heisst:  für  deine  Gaben  geziemt  sich  ein  solches  Amt. 
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106  B. 

Bonifacius  Amerbach  an  Erasmus  [Antwort  auf  den 

vorigen  Brief]. 

D  IV  18,  432. 

Quandoquidem  quid  oneris  cuvStxox  aut  quid  salarii  ad- 
ferat  scire  cupis,  aliud  in  se  onus  non  habet,  clariss.  Erasme, 
quam  ut  Magistratui  in  iudicialibus  causis  a  consiliis  sim  et 
sententiam  roganti  de  iure  respondeam.  Id  tametsi  hactenus 
interpellatus  nunquam  gratuito  facere  dectrectarim ,  nunc 
tarnen  meam,  ut  opinor,  facilitatem  sexaginta  aureis  remu- 
nerare  instituit,  pro  lectura  ordinaria  et  auvbtxt'a  centum  et 
sexaginta  aureos  in  annos  singulos  offerens  et  ut  me  ad  ali¬ 
quot  annos  conduci  patiar  contendens.1)  —  — 

107. 

Bonifacius  Amerbach  an  Capito,  9  März  1535. 

D  IV  18,  212 B.  [Zweites,  besseres  Konzept  S.  434,  dem  ich  folge.] 
Nochmalige  höfliche  Ablehnung  einer  Anfrage  wegen  des  Rufes  nach 
Strassburg:  Anstellung  in  Basel. 

S.  P.  Non  multo  post  quam  tu  hinc  nuper  discessisses, 
magistratus  meus  denuo  non  solum  de  me  retinendo  sed  et 
de  sacramenti  relligione  pro  aliquot  annis  interponenda  me- 
cum  egit.  Quid  hic,  clariss.  Capito,  detrectare  eum  potuisse 
credis  qui  hucusque  patriae  fumum  alieno  ....  habuerit  ac 
veras  divitias  contemptis  conditionibus  cum  in  Germania  tum 
Gallia  oblatis  praeferre  et  qui  veras  divitias  rr)v  auTapxstav 
atque  adeo  animum  sua  sorte  contentum  existimare  non  du- 


*)  S.  das  Anstellungsdekret  vom  8.  Februar  1535  bei  Thomrnen 
Gesch.  d.  Univ.  Basel  S.  333 — 335,  das  über  Pflichten  und  Einkommen 
das  Gleiche  und  noch  einiges  Besondere  enthält.  Die  dort  genannten 
200  Pfund  sind  gleich  160  Gulden.  Die  Anstellung  war  auf  10  Jahre 
fest,  von  da  an  für  beide  Teile  halbjährlich  kündbar.  —  Was  Thommen 
zu  dem  Aktenstück  beifügt  —  dass  Am.  schon  bisher  100  fl.  =  125  fi> 
für  die  Lektur  bekommen  habe  von  den  Deputaten  und  fortan  dazu 
60  fl.  =  15  Tt  für  die  Stadtadvokatur  vom  Stadtwechsler  beziehen  solle, 

—  erweist  sich  als  durchaus  zutreffend,  vgl.  mit  unserm  Brief  Nr.  54- 

—  Übrigens  wurde  Bonif.  am  1.  Mai  1535  Rektor  d.  Univ. 
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bitarit?  Itaque  cum  ita  iureiurando  in  yerba  magistratus  ad- 
actus  mei  iuris  esse  desierim,  quid  tibi  ad  interrogata  nuper 
respondere  possim,  pro  tua  prudentia  facile  colligis.  Nihil 
autem  non,  ut  quam  purissime  dicam,  tuo  candori  debeo,  cui 
si  unquam  opella  mea  paria  facere  possum,  nullam  paria  fa¬ 
ciendi  occasionem  praeter mittam.  u.  s.  w.  *- 

7  Eid.  Mart.  1535. 


108. 

Bonifacius  Amerbacb  an  [Capito,  Juni  1535]. 

D  IV  18,  210  (mit  Beiziehung  von  217,  das  ähnlich  ist). 

Eine  Stelle  von  Erasmus’  Ecclesiastes,  welche  Myconius  in  den  Druck¬ 
bogen  zu  Gesichte  bekam,  hat  diesem  Bedenken  erregt.  Er  hat  Bürger¬ 
meister  Jak.  Meyer  angesteckt,  der  nun  eine  Änderung  der  Worte 
begehrt.  Amerbacli  sieht  etwas  Kleinliches  darin  althergebrachte 
Ausdrücke  zu  bekriteln  und  wünscht  Capitos  Intervention  beim  Biiger- 
meister.  Harte  Auslassung  über  Myconius. 

S.  P.  Ut  in  tradendis  disciplinarum  studiis  putat  Fabius  ‘) 
nihil  peius  esse  his  qui  falsam  sibi  scientiae  persuasionem 
induerunt:  ita  nihil  aeque  rebus  fidei  promovendis  atque  tyjv 
dp-ofUrtav  obstare  reor,  quae  ubique  intempestive,  ubique  sus- 
piciose  ac  pleraque  praepostere  facit.  Scis  Erasmum  huc  ad- 
venisse *  2),  virum  de  litteris  sacris  et  prophanis  optime  meritum, 
qui  cum  concionatoris  officium  tribus  libris  complexus  3)  summe 
ne  cui  offendiculo  esset  caverit .  .  .  . ,  accidit  tarnen  ut  nuper 
per  unum  ex  Frobeniana  familia  quaternio  clam  surreptus 
Myconio  exhibitus  sit,  in  quo  is  materiam  exercendae  cen- 
surae  nactus  formulas  aliquot  tanquam  relligioni  nuper  hic 

*)  Ein  zweiter  Anfang,  das  erste  Konzept,  lautet:  ut  nihil  perni- 
ciosius  literis  tradendis  putat  Fabius  semidocta  sedulitate,  ita  u.  s.  w. 
vgl.  Quint.  I  1,  8. 

2)  Etwa  im  Lauf  des  Juni,  da  unser  Brief  vor  dem  vom  1.  Juli 
datierten  Nr.  109  muss  geschrieben  sein.  Erasmus  datiert  den  Brief 
Nr.  779  Leyd.  Ausg.  noch  von  Freiburg  21.  Mai;  dagegen  Nr.  784, 
18.  Aug.  von  Basel. 

s)  Erasrni  Ecclesiastae  s.  de  ratione  concionandi  libri  quatuor 
Hieron.  Proben  und  Episcopius,  August  1535;  opp.  V  769  ff.  Panzer  VI 
305.  1004. 


SSurcfEiarbt,  8.  SImcrbacb  u.  b.  SReforinatioit. 
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receptae  adversantes  oavillari  Q  pergit.  Et  eo  nunc  de- 
ventum  est,  ut  Consul,  optimus  et  prudentissmus  vir,  plus 
tarnen  fidei  quam  fortassis  expediat  huic  se  imbuens,  locum 
vel  immutandum  putet  vel  clarius  explicandum.  Quasi 
vero,  mi  Capito,  non  satis  sit  res  sacras  pro  veterum  theo- 
logorum  loquendi  formulis  excussisse!  „ Tmmolandi u  verbum 
Chrysostomo,  Cyrillo  et  aliis  frequentatissimum  quis  vel  medio- 
criter  in  sacris  versatus  ignorat?  Et  non  dedignata  est  syno- 
dus  Nicaena  sacrum  Eucharistiae  facturos  sic  loqui :  zurret, 
vor'cwrj.ev  x.da^a.1  szi,  zvjp  upa<p  exsty/)£  Tpazsl^  rov  aavov  roü 
^tsotj  rov  afpovra  rvjv  oquapTtav  rou  xocp.ou  d&uxcxp  uzo  r«v 
CepsMV  ‘ä'oop.svov.  De  „ contrectatione “  autem  corporis  dominici 
ex  vestris  libris  et  vere  didici  in  sacramentis,  cum  nobis  in- 
visibilia  Dei  per  res  visibiles  exliibeantur,  harum  etiam  ap- 
pellationem  accipere  et  per  ea  quae  bis  competunt  illorum 
vim  explicare.  Si  formulae  loquendi  veterum  doctis  et  eru- 
ditis  ignotae  non  sunt,  an  non  axpißoSouuov,  iisdem  quoque 
utentem,  ut  clarius  quidnam  sibi  velit  aperiat,  veile  urgere? 
Ecquid  tarnen  clare  aut  perspicue  dici  potest  in  quod  nihil 
cavillationi  suspersit?  Itaque  rogo  te,  clarissime  Capito,  per 

Christum  cuius  gloriam  promotam  cupis . et  per  rei- 

publicae  nostrae . quam  conservatam  semper  voluisti: 

consulem  ea  de  re  amanter  admonere  ac  tuain  nobis  senten- 
tiam  significare  ne  graveris  idque  facias  primo  quoque  nuncio, 
cum  negotium  sit  morae  impatiens.  Yereor  autem,  si  Dm. 
Erasmus  resciscat,  ne  offensus  hinc  se  protinus  proripiat,  quem 
alioqui  fortassis  retinere  possemus;  et  quid  porro  inde  sequi 
posset,  pro  tua  prudentia  facile  colliges.  Utinam  quam  My- 
conius  nescio  quo  nomine  novus  homo  hic  ....  emersit,  tarn 
plebeiae  aurae  servus  suo  se  modulo  metiatur  et  non  —  ab- 
sit  verbo  invidia!  —  uzspcppovslv  zap'  o  Ssl  9povslv 2)  pergat. 

In  den  Nachträgen  des  Briefes  lese  ich:  ....  tanquam  alter 

Aristarchus  aliquot  versus  oße/i i'ay.cp  vel  verius  —  absit  verbo  invidia! 

—  cavillari . Es  handelt  sich,  wie  man  aus  Capitos  Brief  an 

Bürgermeister  Jakob  Meyer  sieht  (s.  zu  Nr.  109),  um  folgende  Worte 

in  Erasmus’  Schrift:  quanta  vero  dignitas  decet  novi  Testamenti 
ministros,  qui  quotidie  immolant  illatn  coelestcm  hostiam  angelicis  quoque 
spiritibus  adorandam  ,  qui  contrectant  manibus  carnem  agni  im- 
maculati. 

2)  Ad  Roman.  XII  3. 
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109. 

Capito  an  Bonifacius  Amerbach,  1.  Juli  1535. 

Epist.  viror.  erudit.  saec.  XYI  tom.  I  S.  10G. 

Obschon  icli  an  Bucers  Auslegung  der  Abendmahlsworte  festhalte, 
stosse  ich  mich  doch  nicht  an  den  hergebrachten  Ausdrücken,  ob  sie 
wohl  dem  Sinnbild  das  zuschreiben,  was  die  göttliche  Gnade  tliut  und 
aus  dem  Gedächtnismahl  ein  Opfer  machen.  Die  für  das  religiöse 
Gemüt  einfache  Sache  ist  durch  das  Streiten  und  die  Rechthaberei 
verwirrt  worden.  Ich  werde  dem  Bürgermeister  schreiben  und  em¬ 
pfehle  ihn  dir.  Myconius  zeigt  als  Kirchenlenker  unnützen  Eifer,  doch 
meint  er  es  gut.  Es  gilt  jetzt  Sammlung  der  Kirche,  nicht  dogma¬ 
tisches  Eifern,  womit  man  die  Welt  nicht  gewinnen  kann. 

Entschuldigung  des  weniger  eleganten  Stiles  als  der 
Amerbachs  ist:  Alter  und  Amt  lassen  mich  nicht  zu  studia 
amoeniora  kommen.  —  Auch  Episcopius  hat  mir  über  die 
Sache  [s.  Kr.  108]  geschrieben.  In  der  Streitfrage  der  Eucha¬ 
ristie  stimme  ich  Bucers  Publikation  bei:  nitor  scripturis, 
autoritate  ecclesiasticorum  doctorum  et  veterum  conciliorum 
usuque  sacramentorum  attemperato  regulae  fidei.  Proinde  non 
offendunt  locutiones  signo  tribuentes  quae  sunt  coelestis  gra- 
tiae  et  quae  sacrificium  faciunt  ex  memoria  unici  sacrificii  ckri- 
stianorum.  Quare  et  consuli  scribam  et  prolixe  et  accurate  1), 
cui  riro  velim  te  familiarius  coniungeres.  Tui  est  observan- 
tissimus.  Quid  non  abs  te  praesente  cupide  addisceret?  Aegre 
per  litteras  evellitur  quod  cottidianis  sermonibus  imbibit.  Eru- 
ditos  enim  exercet  tot  ingeniis  obscurata  controversia.  Trac- 
tatione  propter  impotentes  affectus  non  expedita  sed  magis 
implicata  est.  Simplicissima  res  est  mysteriis  fidei  imbuto 

Der  lange  Brief,  den  Capito  in  dieser  Angelegenheit  an  Bürger¬ 
meister  Jak.  Meyer  schrieb,  steht  in  Abschrift:  Falkeisenschc  Bibliothek , 
Basler  Schriften  tom.  IV  4°  Nr.  28  (mit  der  falschen  Datierung:  puto 
1532:  er  ist  von  1535).  Capito  weist  nach,  dass  seine  und  Ökolampads 
Ansicht  vom  Abendmahl  der  des  Nicänisclien  Konzils  und  des  Chry- 
sostomus  entspreche;  malintauch,  Luthers  Schrift,  worin  er  den  Gegner 
einen  Schwärmer  nenne  (s.  zu  Nr.  104),  nicht  zu  hoch  aufzunehmen. 
Nun  stimme  Erasmus  mit  Nicaenum  und  Clirysostomus  überein:  Meyer 
möge  also  keine  Schritte  gegen  ihn  thun.  An  Myconius,  sagt  Capito, 
habe  ich  auch  geschrieben,  aber  nur  kurz  »dann  er  hat  ein  harten 
Kopf,  wird  nur  stössiger,  wo  ich  mit  Gewalt  ihn  wollte  abhalten«; 
auch  könne  er  nicht  so  vieles  schriftlich  abmachen  u.  s.  w. 
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assuetoque  mediocriter  scripturae  tropis.  Dogmata  statuendi 
temeritas  ecclesias  tantopere  scindit. 

At  Myconio  nequid  propterea  fueris  iniqnior.  Ecclesia- 
sticarum  rerum  rudissimus  clavo  unus  assidet,  praecipiti  cura 
temere  navem  inhibere  admolitur,  ubi  secundis  ventis  obse- 
cundandum.  Nec  tarnen  fiuctus  frangit  isto  conatu  quam 
suas  vires  et  nostram  ministrorum  verbi  autoritatem.  Et 
tarnen  approbat  se  pastorem  non  indiligentem,  etsi  parum 
felicem.  Kursus  illo  nocentiores  sunt,  qui  Christum  professi 
Epicuros  vivunt  negligentissimi  rerum  ecclesiasticarum.  As- 
peritate  et  intempestivo  studio  dissipamus  congreganda  in  so- 
lidum  corpus  Christi  membra.  Quid  putas?  imperito  super- 
cilio  vertemus  orbis  iudicia?  fac  clamemus:  error,  haeresis, 
papisticae  tenebrae:  continuone  orbis  obelos  agnoscet  arrat- 
Ssutoi^?  Facis  igitur  prudentissime  cavendo  ne  Erasmus  tarn 
inanes  cogitationes  resciscat,  etsi  non  dubitem  contempturum. 
Myconio,  si  tantum  spacii  mihi  dabitur  multis  nominibus  hoc 
tempore  occupatissimo,  diligenter  scribam. 

Salutem  [?]  plurimam  [?]  Tigurinis  doctoribus.  Nam,  scio 
satis,  poenitebit  olim  illos  renovatae  per  oblivionem  extin- 
guendae  tragoediae.  Yale.  Et  si  per  occasionem  dabitur  me 
commendabis  Erasmo. 

Argent.  1  Julii. 


110. 

Joh.  Montanus  an  Bonifac.ius  Amerbach,  15.  November 

1535. 

G  II  21.  S.  209. 

Wunsch  genauer  berichtet  zu  werden  über  die  neuen  kirchlichen  Ein¬ 
richtungen  in  Amerbachs  Heimat. 

Amerbach  hatte  seinem  Freunde  im  Mai  1534  u.  a.  die 
Schrift  des  Erasmus  de  praeparatione  ad  mortem  zugeschickt. 
Die  Schrift  kam  an,  als  der  Empfänger  eben  die  Pest  im 
Hause  hatte,  an  der  einer  seiner  Diener  starb :  sie  nahm  ihm 
alle  Todesfurcht,  so  dass  er  ihr  fast  das  Leben  zu  verdanken 
bekennt.  Einen  Brief  Amerbachs  erhielt  er  neulich  durch  einen 
gelehrten  und  braven  Franzosen,  der  ihm  über  den  Zustand 
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Deutschlands  so  Unverständliches  berichtete,  dass  er  nun  von 
dem  Freunde  darüber  Genaueres  vernehmen  möchte :  de 
orcmdi  modo,  qui  piissime  bis  diebus  fit  in  templo,  quod  pro 
defunctis  nihil  oretur  sicque  purgatoriwn  non  admittatur, 
quod  bis  in  die  co?itio  habeatur  pro  instructione  populi,  quod 
lites  emergentes  mox  terminentur,  quod  decimae  presbiteris 
omnino  ablatae  in  alendos  et  erudiendos  pauperes  expendan- 
tur,  deinde  quod  Erasmus  Basileam  felix  redierit.  Sed,  cha- 
riss.  Bonifaci,  hoc  unum  per  omnia  veteris  amicitiae  nostrae 
iura  te  rogo  et  obtestor,  ut  orationum  verba  et  tenorem,  ra- 
tiones  item  quibus  purgatorium  non  admittitis  et  pro  defunctis 
orare  cessastis,  omniumque  capitum  principalium,  quibus  a 
communibus  contiguis  [?]  moribus  et  opinionibus  receditis,  ad 
me  si  commode  potes  plenissime  scribere  non  moreris  nec 
graveris. 

(Am  31.  Jan.  1537  wiederholt  der  Schreiber  die  Bitte 
[G.  II.  21.  S.  212],  die  also  noch  nicht  erfüllt  ist:  ut  orandi  et 
vivendi  modum  vestrum  novum  plenius  litteris  ad  me  scri- 
bas,  nam  totus  hoc  rapior  desiderio,  nempe  qui  hoc  vestro, 
ut  audivi,  christianissimo  vivendi  modo  et  ipse  vivere  summe 
cupiam.  —  Nachdem  noch  Bonifacius  in  einem  Briefe  vom 
5.  April  1537  [epist.  princip.  nobil.  S.  203]  ernstlich  gemahnt 
hatte,  sich  zu  verheiraten  (wofern  ihm  nicht  die  seltene  Gabe 
geschenkt  sei,  als  Junggeselle  keusch  zu  leben :  denn  impu- 
dico  coelibatu  nihil  esse  sceleratius,  nec  scortatores  pro  Pauli 
sententia  regnum  dei  ingressuros]:  erhielt  er  von  dem  Jugend¬ 
freunde  den  letzten  Brief  der  lange  und  innig  geführten 
Korrespondenz  [G.  II.  21.  210;  vom  7.  Juni  1537).  Job.  Montaigne 
starb  am  29.  Mai  1538  zu  Avignon,  wo  er  seit  1535  [s.  zu 
Nr.  90]  auch  an  der  Universität  als  Rechtslehrer  angestellt 
war.  Über  den  Tod  berichtet  ausführlich  sein  Schüler  Petrus 
Bachetus  in  einem  Brief  an  Amerbach,  Avenione  Non.  Jun. 
1538  [G.  II  15  pag.  1.  2  ].  Auch  Alciat  schreibt  aus  Bologna 
an  Amerbach  Y  Id.  Dec.  1538  [G.  II.  14.  114]:  affecit  magno 
me  dolore  nuntius  mortis  Jo.  Montani  nostri,  cuius  quoties 
recordor  reintegratur  mihi  luctus.) 
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111. 

Bonifacius  Amerbach  an  Alciat,  4.  April  1537. 

G  I  25,  40  (Abschrift:  G2  I  22,  26). 

Über  den  Tod  und  das  Testament  des  Erasmus. 

Erasmus  starb  V  Id.  Jul.  [1536]  an  Dysenterie.1)  Unser 
Trost  ist  der,  dass  er  für  uns  fortlebt  in  seinen  lucubrationes, 
und  dass  er  sanctissime  hinc  emigravit  omni  sua  spe  in  unum 
Christum  Servatorem,  cuius  nomen  ei  multum  usque  ad  Supre¬ 
mum  vitae  exitum  in  ore  erat,  collouata.  —  —  Sein  Testa - 
ment.'1')  Ich  bin  zum  Erben  eingesetzt  de  bonis  suis  in  usus 
studiosorum  et  pauperum  erogandis  fideicommisso.  Nun  ist 
mein  wichtigstes  Anliegen,  dass  der  Wille  des  grossen  Mannes 
ganz  vollzogen  werde,  de  mihi  quoque  nominatim  relictis, 
tametsi  t'o  TpsßsXXtavstov  3 4)  minime  aequent,  nonnihil  additurus. 
Et  sane  in  hoc  nunc  totus  sum,  ut  ex  pecunia  in  annuos  re- 
ditus  collocata  aliquot  studiosi  perpetuo  ali  possint,  nedum 
pauperes  quae  viva  Dei  templa  esse  constat.*) 


*)  Genauer:  am  11.  Juli  1536  gegen  Mitternacht:  Ludwig  Sieber , 
Inventarium  über  die  Hinterlassenschaft  des  Erasmus  vom  22.  Juli 
1536,  Basel  1889,  S.  16. 

2)  Ein  früheres  Testament  des  Erasmus  vom  22.  Januar  1527 
samt  schätzenswerten  Beigaben  hat  Ludwig  Sieber  veröffentlicht,  Basel 
1889  (Schweighauser).  Hier  ist  das  Verhältnis  von  zwei  frühem 
Testamenten  zum  letzten,  gültigen  vom  12.  Febr.  1536  besprochen. 
Dies  letztere  ist  publiziert  von  J.  ß.  Kan,  Erasmiana  1881,  (Programm 
des  Gj'mnas.  Erasrn.)  mit  Facsimile;  auch  sonst  wiederholt,  z.  B.  in 
den  Epist.  famil.  ad.  Amerbach. 

3)  Digesta  36,  1:  senatus  consultum  Trebellianum  de  üdeicom- 
missariis.  —  Windscheid ,  Lehrbuch  des  Pandektenrechts,  III  S.  427. 
Hienach  darf  der  Erbe  den  vierten  Teil  für  sich  abziehen. 

4)  Thommen ,  Geschichte  der  Univ.  Basel  S.  81.  —  In  der  Amer- 
bach’schen  Briefsammlung  finden  sich  zahlreiche  Bittgesuche  von  solchen, 
die  sich  um  das  Erasmisclie  Legat  bewerben  oder  für  die  gewährte 
Unterstützung  danken.  Eine  andere,  vorübergehende  Verwendung  des 
Geldes  für  Professorenbesoldungen  s.  zu  Nr.  91.  —  Die  ausführlichen 
Acta  über  das  Testament  und  seine  Vollziehung,  samt  Rechnungen  der 
Verwaltung  des  Armen-  und  Studienlegates  durch  Bonif.  und  seinen 
Sohn  Basilius  enthält  der  dicke  Manuskriptband  d.  Basler  Univ. -Bibi. 
C  VII  19. 
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Wir  haben  neulich  Catalogum  lucubrationum ,  die  er 
schrieb,  herausgegeben:  quorundam  calumniis  occurrentes, 
adiecto  tumulorum  libello  in  quo  tanti  viri  mors  ab  aliquot 
doctis  deploratur  '),  u.  s.  w. 

Prid.  Non.  April.  1537. 


112. 

(Glaubenssätze  der  Basler  Kirche.) 

D  IV  15,  210  Zettelchen  von  Amerbachs  Hand  [nach  2.  Aug.  1537 j . 

'Amerbach  notiert  sich  folgende  in  Sachen  des  Glaubens  während  der 
Reformation  zu  Basel  gefasste  Beschlüsse,  woraus  er  für  sich  Glaubens¬ 
freiheit  (in  der  Abendmahlsfrage)  folgert: 

Item  nota:  Einer  Ersamen  stat  Basell  Reformation  ist 
im  druck  ussgangen  a°  1529. 

Nochmals  ist  a°  1534  . ein  confession  ussgangen 

ires  glaubens,  doch  dahinden  daran  gehenkt  ein  Vorbehalten *  2) : 

ob  künfftiger  zyt  sy  bessern  Under .  Besieh  die 

Vorbehalt. 

Wyter  ist  gefolgt,  als  im  Meyen  a°  1536,  dass  zu 
Wittenberg  die  evangelischen  Prädicanten  von  Fürsten  und 
Stetten  zusammenkummen  und  sich  verglichen,  dass,  nach¬ 
dem  die  von  Strassburg  wyder  anheimsch  kummen  sindt,  von 
einer  stat  Basell  oder  von  deren  Predicanten  doctor  Andres 
Carolstad  und  M.  Symon  Grynaeus  gen  Strassburg  geschickt 
worden,  welche  geschrifftlich  die  articul  so  zu  Wittenberg 
von  wegen  gmeiner  Concordi  gstelt  worden,  mitt  sich  brocht 
haben.  Welche  Articul  uff  den  2  Augusti  des  37  iars  von 
gmeinen  brüdern  den  kilchendienern  in  capitulo  für  dasselb 

Catalogi  duo  operum  Des.  Erasmi  Roterodami  ab  ipso  con- 
scripti  et  digesti  cum  prael'atione  D.  Bonifacii  Amerbachii  .  .  .  accessit 
in  fine  epitapliiorum  ac  tumulorum  libellus  u.  s.  w.  Froben,  Basil. 
1537  4°.  Über  Erasmus’  Testament  redet  dort  Amerbach  in  der  Ein¬ 
leitung  S.  8.  9. 

2)  Er  meint  den  Schlusssatz  der  Reformations ordnung  v.  1.  April 

1529:  »hieby  wollend  wir  unss  Vorbehalten . ob  wir  künfftiger 

zyt«  u.  s.  w.,  womit  im  Falle  besserer  Unterweisung  aus  der  heiligen 
Schrift  eine  Änderung  der  Ordnung  in  Aussicht  gestellt  wird.  Ähnlich: 
lautet  der  Schlusssatz  der  Konfession  von  1534. 
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verlesen  und  sampt  der  relation  D.  Carol.  und  M.  Grynaei 
angenommen  und  beschlossen  worden.1) 

*)  Eine  bündige  Darstellung  der  Sache  s.  Hagenbach ,  Kritische 
Gesell,  d.  ersten  Basler  Konfession  (1827);  ausführlicher  erzählt  die 
Verhandlungen:  Kirchhof  er ,  Oswald  Myconius  (1813).  —  Vgl.  auch 
Herzog' s  Realencyklop.  Bd.  XVIII:  Wittenberger  Konkordie.  —  Ziemlich 
umfangreiches  Aktenmaterial,  das,  wie  es  scheint,  noch  unbeachtet  ge¬ 
blieben  ist,  findet  sich  in  dem  Bande  des  Basl.  Staatsarchivs:  Hintere 
Kanzlei  Z  4.  Es  bezieht  sich  auf  die  I.  Helvetische  Konfession  vom 

4.  Febr.  1536  —  dieselbe  ist  hier  mit  diesem  Datum  in  Abschrift  vor¬ 
handen  —  die  Wittenberger  Konkordie ,  sodann  Bannsachen  und  die  Ko?i- 
kordienformel.  Das  Zwiegespräch  mit  Luther,  das  die  Strassburger 
betrieben,  damit  man  sich  in  der  Abendmahlsfrage  einige,  fand  nicht, 
wie  ursprünglich  beabsichtigt  war,  zu  Eisenach,  sondern  in  Wittenberg 
statt  vom  22.  bis  29.  Mai  und  führte  zu  einer  vorübergehenden  Ver¬ 
söhnung  zwischen  den  Oberdeutschen  und  den  Wittenbergern.  Die 
Schweizer  beschickten  das  Gespräch  nicht,  sondern  Hessen  ihre  im 
Febr.  zu  Basel  aufgesetzte  Helvetische  Konfession  ein  reichen.  Butzer  und 
Capito  suchten  dieselben  nun  für  die  Wittenberger  Artikel  zu  gewinnen. 
Auf  die  von  Amerbacli  erwähnten  Tliatsachen  beziehen  sich  folgende 
Aktenstücke  des  Bandes  Z  4 :  S.  33  »Die  Confession  zu  Witenberg« 
u.  s.  w.,  wie  es  scheint,  der  erste  Bericht  der  Strassburger  (Kirchhofer, 
Mycon.  S.  264  f.) ;  S.  28 — 29  »Zu  geseiter  Concordi  inn  dem  articul, 
das  hochwürdig  Sacrament  belangende,  wurt  zu  beydenn  teilenn 
erfordert«  (viell.  das  von  Kirchhofer  S.  268  erwähnte  Gutachten  des 
Myconius  und  Grynaeus?).  Darauf  der  weitläufige  Bericht  Butzers  und 
Capitos:  S.  69 — 80  »Der  Diener  zu  Strassburg  Relation  und  Erclärtmg 
der  gestehen  Artigkuli «,  samt  dem  Begleitschreiben  dazu  (wie  es  scheint) 

5.  242 — 243:  Capito  und  Butzer  an  Jac.  Meyer  und  Rat  zu  Basel,  5.  Juli 
1536,  mit  der  Bitte,  die  Relation  vor  den  Basler  Pfarrherrn  verlesen  zu 
lassen.  —  Auf  dasselbe  bezieht  sich  das  Pergaments  ehr  eiben  des  Strass¬ 
burger  Rates  an  Basel,  17.  Juli  1536:  S.  244.  —  Auf  die  Sendung  von 
Karlstadt  und  Grynaeus  nach  Strassburg  folgt  das  Schreiben  der  XIII 
zu  Strassburg  an  den  Basl.  Rat;  25.  Juli  1536:  S.  245;  die  beiden  sind 
gekommen,  Strassburg  ist  bereit  von  seinen  Predigern  einige  nach 
Basel  zu  senden  zum  mündlichen  Bericht.  —  Die  Eidgenossen  hielten 
am  24.  Sept.  und  12.  Nov.  zu  Basel  neue  Beratungen  über  die  Sache 
ab.  Vielleicht  bezieht  sich  auf  den  einen  dieser  Tage  die  Aufzeichnung 
unsres  Bandes  S.  80:  »Der  Diener  des  wort  Gottes,  uss  der  Eidgnoss- 
scliafft  gen  Basel  gesannt,  kurze  Antwort«:  Zustimmung,  doch  ohne 
definitiven  Beschluss,  da  sie  nur  zu  hören  gesandt  seien.  Der  Ab¬ 
schied  dieses  Tages  (Sonntag  nach  Martini  1536)  ist  verzeichnet  auf 
S.  255  ft'.,  worauf  eine  weitläufige  Antwort  an  Luther  vom  12.  Januar 
1537  folgt  u.  s.  w.  —  Über  die  Versammlung  am  2.  Aug.  1J37  s.  im 
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Expende  quia  in  confessione  anni  34  in  fine  Vorbe¬ 
halten  :  wo  ein  statt  Basell  uss  biblischer  Schrifft  besser  be¬ 
richt  etc.  und  yetz  a°  36  zu  Strassburg  bericht  und  ange¬ 
nommen  haben : 

Ergo  quod  novissime  conclusum,  sequendum  etiam  si 
quid  aliter  in  confessione  praecedente  variaret . 


113. 

Colmann1)  an  Bonifacius  Amerbach,  24.  Juni  1539  [?]. 

G  II  16,  203. 

Vorstellungen,  dass  Amerback  an  der  Kommunion  der  Evangelischen 
teil  nehme;  welches  Ärgernis  er  damit  überall  anrickte. 

Auf  einem  Besuch  in  Basel  hat  Colmann  Amerbach 
nicht  besucht  und  scheint  nun  deswegen  von  ihm  schriftlich 
zur  Rede  gestellt  worden  zu  sein.  Nun  entschuldigt  sich 

Kirchenarchiv:  Antiquitatt.  Gernler.  I  156  —  157  »Was  Doctor  Andreas 
Carolstad  und  M.  Simon  Grynaeus  bei  den  Herren  Prädicanten  zu 
Strassburg  geliandlet  und  schriftlich  mit  sich  gebracht  [wohl  die  oben 
Z  4  S.  69 — 80  erwähnte  Relation?],  die  Artikel  so  zu  Wittenberg 
wegen  gemeiner  Concord}1-  gestellet  betreffende  Anno  1537.«  Unter¬ 
schrieben  ist  das  Aktenstück  von  Carlstadt,  Grynaeus,  Capito,  Bucer 
(nomine  suo  et  D.  Hedionis  et  M.  Zellii),  Jacobus  Bedrottus.  Es  wird 
darin  berichtet  über  die  Verhandlung  in  Strassburg,  namentlich  wegen 
der  Abendmahlsfrage  —  worüber  den  Basler  Abgesandten  eine  schrift¬ 
liche  Aufzeichnung  mitgegeben  worden  sei  als  über  »den  fürnempsten 
span«.  Die  Strassburger  sind  bereit  selber  zur  Besprechung  mit  den 
Eidgenossen  nach  Basel  zu  kommen.  Am  Schluss  heisst  es:  »Dise 
Relation,  so  genante  zween  Herren  und  bruder,  Carolostadius  und 
Grynaeus,  den  2.  Augusti  Anno  1537  vor  gmeinen  brudern  den  Kirchen¬ 
dienern  zu  Basel,  im  Capitel  im  Münster,  gethon,  soll  also  angenommen 
und  beschlossen  sin,  als  unserer  Conl'ession  gemäss.  Es  will3  aber 
nicht  jedermann  glauben.«  Das  Ganze  scheint  eine  Copie  zu  sein. 
Darunter  steht:  »Bedenken  über  diese  Declaration  findest  du  hernach.« 
Sie  findet  sich  aber  nicht  in  dem  Band.  Vgl.  Luthers  freundliche 
Briefe  an  die  Schweizer  vom  17.  Febr.  und  1.  Dez.  1537.  Doch  dauerte 
der  Friede  nicht.  Was  Basel  betrifft,  so  erklärte,  nach  Köstlin,  Luther  II 
351,  Bürgermeister  Meyer  schon  am  7.  Okt.  1536  an  Luther,  die  Basler 
Prediger  seien  angewiesen,  der  Konkordie  gemäss  zu  predigen. 

')  Colmann  oder  Culmann  Jlyss  war  früher  Karthäuser  zu  Basel 
(Basl.  Chron.  I  355,  13)  und  mit  Amerbacli  von  früh  her  befreundet. 
Amalie  Rechburger,  die  Schwester  von  Amerbachs  Schwager  in  Zur- 
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Colmann:  es  habe  geheissen,  Amerbach  sei  nicht  anwesend; 
aber  meiden  habe  er  ihn  nicht  wollen,  „wan  vor  24  iaren 

do  lipte  ich  üch  alss  ein . ,  jezundt  aber  alss  mynen 

geliepten  herren  und  friindt:  dass  ich  aber  nyt  eyn  myss- 
fallen  hätte  (ja  gross  han  ich  in  zu  üch),  dass  ir  von  der 
Commonion  der  Cristlichen  gefallen  und  zu  der  Ertzkeczer- 
schen  und  zwynlschen  gestanden  syndt,  ist  nytt  möglichen ; 
wan  es  ist  myr  gantz  wyderich,  ja  ich  nytt  allein  sonder  vyl 
gelertter  und  ungelerter  leyen  —  deren  on  zal  offt  hye  zu 
Baden  auch  in  burgundt  (do  ich  xyn  byn)  [gewesen  bin]  von 
W.  W.  [Euer  Würden?]  yn  gesprech  gewessen  syndt  —  sycli 
solichs  verwonderen  und  ein  duren  [Bedauern]  dragen  mytt 
grosser  Ergernüss,  und  alss  an  einem  gelerten  und  erfarrenen 
man  der  geschryfft  beduren.  So  doch  die  apostolische  ge- 
schryfft  lernet  von  solichen  ketzeren,  von  welchen  ir  Como- 
ni eieren,  keyne  natürliche  spys  nüssen  [geniessen],  ich  ge- 
schwyg  sacram  Commonionem,  ja  inen  uff  der  strassen  den 
grütz  nytt  blitten.1)  Lesse  W.  W.  Ciprianum,  Augustinum: 
so  werden  ir  fynden,  wye  sich  dye  helgen  vetter  und  Cristen 
gehalten  haben  cum  hereticis.  Es  hylfft  und  entschult  üch 
nytt,  dass  ir  sprechen:  ja,  sy  verheyssen  myr  zu  gelten  alss 
wol  alss  ir  Corpus  Cristi  [ebensowohl  als  Ihr,  mir  Corpus 
Christi  als  Ersatz  zu  geben],  Wye  mögen  sye  üch  gelten, 
dass  sye  ver[itatem?]  haben  und  noch  nytt  glauben  (in  veri- 
tate)?  Und  ob  sy  es  schon  glaupten,  denest  [dennoch]  dye 


zach,  erwähnt  1314,  als  Am.  zu  Freiburg  war,  den  »andächtigen  kar- 
tuser,  her  kolman  zu  Basel«  G  II  13  b  92.  Von  Colman  an  Amerb. 
einige  Briefe  (1515  und  später):  G  II  29.  Bonif.  lässt  ihn  von  Avignon 
aus  griissen  :  G  II  13  b  154.  Er  scheint  im  ersten  Kappeierkrieg  von 
den  Zürchern  aufgegriffen  und  gefangen  worden  zu  sein,  wurde  aber 
wieder  frei:  G  II  16,  214.  Dann  erhält  er  vom  Papst  eine  Präbende 
in  Wettingen,  die  er  lebenslang  ausser  dem  Kloster  geniessen  darf; 
so  oft  er  will,  kann  er  in  Wettingen  den  Tisch  haben:  G  II  29  (an 
Basilius  Amerb.,  Zurzach  1532).  Eine  Adresse  an  ihn,  Advent  1530, 
lautet:  »An  den  ehrwürdigen  Herrn  Colmann  Ryss,  Caplan  oder  Mit- 
helffer  zu  Waldslmt;«  jemand  hat  ihm  aufgetragen  Tuch  für  Hemden 
(in  Zurzach  auf  der  Messe?)  zu  kaufen. 

J)  II  Joh.  10:  so  jemand  zu  euch  kommt  und  bringet  diese 
Lehre  nicht,  den  nehmet  nicht  zu  Hause  und  griisset  ihn  auch  nicht. 
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wyl  sy  speltig  syndt  [entzweit  sind]  von  der  Christlichen 
Kylchen  quae  unica  est :  soltten  ir  nytt  Commoniciren.  Lessen 
welche  lerer  ir  wellen  von  den  alten,  so  werden  ir  fynden, 
dass  ir  unrecht  thnn  und  than  haben  und  üch  (alss  ich  sorge) 
nytt  wol  gegen  gott,  ich  geschwyg  der  weit,  mögen  verant¬ 
worten,  ir  standen  dan  ab.  Wass  sol  ich  nun  wytter  schryben? 
Dass  mich  an  üch  beduret,  dass  ich  so  mengen  Erlichen  Ba¬ 
seler  weyse  [weiss],  und  auch  von  in  gehört  hab,  dass  sy  ir 
herz  und  äugen  uff  üch  gestelt  haben  und  allen  yren  drost 
zu  üch  geheptt  han  und  yn  die  Commonion  nymen  körnen 
weren  und  noch  nytt  mytt  hertzen  sonder  als  drungen  lyth : 
uff  üweren  fal  han  mysen  fallen  ....  wass  gross  Ergernüss 
darvon  erwachsen  sy  durch  W.  W.,  lass  ich  üch  ermessen. 
Ich  sag  üch,  dass  wytte  und  breytt  by  den  gutten  und  frommen 
hertzen  solichs  beduret  wyrt.  Darum,  lyber  und  günstiger 
her,  dye  wyl  .  .  .  verursachet  byn,  han  ich  myn  hertz  mytt 
schryen  endecken  müssen  gegen  W.  W.,  dan  ich  solichs 
langest  gern  thon  hett.“  - —  Doch  sollt  ihr  nicht  denken,  dass 
ihr  darum  meine  Liebe  verloren  habt  u.  s.  w. 

Adresse:  egregio  domino  doctori  Bonifacio  Amerbachio 
Basiliensi  amico  suo  ac  fratri  in  Christo  u.  s.  w. 

114. 

Thomas  Blaurer  an  Bonifacius  Amerbach1), 

17.  August  1545. 

G  II  15,  318  f. 

Rückblick  auf  die  Entwicklung  der  Reformation.  Jetzt  werden  viele 
irre,  weil  die  christliche  Freiheit  in  fleischliche  Zügellosigkeit  aus¬ 
geartet  ist.  Amerbachs  Ansichten  darüber  und  seine  wahrhaft  evan¬ 
gelische  Gesinnung. 

Vor  26  Jahren  etwa  wohnte  ich  in  Freiburg  mit  dir  in 
derselben  Wohnung.  Du  kamst  eben  vom  Markt  und  brachtest 
mir:  pauca  axiomata  de  indulgentiis  Witenbergae  per  Lutherum 

*)  Da  ich  den  Brief  Amerbachs,  der  Blaurers  hier  mitgeteilte 
Antwort  veranlasste,  nicht  gefunden  habe,  so  gebe  ich  dieses  Spiegelbild 
davon,  das,  wenn  auch  in  schlechtem,  zum  Teil  fast  unverständlichem 
Latein,  doch  die  Gedanken  wiederholt,  die  jener  gewiss  anmutig  in 
Worte  gefasst  hatte.  Übrigens  pllegt  Blaurer  in  seinen  Antworten 
Amerbachs  Ausdrücke  fast  wörtlich  wieder  zu  geben. 
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excusa.1)  Uns  Studenten  leuchtete  dies  ein :  es  war  damit  der 
papistischen  Hierarchie  der  Krieg  erklärt.  Schon  vorher  hatte 
Erasmus  in  seinen  Schriften  den  Weg  gezeigt  ad  sacrarum 
litterarum  culturam,  hoc  est  ad  veritatis  evangelicae  cogni- 
tionem.  Es  kam  zum  Kampf:  die  Hure  fiel  und  die  Braut 
Christi  triumphierte.  [Offenbarung  Kap.  17  ff.]  Hic  esse  oc- 
cepit  diversus  rerum  status  praesentium,  de  quo  rogavi  sen- 
tentiam  tuam.  Denn  nun  sieht  man  viele  betroffen  darüber, 
dass  die  geistliche  Freiheit  in  fleischliche  Zügellosigkeit  aus¬ 
arte,  gerade  das,  woran  du  erinnerst,  cum  optas  „malefacta 
pontificum  perinde  odiosa  fieri  atque  sunt  ipsi  pontifices“,  cum 
esse  cupis  „xptöTospyaTac  qui  sint  ^ptaToXoyot“,  cum  quereris 
„evangelii  praetextu  increscere  usuras  et  homicidia“.  His  et 
talibus  videns  ego  olfendi  multos,  et  in  his  pietatis  quosdam 
perquam  studiosos:  provocare  te  placuit  ad  communicandum 
animi  tui  sentimentum  [sic!]  alumno  veteri.  Itaque  ex  litte¬ 
rarum  tuarum  querimonia  collegi,  summain  Catholicae  castae- 
que  relligionis  te  obtinere  tibique  cordi  esse  synceram  sancti- 
moniam  pietatis  quam  profitemur.  Praedicas  enim  Spiritus 
libertatem,  quae  est  fides  et  sensus  remissionis  peccatorum 
per  meritum  Christi  nostri,  Deum  rationem  Caritatis  et 
vitae  temperatitiam  Christianis  hominibus  dignam ;  addis 
praesagium  de  Nebucadnezaro,  qui  sit  mensuram  adaequaturus 
Glermaniae  scatenti  exotico  sanguine  et  rapinis.  Quae  omnia, 
cum  tecum  sentiam,  satisfaciunt  mihi  exploranti  habitum 
animi  tui,  et  patefactam  nobis  esse  gratulor  materiam,  quoties 
dabitur  de  rebus  publicis  mutuo  conscribendi. 

Die  eigene  Antwort  aber  will  ich  auf  ein  anderes  Mal 
verschieben. 

Constantiae  17  Aug.  1545. 

5  Die  »wenigen  Sätze  vom  Ablass«  können  kaum  andere  sein 
als  die  95  Thesen.  Dann  aber  passt  die  Jalirszalil  nicht;  denn  die 
am  31.  Okt.  1517  von  Luther  angeschlagenen  Thesen  wurden  schon  1517 
durch  den  Druck  (wider  Luthers  Willen)  bekannt  und  im  März  1518 
»häufig.«:  Luthers  Werke,  Krit.  Gesamtausg.  I.  Ohne  Zweifel  aber  hat 
sich  Blaurer,  was  wohl  begreiflich  ist,  um  ein  Jahr  geirrt,  wenn  er 
sagt:  »annus  agitur,  opinor,  XXVI.«  Es  muss  im  Jahr  1518  gewesen 
sein.  Denn  vom  Frühjahr  1519  an  war  Amerbach  gar  nicht  mehr  in 
Freiburg,  sondern  wieder  in  Basel:  Fechter,  Beitr.  II  S.  190.  191.  Aller¬ 
dings  scheint  bis  jetzt  kein  Exemplar  der  Thesen  bekannt  zu  sein,  als 
dessen  Druckort  Wittenberg  feststünde. 
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115. 

Franciscus  Hotomannus  an  Bonifacius  Amerbach, 
Orleans  12.  April  1562. ^ 

G  II  19,  148. 

Infolge  des  Blutbades  von  Vassy  sammeln  sich  um  Orleans  Truppen  der 
feindlichen  Parteien.  Da  die  Feinde  (der  Hugenotten)  auch  aus  der 
Schweiz  Hilfsvölker  sollen  gerufen  haben,  wird  Amerbach  um  Inter¬ 
vention  beim  Basler  Rat  gebeten,  dass  er  zu  Gunsten  seiner  französi¬ 
schen  Glaubensgenossen  dies  verhindere. 

S.  Vir  amplissime,  mitto  tibi  historiam  Carnificinae 
.  Guisiacae,  quae  Kal.  Mart,  in  oppido  Vasseio  commissa  est. 
Converti  eam  in  Latinum  ex  commentariolis  quae  Gallice 
simplicissime  edita  et  promulgata  sunt.  Proceres  nostri  ope- 
ram  dederunt,  ut  veram  historiam  haberent  avsu  7cpooquov 
xat  xa^rtov.  Cum  intellexissent  illas  esse  primitias  eius  car¬ 
nificinae  quam  hostes  nostri  passim  per  omnes  huius  regni 
provincias  atque  oras.  committere  statuerunt,  cumque  ex  im- 
proviso  Regem  captum  ab  liostibus  audissent,  repente  quas 
potuerunt  copias  conscripserunt.  Creduntur  hic  esse  circiter 
tria  equitum  millia.  Intra  biduum  Comes  de  la  Rochefoucauld 

. Rohannis  et  Grammontius  ex  Aquitania  altera  item 

duo . millia  adducunt.  Accersiti  sunt  pedites  ex 

Vasconia  et  Provincia.  Sed  quia  iidem  hostes,  qui  sine  dubio 
multis  partibus  inferiores  nostris  essent,  nisi  aliunde  subsidium 
quaererent  [?],  dicuntur  ex  Helvetia  et  Germania  tum  equites 
tum  pedites  evocasse *  2)  :  propterea  visum  est  proceribus  nostris 

*)  Eine  kurze  Beurteilung  des  berühmten  Juristen  und  Gelehrten 
Hotmann:  Stintzing ,  Gesell,  d.  deutschen  Rechtswissenscli.  I  S.  383  f. 
—  Eine  eingebende  Skizze  seines  Lebens  und  Wirkens:  L.  Ehinger  in 
den  Beitr.  z.  vaterländ.  Gesell.  N.  F.  Bd.  IV  (1892).  —  Unser  Brief 
kam,  laut  einer  Notitz  des  Sohnes  Basilius  unter  der  Adresse,  in  Basel 
au  »22.  Aprilis  62  biduo  ante  obitum«  (Bonifacius  starb  am  24.  April, 
s.  Thonwien ,  Gesell,  d.  Univ.  Basel  S.  150),  hatte  also  keine  praktische 
Folge  mehr.  Über  Hotmanns  Aufenthalt  in  Orleans  und  seine  Thätig- 
keit  für  die  Sache  der  Hugenotten  daselbst:  Ehinger  S.  20. 

2)  Blutbad  von  Vassjr;  Ranke ,  französ.  Gesell.  I  179.  Katharina 
und  ihr  Sohn  von  den  Guisen  gefangen  nach  Paris  gebracht:  a.  a.  0. 
180.  —  Um  Orleans  versammelt  Conde  den  Adel  aller  Provinzen  zur 
Verteidigung  des  Königs  und  seiner  Mutter:  a.  a.  0.  182  (u.  a.  Franz 
von  Rochefoucauld  aus  Poitou,  Rene  von  Rolian  aus  der  Bretagne, 
Anton  Graf  Grammont  aus  der  Gascogne);  auch  dort  wird  die  Zahl 
der  Edelleute  um  Orleans  auf  3000  geschätzt.  —  Die  Guisen  erhalten 
Zuzug  von  Söldnern  aus  Deutschland  und  den  innern  Kantonen  der 
Schweiz:  a.  a.  0.  183. 
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ut  ad  te,  vir  amplissime,  de  euius  virtute  me  et  multa  et 
vera  praedicantem  audierunt,  has  litteras  darem,  ut  pro  ea 
auctoritate,  qua  polles  apud  amplissimum  senatum  vestrum, 
eam  conscriptionem  impedires  et  efficeres,  ne  amici  et  vicini 
Regis  sinerent  amicos  suos,  praesertim  eiusdem  religionis 
studiosos,  opprimi.  Et  quia  iisdem  proceribus  spem  dedi  fore 
ut  aliquid  in  illorum  gratiam  faceres,  peto  abs  te  ne  bac  sua 
spe  frustrentur.  Yir  amplissime,  salve  et  vale. 

Aureliis  12.  April  1562.  deditissimus  tibi  Hotomannus. 


Chronologisches  Verzeichnis  der  mitgeteilten  Briefe. 


Was  in  [  ]  steht,  ist  Zusatz  des  Herausgebers. 

Die  Nummern  sind  dieselben  wie  die  der  Briefsammlung. 


1.  Bonif.  Amerbach  an  Ulrich  Zasius  .  .  . 

2.  »  »  »  »  . 

3.  »  »  »  Martin  Dorpius 

4.  Hans  Kotter  an  Bonif.  Amerb.  in  Avignon 

5.  Bonif.  Amerb.  an  seinen  Bruder  Basilius  . 

6.  Basilius  Amerb.  an  s.  Bruder  Bonifacius  in 

Avignon  (Antwort  auf  Nr.  5)  .  .  . 

7.  Bonif.  Amerb.  an  Beatus  Rhenanus  .  .  . 

8.  »  »  »  Bruder  Basilius  .  .  . 

9.  »  »  »  Beatus  Rhenanus  .  .  . 

10.  »  »  »  Alciat . 

11.  Thomas  Blaurer  an  Bonif.  Amerb.  .  .  . 

12.  Bonif.  Amerb.  an  Alciat . 

13.  >  »  s>  »  in  Mailand  .  .  . 

14.  Basilius  Amerb.  an  Bruder  Bonif.  in  Avignon 

15.  »  »»»  »»» 

16.  Bonif.  Amerb.  an  Bruder  Basilius  .  .  . 

17.  Basilius  Amerb.  an  Bruder  Bonif.  in  Avignon 

18.  Bonif.  Amerb.  an  Bruder  Basilius  .  .  . 

19.  >  «  »  Johannes  Montanus  (Mon¬ 

taigne)  in  Avignon . 

20.  Bonif.  Amerb.  an  Alciat . 

21.  »  »  »  Joh.  Montanus  in  Avign. 

22.  »  »  »  Hieron.  Lopis  in  Avign. 

23.  Akten  betr.  die  Censur  von  ökolampads 

Schrift  über  das  Abendmahl  .  .  . 

24.  Bonif.  Amerb.  an  Joh.  [Montanus]  in  Avign. 

25.  »  »  »  J.  Botzheim  in  Konstanz 

26.  *  »  »  Zasius . 

27.  j>  »  »  Johannes  de  Lasco  .  . 

28.  »  »  »  Zasius . 


Basel,  3.  Okt.  15[19]. 
Basel,  1.  März  1520. 
Basel,  20.  März  1520. 
Freib.i.U.  22,  Okt.  1520. 
Avignon,  20.  Okt.  1520. 

Basel,  22.  Nov.  1520, 
[Ende  1520.] 

Avignon,  25.  Jan.  1521. 
Avignon,  [1521]. 

Basel,  11.  Juni  [1521]. 
Wittb.,  28.  Juni  [1521]. 
Basel,  16.  Juni  1521. 
Basel,  18.  Aug.  [1521]. 
Basel,  6.  Juli  1522. 
[Basel,]  7.  Jan.  1523. 
Avignon,  11.  Aug.  1523. 
[Basel,]  26.  Dez.  1523. 
Avignon,  17.  Jan.  1524. 

[Basel,  Juni  oder  Juli 
1524.] 

Basel,  1.  Juni  [1524]. 
[Basel,  Anf.  Aug.  1525  ] 
Basel,  [Anf.  Aug.]  1525. 


Okt. — Nov.  1525. 
[März,  1526.] 

Basel,  27.  März  1526. 
[Mai  1526.] 

[Basel,  Juni  1526.] 
Basel,  21.  Aug.  1526. 
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29.  Bonif.  Amerb.  an  seine  Zuhörer  (Rede)  .  Herbst  1526. 

30.  »  »  »  J.  Montanus  in  Avignon  Basel,  1.  Aug.  1527. 

31.  »  »  »  [Johannes  de  Lasco]  .  [Aug.  1527.] 

32 A.  »  »  »  Zasius . [Aug-  1527.] 

32 B.  »  »  »  Hieron.  Lopis  in  Avign.  [Ende  1527.] 

33.  Ulrich  Zasius  an  Bonif.  Amerb . Freib.,  5.  Febr.  1528. 

(31.A.  Bonif.  Amerb.  an  Alciat . [April  1528.] 

^34.B.  »  »  »  » . [April  1528.] 

35.  Bonif.  Amerb.  an  Zasius . [nach  20.  April]  1528. 

36A.  »  »  »  Alciat . [1528.] 

36  B.  Andreas  Alciat  an  Bonif.  Amerb.  .  .  .  Avignon,  26.  Mai  1528. 

37.  Bonif.  Amerb.  an  Alciat . 1.  Jan.  1529. 

38.  »  »  »  Zasius . Basel,  8.  Jan.  1529. 

39.  Augustinus  Marius  an  Bonif.  Amerb.  .  .  Neuenburg  am  Rhein, 

3.  März  1529. 


40. 

41. 

42. 

43. 

44. 

45. 

46. 

47. 

48. 

49. 

50. 

51. 

52. 

53. 

54. 

55. 


Bonif.  Amerb.  an  Alciat . 

»  »  »  Claudius  Cantiuncula 

Ulrich  Zasius  an  Bonif.  Amerb.  .  .  . 

Bonif.  Amerb.  an  Erasmus  in  Freiburg 


> 


Alciat 


» 

» 

»  »  »  den  Basler  Rat  (wegen 

der  Professur).  .  . 

Bonif.  Amerb.  an  Erasmus 

»  »  »  Caspar  a  Capal  in  Chu 

»  Montanus . 

»  Joannes  [Montanus]  . 

»  Alciat  [in  Bourges]  . 

»  Petrus  [Pitrellius?]  . 

»  den  Schwäher  [Leonh 
Fuchs  in  Neuenburg  am  Rhein] 

Bonif.  Amerb.  an  Erasmus  .  .  . 


» 


» 

» 

» 


56. 

» 

» 

» 

»  . 

2.  Febr.  1530. 

57. 

» 

» 

» 

»  . 

[April  1530.] 

58. 

» 

» 

Alciat  in  Mailand.  .  . 

[Frühjahr  1530.] 

59. 

» 

> 

» 

Joannes  [Montanus]  .  . 

[Frühjahr  1530.] 

60. 

» 

» 

9 

Basel,  [Juli?  1530]. 

61. 

» 

» 

» 

Hieronymus  Lopis 

[Juni  od.  Juli  1530.] 

62. 

Bonif. 

Amerbaclis  Supplikation  und  Ver¬ 
handlung  mit  den  Pflegern  der  Kart¬ 
haus  . 

63. 

Bonif. 

Amerb. 

an 

Erasmus . 

Basel,  31.  Aug.  1530. 

64. 

» 

» 

> 

Claudius  Cantiuncula  . 

[Aug.  od.  Sept.  1530.] 

65. 

» 

Montanus . 

[6.  Januar  1531.] 

7.  April  1529. 

[Ende  April  1529.] 

[im  Bad  .  .  28.  Mai  1529.] 
Basel,  [Juni  1529]. 
Basel,  27.  Sept.  1529. 
Basel,  30.  Sept.  [1529], 
[Anf.  Okt.  1529]. 

[1529.] 

Basel,  18.  Okt.  [1529.] 
26.  Nov.  1529. 

Basel,  [1529], 

[Ende  Dez.  1529.] 

1.  Jan.  1530. 

?  ? 

Ende  1529  od.  Anf.  1530. 
Basel,  13.  Jan.  1530. 
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66.  Bonif.  Amerb.  an  Sadolet . 

67.  »  »  »  Claudius  [Cantiuncula] 

68.  »  »  »  »  » 

69.  Zasius  an  Bonif.  Amerb . 

70.  Verhör  Amerbachs  vor  den  Bannherren  . 

71.  Bonif.  Amerb.  an  Martin  Luther 

72.  »  »  »  Erasmus  .  .  . 

73.  »  »  »  »  .  .  . 

74.  »  »  »  Bruder  Basilius 

75.  »  »  »  »  » 

76.  »  »  »  Erasmus .  .  . 

77.  Thomas  Blaurer  an  Bonif  Amerb. 

78.  Bonif.  Amerb.  an  Alciat  .... 

79.  »  »  »  Beatus  Rhenanus 

80.  »  »  »  Erasmus  .  .  . 

81.  »  »  »  Joh.  Montanus 

82.  »  »  »  Thomas  [Blaurer]  .  . 

83.  Antonius  Brugnarius  an  Bonif.  Amerb.  . 

84.  A.  B.  C.  Berufung  Amerbachs  nach  Dole  und 

erste  Antwort 


85.  Bonif.  Amerb.  an  Viglius . 

86.  »  »  »  Erasmus . 

87.  »  »  »  die  Universität  Dole 

(Absage) . 

88.  Bonif.  Amerb.  an  Erasmus . 

89.  »  »  »  ?  . 

90.  »  »  »  Joh.  Montaigne  .  . 

91.  »  »  »  Hieronymus  Gemusaeus 

in  Turin . 


Basel,  [Frühjahr  1531]. 
Basel,  21.  Februar  1531. 
6.  März  1531. 

Freiburg,  2.  Mai  1531. 
8.  Juni  1531. 

[1531.] 

Basel,  28.  Juni  1531. 
21.  Aug.  1531. 

Basel,  5.  Sept.  1531. 

11.  Sept.  1531. 

Herbst  1531. 

Aarau,  21.  Sept.  1531. 
[nach  11.  Okt.  1531.] 
Basel,  8.  Okt.  1531. 
[24.  Nov.  1531.] 

Basel,  7.  Jan.  1532. 
Basel,  13.  Febr.  1532. 
Dole,  7.  März'  1532. 

Dole  und  Basel,  3.  bis 
9.  April  1532. 

12.  April  1532. 

[Ostern  1532.] 

[vor  15.  Mai  1532.] 

15.  Mai  1532. 

[August  ?  1532.] 

19.  Jan.  1533. 

[1534  oder  1536  ?] 


92. 

Franz 

Frosch 

an 

Bonif.  Amerb . 

Strassbg.,  6.  Jan.  1534. 

93. 

Bonif. 

Am  erb. 

an 

Franz  Frosch  .... 

22.  Jan.  1534. 

94. 

» 

» 

Bruder  Basilius  .  .  . 

Basel,  20.  Febr.  [1534.] 

95. 

» 

» 

» 

»  »  ... 

24.  Febr.  1534. 

96. 

» 

» 

» 

»  »  ... 

5.  März  1534. 

97. 

» 

» 

»  »  inNeuenb. 

20.  März  1534. 

98. 

» 

» 

»  »  ... 

27.  März  1534. 

99. 

Franz 

Frosch 

an 

Bonif.  Amerb . 

28.  März  1534. 

100. 

Bonif. 

Am  erb. 

an 

Bruder  Basilius  .  .  . 

10.  April  1534. 

101. 

» 

» 

»  »  ... 

Basel,  15.  April  1534. 

102. 

» 

» 

» 

»  »  ... 

22.  April  1534. 

103. 

» 

» 

» 

Franz  Frosch  .... 

Basel,  21.  Nov.  1534. 

104. 

» 

» 

» 

»  »  .... 

Basel,  25.  Jan.  1535. 

105. 

» 

» 

» 

Thomas  Blaurer .  .  . 

Basel,  4.  Febr.  1535. 

106A.  Ex’asmus  an  Bonif.  Amerb . [Freib.]  8.  Febr.  [1535]. 


SJurcftjarbt,  2J.  2lmerba$  u.  b.  ^Reformation. 
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106 B.  Bonif.  Amerb.  an  Erasmus  (Antwoi’t  auf 
106  A) . 

107.  Bonif.  Amerb.  an  Capito . 

108.  »  »  »  [Capito] . 

109.  Capito  an  Bonif.  Amerb . 

110.  Job.  Montanus  an  Bonif.  Amerb.  .  .  . 

111.  Bonif.  Amerb.  an  Aleiat . 

112.  Glaubenssätze  der  Basler  Kirche:  Witten¬ 

berger  Konkordie . 

113.  Colmann  an  Bonif.  Amerb . 

114.  Thomas  Blaurer  an  Bonif.  Amerb.  .  .  . 

115.  Franz  Hotmann  an  Bonif.  Amerb.  .  .  . 


[1535.] 

9.  März  1535. 

[Juni  1535.] 

Strassburg,  1.  Juli  1535. 
[Avignon,]  15.  Nov. 
1535. 

4.  April  1537. 

[nach  2.  Aug.  1537]. 
24.  Juni  [1539?] 
Konstanz,  17.  Aug.  1545. 
Orleans,  12.  April  1562. 


Beilage  B. 


Ingtlmd)  |iitu  Jaljt  1531. 

lXnir».'93t£)l.  SBafel:  Schedae  Amerbach. 

1)  ein  Oftavblattcpen,  auf  beibeit  Setten  befcpricbeit:  Blatt  I  1.  2. 

2)  ctu  Bogen,  einmal  ber  Sänge  itad)  gebrochen:  Blatt  II  ©.  1 — 4. 

3)  3^ei  fcpntale  ^Blätter  eines  ber  Sänge  itad)  gmeimal  gebrodenen 
Bogeitb,  in  eiitanber  gelegt:  Blatt  III  S.  1 — 8. 


Siefe  SagebudpMotigen  2lmerbad)b,  gunt  STeil  fepr  fleht  itnb  faft 
uitleferltd),  aucp  blafg  auf  vergilbtem  ipapier  gefdjriebeit,  fanreit  mir  31t 
Rauben  in  einem  (Souvert  aus  bcnt  üftacplafs  §ecpterb,  ber  einen 
Seit  haben  entziffert  unb  ctbgefdjriebeit  patte.  Sie  ^aitbfdjrift,  bie  feinen 
Slanteit  trägt,  mar  opite  Scpmierigfeit  alb  bie  beb  Bontfaciub  2tmer= 
baep  31t  beftimmen,  unb  unter  beit  Schedae  faitbeit  fidj  bie  in  $ecpterb 
papieren  fepleitbeit  Stüde.  Scpon  in  ^ergogb  Öfolampab,  II  (1843) 
S.  306  ftepeit  einige  furge  Eingaben  aub  biefeit  Siethen:  „Mitteilungen 
aub  bent  nettlicp  burd)  Dr.  §ecpter  unter  beit  papieren  ber  Uuiberfität 
aufgefuitbeneit  Sag  ebnere  Boitifaciub  Slmerbacps."  Seither 
fdpeiitt  itientaitb  boit  ber  ©pifteitg  bebfelbeit  gemußt  gu  pabeit.  $ed)tcr 
beabfieptigte  opite  3^^  feine  im  Streiten  iBaitbe  ber  Beiträge  bes 
goititeite  Biograppie  fpäter  fortgufepen,  faitb  aber  megen  aitberer  Be= 
fcpäftiguttgeit  (nameutlicp  ber  Gribgeit.  Slbfdjiebe)  für  bie  geitraubenbe 
©ntgifferuitg  ber  2t  11t er b a cf/ f cf) e n  Sd;rift  bie  nötige  Mufge  niept.  Sie 
Blätter  merbeit  bemitacp  pter  gum  erftenmal  veröffentlich  fo  viel 
unb  fo  genau  alb  bie  Befcpaffeupeit  ber  ^aitbfcprift  erlaubt.  Ättitbige 
■Jpanbfcpriftenlefer,  mie  ber  felige  Dberbibliotpefar  Dr.  Sieber  unb 
Staatbarepivar  Dr.  Sßaderitagel,  bereit  jpilfe  id)  aitging,  fiabeit  fatttit 
ntepr  entgiffent  foulten,  alb  eb  mir  itad)  ftetb  mieberpolten  Einläufen 
gulept  ntöglid)  mürbe.  Sab  Üßefeittlupe  ift  aud)  guverläffig  gelefeu, 
fo  bafg  fetten  über  ben  ^n^alt  3treifel  bleiben.  SBo  bie  Sefuitg  tut= 
ntöglid)  mar,  pabe  icp  fünfte,  mo  gmeifelpaft,  ein  $ragegeid)eit  hinter 
bab  Sßort  gefegt.  Srtpograppifcpeb,  mie  ob  patt  ober  pett  gu  tefeu 
fei,  pabe  id)  niept  immer  eittfcpeibeit  föititen. 
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S£)eit  2litlaß  51t  beit  21ttf3eicßnungen  gab  offenbar  21merbad)S 
Befragung  uitb  Maßregelung  burcß  23amtßerreit  ttitb  Mit  wegen 
feiner  Steigerung  baS  2lbeitbntaßl  ber  ©oangelifdfeit  ju  befudfeit,  ftef>e 
23riefe  Sftr.  69  ff.  uitb  bic  „21Kcitftüde".  Mit  beit  Stufjeidfnungeit 
will  er,  wie  eS  fcßeint,  feine  eigene  ©telluug  31t  ber  ©acße  unb  bem 
SBorgeßeit  ber  ©oaitgelifdfeit  ttitb  biefeS  felbft  ficß  Kar  oor  21ttgeit  legen. 
SDarunt  fein  2lugettmerf  auf  alles  waS  001t  feitet*  ©eite  über  bie  21beitb= 
maßlSfrage  geäußert  wirb  unb  baS  fcßarfe  23eobad)ten  in  OfolantpabS 
sprebigteit,  001t  beiten  er  übrigens  nicßt  nur  bie  21uSfalle  auf  bie  3  eit* 
ereigitiffe  —  biefe  allerbiitgS  in  erfter  ßiitie  —  foitbent  aucß  maitcßen 
erbaulichen  (Bebauten  aitfüßrt.  daneben  geßt  aber  aud)  aitbereS  mit, 
waS  in  biefent  ereigniSöollften  ^dßre  ber  fcßweijerifcßeit  SfteformatioitSi 
gefd)id)te  3U  23afel  unb  anberSWo  im  23aterlaitbe  geraten  unb  geßanbelt 
mürbe.  Mit  bent  oerßaitguiSOoHeit  3Weiteit  Äappeler  ^rieben  fcf>Iießt 
baS  Stagebudf.  21tnerbacßS  21uf3eid)ititngeu,  befoitberS  für  bie  SBer* 
ßaltitiffe  iit  23afel  001t  Stid)tigfeit,  bürfeit,  nacß  bent  ©ßarafter  beS 
MaititeS  31t  fchließeit,  auf  3ut>erläffigteit  sollen  21nfprud)  machen ;  für 
feine  eigene  ©eftitnuitg  unb  $äßigfeit  beS  Urteils  fiitb  fie  ineßrfad) 
unfeßaßbar.  —  Üfocß  fei  benterft,  baß  bie  2luf3eicßituttgen  001t  $Kt  3U 
3eit,  nidjt  immer  am  Stag  ber  ©reigitiffe  eingetragen  würben,  baßer 
23e3eid)itungeit  wie:  „uff  bife  3K",  „bor  10  Stagen  mtgefaßr"  u.  aßitl. 

3'U  beit  21nmerfungeit,  bie  in  ber  23eitüßitug  ber  Sitteratur  unb 
beS  21ftenmaterialS  feine  SBollftaubigfeit  beaitfprud^eit,  ßabe  icß  sor* 
iteßntlid)  beitüßt : 

23aSler  ©ßroitifeit  23b.  I:  B.  Chr. 

DcßS,  ©efeßießte  ber  ©tabt  uitb  ßaitbfcßaft  23afel:  0. 

©ibgeitöffifcße  2Ibfcßiebe:  E.  A.  (bie  3dßleit  geben  bie  ©eiten  an), 
©triefter,  2lftenfamtnlung :  A.  S.  (bie  3aß^etl  ßeKcti  bie  Hummern 
ber  21Keit  an). 

©affs  Stagebucß,  Überfettung  001t  23uytorf=§alfeifeit :  Gast. 


Blatt  I  1. 


1531  25.  April.  —  25  Aprilis.  Uff  Marci  bin  beschickt 
worden  von  den  Banbern  oder  uffsehern  nff  das  richthus.1) 
War  da  Rüdolff  fry  der  kauffmann,  ludi  Zürcher  der  winmann, 
Schulthes  in  der  kleinen  statt  der  Schnider.  Und  der  Steck  5 
der  gerwer.  fürtrag  wie  miner  herren  Ordnung 2)  vermecht, 
das  ein  jeder  burger  hieher  [?J  infürt  [?]  solt  zu  disch  gon  etc. 
hab  begert,  als  der  mich  des  fürtrags  nitt  versehen,  ein  uff- 
schub  uff  ein  tag  oder  X. 

1.  Mai.  —  Uff  montag  nämlich  uff  philippi  und  iacobi  10 
hab  begert  für  rot  by  dem  hiltprant 3),  welcher  mir  anzeigt 
wie  morgens  kein  rot,  solt  an  mittwock  kämmen,  do  ich 
erschein,  waren  die  von  Zürich  aldo,  mocht  nit  fürkummen, 
und  ward  uff  donstag  grosser  ratt.4) 

3.  Mai.  —  Uff  fritag  hab  abermals  begert,  zeigt  mir  15 
der  zunfftmeister  an,  wie  ich  geschefft  halb  nitt  wurd  können 
fürkummen,  dan  man  den  hiitschi  zu  den  reysern  5)  uff  morn 
sambstag  abfertigen  wurde. 


*)  Im  Kleinen  Basel,  wo  Amerbacli  wohnte.  —  Über  die  Bann¬ 
herren  vgl.  zu  Brief  70.  Die  Namen  der  für  St.  Theodor  bestimmten 
gibt  Ochs  VI  32  nicht  an.  Brief  70,  (8.  Juni  1531)  sind  andere  genannt 
als  hier,  ausser  dem  Schultheissen  der  Kleinen  Stadt,  der  dort  Kraft 
heisst,  vielleicht  der  Wolfgang  Kraft  bei  Ochs  V  742?  —  Rudolf  Frey 
verhandelt  z.  B.  als  Ratsmitglied  mit  den  Karthäusern  im  Jahr  1529: 
Basl.  Chron.  I  455.  26.  —  Ludwig  Zürcher,  einer  der  am  17.  Febr.  1529 
eingesetzten  Ratskommissäre  für  Reformationssachen:  Ochs  V  677,  unter¬ 
schreibt  das  Edict  de  non  commun. ;  s.  Aktenst.  1.  Ein  Hans  Steck  wird 
genannt  unter  den  Ratsherren  von  1528/9:  Ochs  V  740. 

2J  Reformations-Ordn.  1.  April  1529,  Abschn.  IV  bei  Ochs  V  698; 
worauf  im  Juni  1530  die  Fernbleibenden  auf  allen  Zünften  verzeichnet 
wurden:  Basl.  Chron.  I  S.  110 f.  vgl.  zu  Brief  60. 

3)  Balthasar  Hiltprant ,  Junker  von  der  hohen  Stube:  Ochs  V  741; 
Fähndrich  auf  einem  Zug  für  den  Papst  1521:  Basl.  Chron.  I  26,  19; 
führt  einen  Zug  Freiwilliger  nach  Mailand  für  Franz  I.  1523:  ebenda 
47,  7;  Mitglied  der  Vermittlungskommission  des  Rates,  Weihnachten 
1528:  Ochs  V  623;  Hauptmann  der  Basler  im  ersten  Kappeier  Krieg 
1529:  Basl.  Chron.  I  100,  30:  Oberstzunftmeister  1530/31:  Ochs  V  741- 
VI  353. 

4)  Die  Zürcher  klagten  vor  Rat  über  die  V  Orte:  Basl.  Chron.  I 
121,  26  ff.  Gast  (Buxtorf)  S.  10.  11. 

5)  Wolfgang  Hütschi,  Ratsmitglied  1529/30:  Ochs  V741;  Leutenant 
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p.  Mai.  —  Uff  zinstag  nach  Cantate,  nämlich  9.  Maij 
hab  abermols  begert  für  rat,  sagt  mir  der  zunfftmeister,  wie 
uff  mittwoch  kein  rot,  solt  uff  den  donstag  kämmen. 

10.  Mai.  —  Uff  mittwoch  10  Maij  ist  der  Schultheis 
in  der  kleinen  statt  zu  mir  kummen,  mich  gewarnett,  wie 
ich  zu  disch  nitt  gangen,  welle  mich  ermanen  briederlicher 
lieb,  hab  im  danck  das  er  mich  ermane  briederlich  lieb,  dan 
ich  die  mitt  der  hilff  gottes  gegen  menglich  zesüchen  willens? 
worumb  ich  aber  by  dem  disch  nitt  erschinen,  hab  ich  begert 
für  min  herren,  sig  auch  nitt  unwissent  deshalb,  do  werd  ich 
min  anttwurt  geben  etc. 

11.  Mai.  —  Uff  donstag  undecima  Maij  bin  vor  rot 
erschinen  1 ),  müntlich  anzeigt,  wie  ich  von  den  Uffsehern  er¬ 
forderet  ursach  zegeben  weshalb  ich  nitt  erschinen.  Und  wie 
ich,  dotzmol  nitt  gefasst,  ein  uffschub  begert  hab  uff  ein  tag 
X,  well  demnoch  einer  ersamen  oberkeitt  antwurt  geben.  Sig 
bisskar  einmol  by  dem  zunfftmeister  gewesen,  aber  obliegender 
gschefft  halb  Irer  Ersam  wisheitt  hab  ich  nitt  können  für¬ 
kommen.  So  ich  nun  zum  dritten  minen  hern  zunfftmeister 
ersucht  und  mir  fiirgeholffen,  ersckin  ich  als  der  gehorsam 
früntlicher  meinung  min  ursach  anzüzeigen,  und  domitt  ich 
nitt  mer,  minder  oder 


Blatt  I  2. 

anders  rede  oder  fürtrag  dan  min  selbs  meinung,  das  den 
lichtlich  beschehen  mir  der  redens  nitt  getipt  [?]  und  gebracht, 
hab  ich  sckrifftlick  vergriffen,  Bitt,  E.  E.  W.  welle  das  durch 
min  herr  Stat-  oder  Rottschriber  lossen  verlesen. 2) 

Noch  dem  ist  mir  antwurt  worden  durch  die  burger- 
und  zunfftmeister  hern  Jacob  zum  Stern  3)  und  Hiltprant,  wie 

im  ersten  Zug  nach  Kappel  1529:  B.  Cliron.  I  100,  30;  auch  sonst:  eben¬ 
da  S.  147 ff.  Hier  wird  es  sich  wohl  um  den  Zuzug  zu  den  Graubündnern 
gegen  den  Kastellan  von  Musso  handeln,  wozu  schon  am  8.  April  die 
Basler  ausgezogen  waren;  sie  kehrten  am  24.  Mai  heim:  Cliron.  I  1  IS f. 
122,  22  ff. 

9  Über  dieses  Verhör  vgl.  auch  Amerbachs  Brief  an  Rhenanus 
8.  Okt,  1531 :  Brief  N  79. 

2)  Es  ist  das  Aktenstück  Nr.  2. 

3)  Bürgermeister  war  von  Johanni  1530/31  der  bekannte  Jakob 
Meyer  zum  Hirzen,  der  eifrige  Freund  der  Reformation:  Ochs  V  741. 
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min  hern  ein  erkantniss  lossen  usgon  und  angenommen,  by  der 
lossen  sys  bliben,  wellen  auch,  das  ir  burger  und  hinder- 
sessen  sich  deren  glichmachen  etc.* 1)  Deshalb  ich  begert,  man 
soll  mir  ein  Uffschub  geben  biss  uff  wienacht  etc.  oder 
herpst  etc.  welches  sy  mir  abgeschlagen,  sy  habents  nitt 
gwalt  etc.  so  sig  ich  der,  der  der  schrifft  erfaren,  mich  wol 
megen  bedencken  etc.  so  hab  man  yez  also  lang  gelerett,  das 
on  not  w}rter  uffschub  ze  geben  etc.  hab  abermol  sy  gebetten, 
sy  sollen  mir  uffschub  geben,  haben  sy  nitt  wyter  wellen 
geben  den  dry,  her  wuchen  oder  zwen  monat  etc.  Und 
under  anderen  hab  ich  ftirgwent,  derwil  man  fürsten  und 
stett,  als  Sachsen  und  Hessen  2),  annimpt  in  büntniss  und  burger, 
die  by  unserer  predicanten  disch  nitt  erschinen,  so  man  die 
uff  ein  nöwes  annimpt,  wie  vil  mer  gebürt  sich  die,  so  vor¬ 
hin  burger,  zu  behalten  etc.  sed  nihil  responderunt'  ad  liec. 
—  Et  cum  mihi  obijcerent,  wen  [ich]  schon  zu  Friburg 
were  3),  so  miest  ich  doch  im  ior  einmol  zum  sacrament  gon, 
man  wurd  mich  sonst  für  lutersch  halten,  gab  ich  antwort: 
Martin  Luther  under  andren  missbrüchen,  so  der  pabst  ge- 
hept,  erzalt  er  auch  „zwingen  zur  bicht,  zwingen  zum  sacra¬ 
ment“  4),  dorumb  so  ich  in  einer  statt  wer,  do  man  Christum 

VI.  353.  Seit  Johanni  1531  war  er  Altbürgermeister  und  an  seine  Stelle 
trat  Adalberg  Meyer,  s.  unten  zum  26.  Sept.  Über  die  Me_yer  vgl.  Ochs 
V  314.  Buxtorf  zu  Gast's  Tagebuch  not.  32.  Hienacli  wurde  Jakob 
Meyer  auch  bezeichnet  als  »Gewandmann  zum  schwarzen  Ä«-»«.  Zweifel¬ 
los  ist  er  hier  gemeint. 

1)  Damit  kann,  wie  schon  oben,  nur  Absclin.  IV  der  Reformations¬ 

ordnung  gemeint  sein:  »dass  die  Kircligenossen  —  —  sich  zu  Zeiten, 
und  sie  Gnade  haben  — - in  Empfahung  der  Sakramente  mit  ge¬ 

meiner  Kirche  vereinbaren.«  Die  Bannordnung  dagegen  beruht  auf  dem 
Ratsmandat  vom  14.  Dezember  1530  »Ordnung  wie  der  Bann  soll  ge¬ 
braucht  werden«.  Als  Manuskript  vorhanden:  Antiq.  Gernl.  IS.  77  A 
bis  78A;  ebenso  Falkeis.  Bibi.  Beitr.  zur  Ivirchengesch.  I  Nr.  31.  Als 
Mandat  gedruckt:  Ivirch.  Arch.  C.  IV  1  S.  204.  Der  Hauptsache  nach 
mitgeteilt  bei  Ochs  VI  S.  31  f.  Dort  auch  ein  Teil  des  Bannformulars 
der  Bannherren,  angeblich  vom  7.  Mai  1531,  das  vollständig  sich  findet 
in:  Beitr.  zur  Kirchengeschichte  Basels  1  Nr.  34  und  bei  Herzog  Ökol.  II 
S.  205,  der  überhaupt  die  ganze  Bannsache  im  Zusammenhang  darstellt 
S.  192—214. 

2)  S.  Aktenstück  Nr.  2  zu  Lemma  17. 

3)  Im  Jahr  1530  handelte  es  sich,  wie  schon  früher,  aufs  neue 
um  eine  Berufung  Amerbachs  nach  Freiburg  (s.  Brief  54),  wo  Erasmus 
und  andere  seiner  Freunde  waren,  die  ihn  gerne  bei  sich  gesehen  hätten. 

4)  In  der  Schrift,  die  Luther  bei  Anlass  des  Augsburger  Reichs¬ 
tages  verfasste  (Mai  1530):  Vermahnung  an  die  zu  Augsburg  versammelte 
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verktint,  so  vermeint  ich,  es  würde  fry  sin,  wie  es  dan  in 
Sachsen  und  Hessen,  die  sich  auch  beriemen,  wie  sy  das  wort 
veriehen  [d.  h.  aussagen,  verkünden]  und  Christum  bekennen. 

Blatt  II  1 . 

5  25.  Juni.  —  Item  altera  post  Joannis  Baptistae  nempe 

dominica  anno  1531  hatt  M.  Wolph1)  um  die  4  2)  im  exordio 
der  predigt  von  stund  anfangen  warnen,  wie  im  yetz  ettwas 
grawsamlich  kund  sig  thon,  das  gott  wol  dorumb  anzürieffen 
und  alle  ding  vast  hell  werden,  hatt  das  fürer  [?]  exaggeriert 
10  und  das,  so  er  von  einer  oberkeit  erfordert,  anzezeigen  sich 
erbotten.  - — -  Dixit  [?]  mihi  Bondorff  et  Maximilian.3) 

Item  uff  diesen  suntag  hatt  D.  Paul  zu  S.  Peter  4)  ge- 
prediget,  wie  mir  Cratander  5)  gsagt  hatt,  und  die  wort  apud 
Lucam  tractiert:  hoc  est  corpus  meurn,  und  die  ussgelegt, 
15  wie  dan  pflegen,  die  spirituali  manducatione  .  .  .  Und  doch 
darneben  anzeigt,  so  ettlich  vorhanden,  die  es  noch  nitt  ver- 
stenden,  well  er  sy  doch  nitt  verwerffen  oder  bannen,  sunder 
sy  gern  für  brieder  halten,  sy  sollen  allein  zu  disch  gon  und 
sich  beztigen  briederlich  lieb  und  das  sy  Christen  wrellen  syn, 
20  so  sigend  es  im  lieb  brieder,  und  well  sy  nitt  wyters  ersuchen 
und  also  sy  bi  irem  alten  glauben  des  Sakrament  lossen  bliben, 


Geistlichkeit.  Gegen  den  Schluss  (Erlang.  Ansg.  Bd.  24  S.  376):  »Die 
Stücke  so  in  der  gleissenden  Kirche  in  Übung  und  Brauch  sind  gewesen« 
—  »in  den  Fasten«:  —  »Zwingen  zur  Bicht,  Zwingen  zum  Sacrament.« 

J)  M.  Wolph ,  heisst  später  (zum  27. Okt.)  »Pfarherr  zu  St.  Theodor«; 
also  ist  Wolf  gang  Wissenburger  gemeint,  früher  Pfarrer  am  Spital:  B. 
Chron.  35,  5  und  sonst;  seit  Februar  1529  Pfarrer  zu  St.  Theodor,  der 
Kirchgemeinde  Amerbachs:  B.  Chron.  94,  4  samt  Nachtrag  dazu. 

2)  Laut  Reformationsordnung,  Abschn.  XIV  ( O  V  714)  fanden  am 
Sonntag,  neben  den  Frühpredigten,  folgende  Hauptgottesdienste  mit 
Predigten  statt:  in  den  vier  Hauptkirchen  —  Münster,  St.  Peter,  St.  Leon¬ 
hard,  St.  Theodor  - —  Morgens  um  8  Uhr;  im  Münster  und  zu  Bar- 
füssern  um  12  Uhr,  und  im  Münster  zum  dritten  Mal  abends  um  4  Uhr. 

3)  B.  Chr.  26,  18  wird  genannt  ein  Meister  Hans  Bondorff',  der 
Schiffmann.  —  Ein  Maximilian  der  Kriegsmann  kommt  vor  unter  den 
des  Abendmahlsbesuches  sich  Weigernden  in  dem  Zunftverhör  von  Klein- 
Basel,  Juni  1530:  Staatsarchiv  Basel,  St.  75  B.  1  fol  0  25  ff. 

4)  Paul  Constantin  Phrygio  s.  zu  Brief  94.  Er  wird  eifriger  An¬ 
hänger  Zwinglis  genannt:  Thommen ,  Gesell,  der  Univ.  S.  101.  Um  so 
bemerkenswerter  die  hier  gerühmte  Milde  in  der  Abendmahlsfrage. 

5)  Andreas  Cratander,  der  bekannte  Buchdrucker;  er  wohnte  also 
wohl  in  der  Petersgemeinde. 
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biss  das  inen  gott  die  gnod  geb,  das  sy  es  noch  irer  leer  ver- 
ston  megen. 

2p.  Juni.  —  Item  uff  donstag  darnach,  als  min  hern 
ein  lange  controversia  ghept  mit  denen  von  Soloturn  by 
Grempen J)  einer  Jurisdiction  halb  und  also  bereitt  waren, 
wie  man  hie  sagt,  nitt  allein  rechtlich,  sunder  früntlich  mitt 
denen  von  Soloturn  zu  überkummen,  und  aber  genannte  von 
Soloturn  in  keins  weg  wolten  lassen  richten,  sunder  ein 
galgen  hatten  uff  der  von  Basell  erden  lossen  uffrichten, 
der  von  Basell  marckstein  umgestossen  und  die  wildheg  zer- 
hawen :  ist  uff  befelch  der  von  Basell  uff  diss  nacht  der 
galgen  umgehawen *  2)  und  uff  donstag  grosser  ratt  ghalten 
und  erkant,  so  sich  wyter  die  von  Soloturn  eigen 3)  oder  in 
wieder  uffzerichten  understanden,  soll  man  mitt  dem  baner 
ussziechen,  und  sind  also  zu  herren  [Hären]  in  der  gsel- 
schaft  die  halben  ussglegt,  die  alle  stund  müsen  bereit  sin. 
Item  ist  darneben  auch  den  von  Zürich  und  Bern  geschrieben, 
wie  sy  ein  drüwlich  uffsehen  uff  uns  haben  wellen. 

i.  Juli.  —  Item  uff  sambstag  dornach  ist  das  Baner 
ussgehenckt  mitt  dem  schützenfenlin  und  also  willens  gewesen 
noch  dem  Iinbis  uff  2000  usszüziechen.  Also  als  man  schon 
zum  andern  umgeschlagen,  das  man  uff  den  kornmarkt 


*)  Über  diesen  » Galgenkrieg *,  der  in  der  kritischen  Zeit,  wo  die 
Evangelischen  mit  den  V  Orten  zum  verhängnisvollen  Religionskrieg 
kamen,  beinahe  zum  Sonderkrieg  zwischen  Basel  und  Solothurn  geführt 
hätte,  s.  zunächst  im  allg. :  Ochs  VI.  S.  45  —  47  und  Fischer  zu  B.  Chr.  124 
not.  3.  Genaueres  jetzt  in  den  E.  A.  IV  lb  von  S.  898  an  öfters  bis 
S.  1119  und  A.  S.  Bd.  III,  bes.  von  G89  an  wiederholt.  Über  die  hier 
erwähnte  Grossrats-Sitzung  vom  29.  Juni  bes.  B.  Chr.  124  f. 

2)  Wegen  des  zu  Gempen  von  den  Solothurnern  errichteten  Galgens 
auf  dem  Gebiet  der  Landgrafschaft  Sisgau,  klagt  Basel  an  Zürich,  28. 
Juni,  und  bittet  um  Zuzug,  wenn  Solothurn  auf  brechen  sollte :  ^4.5.111 
800;  ebenso  an  Bern:  E.  A.  IV  lb.  1058.  Anderseits  klagt  Solothurn 
und  mahnt  die  Berner,  als  die  bisherigen  Vermittler,  sowie  die  Frei¬ 
burger,  29.  Juni  abends:  die  Basler  hätten  heute  den  Galgen  abge¬ 
brochen  »mit  trutzlichem  ablassen  ihres  geschiitzes.«  Sol.  ist  ent¬ 
schlossen  des  folgenden  Tages  aufzubrechen,  um  den  Galgen  aufzu¬ 
richten:  A.  S.  III  813.  E.  A.  IV  lb  1058.  1059.  —  Solothurn  berichtet 
über  den  ganzen  bisherigen  Verlauf  der  Sache:  E.  A.  1083 f. 

3)  D.  li.  sich  etwas  aneignen,  als  Eigentum  ansprechen;  s.  Schmeller 
Bayr.  Worterb.  I  S.  49  aigen,  veraigen  =  Einem  ein  Gut  als  Eigentum 
geben.  —  Ebenso  B.  Chr.  128,  17  »und  ward  inen  vil  zugesprochen, 
das  vor  [vorher]  ahveg  die  von  Sollenturn  geeyget  und  angesprochen 
hatten.« 
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kuinmen  und  man  ussziechen  wolt,  sind  die  legati  Bernkart 
Meyer,  Hiltprant  und  ander  kummen  *),  und  ist  die  sack  uff 
wisen  dag*  2)  also  verzogen. 

2 .  Juli.  —  Item  uff  suntag  katt  man  am  morgen  um 
5  die  9  in  grossen  ratt  geltitett 3),  warend  uff  gester  znackt 
und  disen  suntag  frye  die  legaten  der  stetten  Bern,  Friburg, 
Mülhusen,  Biel  etc.  uff  18  pferd  alkie,  und  ist  und  [sic!] 
dis  [V]  tag  auch  ein  anstell  gmaclit.4) 

[dies  weiter  unten  mit  Yerweisungszeichen.] 

10  nämlich  haben  die  begert  giettlick  darinn  ze  tkedingen. 

Also  ist  inen  im  grossen  ratt  verlesen  alle  grechtikeitt  zu  [sic ! 
statt  „so“]  die  von  Basell  haben  zu  dieser  landgraffschaff  Sis- 
gow,  item  wie  sy  solche  erkaufft  etc.  und  bewilgett,  doch 
initt  wisshaffter  theding  5),  item  und  das  die  von  Soloturn  nitt 
15  wyter  herin  ziechen,  die  zu  Balstal  legen.  Also  haben  die 
legati  4  verordnett,  zu  denen  von  Soloturn  ze  ryten. 

Ist  propter  merurn  imperium  (um  der  kochen  herlikeitt) 
in  der  landgroffschafft  Sisgew,  die  die  von  Basell  von  den 
grofen  von  dierstein  und  Bischof  Christoff  von  Basell  als 
20  lehenherren  erkaufft 6),  gott  gen  Augst  etc.  Haben  die  von 

*)  Bernhard  Meyer,  Bruder  des  Adalberg,  s.  Buxtorf  zu  Gast 
Anm.  32.  —  Hiltprant,  s.  oben  1.  Mai. 

2)  uff  wisen  dag?  Kann  das  heissen  s.  v.  a.  Rechtstag,  von  wize 
=  Strafe  ? 

3)  Ratsverhandlungen  vom  2.  und  3.  Juli:  B.  Chr.  S.  126.  E.  A. 
IY  lb  S  1065  ff.  A.  S.  III  867.  886.  Einzelnes  aus  den  Verhandlungen 
im  Basler  Rat  vom  2.,  3.  5.  Juli  teilt  Gast  mit  S.  17 — 19:  Basel  will 
lieber  das  Bündnis  mit  Solothurn  als  sein  Recht  aufgeben.  Unbot- 
mässige  Stimmung  in  der  Landschaft.  Äusserungen  der  Stadtbürgerschaft 
gegen  Zürich  und  Bern  und  für  Rückkehr  zum  Kaiser!  —  In  Solothurn 
erschienen  am  1.  Juli  7  Boten  von  Bern  und  boten  gütige  Vereinbarung 
an,  andernfalls  drohten  sie  mit  einem  Aufgebot  von  8000  Mann.  Solo¬ 
thurn  gab  nicht  nach,  wies  aber  den  Hauptmann,  der  schon  in  Balstall 
stand,  an,  noch  zu  warten:  A.S.  III  849.  Das  Weitere  s.  E.A.u.A.S. 

4)  anstell:  Lexer,  Mittelhd.  W.B.  anstal  =  Waffenstillstand. 

5)  D.  h.  der  Vorschlag  der  Vermittler,  eine  gütliche  Übereinkunft 
zustandezubringen,  wird  von  Basel  bewilliget ,  doch  »mit  wisshafter 
theding».  Das  Letztere  soll  wohl  heissen:  ohne  geheimen  Vorbehalt 
von  gegnerischer  Seite;  ähnlich:  A.  S.  IV  673:  Zürich  will  von  einem 
Frieden  reden  lassen  »doch  mit  wüssenthaften  dingen.«  Lexer  Mhd. 
W.  B.  wizzenhaft  =  bekannt,  offenkundig. 

6)  Boos,  Urkundenbuch  d.  Landschaft  Basel  Nr.  981:  die  Grafen 
von  Thierstein  stellen,  als  bisherige  Lehensträger,  die  Landgrafschait 
Sisgau  dem  Bischof  Christoph  von  Utenheim  zurück;  nun  wird  das 
Lehen  der  Stadt  Basel  verliehen.  Lehenträger  ist  der  jeweilige  neue 
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Solotarn  ettlich  lüt  oder  [?]  derffer  dorin  auch  erkaufft,  ver¬ 
meinen  sy  weiten  die  von  Basell  nitt  dorin  [?]  pro  superioribus  [?] 
quoad  merum  imperium  erkennen  [?]  etc.  Ist  das  ein  leben 
eines  Bürgermeisters.  Item  haben  die  von  Basell  die  Solo¬ 
turner  in  der  landgrofschafft  in  Malefitz  bisher  citiert  gen  5 
Augst.  Und  ist  erst  by  2  ioren  denen  [?]  Buren  [?]  ver¬ 
boten  ne  [?]  compareant  [?]  durch  den  vogt  von  Dörnach. 

j.  Juli.  —  Uff  Montag  ist  aber  grosser  rott  ghalten 

und  gebotten,  so  man  das  erst  in  rott  lüte.  Ist  mit  sampt 

den  legaten  abgrett,  das  man  [sic!]  uff  das  aller  beldest  mal-  10 
statt  zu  beyden  syten  angesagt  werd  *)  und  rechtlich  oder 
früntlich  der  span  usgedragen.  Haben  die  legaten  by  lands- 
friden,  by  christenlicher  burgerschaft,  by  den  pündten  denen 
von  Basell  botten  still  zu  sitzen,  und  so  schon  der  galgen 
uffgericht  wurde  von  denen  von  Soloturn ,  wellen  'sy  der-  15 

massen  mitt  inen  handeln,  das  sy  den  wyder  hinweg  thiend^ 

und  sy  weiten  in  hinweg  thün  bis  zu  usdrag  der  sacli  und 
gerechtikeitt,  so  sy  zu  beiden  syten  haben,  rechtlich  oder 
früntlich  verhert  worden. 

Summa  summarum,  der  span  ist  um  der  hohen  herli-  20 
keitt  willen.  Dan  diewil  die  von  Basell  die  landgrofschafft 
Sisgevv  erkaufft  mit  aller  irer  gerechtikeitt  cum  mero  et 
mixto  imperio,  so  haben  sunst  die  von  Soloturn  auch  in  der 
groffschafft  ettlich  derffer  erkaufft,  so  sy  nun  vermeinen,  sy 
wellen  zu  solchen  derffern  stock  und  galgen  uffrichten.  Yer-  25 
meinen  die  von  Basel],  das  sy  der  ganzen  groffschafft,  wie 
sy  in  brieffen  usdruckt  wurd,  die  oberherlikeitt  haben  und 
also  derer  von  Soloturn  derffer,  so  in  der  graffschafft  ligen, 
an  das  landgrafflich  gricht  in  Malefitz  gen  Augst  geheren. 

Blatt  II  2.  30 

ß.  Juli.  —  Item  uff  mittwuch  znacht  sind  aller  Örter 
legaten  der  Eidgnoschafft  herkummen  von  Balstal  us  dem 

Bürgermeister :  28.  Juni  1510.  Aber  gewisse  Teile,  wozu  auch  Gempen 
gehörte,  lagen  wohl  in  dem  Bezirk  der  Landgrafschaft,  waren  aber 
nicht  in  deren  Rechte  eingeschlossen:  s.  ebenda  Nr.  982.  —  SolothurnP 
Besitzungen  im  Sisgau:  Beiträge  der  hist.  Ges.  zu  Basel,  Bd.  II  S.  337. 

Ü  malstatt  ansagen:  mahelstatt=  Gerichtsstätte,  dann  auch:  Platz 
für  eine  beratende  Versammlung,  Lexer  Mittelhd.  Wörterb. 
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läger  der  von  Solotarn  und  liatt  [man]  uff  donstag  aber 
grossen  ratt  ghalten.  Do  haben  aber1)  die  von  Zürich  und 
Bern  uns  hie  gebotten  st.illzüsitzen  by  bündten  und  burger- 
schaft  und  by  dem  landsfriden,  das  sy  wellen  still  sitzen,  und 
5  darby  anzeigt,  wie  sy  den  galgen  wellen  uffrichten  in  irem 
kosten  2)  und  demnach  uff  das  beldest  rechtstag  ansagen  frünt- 
lich  oder  rechtlich  darin  ze  kandlen,  und  nachdem  dan  das 
urtheil  nach  peider  parthy  verherung  falle,  soll  er  pliben 
oder  wider  dannen  thon  werden.  —  Dis  haben  die  legaten 
10  von  Bern,  unser  christenlich  mittburger,  also  componiert; 
was  darneben  die  red,  das  die  lender  oder  die  fünff  nütz  vor 
grossem  ratt  gerett,  sunder  genannten  legaten  Bern  und 
Zürich  lassen  handeln. 

Und  als  unseren  kerren  also  friden  gebotten  und  also 
15  still  zu  sitzen  als  vil  als  gedrungen  by  büntniss,  burger¬ 
schafft  etc.,  kabends  sy  es  zu  hertzen  gefasset,  das  also  denen 
von  Soloturn  der  bitz  bliben  soll;  ketten  vermeint,  man  hett 
den  galgen  also  lossen  ligen  unuffgrickt  bis  usdrag  der 
Sachen;  demnach  anzeigt,  wie  sy  kein  tag  mer,  doruff  sy 
20  beschriben,  suchen  wellen  bis  usdrag  der  sack,  das  rechtlich 
oder  früntlick  dorin  gesprochen  werd;  haben  also  um  Tag¬ 
satzung  angeriefft.3) 

8.  Juli.  —  Uff  sambstag  nach  Ulrici  ist  der  altschultkeis 
M.  Antoni  Glaser4)  usser  gelossen  worden  uss  der  gefencknüss. 


*)  d.  li.  abermals,  wie  schon  in  der  Sitzung  vom  3  Juli. 

2)  E.  A.  1066  ff.  In  den  Verhandlungen  der  vermittelnden  Boten 
zu  Balstall  am  4.  Juli  wird  u.  a.  abgemacht,  dass  die  Vermittler  den 
von  Basel  umgehauenen  Galgen  wieder  sollen  aufrichten  lassen,  bis 
durch  genaue  Untersuchung  der  Märchen  bestimmt  sei,  in  wessen  Ge¬ 
biet  das  Hochgericht  stehe:  E.  A.  IV  1  b.  1067,5  vgl.  1069  Nr.  561. 
Vermittler  sind  die  Boten  von  Zürich,  Bern,  Luzern,  Uri,  Schwyz, 
Unterwalden,  Zug,  Freiburg,  Schaffhausen,  Biel,  Mülhausen. 

3)  Basels  Weigerung:  E.  A.  IV  1  b.  S.  1068;  B.  Chr.  I  127  f. 

4)  Dies  eine  Ergänzung  zu  Gast  S.  15  uud  19.  Es  geht  daraus 
hervor,  das  Antoni  Glaser,  im  Jahr  1526  Scliultheiss  (Klein  Basels), 
jetzt,  im  Jahr  1531,  wieder  Alt  -  Scliultheiss,  derjenige  von  den  Alt¬ 
kirchlichen  war,  den  man  am  23.  Juni  wegen  Verdachtes  von  staats- 
geiahrlichem  Treiben  gefangen  setzte,  durch  die  Siebener  Herrn  ver¬ 
hören  liess  und  am  8.  Juli  freigab  mit  Strafe  der  Amtsentsetzung  und 
der  lebenslänglichen  Verbannung  in  die  Stadt.  Genauer  wird  das  Ver¬ 
gehen  nicht  bezeichnet.  Im  Verzeichnis  der  im  Juni  1530  wegen  des 
Abendmahls  Verhörten  (s.  zu  Bf.  60)  erklärt  er,  als  Angehöriger  der 
Zunft  zum  Himmel,  er  wolle  bei  der  christlichen  (d.  li.  katholischen) 
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p.  Juli.  —  Uff  sontag  hat  der  Augustiner  *)  gepredigett 
im  Münster  am  morgen  und  nämlich  Jonae  cap.  2  (1)  et 
praeparavit  dominus  piscem  grandem.  Hatt  linder  andren, 
das  diser  locus  prefigurier  Resurrectionem  Christi  —  und  darby 
anzeigt,  wie  alle  die  abgotterer  nitt  zu  dulden,  well  man 
gots  zorn  entfliechen,  die  zu  den  Sakrament  nitt  gangen  und 
die  verchmechen.  Item  darby  auch  anzeigt,  wie  man  hie 
züsuff* 2),  sagt,  das  die  gotlosen  (also  nempt  er  Catholicos,  so 
unserer  relligion  nitt  glichfermig  sind)  sagten  von  uns,  das 
grösser  züdrinken  sy  nie  gsechen  dan  zu  Basell.  Item  dar- 
•by  zeigt  er  an,  wie  gott  underwilen  straff  züsendte,  das  man 
sich  bessert,  und  underwilen  die  so  sich  nitt  bessern  wolten 
straffet;  meldett  zum  andern  mol,  so  ettlich  weren,  die  das 
vatterland  betten  understanden  zu  verroten,  und  so  solch  ge¬ 
öffnet  und  gfangen  und  gestroffet;  wo  sy  sich  dem  wort  gots 
ergeben,  dem  nochgefolgt,  und  nitt  irer  hochfart  oder  nyd 
so  weren  [durchgestrichen:  sy  .  .  .]  gott  das  über  sy  nitt  ver* 
hengett.  Ist  nitt  gnüg  das  usswendig  einer  unscheldpar,  kein 
züsuffer,  kein  eebrecker  etc.;  es  syg  ein  innerlich  hoffart,  die 
so  die  sacrament  verachten  etc.  gab  Exempel  von  dieffern 
[deiffern  ?]  dan  zu  statt  und  landt  vil  vrische  [?]  gut  fr  um 
lüt,  aber  den  geist  der  hoffart  in  inen  betten,  sich  nitt  wolten 
lassen  wysen  etc. 

Vor  X  tagen  ongferlich  ist  ettwas  zancks  entstanden 
zwischen  zweyen  Rattsherren,  nämlich  hern  Xiclaus  Langen¬ 
feld  und  her  Ludwig  Zürcher.3)  Dan  als  Langenfelds  fraw 
ins  Münster  gangen  und  ein  pater  noster  an  der  hand  drug, 

Kirche  bleiben  und  sich  jetzt  mit  den  Evangelischen  nicht  vergleichen. 
Er  verfertigte  die  schönen  Glasscheiben  des  Basler  Rathaus-Saales  im 
J.  1520  nach  Rissen  Manuels  und  Holbeins:  Mitteilung,  der  antiq.  und 
liistor.  Gesellsch.  N.  F.  III  S.  18  u.  45  ff.  Derselbe  ist  auch  im  Jahr  1530 
Pate  von  Bonifacius’ Töchterlein  Faustina,  laut  Taufbuch  von  St.  Theodor 
(Mitteilung  von  Dr.  Karl  Stehlin). 

')  Wahrscheinlich  Telamonius  Limpurger,  s.  S.  336  und  zum 
12.  Nov.  Er  war  früher  Provinzial  der  Augustiner. 

2)  Vom  Zutrinken  handelt  u.  a.  die  Reformationsordnung,  Abschn. 
XXVIII,  O.  V  S.  733  ft'.  Ich  glaube,  dass  die  Anspielung  des  Predigers 
auf  Vaterlandsverräter  den  Tags  zuvor  aus  der  Haft  entlassenen  Glaser 
im  Auge  hat. 

3)  O.  Y.  740  nennt  unter  den  Ratsgliedern  aus  den  Zunft¬ 
meistern  zum  Jahr  1528  auf  1529  einen  Niklas  Langfeld.  —  Über  Lud¬ 
wig  Zürcher  s.  oben  zum  25.  April. 
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hatt  Ludi  Zürcher  zu  ir  geseitt,  wie  lang  sy  mitt  dem  narren- 
werck  wolt  umgon,  und  sy  im  geantwort,  sy  hett  also  lang 
gepruch  und  also  gewont,  das  sy  ettwas  an  den  henden  drieg, 
so  sy  in  die  kilchen  gieng.  Sagt  uff  das  der  Zürcher,  sy 
5  solt  die  mutzen  in  die  hend  nemmen  und  also  feil  dragen  in 
den  henden,  wie  das  pater  noster.  Welche  red  Langenfeld 
gefassett  pro  iniuria,  als  hett  er  sin  frawen  wellen  achten  für 
ein  huren  etc.,  und  ist  für  rott  die  sach  kummen.  Also  hatt 
Langenfelds  fraw  miner  Schwester  selb  gsagt. 

10  p.  Juli.  —  Uff  den  suntag  vor  Margarethä  hatt  der 

wichbischoff *)  noch  imbis  gepredigett  und  under  andrem  ge¬ 
sagt,  wie  ettlich  zu  dem  disch  gangen  mitt  glysnery  und  das 
nitt  mitt  guter  conscientz,  das  die  inen  selb  ein  gros  urthel 
nemmen;  hett  solche  uff  das  herdtest  usgericht.  Und  auch 
15  addidit,  das  inen  vil  weger *  2),  sy  liessen  sich  zu  der  statt  uss- 
driben,  dan  dass  sy  in  der  statt  bliben  weiten  und  ir  seil 
[seel  ?]  verkürtzen. 

14.  u.  16.  Juli.  —  Item  uff  Margaretae  oben  ist  Oeco- 
lampad  widerkummen  3)  von  Ulm,  hatt  dornach  am  suntag 
20  wider  predigett  und  fürgefaren  in  Marcus4):  Insurget  enim 
gens  contra  gentem  Marci  XIII  (8).  Declamavit  in  pusillani- 
mitatem  nostrorum. 

16.  Juli.  —  Uff  disen  suntag  sind  abermols  ettlich  be- 
riefft  zu  den  Augustinern,  uss  welchen  nämlich  Juncker  Lux 
25  Zeigler,  Hans  Oberriett,  Rummans  dochterman  Jörg  Kanten- 
giesser  5),  und  nämlich  inen  fürgewandt,  das  sy  in  dry  wochen 

b  Telamonius  Limpurger:  B.  Ghr.  402  not.  6.  Aber  seit  1527 
war  als  Weihbischof  an  seine  Stelle  getreten  Augustinus  Marius:  a.  a. 
0.  403  not.  1;  415,23;  dieser  aber  batte  Anfangs  1529  Basel  verlassen, 
s.  z.  Brief  33;  Herzog ,  Ök.  II  134.  Limpurger  heisst  daher  auch  Alt- 
Weihbischof:  B.  Ckr.  89,24. 

2)  d.  h.  es  wäre  für  sie  viel  besser. 

3)  Ökol.  war  am  11.  Mai  nach  Ulm,  Memmingen  und  Biberach 
verreist,  um  dasselbst  die  Reformation  einzurichten:  Herzog ,  Ök.  II 
232.  Andere  Nachrichten  über  Abreise  und  Heimkunft:  B.  Chr.  S.  124 
mit  Noten. 

4)  Predigten  Ökolampads  über  Marcus  sind  meines  Wissens  nirgends 
vorhanden.  Herzog,  Ök.  1  Vorworts.  8  erklärt,  er  habe  keine  Predigten 
Ök.’s  finden  können,  die  nach  1529  gehalten  wären.  Darum  haben  Amer¬ 
bachs  folgende  Notizen  schon  an  sich  einen  Wert,  einen  um  so  grossem, 
als  die  Predigten  mit  ihren  zahlreichen  Beziehungen  auf  die  Zeitläufte, 
in  die  bewegte  Zeit  des  II  Kappeier  Krieges  fallen. 

5)  Lux  Zeigler  gehörte  zu  den  am  9.  Febr.  1529  ausgestossenen 
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[sich]  schicken  und  zu  dem  disch  gangen,  oder  man  werd 
fürfaren. 

23.  Juli.  —  Uff  suntag  noch  Magdalenae :  Marci  XIII 
(14)  Porro  cum  videtis  abominationem  desolationis,  de  qua 
dictum  a  Datiiel  etc.  Interpretatus  est  de  expugnatione  5 
Hierosolomytana,  abominationem  interpretatus  aquilam  quae 
Romanorum  insigne  imperii  Caesaris  in  templo  posita  erat, 
ut  apud  Josephum.1)  Nam  iudei  omnes  imagines  non  debe- 
bant  habere  in  templo :  et  tametsi  restiterint,  quia  tarnen  antea, 
dum  Christum  crucifixerunt,  dixerant  se  non  habere  regem  10 
'nisi  Caesarem,  sat  satis  consenserant  [?]  sese  a  deo  defecisse. 

—  Deinde  aliter  interpretatus  est,  ad  tempora  nostra  accom- 
modavit,  nempe:  cum  abominationem  videtis  desolationis, 
nernpe  pontificem,  quia  contra  verbum  domini  faciat,  imo 
sich  gesetzt  hatt  an  statt  gottes,  und  sich  für  den  därgeben,  15 
der  do  meg  sezen  artikulos  des  glaubens;  item  das  die  mess 
ein  opfer,  item  andre  ’  gsatz  neben  dem  wort  gottes  ingfiert 

Blatt  II  3. 

nobis  nunc  fugiendum,  nisi  cum  eo  und  mitt  sinem  anhangen 
yelimus  perire.  Deinde  etiam  admonens,  das  wir  noch  gut  20 
noch  anders  ansehen,  so  wir  rerlossen  miessen  etc.;  strackt 
flien  sollen,  ne  revertamur  ad  ea  quae  relinquimus  [sic!  statt 
reliquimus?]  a  tergo,  vel  ingrediamur  domos,  ut  quicquam 
tollamus,  wir  miessen  das  alles  darin  schlahen  und  lossen 
faren.  Item  quod  illi  etiam  abominarentur,  die  yetz  zu  disen  25 
thüren  zyten ,  man  weiss  wol  wer,  zins  machen  und  den 
gmeinen  man  drucken.  Item  die  das  gut  so  der  kilchen  zü- 
gehert  misbruchen,  das  zu  erhaltung  des  worts  gottes,  der 
schulen  und  armen  dienen  solt,  nemmen  und  nieman  weisset 
wo  es  hinen  kum.  Item  under  andrem  gsagt:  wie  der  glaub  30 

Ratsgliedern:  B.  Chr.  82,29;  vgl.  472  Anm.  1;  Gast  S.  105,  not.  11.  s. 
auch  zu  Brief  96  und  unten  zum  9.  Sept.  —  Hans  Oberriet,  Ratsherr 
zu  Safran,  ebenfalls  einer  der  Ausgestossenen :  B.  Chr.  83,  2.  —  Ob  Bu¬ 
nt  ann  einer  der  beiden  B.  Chr.  476  Anm.  1  genannten  ist,  die  auch, 
wie  Amerbach  in  Beziehung  zur  Karthaus  standen?  —  Jörg  Kanten- 
giesser  ist  mir  unbekannt. 

*)  Josephus,  bell.  Jud.  I  33.2  y.azeay.evdxei  de  o  ßaadevg  (Herodes 
der  Grosse)  vne(j  z rju  /aeyctbjr  nvhjv  äezoy  yQvaovr  xzb 

SBurcftiarbt,  58.  Slmerbadj  u.  b.  Deformation. 
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fry  und  iusto  non  est  lex  posita,  ita  wenn  einer  gläubig  sig, 
denn  ein  gläubiger  thie  alle  ding  gutwillig  und  ungezwungen. 
So  aber  ettlich  sigen,  die  auch  den  nammen  Christi  dragen 
wellen,  den  mög  man  wol  gsatz  machen  um  Züchtigung 
5  willen.  Eo  verbo  utebatur.  — 

2.  August.  —  Item  uff  mittwoch  frye  2ten  Augusti  bin 
ich  beschickt  worden  pro  3°  inane  ad  Cartusiam  ut  accedam 
ad  mensam. 

4.  August.  —  Item  uff  fritag  hatt  Oecolampad  mitt 
10  mir  gerett. 

8.  August.  —  Item  uff  Zinstag  vor  Laurentii  hatt  man 
grossen  Ratt  gehalten,  ob  man  legaten  schicken  welle  gen 
Araw  uff  den  tag,  mitt  den  lendern  ze  kandlen.1) 

ig.  August.  —  Item  uff  sontag  vor  Assumptionis  Mariae.2) 
15  Erat  autem  pascha,  cap.  14  [1]  Marci;  hatt  Oecolampad  an¬ 
zeigt,  was  pascha,  und  worum!)  das  fest  uffgesetzt,  ex  Exodo 
cap.  12.  Item  darby  anzeigt,  wie  man  auch  hüt  fest  oder  fir- 
tag  haben  miesse  um  der  schwachen  willen  und  das  das  volck 
zu  einander  kum  in  kerung  des  worts  etc.  Invectus  in  Cata- 
20  baptistas,  die  ostertag  oder  ander  lirtag  nitt  halten  weiten, 
das  sy  vermeinen,  es  sig  vom  bapst  uffgesetzt,  oder  das  man 
ein  gsetz  well  dorus  machen  etc.  Item  auch  in  eos,  qui  non 
accesserunt  ad  communionem.  Dan  glichsam  als  man  die 
nitt  für  kinder  Israel  hielt,  so  das  lamb  nitt  wollen  essen, 
25  also  auch  yetz  nitt  für  Christen,  die  nitt  zum  disch  wellen 
gon  (loss  corpus  domini  vere  do  sin,  so  wurt  man  sich  nitt 

')  Basel  beschliesst  am  8.  Aug.  im  Gr.  Rate,  trotz  seiner  früheren 
Weigerung  eine  Tagsatzung  za  besuchen  (s.  oben  5.  Juli),  nun  doch 
auf  den  angesagten  Tag  —  Einladung  von  Bern  an  Basel:  A.  S.  III 
1059  und  Antwort:  1069  —  mit  Zürich  u.  Bern  zusammen  zu  kommen 
um  über  den  vorge3chlagenen  Vergleich  mit  den  V  Orten  wegen  des 
Proviantabschlages  zu  verhandeln.  Die  Gesandten  Basels  waren  Alt- 
Bürgermeister  Jakob  Meyer  u.  Bernhard  Meyer,  zwei  «scharfe  Knaben», 
wie  die  Zürcher  Gesandten  schreiben,  von  denen  man  Verwendung  für 
Freigebung  des  Proviants  befürchtete.  A.  S.  III  1142.  5.  —  Die  Tagsatz¬ 
ung  wurde  aber  nicht  in  Aarau,  sondern  in  Bremgarten  gehalten  vom  10. 
bis  14.  Aug.  E.  A.  IV  lb  11041T.  In  Aarau  wurde  am  15.  Aug.  ein  güt¬ 
licher  Vergleich  wegen  Solothurn  vorgelegt.  E.  A.  IV  lb  1108.  —  Über 
die  Basler  Gr.  Kats- V e r h a n d I u n g  vom  8.  Aug.  B.  Chr.  128,  20  ff. 

2)  Kurz  vorher,  am  1.  Aug.,  hatte  Öle.  mit  Haller  in  Aarau  eine 
Zusammenkunft,  an  der  über  Kirchenzucht  und  Exkommunikation  ver¬ 
handelt  wurde.  Gast  S.  22,  30.  Juli,  Herzog,  Ök.  II.  202  not.  Die  Pre¬ 
digt  vom  13.  Aug.  dürfte  damit  in  Zusammenhang  stehen. 
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sperren).  Praeterea  gsagt,  man  zwing  niemands  darzü,  aber 
so  er  nitt  gon  well,  wie  man  im  anders  tkün  könnt,  dan 
das  man  in  ussschliessen  miesse.  Argumento  sumpto  von  einer 
zunfft,  der  nitt  statuta  halten  weit  etc.  Item  wie  ettlich 
hinzügangen  und  sagen,  s y  wollen  gehorsam  sin  der  obern  5 
bott  und  gangen  also  hinzu.  Wenn  man  sy  hiess  uffs  riclit- 
hus  heiss  [sic!]  gon  und  auch  do  essen,  sy  woltens  auch 
thün,  sy  glauben  aber  nitt  wyter,  den  das  do  win  und  brot 
sig  etc.  —  Er  schelt  nitt,  das  man  der  oberkeitt  gehorsam 
well  sin,  und  das  so  vil  mer,  so  es  ein  Ckristenliche  oberkeit  10 
sig,  das  man  aber  sunst  [?]  nütz  daruff  haltett,  S3r  ein  grosse 
siind;  wer  inen  weger  [d.  i.  bessei-],  sy  weren  nie  geboren 
worden,  und  werden  den  Ion  des  pharisäers  und  Judas  ent- 
pfachen. 

Item  uff  diesen  tag  hatt  man  die  hindersess  beschickt,  15 
in  der  kleinen  statt  uff  das  richthus,  in  der  grossen  am 
morgen  uff  den  blatz,  nach  dem  imbis  zu  den  predigern,  sy 

zu  fragen . ;  dan  vil  uss  lotringen  und  safoyen 

geflohen  den  sterbend  etc.1) 

Item  uff  dis  zytt  ist  der  vertrag  gmacht  zwischen  *20 
Soloturn  und  Basell  der  landgrafsckaft  Sisgew  halb  und  der 
galgen  hinweg  thon,  von  dem  oben  meldung  besckecken.2) 

Item  ist  auch  ein  tag  ghalten  worden  zu  Bremgart 
zwischen  den  lendern  und  den  stetten  Basel,  Zürich  und  Bern. 

Item  uff  dis  zytt  ist  auch  ein  comett  erschinen  by  25 
8  tagen,  ist  fast  gewesen  wie  ein  liecht  by  eines  maus  lengi.3) 

20.  August.  —  Item  uff  suntag  vor  Bartholomei.  Et 
cum  esset  Bethatiiae  in  domo  Simonis  etc.  Marc.  14  (3) 
alabastrum  unguenti.  Interpres  vertit  „glas“,  quem  repre- 
hendit.  Nardi  pistici  [cf.  Johann  XII.  3]  ist  nitt  das  nard  30 


1)  Genaueres  über  diese  Austreibung,  die  auf  Bitten  des  Herzogs 
von  Lothringen  u.  durch  die  Vermittlung  Strassburg’s  geschah,  s.  Gast 
S.  24  zum  13.  Aug. 

2)  Beilegung  des  Streites  mit  Solothurn  auf  den  Tagen  zu  Aarau 
und  Bremgarten,  10 — 15.  Aug.  s.  oben  zum  8.  Aug. 

3)  Den  Kometen  erwähnen  auch  Hy  ff,  B.  Chr.  129,12  und  dazu 
Vischer ;  Gast  S.  25,  17.  Aug.  Er  erschien  am  17.  Aug.  abends  9  Uhr 
und  war  von  da  drei  Nächte  hinter  einander  jedesmal  bis  Mitternacht 
sichtbar.  Wolf,  Biographien  zur  Kulturgeschichte  d.  Schweiz  III  S.  21  ff 
gibt  an,  es  sei  der  sogenannte  Halley’sche  Komet  gewesen. 
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so  wir  haben,  quod  inde  coniecit,  quod  trecentis  denariis  vel 
supra  venundari  poterat,  denarium  computans  pro  aureo  etc. 
Invectus  est  primuni  contra  anabaptistas.  Dein:  [v.  7  semper 
enim  pauperes  babetis  vobiscum  ....  me  autem  non  semper 
babetisj  vme  non  semper  habebitis u  in  eos  qui  nolint  accedere 
ad  mensam:  die  armen,  elenden,  arbeytseligen  liit,  ita  eos 
apellabat  etc.  „ Erant  qui  indignarentur “  etc.  Intellexit 
locum  non  solum  de  Juda,  sed  de  aliis  quoque  apostolis,  ut 
qui  nondum  spiritu  sancto  essent  adflati  etc.  Et  incepit  in- 
velii  in  procuratores  et  curatores  ecclesiarum l);  man  wusst 
nitt,  wo  das  kilchengüt  bin  keine ;  es  were  zu  besorgen,  es 
wurden  Judasdieb,  wurden  demnoch  auch  verzwyflcn  und 
selb  darüber  erdenken;  man  solt  darzü  thün,  doch  die  denen 
es  befohlen  wer  etc. 

2q.  August.  —  Item  uff  donstag  vor  Bartholomei  sind 
legati  kummen  von  premgart2);  sind  die  lender  nitt  er- 
sckinen,  sunder  schrifftlicb  anzeigt,  wie  sy  by  irem  alten 
glauben  bliben ;  denn  die  gemein  red  dozmol  ist  gewesen,  wie 
Zürich,  Bern  und  Basell  haben  wellen,  das  mail  in  den 
lendern  fry  loss,  mess  heren  oder  nitt,  dessglicb  auch  ze 
predigen.  Und  doch  genannte  dry  stett  solcbs  nitt  haben 
wellen  fry  lossen,  ward  gerett,  so  sy  es  in  den  lendern 
wolten  fry  haben,  so  solten  sy  es  by  inen  auch  yederman  fry 
lossen ;  etc. 

Item  was  auch  die  sag,  das  die  lender  gschriben,  man 
solt  inn  lossen  proviant  zügon  (den  sy  was  inen  deshalb  ver- 

q  Wegen  dieser  Äusserung  über  die  Schaffner  und  Pfleger  der 
Kirchengüter  wird  nachher  Ök.  vor  Rat  citiert,  weigert  sich  aber  die 
von  ihm  Getadelten  zu  nennen:  Gast  S.  26,  24.  August  vgl.  unten  zum 
10.  Sept. 

2)  Nachdem  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai  den  V  Orten  die  Zu¬ 
fuhr  war  abgeschnitten  worden,  beriefen  die  Botschaften  von  Frank¬ 
reich  und  den  eidgenüss.  Schiedorten  beide  Parteien  nach  Bremgarten 
und  legten  ihnen  drei  Vergleichsartikel  vor,  deren  letzter  die  Frei- 
gebung  des  Wortes  Gottes  bei  den  V  Orten  verlangt:  E.  A.  IV  1  b 
1037  f.  Diese  aber  bestehen  vor  allem  auf  Öffnung  der  Zufuhr.  — 
Weitere  Tage:  zu  Bremgarten  am  20.  Juni:  E.  A.  1019  a;  am  11.  u. 
12.  Juli:  E.  A.  1073  ff  und  am  10.  bis  14.  Aug. :  E.  A.  1104  ff.,  wo  eine 
Modifikation  des  III  Artikels  vorgeschlagen  wurde  —  führten  alle  zu 
keiner  Einigung.  —  Auf  dem  Tag  zu  Bremgarten  am  22.  Aug.,  der  Fort¬ 
setzung  des  früheren,  wo  von  Basel  wieder  Jakob  Meyer  und  Bernhard 
Meyer  Vertreter  ihres  Standes  waren,  erschienen  die  V  Orte  nicht,  gaben 
aber  eine  schriftliche  Erklärung:  E.  A.  IV  lb  1113  a. 
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botten,  ward  auch  menglich  nidergeworffen  ders  inen  wolt 
zufieren  von  den  iren  oder  ander),  oder  sy  wolten  lügen,  wo 
sy  es  mechten  überkummen;  etc. 

Nitt  lang  darnoch  ist  ein  tag  angesetzt  gen  lutzern  von 
den  örtern,  so  als  vil  als  thedingsherren  wolten  sin  und  keiner  5 
partky  sonders  anhengig,  als  Soloturn,  Friburg  etc.1) 

Blatt  II  4. 

Uff  dise  zitt  ist  auch  grosser  rat  ghalten  und  ein  frid 
gmacht 2)  mitt  denen  von  Soloturn  der  spennen  halb  so  sy 
gehept  und  vorlangest,  nämlich  im  surnmer,  wider  einander  10 
zu  ziechen  mitt  den  panern  fürgenommen  hatten,  wie  dan 
doben  anzeigt.  Also  sind  marckstein  uffgericht,  der  galg 
hinwegthon  und  die  sach  ganz  verdragen. 

j.  September.  —  Uff  suntag  noch  Verenae  Oecolamp. 
Marci  14  (12)  Ac  primo  die  azymorum  cum  pascJia  immo-  15 
lare?it,  dicunt  il/i  discipidi  etc.  Illic  interpretatus  est,  quid 
pascha  ex  2  JMosis  libro  cap.  12,  et  cum  Christo  contulit. 
Item  das  nitt  von  nöten,  das  man  das  sacrament  denen,  so 
yetz  dötlich  kranck  sigen  und  vormals  in  kurtzer  zytt  zu 


Tag  zu  Luzern,  angesetzt  von  Freiburg,  Solothurn,  Appenzell, 
Glarus:  31.  Aug.  E.  A.  1125  a,  um  die  V  Orte  zum  Nachgeben  zu  be¬ 
reden.  Diese  bleiben  bei  ihrem  Protest,  und  richten  an  Kaiser  Karl 
und  König  Ferdinand  ein  Schreiben  um  Schutz  ihres  Glaubens  und 
um  Hilfe  zur  Wiederöffnung  des  Proviants. 

2)  Schluss  des  Galgenkrieges.  Der  Gr.  R.  wird  am  22.  Aug.  ge¬ 
halten  nach  Ryff :  B.  Chr.  129,26.  Es  handelte  sich  um  Annahme  oder 
Verwerfung  der  Vermittlung  vom  Aarauer  Tag  (E.  A.  1108,  15.  Aug.): 
Basel  verzichtet  gütlich  auf  die  Oberherrlichkeit  in  den  Solothurner  Herr¬ 
schaften  Dörnach,  Büren,  Seewen,  Howald,  Nuglar,  St.  Pantaleon  und 
Gempen;  man  darf  aber,  wie  bisher,  auch  ferner  rechtsverständige 
Leute  aus  der  Nachbarschaft  berufen.  Nur  zu  Gempen  wird  der  Gal¬ 
gen  abgetlian.  —  Im  Gr.  R.  vom  22.  Aug.  erklärt  sich  nun  Basel  be¬ 
reit  zur  Annahme  der  Vorschläge,  aus  Rücksicht  auf  Bern,  obsclion 
es  dadurch  Gerechtsame  verliere,  die  es  zum  dritten  Mal  erkauft  habe: 
A.  S.  III  1281.  —  Aber  es  muss  hier  bemerkt  werden,  dass  mit  diesem 
Gr.  R.-bescliluss  die  Sache  7iicht  abgetlian  war.  Solothurn  pochte  noch 
lange  auf  sein  Recht ,  das  Basel  bestritt,  s.  bes.  A.  S.  III  1394,  20.  Sept. 
1531.  Der  endgültige  Entscheid  —  im  Sinne  des  Aarauer  Vertrages  — 
erfolgte  erst  durch  den  Vergleich  in  Bern  am  13.  Dez.  1532:  A.  S.  IV 
2043.  Somit  ist  Ryffs  Triumph  sachlich  nicht  begründet:  «und  ver- 
luren  die  von  Sollenturn  die  hoch  herlickeit.»  Umgekehrt:  Basel 
gab  um  des  Friedens  Willen  sein  Recht  an  verschiedenen  Grenzorten 
auf,  nur  zu  Gempen  wurden  Soloturns  Ansprüche  abgewiesen. 
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dem  discli  des  herren  gangen  sygen,  gebe;  klagt,  das  man 
über  sy  schryt,  so  sy  nitt  all  weg  glich  kumrnen  weiten,  so 
man  sy  beriefft  etc.  Auch  anzeigt,  wie  man  doch  all  sun- 
tag  in  den  pfarren  noch  der  Ordnung  (man  zu)  des  herren 
5  nachtmol  finde;  deshalb  in  gferlichen  zyten  ein  yeder  sich 
doselb  züschicken  möge ;  etc.  *) 

4..  September.  —  Item  uff  mentag  vor  Nativitatis,  näm¬ 
lich  4  Septembris  inter  quintam  et  sextam  post  meridiem,  ist 
ein  grosser  hagel  kumrnen,  sind  der  stein,  so  gefallen,  ettlich 
10  gewesen  als  ziimlich  liüener  eyer,  ist  allein  über  Basler  bann 
gangen  und  nitt  wyter,  hatt  vil  Schadens  gethon  an  fenstern, 
das  ich  ob  90  schiben  hab  verloren,  und  doch  nitt  als  gross 
schaden  an  reben;  dan  als  der  win  fast  zytig,  hatt  man 
das,  so  abgeschlagen ,  uffgelesen  und  nitt  lang  darnach  ge- 
15  herpstett.* 2) 

p  September.  —  Item  uff  sambstag  nach  Nativitatis, 
nämlich  uff  den  9  Septembris,  sind  ettlich  geboren  burger  für¬ 
geschickt  des  dischs  halb.3)  Ist  der  erst  fürtrag  gewesen :  die- 
wil  wir  zum  dritten  gewarnett  und  nitt  gangen,  welle  ein  ratt 
20  hören  von  den  Bannherren,  was  wir  geantwurt,  in  unserm 
bywesen,  und  darnoch  ein  yettlichen  besunder  verlieren  [= 
verhören],  was  in  verursacht,  das  er  nitt  gangen  etc.  Also 
habend  die  Bannherren  ingmein  anzeigt,  was  sy  by  eim 
yeden  funden.  Und  als  wir  abgetretten,  ist  Junckher  Lux 
25  Zeigler  noch  dem  allein  verliert  worden.  Nach,  so  vil  unser 
waren,  sind  all  mitt  einander  beriefft  herein  und  angezeigt, 


')  Die  Reformationsordnung  vom  1.  April  1529  bestimmte  im  XII 
Abschnitt  ( O.  V  S.  712),  dass  die  Leutpriester  und  Diakone  den  Kranken 
das  Nachtmahl  mitteilen  sollten,  wenn  sie  darnach  begehrten.  Herzog , 
II  S.  164  urteilt:  «in  diesem  einzigen  Gebrauche,  der  sich  höchst  selten 
in  reformierten  Kirchen  findet,  erkennen  wir  eine  eigentliche  Durch¬ 
brechung  der  Zwinglisch-Ökolampadischen  Abendmahlstheorie.»  —  In 
derselben  Rel'.-Ordn.  wird  Absehn.  XII  ( O .  V  S.  712)  angeordnet,  dass 
nicht  nur  an  Ostern,  Pfingsten  und  Weihnacht  in  allen  Kirchen  zu 
Stadt  und  Land  das  Abendmahl  soll  gehalten  werden,  sondern  auch 
in  der  Stadt  jeden  Sonntag  abwechselnd  in  jeder  Pfarre:  wie  es  noch 
heute  üblich  ist. 

2)  Vgl.  Brief  74;  Gast  S.  29;  B.  Chr.  S.  130:  beide  sachlich  über¬ 
einstimmend. 

3)  Brief  75  mit  Note;  ebenso  79.  Missgünstiger  Bericht  bei  Gast 
S.  30.  —  Uber  «Lux  Zeigler»  s.  Tagebuch  zum  16.  Juli.  —  Ratser- 
kanntnis  vom  9.  Juni  1531  s.  zu  Brief  74. 
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wie  des  Ratts  meinung  uitt7  ein  yeden  sunder  zu  verheren, 
sig  auch  nitt  nott,  das  ein  yeder  sin  ursach  anzeige,  sunder 
allein  sag  jo  oder  nein,  eb  er  thut  oder  nitt.  Also  hab  ich 
geantwurt,  was  ich  halt  de  spirituali  manducatione  et  de 
coena,  und  begert  ein  uffschub  bis  ostern,  weit  ich  gott  an- 
rieffen  etc.  der  Sachen  wyter  nachlesen  etc.  und  ratt  fragen 
etc.  Also  nachdem  all  verhört ,  ist  ein  Erkanntnuss,  9  Brach¬ 
monat  ussgangen ,  verlesen,  welches  inhalt,  das  die  Bann¬ 
herren  gwaltiget,  die  so  in  offnen  laster  sigen,  nitt  ab¬ 
standen,  zu  bannen  etc.1)  Also  der  burgermeister  begert, 
wir  sollen  den  herren  wilfarn  und  zu  dem  disch  gon  etc. 
Wo  sy  das  dan  um  ein  yeden  verdienen  etc.,  wollen  sy  sich 
lossen  allzytt  willig  finden  etc. 

io.  September.  —  Uff  den  suntag  darnoch  hatt  Oeco- 
lampad  am  morgen  predigett  ex  Marco  (14,  18):  Amen,  dico 
vobis,  quia  unus  ex  vobis  me  tradet;  gsagt,  wie  den  predi- 
canten  zügeher  [—  zügehörej,  laster  zestrofen,  sigen  aber 
dorumb  nitt  schuldig  die  so  sy  strafen  uff  des  ratts  er¬ 
suchen  anzüzeigen.  Hatt  vorlangest  von  den  Schaffnern 
predigett,  wie  undrüwlich  mitt  dem  gmeinen  gut  umgiengen. 
desslialb  als  er  beschickt  für  rott,  wer  die  weren  etc.,  ver¬ 
meint  per  illum  locum  [?]  nitt  schuldig  fir  zu  sagen.2) 

Item  uff  den  oben  hora  4  predigett  er  die  wort :  come- 
dite ,  est  corpus  meum.  Was  die  prediger  geordnett,  des 
luthers  fundament  uffzüheben,  wie  woll  er  ea  nitt  nampt. 

Uff  das  zytt  ist  gmein  red  gwesen,  wie  Gmünd  und 
Esslingen  sigen  unser  religion  auch  zügefallen.3 * * * * 8)  Dessglich 


h  Dieses  Ratsmandat,  das  die  Verladung  vor  Rat  verordnet  und 
die  Bannherren  aufs  neue  ermächtiget,  steht  im  Erkanntnisbuch  IY. 
Ebenso  Antiq.  Gernl.  I  Seite  78  A.  Falkeis.  Bibi.  Beitr.  z.  Kirchenge¬ 
schichte  Basels  I  Nr.  32. 

2)  s.  oben  zum  20.  Aug.  —  Genaueres  Gast ,  zum  31.  Aug.  S.  27  f. 
Die  Verwalter  der  Kirchengüter  sind  aufgebracht  über  Ök.’s  Äusser¬ 
ung.  Die  Pfarrer,  aufgefordert  Namen  zu  nennen,  geben  nach  gegen¬ 

seitiger  Übereinkunft  Äntwort:  das  Wort  Gottes  verpflichte  sie  nur  die 

Sünden  zu  rügen,  nicht  aber  die  Schuldigen  der  Behörde  zur  Bestraf¬ 

ung  zu  verraten.  Gast  erwähnt  einiger  Unregelmässigkeiten  in  der 

Verwaltung  der  Kirchengüter.  —  »fürsagen«  müsste,  wenn  richtig  ge¬ 

lesen,  so  viel  sein  als:  heraussagen,  angeben. 

8)  S.  267  not.  2. 
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wie  zwischen  Ferdinande»  und  den  Türcken  inducie  uff  18  jor 
cum  pacto,  das  Jo[hann  Zapolya]  wider  solle  Rex  Ungariae 
sin,  sin  leben  lang,  nachdem  soll  es  an  Ferdinandum  fallen.1) 

Item  haben  die  Aron  Bern  ein  Yogt  zu  X  X  X  [das  Wort 
5  fehlt  im  Mskr.]  gehept,  der  hatt  uff  sin  eid  bhalten,  als  er 
gstanden  A'or  dem  schloss,  sig  ein  tub  kummen  und  ein  hostien 
vor  im  lassen  fallen,  an  welcher  sig  gstanden  ein  crucifix; 
und  als  er  im  zwyfel,  ob  ers  solt  uffheben  oder  nitt ,  syg 
die  Aror  im  zerschmolzen  zu  blüt.  Hatt  das  die  Margred  [?] 2) 
10  gsebriben,  soll  ein  warheitt  sin. 

15.  September.  —  Item  uff  fritag  altera  post  exalta- 
tionis  Crucis  ist  ein  Burgertag  ghalten  worden  ze  Basell 3), 
sind  kummen  die  von  Strassburg,  Costentz,  Scbaffbusen, 
St.  Gallen,  Mülbusen,  Bern,  Zürich,  Basell;  ist  die  gmein  sag 
15  gewesen,  ob  man  den  span,  so  zwischen  den  fünff  örtern 
Schwyz,  Zug,  Underwalden,  Luzern,  und  Ury  eins-  und  den 
von  Zürich  und  Bern  andertheils,  so  inen  proviant  abge¬ 
schlagen,  tbedingen  mecht  etc. 

ij.  September.  —  Cum  hymnum  dixisse?it;  Marc.  XIY 
20  [26].  Dominica  post  crucis.  Illic  imprimis  invehitur  in  eos 
qui  statim  sumentes  [?]  corpus  domini,  protinus  antequam 
omnia  perfecta  sint,  recedunt  sine  con  .  .  .  ili  [conducibili?] 
causa.  Item  commendavit  psalmos  et  eos  notavit  qui  om- 
nino  [?]  eos  [?]  nihil  prodesse  cantando  contendunt  [?]  nec 

*)  Anträge  in  dem  hier  angegebenen  Sinn  stellte  Ferdinand  an 
Suleiman  in  seiner  Instruktion  an  die  nach  Konstantinopel  abgefertigten 
Gesandten,  5.  Hov.  1531:  Ranke  III  290.  Aber  es  folgte  1532  ein  Zug 
der  Türken  vor  Wien,  und  der  Vertrag  zwischen  Zapolya  einerseits 
und  Karl  und  Ferdinand  anderseits  kam  erst  am  24.  Februar  1538  zu 
stände:  Ranke  IV  83. 

2)  Vielleicht  Amerbachs  Schwester  Margaretha,  welche  an  einen 
Jakob  Rechburger  verheiratet  war.  Sie  mag  damals  bei  ihrer  Schwä¬ 
gerin  Amalie  Rechburger  in  Zurzacli  auf  Besuch  gewesen  sein,  also  in 
gut  katholischer  Umgebung. 

3)  Die  Strassburger  reden  auf  dem  von  ihnen  berufenen  Tag  in 
Basel  für  Aufhebung  der  Proviantsperre,  als  einer  auch  Unschuldige 
(alte,  kranke,  schwache  Leute)  treffenden,  unchristlichen  Massregel; 
doch  ohne  Erfolg:  E.  A.  IV  lb  S.  1155.  Hier  ist  als  Tag  der  16.  Sept. 
u.  ausser  den  Gesandten  von  Bern,  Schaffhausen,  Konstanz  sind  die  andern 
als  «unbekannt»  angegeben:  also  Amerbach  ergänzend!  —  Gast  S.  31, 
16.  Sept.  behauptet,  die  Strassburger  seien  eigenmächtig  von  einigen 
Basler  Räten  zu  dieser  Vermittlung  aufgefordert  worden  und  klagt 
deshalb  über  «Oligarchie»,  worüber  zu  vergleichen  ist  Heusler ,  Ver- 
fassungsgescli.  S.  441. 
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pueros  ut  addiscant  adhibent,  contendentes  pueros  non  intelli- 
gere;  sic  quoque  non  esset  curandum,  dicebat,  ut  discerent 
orare.  —  Omnes  offendiculum  patiemini  in  me.  Hic  ad- 
monuit,  quam  frigidi  simus  in  Christi  relligione,  quum  primum 
vel  imago  vel  umbra  calamitatis  alicuius  sese  offerret,  pro- 
tinus  scandalizamur  ex  Evangelio  Ey  [?],  das  haben  wir  von 
dem  nüwen  Evangelium  etc.  —  Immo  quod  quemadmodum 
Christus  post  coenam  passionem  auspicatus  est,  ita  nos  ex 
coena  sumpta  eins  animi  esse  debemus,  ut  quidquid  inciderit 
parati  simus  ferre  pro  Christo,  exemplo  sumpto  a  Christo  etc. 
(v.  27)  Percutiam  pastorem.  Admonuit  apud  propbetam 
(Zach.  13,  7)  percute  pastorem;  et  bec  non  inter  se  variare, 
quandoquidem  pater  coelestis  nisi  voluisset,  man  hett  nütz 
Christo  megen  tbün.  Und  also  verbeng  offt  Christus  ettwas 
noch  siner  barmherzikeitt.  Und  doch  die  so  das  thien,  thuen 
gros  sünd  und  ....  Christi  etc.  Hic  coepit  loqui  de  pasto- 
ribus,  von  den  predigern,  wie  der  diifel  practicier,  wie  mans 
hinweg  thett  etc.,  wie  dornach  der  glaub  fiel.  Item  nomi- 
natim  defendit  Zwinglium,  wie  ettlich  von  im  gsagt,  man  solt 
in  nitt  liden,  das  er  predigete,  ursach  das  er  die  schenzle *) 
und  zu  krieg  vermane  etc.  Wer  das  red,  der  red  wie  ein 
lugenkafft  man.  Dann  er  in  also  weit  [were?]  bekannt,  das 
er  nütz  anders  thie  dan  die  laster  strofen ,  das  ein  yeder 
predicant  schuldig  und  miess  tbün,  und  die  [sic!  =  thue] 
das  der  Zwingli  wie  ein  prophet  etc.  (v.  28)  Sed  postquam 
surrexero  hoc  est  in  Judaea  etc.  [drei  Worte  unleserlich:  .  .  si 
omnes  secedent  .  .  .  etc.]  wir  sollen  nitt  uff  uns  selb  buwen, 
aber  [?]  von  gott  begeren,  das  er  unsre  güten  fürnemen 
stercke  und  uns  lielffe. 

Blatt  III  1. 

26.  September.  —  26  Septembris  Anno  1531  hatt  man 
gehalten  Synodum*  2)  ze  Basell,  sind  dogwesen  all  predicanten 

5  sclienzle  =  mit  Schande  belege,  s.  Glossar  zu  B.  Chr.  I  S.  578. 

2)  Ein  offizielles  Verzeichnis  der  Mitglieder  dieser  Synode  (Staats¬ 
archiv,  Y  1  a  über  synodorum)  nennt  als  Präsidenten*  Ökolampad  u. 
Phrygio;  Bürgermeister  Adelberg  Meyer,  Altoberstzunltm.  Hiltprant. 
Als  Verordnete  des  Rates  aber:  Jakob  Gütz,  Theodor  Brant,  Konrat 
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zu  statt  und  emptern  mitt  iren  caplanen,  item  all  professores 
der  universitett,  al  Schulmeister,  all  pfaffen  und  münch,  so 
noch  zu  Basell  sind.  Und  ettlich  verordnett  vom  rott,  näm¬ 
lich  der  Bürgermeister  diss  jars  Adelberg  Meyer,  Altzunfft- 
Meister  Balthasar  Hiltprant,  Saltzher  Motach  [?]*),  Rüdolff 
Fry,  Joder  Brandt  und  Conrat  Maler,  und  die  vogt  und 
schultheis  von  liechstal  und  uss  den  Emptern.  Imprimis 
consul  retulit  [?]  quod  ad  ordinationes  vel  statuta,  quod  synodus 
debet  haberi,  et  quod  ibi  tractatum  [?]  sit  indicaturus  senatui 
post  habitam  synodum.  Deinde  Oecolampadius  erstlich  hatt 
ein  exhortation  thon  und  beklagt,  wie  Ecclesia  als  ein  gantz 
verlosne  wittfraw  so  gantz  und  gar  beleidigett  werd  und  so 
in  grosser  geferlikeitt  stände  etc.2)  Desshalb  erstlich  die 
predicanten,  die  do,  wie  Nazanzienus  sagt,  die  seel  sigen  des 
christenlichen  libs,  nämlich  der  gemein,  wellen  flissig  das 
gotzwort  verkündigen,  domitt  all  Irsal  und  laster  abgestelt 
und  das  gut  einen  fürgang  habe,  ein  drüwlich  uffsechen 
haben  wellen  etc.  Demnoch  auch  ein  ersam  ratt  als  ein 
oberkeitt,  die  von  got  ingesetzt  und  als  ein  arm  sig  der 
Christenheitt,  nämlich  die  die  Hand  bietten  soll  das  gut  zu 
fürdern  und  böss  zu  straffen  etc.3)  Demnoch  die  von  der 

Schnitt,  sodann  den  Ratschrciber  Heinrich  Rj^chiner.  Die  beiden  andern 
fehlen.  —  Über  diese  Synode:  Herzog ,  Ök.  IL  218  —  221.  Bei  dem 
Mangel  genauerer  Nachrichten  über  die  Verhandlungen,  die  Herzog 
vermisst,  bieten  Amerbachs  Notizen  einige  erwünschte  Ergänzungen. 
—  Die  Rede  Ökolampads  ist  handschriftl.  vorhanden  im  Kirchen-Archiv 
Basel:  Antiq.  Gernler.  1  pg.  75  A  —  76  A;  gedruckt,  mit  einigen  Pre¬ 
digten  und  andern  Schriften  Ök.’s  herausgegeben  von  Osw.  Myconius, 
Basil.  1536.  8°  (Druckerzeichen  von  Andreas  Cratander);  Titel:  enar- 
ratio  in  Evangelium  Matthsei  D.  Jo.  Oecolampadio  autore:  et  alia  non- 
nulla  quse  sequens  pagina  indicabit:  s.  Panzer  VI  318.  1107  (Bas.  Un.- 
Bibl.  F.  P.  XI  36)  Die  Synodalrede  daselbst  S.  189  B  bis  193  A. 

x)  Salzherr  Motach?  linde  ich  sonst  nicht.  Dagegen  sind  die 
drei  folgenden:  Rud.  Frey,  Theodor  Brant,  Konrad  Moler  offenbar  die 
drei  Deputaten,  die  nachher  von  Ök.  angeredet  werden:  «vos  qui  gym- 
nasio  scholseque  prseestis.»  Vgl.  zu  Brief  77. 

2)  Von  der  «Wittfrau»  hat  die  lateinische  Rede  nichts;  hier  heisst 
es:  «adeoque  similis  videtur  nobis  nostra  ecclesia  graviter  segrotanti  et 
morti  vicinse:  aut  navi  quse  gravissimis  procellis  agitatur,  et  passim 
inlluentibus  in  eam  aquis  et,  nisi  in  tempore  suecurratur,  actum  est. 

3)  Ök.  sagt  zu  den  Vertretern  des  Rats:  «vos  oro,  domini  qui 
ad  hoc  deputati  et  ipsi  Christiano  fervore  prsediti  nullo  admonitionis, 
nt  confldo,  calcare  egetis,  quoniam  tanquam  brachium  estis  et  a  deo 
dati  protectores,  in  laudem  bonorum  et  in  poenatn  malorum:  —  rniseri- 
cordiam  et  iustitiam  vestram  attendite.» 
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universitet  und  ander  Schulmeister,  das  sy  auch  flissig  under- 
wysen,  und  wie  sy  gsetz,  artzny,  historien  und  ander  ding 
leren,  so  sig  das  doch  alles  zu  erhaltung  der  christenlichen 
gmein  fürstendig  etc.  Demnoch  auch  all  pfaffen  und  münch, 
das  die  so  gnod  haben  zu  predigen,  das  sy  studieren  und 
nach  gegebnen  gnoden  noch  sich  richten  wellen  etc.  Item 
demnoch  auch  die  sigrist,  das  sy  ir  arnpt  flissig  verwarten 
[sicj  wollen  etc.  Demnoch  anzeigt,  wie  tria  hec  tractanda: 
1°  quod  imprimis  requiri,  ut  simus  unius  hdei  et  imprimis 
constet  de  hde  nostra;  2Ü  alia  quae  necessaria  sunt  ad  publi¬ 
cum  ecclesiae  statum  tractanda;  3°  de  privatis  si  quid  offe- 
ratur  excutiendum.1)  —  Quoad  primum,  recensuit  ex  scripto 
fidem  suam  de  trinitate,  et  omnis  Symboli  Nicaeni  capita  per 

interpretationem,  ut  mihi  videbatur,  perstrinxit.  Et . 

cipoli. 2)  Dein  de  imaginibus,  welche  zu  dem  aberglauben 
reitzten,  tollendis  item  de  coena,  quod  ibi  Christus  solum  spiri- 
tualiter  in  fide  mandücaretur  vere,  und  wer  nitt  alldo  mitt 
umschriblichem  lyb.3)  Tandem  repetiit  de  sacramento.  Et 
cum  fidem  suam  exposuisset,  batt  er  senatum,  sy  solten  also 
wol  thün  und  sich  des  mitt  Jo  auch  bekennen,  kam  dohin, 
das  Oecolampad  sagt,  quod  omnis  qui  taceret  habetur  pro 
consenciente,  dan  welcher  die  Artickel,  wie  anzeigt,  wider¬ 
fechten  welle,  der  solts  thün  oder  abdretten.  Hic  tametsi 

‘)  Die  drei  Verhandlungsgegenstände  bezeichnet  Ok.  deutlicher 
so:  «Porro  nunc  in  congregatione  tria  l'acienda  erunt :  primum  puritas 
confessionis  et  fidei,  an  sit  immaculata,  ab  omnibus  est  requirenda,  in 
quo  dum  ex  corde  unanimes  sumus,  utique  studebimus  non  otiosam 
esse  lidem.  Absit  enim  quod  quis  aliter  credat  corde  quam  profiteatur 
ore.  Deinde  audientur  presbyteri  et  ecclesiastse,  ut  in  virtutibus  liabeant 
ecclesiae  [?],  et  quid  ab  eis  consilii  afferatur.  Fostremum  si  quid  singil- 
latim  ecclesiae  nomine  quibusdam  erit  indicandum  vel  etiam  suscipien- 
dum,  et  si  qui  examinandi  restent.» 

2)  Ük.’s  Glaubensbekenntnis,  wie  er  es  damals  aussprach,  ist 
auch  abgedruckt  in:  Hagenbach ,  Krit.  Geschichte  der  ersten  Basl.  Kon¬ 
fession,  Basel  1827,  Beilage  A.  —  In  dem  undeutlichen  Wort  steckt 
wohl:  et  Constantinopolitani,  d.  h.  des  auf  der  Synode  zu  Konstantinopel 
i.  J.  381  festgestellten  Symbols,  das  besonders  die  Trinitätslehre  for¬ 
mulierte. 

3)  Ok.’s  Worte  lauten:  »in  iis  autem  quae  ad  sacramenta  perti¬ 
nent  coenae  dominiere,  confiteor  animas  nostras  per  fidem  in  mortem 
Jesu  Christi  carne  et  sanguine  pasci  et  potari  idque  pane  dominico 
sancte  commendari.  Non  autem  corpus  Christi  nunc  vel  localiter  vel 
dimensive,  sed  sacramentaliter  adesse  et  sic  Christum  vere  credentibus 
adesse.« 
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caput  aperueram 1),  quod  non  confutare  unquam  volui  suam 
doctrinam,  hab  auch  nie  widerfochten,  sunder  allein  wie  ich 
die  nitt  noch  megen  fassen  des  Sacraments  halb,  hab  ich 
nütz  gesagt,  ongesehen  auch  das  ich  noch  mitt  minen  herren 
5  überkummen  und  ufschub  bis  uff  ostern  begert.  Also  hatt 
der  burgermeister  all  heissen  heim  gon  biss  uff  den  oben, 
ussgnommen  die  predicanten  in  der  statt,  die  dan  by  den 
deputaten  des  rats  beliben  etc. 

Item  sub  vesperam  seorsim  nos  de  universitate  vocati 
10  sumus  et  dabat  [?]  ordinem  quendam  [?]  et  statuta  magi- 
stratus  [?]  nobis  praescripsit  conventionibus  [?],  datus  et  pro- 

toscriba  vel  notarius  [?] . praeterea  ut  attentius  [?] 

legamus.2) 

His  temporibus  Ambrosius  pastor  [?]  in  Riehen  3)  depre- 
15  hensus  in  adulterio  ut  fratri  dixit  Hans  im  hoff. 

i.  Oktober.  —  Dominica  post  Michaelis :  Marci  14  (38) 
Orate  7ie  incidatis  i?i  temptationem.  Illic  de  oratione,  qui 
adorandi,  nempe  quod  solus  deus  est,  sanctorum  invocatione 
nihil  opus,  cum  Christum  habeamus. 

20  8.  Oktober.  —  Dominica  post  Francisci:  Marci  14  (41) 


*)  Ich  verstehe  das  so :  «ich  hatte  mich  zwar  in  der  Hauptsache 
dagegen  erklärt:  aber  aus  den  folgenden  Gründen  —  weil  ich  Ök.’s  Lehre 
nicht  widerlegen  wollte,  sondern  nur  bis  jetzt  nicht  daran  glauben 
konnte  —  blieb  ich  stille. 

2)  Über  die  Lage  der  Universität  zwischen  dem  1.  Juni  1529, 
wo  der  Rat  Scepter,  Siegel  und  Bücher  zu  seinen  Händen  nahm,  und 
der  Wiedereröffnung  im  Herbst  1532  ( Thommen ,  Gesell,  d.  Univ.  Basel 
S.  7.  13)  fehlen  fast  alle  Nachrichten.  Schade,  dass  die  hier  neu  ge¬ 
botene  wegen  der  unleserlichen  Schrift  so  unsicher  ist.  Das  geht  jeden¬ 
falls  daraus  hervor,  dass  schon  1531  der  Rat  sich  ernstlich  mit  ihrer 
Restitution  beschäftigte,  wie  er  auch  durch  die  Festhaltung  Amer- 
baclis  an  seiner  Professur  für  diesen  Zweck  von  Anfang  an  bemüht 
war,  s.  Brief  47.  53.  54.  u.  s.  f.  Der  Notar  der  Univ.  erscheint  hier 
besonders  und  allein  genannt,  weil  der  frühere  Syndicus  nun  wegfiel 
und  allein  der  Notar  neben  dem  Pedellen  als  Beamter  blieb:  Thommen 
Seite  68. 

s)  Ambrosius  Kettenacker  ist  um  1524  Leutpriester  in  Riehen,  hat 
mit  dem  Abte  von  Wettingen  vor  dem  Basler  Rat  und  sodann  auch 
an  der  Tagsatzung  einen  Prozess,  der  ihm  zwar  einige  Tage  Gefängnis, 
aber  Rechtfertigung  wegen  seines  Benehmens  einträgt.  Er  lebt  mit 
einer  ehemaligen  Klosterfrau,  mit  der  er  sich  dann  kirchlich  trauen 
lässt.  Er  ist  ein  Freund  der  Reformation  und  Ökolampads,  stirbt  in 
Ehren  1541  zu  Riehen;  s.  G.  Linder,  Ambr.  Kett.  und  die  Reformation 
in  Riehen  -  Bettingen,  Basel  1883.  Die  Angabe  des  Tagebuchs  beruht 
wohl  auf  einer  Verleumdung. 
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Et  venit  tertio.  Interseruit  locum  Lucae  22  (43)  Apparuit 
illi  Angelus  de  coelo  confortatis  eum  etc.  Seel  hic,  inquit, 
obijeias:  numquid  Christus  maior  angelis,  quid  opus  con- 
fortatione  angeli?  Possum  ipse  a  te  interrogare,  respon- 
debat,  numquid  Christus  vicit  mortem,  et  tarn  expavit?  Hec 
quoque  propter  nos  facta  sunt ,  ut  praeiret  nobis  sicubi 
in  tentationes  incidamus,  et  confortemur  verbis  domini  et 
concionatoribus.  Nam  concionatores  verbi  angelos  esse.  Id- 
que  ex  multis  scripturae  locis  patere  ut  ex  Maleachia  etc. 
[2,  7].  Hic  incepit  invehi  et  in  baptistas,  qui  languentibus 
suis  concionatores  non  requirunt,  item  et  papistas,  qui  fortasse 
ut  alicunde  [?]  ein  salb  (uncturam  extremam  denotans)  ha¬ 
bere  [?]  possit  vident  clam.  Hoc  non  patiendum,  ad  suos 
recurrendum  [?],  qui  vere  verbum  domini  doceant  etc.  Item 
quod  Christus  voluit  confortari  ab  Angelo,  exemplunv  ut  mag- 
nates  [?]  ne  erubescant  consolationem  accipere  a  minimis  etc. 
Dormite  iain  et  requ'iescite !  (v.  41),  non  dixit 

Blatt  III  2. 

ut  illis  imperaret,  das  er  sy  das  hiess,  sunder  spottet  ir  mer: 
„ir  secht  ein  solche  gferlikeitt  und  wellen  schloffen“  etc. 
(y.  44)  Quemcunque  osculatus  fuero  etc.,  dixit  nunc  multos 
esse  Judas  qui  deferant  verbum  domini,  man  wusst  auch  wol, 
wie  hie  gangen  sig,  wie  man  so  früntlich  gebetten  um  ein¬ 
hellig  predigen  etc.  und  wer  vom  ersten  in  harnasch  ge¬ 
loffen  etc.1)  Aber  yetz  Und  man  falsch  Judas,  die  verliegen 
und  verschwetzen  alle  ding  und  legen  alle  ding  dem  Evan- 
gelio  zu  etc.  —  Hoc  dixit  propter  epistulas  Erasmi.  Nam 
Hervagius  heri  accusatus  ab  Oecolampadio,  ut  ferunt,  quod 
excudisset  epistolas  Erasmi;  in  quibus  putat  aliquid  esse  contra 
se  etc.2)  —  Item  dixit  de  fortitudine,  item  das  ettlich  frefel 
und  in  geferlikeitt  geben,  so  nitt  von  nöten.  Item  ettlich 

’)  s.  S.  216  Anm.  2.  Gemeint  ist  der  Auflauf  der  Päpstlichen  aus 
Klein  Basel  und  der  Spalenvorstadt  am  23.  Dez.  1523:  B.  Chr.  72,1  ff. 
0.  V  616  ff. 

2)  Johannes  Herwagen,  der  1528  die  Witwe  des  Joh.  Proben  hei¬ 
ratete  und  sich  mit  dessen  Sohn  Hieronymus  Frohen  und  Schwieger¬ 
sohn  Nikolaus  Episcopius  i.  Jahr  1529  zu  einem  Druckergeschäft  ver¬ 
band.  Bei  ihnen  erschien  1529  im  Septbr.  »Opus  epistolarum  Des. 
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grosshanssen  wellen  sin  über  die  armen  pfefflin,  so  sich  nitt 
weren.  Item  so  es  das  wort  gotes  andrifft,  das  das  erhalten 
werde,  sol  man  lyb  und  gut  daran  setzen,  so  find  man  ett- 
lich,  die  derfFen  das  mul  nitt  uffthün,  aber  vor  zyten,  do  es 
5  krönen  galt,  do  was  yederman  freydig  (hoc  tempore  nostri 
legati  adhuc  erant  in  dieta,  qua  agebatur  de  pace  cum  nostra- 
tibus  Zürich,  Bern,  Basell  et  inter  quinque  cantones:  Schwitz, 
Ury,  Lucern,  Underwalden  etc.  [der  fünfte  fehlt],  den  unsre  lüt 
die  proviant  abgeschlagen  hatten).1)  Item  wie  die  Wider- 
10  parthy  dag  und  nacht  lugt  und  practik  sucht,  \yie  sy  das 
gantz  [?]  niderdruckt,  aber  wir,  so  das  wor  gotswort  hätten, 
mechten  nitt  nur  ein  stund  den  schloff  abbrechen,  das  wir  das 
erhielten  etc. 

<?.  Oktober.  —  Item  uff  mentag  sind  kummen  unser 
15  legaten  von  bremgarten  ab  dem  dag  so  ghalten  zwischen  den 
Y  ort  und  Basell,  Zürich  und  Bern  mitt  iren  verwandten. 
Was  die  gmein  sag,  das  die  basier  und  berner  nochgelossen, 
das  man  den  Y  orten  wider  lies  profiandt  zügen,  welche  dan 

Erasmi  Roterod.  per  autorera  diligenter  recognitum  et  adjectis  innume- 
ris  novis«  u.  s.  vv.  Panzer  VI  238.  723.  Basl.  Univ.-Bibl.  D.  A.  I.  2. 
Die  Anspielung  auf  Okolampad  mag  in  den  Worten  der  Vorrede  (Fri- 
burgi  7.  Idus  Augusti  1520)  gesehen  worden  sein,  wo  Erasmus  sagt: 
»erant  quidem  inter  evulgatas  epistolas  aliquot  ad  quosdam  quos  tum 
(in  der  früheren  Ausgabe  der  Briefe)  pro  fidis  amicis  ducebam,  aman- 
tissime  simul  et  honoriüeentissime  scriptse,  quos  nunc  patior  improbissimos 
inirnicos ,  ut  nihil  est  tutum  in  rebus  mortalium.«  Er  habe  sie  aber 
doch  aufgenommen,  sie  werden  ihnen  mehr  Schande  als  Ehre  bringen. 
Es  sind  auch  einige  Briefe  an  Ökol.  in  der  Sammlung. 

')  Die  Sehiedleute  (Glarus,  Freiburg,  Solothurn,  Appenzell,  Strass¬ 
burg,  Konstanz)  bemühten  sich,  Vermittlungsvorschläge  zu  finden,  da¬ 
mit  die  Proviantsperre  aufgehoben  würde:  E.  A.  IV  1  b  1159  ff.  21.  Sept. 
Da  aber  Zürich  auf  seiner  Meinung  beharrte,  und  die  V  Orte  einen 
ersten  Absagebrief  übersandten  (vom  4.  Okt.  E.  A.  1179  ff.),  verreisten 
die  Tagsatzungsboten  nach  Hause.  8.  Okt.  1531.  E.  A.  1188.  —  Diese 
Tagsatzung  wurde  aber  in  Aarau ,  nicht  in  Bremgarten  gehalten,  wie 
Am.  zum  9.  Oktbr.  sagt.  —  Basels  Boteei  waren  wieder  Jakob  Meyer 
und  Bernhard  Meyer:  E.  A.  1185  Nr.  627.  Ökolampad  konnte  aber 
kaum  diese  Männer  als  Pensionäre  bezeichnen  wollen.  Denn  Jakob 
Meyer  ist  i.  J.  1521  unter  denen,  die  sich  der  Annahme  französischer 
Pensionen  weigern:  B.  Chr.  S.  214.  Ebenda  ist  auch  Bernhard  Meyer 
genannt.  Wenn  dieser  später  in  Solothurn  als  Geschäftsträger  der 
Basler  mit  dem  französ.  General  wegen  der  Pensionen  von  i jzj  bis  ijj2 
Abrechnung  hält:  A.  S.  IV  1365,  so  sind  vielleicht  nicht  die  Zahlungen 
Frankreichs  an  einzelne  Personen  gemeint,  sondern  solche  an  die  Stadt. 
Jene  wurden  zu  Basel  schon  am  19.  Okt.  1521,  also  kaum  ein  halbes 
Jahr  nach  ihrer  Einführung,  wieder  verboten.  S.  Basler  Chronik.  I 
S.  30.  212. 
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kein  antwurtt  geben  wolten,  ee  dan  man  inen  die  züliess. 
Aber  die  von  Zürich  schlecht  nitt  haben  wellen  darin  ge- 
hellen  [=  einwilligen].  Also  die  lender  hinweg  geritten  und 
noch  mitt  schrifft-  noch  müntlichen  antwurt  wider  erschinen. 
Und  als  also  darzwischen  die  von  Strasburg  iren  legaten  ge-  5 
schickt  und  yetz  in  der  3.  wochen  da  lagen,  sind  auch  wider 
heim  geritten.1) 

io.  Oktober.  —  Item  ist  uff  Zinstag  darnoch  bottschaft 
kommen,  wie  die  von  Lutzern  ussziechen.  Hand  die  von 
Basell  ein  botten  im  schiff  gen  Strassburg  gesandt.  Item  ist  10 
uff  mittwoch  darnoch  —  //.  Oktober  —  grosser  ratt  gehalten. 
Und  erkant,  das  man  zu  eim  fenlin  usslege.  Und  gebotten,  das 
man  all  stund  geriist  sig.  Bin  ich  dotzmal  ussgenommen.2) 

[Hier  folgt  ein  durchgestrichener  Abschnitt  mit  (:•)  am  Schluss, 
welches  Zeichen  auf  ein  gleiches  hinweist  im  ersten  Drittel  der  fol-  15 
genden  Seile.  Das  durchgestrichene  lautet:] 

ij.  Oktober.  —  Item  uff  fritag  13.  Octobris  sind  die 


1)  Basel  für  Öffnung  der  Sperre:  Tag  in  Aarau  am  5.  u.  6.  Sept. 
E.  A.  IY  1  b  1134.  Über  Basels  Friedensliebe  klagt  Gast  S.  30,  12.  Sept. 
Bern  knüpft  die  Aufhebung  an  bestimmte  Bedingungen:  E.  A.  1163  f. 
will  Zürich,  das  beharrt,  nicht  verlassen:  E.  A.  1186,  2.  Zürichs  Weiger¬ 
ung:  E.  A.  1161,  23.  Sept.;  nochmals:  1178,2,  3.  Okt.  Gast  S.  32.  33 
zum  9.  u.  10.  Okt.  ist  entrüstet  über  die  Strassburger,  welche  (auf  dem 
Tag  in  Basel,  s.  oben  zum  15.  Sept.)  die  Basler  und  Berner  wankend 
gemacht  hätten  :  nur  Zürich  sei  standhaft  geblieben.  Den  Basler  Ge¬ 
sandten  nennt  er  einen  »Taugenichts«,  weil  er  in  den  vorgeschlageneu 
Waffenstillstand  (bis  Ostern,  E.  A.  1177)  gewilligt  habe.  —  Das  ist  aber 
nach  den  Akten  unrichtig;  diese  wissen  nichts  von  unbedingter  Zu¬ 
stimmung  der  Basler  Boten;  dieselben  berichten  persönlich  an  ihre 
Obern,  E.  A.  1178,  oben  Nr.  5,  kehren  mit  Instruktion  nach  Aarau  zu¬ 
rück:  E.  A.  1178  Nr.  621,  3.  Okt.  Und  da  Zürich  beharrt,  bringen  sie 
es  nochmals  heim:  E.  A.  1185,  6.  Okt.  —  Alle  diese  Verhandlungen 
fanden  in  Aarau  statt,  vom  21.  Sept.  an:  E.  A.  1159  ff.  Am  8.  Oktbr. 
ritt  man  unverrichteter  Dinge  heim:  E.  A.  1188.  Kurz  berichtet  über 
die  dreiwöchentlichen  Verhandlungen  auch  Ryff :  ß.  Chr.  130,  24 — 39. 

2)  Gross  -  Ratssitzung  vom  11.  Okt.  B.  Chr.  130  f.  Gast  S.  33.  — 
Amerbach  befreite  sich  von  der  Pflicht  des  Kriegsdienstes,  indem  er 
einen  Ersatzmann  stellte,  s.  Briet  78.  81.  Man  sieht  übrigens  daraus, 
dass  das  Begehren  Amerbachs,  er  möge,  wie  seine  Vorgänger  an  der 
Professur  und  wie  er  selbst  bisher,  von  »wachen,  hüten,  reisen«  u.  s.  w. 
frei  bleiben  —  Brief  47  (doch  wird  dies  Privileg  in  den  Univ.-Statuten 
von  1460  nicht  ausdrücklich  genannt:  Vischer,  Gesch.  d.  Univ.  Basel 
S.  293  ff.)  —  ihm  nicht  bewilligt  wurde,  worüber  er  selbst  klagt:  Brief 
55.  Erst  die  Statuten  vom  12.  Sept.  1532  stellten  dieses  alte  Vorrecht 
der  Universitätsglieder  wieder  her:  Thomtnen ,  Gesch.  der  Univ.  Basel, 
S.  315,  §  15;  vgl.  S.  334  Mitte. 
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von  Basell  mitt  500  man  usszogen  am  morgen  frye.1)  Ist 
bottsckaft  noch  mittag  kuinmen.  Wie  die  von  Lutzern  denen 
von  Zürich  by  700  man  erschlagen  und  fennly  und  blichsen 
inen  abgewonnen  worden.  Soll  also  Zugängen  sin.  Die  von 
5  Zürich  haben  ein  züsatz  mitt  700  man  gen  premgart  geschickt 
mit  bücksen  und  fenlin.  Dieselben  sind  gefallen  mutwillig 
in  der  von  lutzern  land,  und  nämlich  ein  St.  Johanser  hus 

ingenommen,  heisst  sitzkilch  [übergeschrieben: . bach; 

es  sollte  heissen:  ELitzkilch],  ligt  uff  eim  berg,  und  alda  ge- 
10  busett.2)  Als  nun  der  lutzerner  zug  nitt  wyt  darvon  gelegen 
im  tkal,  haben  sy  über  ein  ander  gejuchzgett  und  geschrüwen. 
Also  ist  einer  mitt  nammen  hanns  von  Überlingen,  so  der 
relligion  wegen  von  Zürich  gen  Lutzern  zogen,  derselb  hatt 
ein  fryen  huffen  ussgeschrüwen,  wer  mitt  im  ziechen  welle, 
15  also  sind  uff  700  lustig  gewesen,  hatt  vom  anderen  zug 
heimlich  sy  hindervert  gefiert,  und  über  ein  berg  zogen. 
Und  binden  in  die  von  Zürich  gefallen  und  all  umbrockt; 
haben,  das  kum  7  sigen  darvon  kummen,  inen  das  fenlin 
und  geschütz  genummen.  Item  yetz  ir  legertstatt  dokin  ge- 
20  macht.  Sollen  die  von  lutzern  by  300  man  verloren  haben 


*)  Auszug  der  Basler  und  erste  Nachricht  von  der  Schlacht  bei 
Kappel  am  11.  Okt.:  B.  Chr.  131;  Gast  S.  33.  —  Sitzkilch.  Es  gibt  ein 
Dorf  dieses  Namens  einige  Stunden  von  Basel  am  Fuss  des  Badischen 
Blauen,  daher  Amerbachs  Irrtum.  Hier  handelt  es  sich  um  Hitzkirch 
im  Kanton  Luzern,  s.  Mörikofer,  Zwingli  II  S.  393.  395  f.  Zürich  schickt 
1000  Mann  nach  Bremgarten,  wohin  sich  die  Evangelischen  nach  dem 
Angriff  der  V  Orte  von  Hitzkirch  her  zurückgezogen  hatten:  A.  S.  III 
1583.  1584  (Briefe  Zürichs  an  das  zögernde  Bern).  Auch  der  Bericht 
des  Luzerner  Hauptmanns  bestätigt,  dass  der  Angriff  von  den  V  Orten 
ausging:  A.  S.  III  1607.  Der  Berner  Hauptmann  weiss  sogar  von 
schändlicher  Ungebühr  der  Katholiken  in  Hitzkirch  zu  berichten:  A.  S. 
III  1615,  ebenso  Bullinger ,  Ref.  Gesell.  III,  S.  107.  —  Von  dem  was 
sonst  Amerbach  über  den  Hergang  berichtet,  weiss  sonst  niemand  et¬ 
was.  Es  muss  ein  falsches  Gerücht  gewesen  sein,  daher  er  alles  wieder 
gestrichen  hat.  Am  13.  Oktbr.,  mittags  11  Uhr,  als  Basel  an  Zürich 
schrieb  ( A .  S.  IV  103),  wusste  man  erst  durch  Gerüchte  in  der  Um¬ 
gegend  von  dem  »unfal,  den  die  Länder  schon  wit  us  verkündet«. 
Daher  wohl  die  Anklage  gegen  Zürich,  als  ob  der  Angriff  von  ihm 
ausgegangen  wäre.  Dies  erklärt  auch  den  Vorwurf  des  erwähnten 
Schreibens  von  Basel  an  Zürich:  »lieben,  christenliclien  briider,  wir 
habend  allwegen  besorgt,  dass  ir  zuo  hitzig  sin  und  damit  etwas  über¬ 
sehen  wurden«  u.  s.  w. 

2)  =  gebauset,  d.  h.  unmässig  getrunken:  Seiler ,  die  Basler  Mund¬ 
art.  Vgl.  ß.  Chr.  463,  25  »schlempten  und  buszetten  oder  brassetten  bitz 
in  die  tyeffe  nacht.« 
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etc.  Sind  des  willens  nieman  in  sin  land  zu  ziechen,  aber 
sieb  in  dem  Iren  wider  menglicb  ze  weren.  Sollen  die 
lutzerner  die  Zürcher  driben  [=  getrieben]  haben  scbier  bis 
gen  Mellingen,  und  gewert  [gewährt]  haben  bis  in  die  mitt¬ 
nacht.  Soll  beschechen  sin  uff  nacht  mittwoch. 

[Bis  hieher  geht  das  Durchgestrichene.] 


Blatt  III  3. 

iß.  Oktober.  —  Item  uff  suntag  altera  ante  Gralli: 
Unus  auteni  quispiam  adstantium  educto  gladio  percussit 
servum  etc.  Marci  14  (47).  Licere  bellum  gerere  pro  tuenda 
fide  Christiana  multis  edocuit  etc.  Et  tum  ostendit  quas  pra- 
ticas  fecesque  [?]  ad  subvertendum  Evangelium  quinque  can- 
tones  exercuerint,  quod  eos  non  possit  apellare  Eidgenossen.1) 
Deshalb  wir  betten  sollen  für  unsere  lieben  mittburger,  das 
uns  gott  gnod,  verstand  und  alles  so  zum  sig  nottwendig 
verstand  geb  etc.  Und  also  yeder  ein  pater  noster  bett 
etc. 2)  Man  wiss  wol,  wer  die  sigen,  die  wider  das  wort, 
und  nitt  wellen  liden,  das  man  das  testament  by  inen  lesse 
etc.3)  Wyter  gstrofft,  das  sich  nieman  bessere  etc.  Invectus 
in  die  stattknecht 4),  so  ettwas  fürgoht  mit  spilen,  sufen  etc. 
Das  nitt  sagen  sagen  [sic?]  sy  weiten  nitt  kaltkannssen  5) 
sin.  Wie  in  venerea  [?]  ligen  und  meineyd,  das  sy  irem  eyd 
nitt  gnüg  thiend  etc.  —  Item  dein  de  sacramentis,  wie  ein 


')  Seine  Ansicht  über  Zwingli's  Verhalten  zum  Krieg  setzt  Üko- 
lampad  den  Predigern  in  Ulm  auseinander  am  8.  November  1531: 
Oecol.  et  Zwingt,  epist.  S.  211 B  und  212.  Dort  äussert  er  sich  behut¬ 
samer:  fretus  ego  consuetudine  nostra  semel  atque  iterum  dehortabar, 
ne  se  ingereret  negociis  partim  Evangelicis.  — iam  esto,  zelus  ille  im- 
moderatior  fuerit  et  parum  decorus  u.  s.  w. 

2)  Es  scheint  so  gemeint:  Ök.  unterbricht  seine  Rede  und  die 
Gemeinde  betet  sofort  ein  stilles  Vaterunser.  Ebenso  unten  zum  22. 
Okt.  und  5.  Nov.  —  ln  der  ältesten  Liturgie  Ökolampads  (152ö)  —  s. 
zu  Aktenstück  IV  Schluss  —  heisst  es  nach  der  Einleitung  zur  Abend- 
mahlsfeier:  »Sprechend  ein  Vaterunser«;  ebenso  später. 

3)  Eine  der  Forderungen  Zürichs  an  die  V  Orte  war,  dass  sie  das 
Lesen  des  A.  und  N.  Testamentes  in  ihrem  Gebiet  zulassen  sollten. 

4)  Die  Stadtknechte  sind  laut  Ref.  Ordn.  (O.  V.  735)  bei  ihren 
Eiden  gebunden  anzugeben,  wen  sie  haben  zutrinken  sehen. 

5)  »Kalthansen«  =  böswillige  Angeber,  vgl.  z.  B.  die  Verordnung 
über  den  Bann,  O.  V.  37  unten:  »alle  Flattierer,  Schmeichler,  Verrätscher, 
Kalthansen«  u.  s.  w. 

SurcHjarbt,  SB.  Slmerfradj  u.  b.  ^Reformation.  23 
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oberkeitt  gwalt  hab  cristenlich  Ordnung  ze  setzen  und  die 
iren  darzü  ze  halten,  zwing  dorumb  nieman;  als  glich  mit 
den  sacramenten  etc.  Dicebat  [?]  idem  [?]  in  furto  et  latro- 
cinio.  Jo,  wann  man  solch  Statuten  macht,  mecht  man  sagen: 

5  Jo,  man  zwingt,  das  man  solches  niits  thün  solle  etc.  — 
heisset  nitt  zwingen  [?]  etc.  —  also  auch  in  sacramenten  etc. 
—  und  wer  anders  lere  und  die  lüt  anders  bered,  sigen  Uff- 
rüerer  etc.  Designabat  fortassis  Grynaeum,  Optimum  et  inno- 
centissimum  virum  1),  cui  Oecolampadii  austeritas  non  placet, 
10  et  cui  certe  ob  singulärem  eruditionem  et  iudicium  acre  plus 
tribuendum  credo  quam  Oecolampadio. 

(:•)  [s.  S.  351;  dies  ist  die  nachträgliche  Korrektur  des  Berichtes 
über  die  Schlacht  bei  Kappel.] 

immo  wie  dornoch  gsagt  ist  worden,  ist  es  beschechen 
15  by  Caplen  enen  dem  Albis.  Sind  die  von  Zürich  gewesen 
fast  stattlüt  und  die  besten.  Haben  do  verloren  Zwinglium, 
Pellicanum,  Carolostadium,  Collinum2),  die  sollen  im  andren 
glid  TCp6|j.ayot.  gewesen  sin;  sollen  umkummen  sin  bi  500  man. 
Die  besten  uss  der  statt  und  freidigisten ;  10  senatores.  Haben 

*)  Simon  Gryneeus,  s.  Thommen ,  Gesell,  der  Univ.  S.  109  —  113 
und  die  daselbst  S.  109  Anm.  3  angeführte  Litteratur.  Dass  Gryneeus 
hier  von  Ökolampad  soll  angegriffen  worden  sein,  befremdet  umsomehr, 
als  die  beiden  innig  verbunden  waren  und  Grynteus  gleich  nach  dem 
Tode  des  Freundes  in  dem  bekannten  Brief  an  Capito  ( Streuber ,  epist. 
31)  Ökolampad  das  Zeugnis  gibt  »cuius  singularis  per  omnem  vitam 
fuit  animi  lenitas.«  Auch  in  der  Abendmahlsfrage  hatte  er  schon 
früher  (1526,  Brief  Nr.  25)  seine  fast  völlige  Übereinstimmung  mit 
Ökol.  und  Zwingli  ausgesprochen  und  betonte  gegenüber  Amerbach 
(Streuber  S.  34  Not.)  fides  est  qua  contingimus  coelestia  et  carnem 
Christi  epulamur.  —  Ich  habe  deshalb  gezweifelt,  ob  ich  recht  gelesen 
hätte;  kann  aber  nach  wiederholter  Prüfung  keinen  andern  Namen 
finden  als  den  angegebenen. 

2)  Dass  Pellican,  Carlstadt  und  Collin  darunter  waren,  ist  ein 
Irrtum:  der  erste ,  seit  1526  Prof,  des  Hebräischen  in  Zürich,  starb  da¬ 
selbst  1556;  der  zweite ,  damals  Prediger  zu  Altstätten  im  Rheinthal 
(. Mörikofer ,  Zwingli  II  341),  wurde  1534  Prof,  in  Basel  und  starb  hier 
1541;  der  dritte,  seit  1526  Prof,  des  Griechischen  in  Zürich,  starb  eben¬ 
da  1578.  Über  alle  drei  s.  Allg.  Deutsche  Biogr.  —  Rettung  des  Zürcher 
Banners:  Bullinger  III  S.  129 — 132.  Die  Gefallenen  verzeichnet  Bullinger 
III  S.  142  ff.  mit  Namen:  er  zählt  512  Mann  auf  Zürcher  Seite,  darunter 
7  Klein-Räte  und  19  Gross-Räte.  Verlorene  Geschütze:  18,  wovon  15  in 
der  Schlacht  selbst,  3  nachher,  Bullinger  S.  158.  —  Von  Verräterei  und 
Vierteilung  einiger  Zürcher  weiss  auch  Ryjf ,  B.  Chr.  131,  22 ft'.,  ebenso 
Btillinger  S.  105.  178.  Dagegen  Mörikofer  II  405.  Das  Einzige  dieser 
Art  finde  ich  A.  S.  IV  108b,  wo  die  Zürcher  Hauptleute  berichten,  sie 
hätten  heute  (13.  Okt.)  einen  »Verräter«  gerichtet. 
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verloren  16  stück  buchsen,  1  das  schützen  fenlin.  Ist  das 
hauptbaner  in  die  dritt  hand  kummen,  aber  geflechett  worden 
und  den  lendern  nitt  worden  sin  ....  Sagt  man  von  pro- 
ditione,  wie  man  einen  von  Zürich  gefiertheilt,  der  soll  sy 
also  verroten  haben  etc. 

Item  als  um  dis  zyt  solt  ein  richtags  [?]  sin  gewesen 
zu  Spir,  ist  abkünt  worden  uff  zinstag  vor  Galli.  Was  allein 

do  künig  ferdinand, . und . legatus  Apostolicus, 

und  ein  andrer  angesetzt  uff  trium  Regum  gen  Regenspurg.1) 

22.  Oktober.  —  Dominica  ante  Simonis  et  Judae.  U?ms 
autem  quidam  de  circumstantibus  etc.  Marci  14  (47).  Hic 
interseruit  Matthei  26  (53)  an  quia  non  putas  qnod  possnm 
rogare  patrem  et  exhibebit  mihi  XII  legiones  angelorwn  etc. 
Illic  incepit  dicere,  a  nemine  quicquam  peti  posse  quam  deo, 
invectus  in  eos  qui  vel  Angelos  vel  sanctos  pro  auxilio  im- 
plorant;  illicque  coepit  mentionem  facere  de  bello ;  ubicunque 
ex  scriptura  certum  est  quod  rem  aliquarn  pati  debeamus,  illic 
omnia  ferenda,  ubi  non  apparet,  illic  pro  publico  bono  nos 
defendere  debemus;  idque,  inquit,  satis  indicare  sequentia, 
cum  inquit  Evangelista  in  persona  Christi:  Tanquam  ad  la- 
tro?iem  existis  etc.  quasi  diceret:  contra  latrones  licet  se  ar- 
mare  etc.  Nee  refert  unus  latro  sit  an  ein  gantz  heer,  das 
die  gerechtikeitt  underdrucken  will  etc.  Hic  invectus  est  in 
eos  qui  clamant:  „wo  stot  das  in  der  gschrifft,  das  man 
kriegen  soll  oder  zu  tod  schlagen?“  Bist  du,  dicebat,  ein 
oberkeitt  und  weist  nitt,  das  in  der  sekrifft  befolhen  witwen 
und  weisen  zu  beschirmen,  so  handlest  du  mitt  böser  con- 
scientz  etc.  Jussit,  ut  oraremus  pater  noster  pro  concivibus 
nostris,  qui  sunt  in  militia  contra  quinque  pagos.  Man  weist 
wol,  dicebat,  wer  nitt  hatt  vom  ersten  nitt  hatt  [sic !]  wellen 
friden  halten  und  die  gerechtikeitt  underdrucken,  ligt  nütz 

*)  Ferdinand  an  die  V  Orte:  Vertröstung  auf  den  für  den  14. 
Sept.  nach  Speier  ausgeschriebenen  Reichstag,  wo  von  Glaubens-  und 
Religionssachen  soll  gehandelt  werden:  E.  A.  IV  lb  1102  (20.  Juli). 
Ausschreibung  des  Reichstages  auf  14.  Sept.  und  Verlegung  nach 
Regensburg  auf  6.  Jan.  1532:  Brüssel,  8.  Okt.  A.  S.  III  857.  Auf  die 
Rachricht  von  der  Schlacht  bei  Kappel  hebt  Ferdinand  den  Reichstag 
zu  Speier  am  15.  Okt.  auf  und  eilt  nach  Innsbruck:  A.  S.  IV  383.  429. 
Escher,  Glaubensparteien  S.  277.  284.  —  Die  beiden  Namen  habe  ich 
nicht  entziffern  können. 
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dran,  es  sig  ein  inorder  oder  ein  gantz  her,  wider  solche 
soll  man  fechten  und  witwen  und  weisen  beschirmen  etc.  — 
(v.  49)  Quottidie  apud  vos  in  templo  docebam.  Duplices 
sunt  der  menschen  handel.  Veritas  begert  das  liecht,  men- 
5  dacia  [sic!]  die  finsterniss.  Hic  incepit  dicere,  wie  es  alhie 
Zugängen,  wie  die  pepstier  inen  all  weg  zegegen  gestanden 
und  geschmützt  uff  der  kantzell,  aber  mitt  inen  nitt  dörffen 
disputieren  vor  der  gmein  am  tag  etc.1)  Et  hinc  quoque  in 
anabaptistas,  die  ir  draz  in  wincklen  [?]  usrichten ;  adducit  Job 
10  31  [29,  17?]  „Ich  hab  geholffen  den  lewen  die  zen  usbrechen“ 
Item  Daniel  XI  von  dem  Widerchristen,  quinque  pagos  com- 
parans  latronis  [?]  etc. 

22.  Oktober.  —  Uff  disen  sontag  hatt  M.  Wolff  unser 
pfarher  2)  gepredigett  nemlich  [?]  wie  die  5  lender  haben  den 
15  f'rawen  in  Zürcher  biett  wellen  die  brüst  abhawen,  das  sy 
kein  ketzer  mer  siegten  [=  säugten].  Item  den  schwängern 
frawen  geladen  büchsen  an  die  lib  gestelt,  das  sy  kein  ketzer 
mer  fürbringen.  Item  den  kneblinen  die  mansglydlin  ab¬ 
hawen,  das  sy  kenen  ketzer  mer  machen  etc.  Et  hanc  cau- 
20  sam  esse  belli;  concitans  odium  in  Helvetios.  Item  sie  sollen 
sigel  und  brieff  bringen  [?]. 

Blatt  III  4. 

2j.  Oktober.  —  Item  uff  montag  hatt  man  botten  uff 
all  ziinlTten  und  geselschaften  um  das  ein  noch  mittag  den 
25  harnest  und  gwer  eines  yeglichen  zu  beschawen  etc. 

25.  u.  26.  Oktober.  — ■  Item  uff  mittwoch  vor  Simonis 


*)  Schon  im  Juni  1524  in  seinen  herausgegebenen  Predigten  über 
1.  Job.  klagte  Ökol.  über  einige  Herren  der  Universität:  »so  oft  sie 
aufgefordert  worden  von  ihrem  Glauben  öffentlich  Rechenschaft  zu 
geben,  haben  sie  den  Rücken  gewendet«:  Herzog  I  274.  Die  Bittschrift 
der  Evangelischen  am  23.  Dez.  1528  über  das  zwiespältige  Predigen 
und  die  Messe  verlangt  u.  a.,  die  Päpstlichen  möchten  ihrer  Lehre 
Rechenschaft  geben:  ß.  Chr.  69,  35 f.  Daraufhin  verlangt  das  Rats¬ 
mandat  vom  5.  Januar  1529  u.  a.  eine  öffentliche  Disputation  über  die. 
Messe:  B.  Chr.  77,  37 ff.  Darauf  unterlassen  die  Päpstlichen  das  Predigen 
eine  Zeitlang:  a.  a.  0.  S.  79;  beginnen  aber  bald  neue  Schmähungen 
auf  den  Kanzeln  und  in  Schriften:  a.  a.  0.  79.  80;  Herzog  II,  135 ff. 

2i  Wolfgang  Wissenburger,  s.  zum  25.  Juni:  Dieselbe  Anklage 
gegen  die  Katholischen,  fast  wörtlich  gleich,  bei  Ryff,  B.  Chr.  133,  15  ff. 
Darnach  auch  bei  Ochs  VI  S.  52  not. 


357 


et  Judae,  nämlich  uff  den  25.  Octobris  ist  znacht  uff  die  elff 
ein  bot  kummen,  batt  man  am  morgen  uff  donstag  in  grossen 
rot  botten,  ist  anzeigt,  wie  die  Unseren  im  leger,  angesehen 
das  irer  so  vil,1)  (dan  als  man  sagt,  warend  der  Unsern  uff 
25  tusend  man  oder  meer),  so  haben  sy  9  fenlin,  under  denen 
auch  die  von  Basell,  Mülbusen,  Scbaffbusen  und  Zürich  etc., 
geschickt  den  quinque  pagis  die  landtschafft  von  Einsidlen  in- 
zenemmen.  Item  sollen  die  von  Bern  noch  mitt  eim  haupt- 
baner  usziecben  für  luzern.2)  Also  als  uff  zinstag  [überge- 
sclirieben:  montag]  vergangen,  als  die  9  fenlin  willens  in 
Einsideler  land  ze  fallen,  sind  des  lender  innen  worden  und 
heimlich  ein  zug  geschickt  an  die  9  fenlin.  In  der  nacht 
unversechner  sach  uff  eim  berg  nitt  wytt  von  dem  leger 
[am  Rand  steht  hier  ohne  Verweisungszeichen :  Item  uff  disem 
berg  ist  also  ein  ungesteimer  wind  gewesen,  das  dry  dannen 
nidergefallen  und  unsrer  16  man  erschlagen  vor  dem  man 
sy  angryffen 3)],  do  sy  by  den  füren  gestanden  und  sy  ge- 
drochnett,  als  es  dan  fast  regnett.  Also  haben  die  lender 
wysse  hembder  ob  dem  harnesch  angehept,  by  achthundert, 
zü  einem  Zeichen  das  sy  einander  kanten.  Und  in  unsern 
zug  gefallen,  deren,  wie  man  sagt,  by  fünffdusend  gewesen, 
und  den  geschlagen  und  aldo  gen  um  men  geschütz,  profiant, 
pulver  so  sy  gehept.  Sollen  auch  ettlich  fenlin  gewunnen 
haben,  als  der  Zürcher  und  Mülhauser  etc.  Ist  unser  Ba  .  .  . 
mit  dem  Gelt  und  Rodell  auch  verloren  worden.  —  Ist  auch 
dotzmal  im  grossen  rott  verlesen,  wie  unserer  der  Basler 
wider  2  hundert  werfen]  züsamen  kummen,  wyssett  man  nitt, 

!)  Gefecht  am  Gubel  in  der  Nacht  vom  23.  auf  24.  Okt.  Die  An¬ 
gabe  von  25,000  Mann  des  vereinigten  evang.  Heeres  stimmt  mit  der 
Lavater’s  bei  M'örikofer  II  428  =  A.  S.  IV  322.  Zahl  und  Art  der  nach 
dem  Gubel  detachierten  Mannschaft:  Bullinger  III,  1941'.;  er  rechnet  11 
Fähnlein  mit  3700  bis  höchstens  4000  Mann,  darunter  das  von  BaseL 
mit  350  Mann  und  4  Falconeten.  Mit  diesem  ausführlichen  Bericht 
vgl.  die  kürzeren  Berichte  Ryjfs:  B.  Chr.  134  und  des  Karthäusers: 
ebenda  S.  485f.  O  VI  53.  —  Von  Basel  kamen  nur  14  um,  darunter 
der  Feldprediger  Bothanus.  Dass  nur  220  Basler  nach  dem  Treffen  noch 
beisammen  waren,  berichtet  auch  Gast  S.  37. 

2)  Die  Berner  ziehen  Luzern  zu:  A.  S.  IV  248.  1  (17.  Okt.);  311 
(18.  Okt.);  399.  2  (21.  Okt.).  Das  Heer  der  Evangelischen  teilte  sich: 
JWörikofer  II  427  f. 

s)  Von  einem  starken  Wind,  der  im  Zürcher  Lager  Tannen  um¬ 
warf  und  Leute  erschlug,  weiss  auch  Bullinger  III  190. 
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wo  die  übrigen,  nämlich  drühundert  (dan  500  usszogen).  Ist 
auch  verlesen,  wie  die  Berner  gmach  darzü  thetten  etc.1) 
Und  also  gerattschlaget ,  wie  man  sich  halte.  Uff  das  ent¬ 
schlossen,  wie  man  von  hinnen  noch  ein  fenlin  hinnach 
5  schicke. 

2J.  Oktober.  —  Also  uff  fritag  in  vigilia  Simonis  et 
Judae  2)  hatt  man  ein  fenlin  mit  500  man  hinnach  geschickt, 
ist  der  hauptman  her  Bernhart  Meyer,  fendrich  M.  Cuonrat 
Doltter,  alter  schultheis  in  der  kleinen  statt.3)  Item  ist  im 
10  genanten  grossen  ratt  auch  gefrogt,  wes  man  sich  halte  der 
Mess4),  eb  man  sy  inliiten  solle;  uff  das  erkant,  wie  man  sy 
inlüten  und  destobas  küt  und  wach  halten  solle.  Item  das 
auch  niemer  frembds  im  kus  halten,  sunder  in  die  herberg 
Avisen  solle  etc. 

15  27.  Oktober.  —  Item  Uff  fritag  Vigilia  Simonis  et 

Judae  ist  man  uszogen  mit  Vc  man,  ist  hauptman  gewesen 
bernhart  Meyer,  fendrich  der  altschultheis  in  der  kleinen 
statt,  der  Caplan  her  Wolff,  pfarher  zu  St.  Thoder  [sic!].5) 
Und  als  sy  noch  dem  Inibis  uszugen  und  kumen  an  die  birs 
20  und  aldo  drenckten,  hatt  sich  her  Wolffen  ross  nidergelegt 
in  das  Avasser,  das  er  in  geferlikeit  gestanden.  Uss  Avelckem 
ettlich  ein  böss  omen  genummen,  Avie  wol  nütz  doruf  man 
soll  halten. 

[Der  folgende  Absatz  ist  mit  einem  Strich  schräg  durchgestrichen.] 


*)  Soviel  ich  aus  den  Akten  sehe,  sind  die  im  Felde  stehenden 
Berner  Hauptleute  eifrig  zur  Hilfe:  z.  B.  A.  S.  IV  322  (19.  Okt.);  389 
(20.  Okt.);  443  (22.  Okt.).  Dagegen  ist  die  Regierung  in  Bern  zögernd 
und  ängstlich,  wie  sie  selber  an  Basel  am  22.  Okt.  meldet:  A.  S.  IV 
429.  Auf  dem  letztem  Schreiben  beruht  wohl  Amerbachs  Notiz.  Erst 
am  23.  Okt.  bricht  Bern  mit  dem  zweiten  Banner  auf:  A.  S.  IV.  471. 
493.  In  der  Streitfrage  über  die  Berner  Politik  im  II.  Kappeier  Kriege 
wird  Escher,  Glaubensparteien  S.  293  Anm.  das  Richtige  getroffen  haben. 

2)  Zweiter  Auszug  der  Basler:  B.  Chr.  135,  17  mit  Vischers  Note. 

*)  In  dem  Tarif  buch  von  St.  Theodor ,  das  sich  jetzt  im  Brit.  Museum 
befindet,  und  wovon  mir  Herr  Dr.  Karl  Stehlin  seine  im  J.  1883  da¬ 
selbst  gemachten  Auszüge  gütigst  zur  Verfügung  stellte,  erscheint  zum 
Jahr  1490  als  Pfleger  der  Kirche  ein  Peter  Toller ,  alias  dictus  Frisch¬ 
hertz;  vielleicht  ein  Vater  unseres  Konrad.  Den  Fähndricli  nennt  Ryff 
(s.  Anm.  2)  Hansz  Doltter  oder  Frischherz,  der  küeffer. 

4)  Die  Basler  Jahr-Messe  Avird  noch  heute  am  27.  Okt.  mit  den 
Ratsglöckchen  eingeläutet  und  dauert  14  Tage.  Eingerichtet  wurde  sie 
im  Jahr  1471  (die  Pfingstmesse  abgeschafft  1494):  O.  IV  205 — 208,  der 
auch  über  die  Sicherheitsanstalten  während  der  Messzeit  berichtet. 

5J  Wolfgang  Wissenburger,  s.  zum  25.  Juni. 
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28.  Oktober.  —  Item  ist  uff  Simonis  und  Judae  bott- 
schafft  kummen,  wie  die  Berner  sollen  auch  fast  starck  mitt 
den  lendern  geschlagen  haben  ‘)  und  sollen  zu  beiden  syten 
mitt  gwerter  hand  abzogen  sin  etc.  Item  ist  dotzmol  auch 
gesagt,  wie  die  richstett  Ulm,  Augspurg,  Kempten,  Nürrenberg,  5 
landgraff  von  Hessen,  Strassburg,  Margraff  von  Baden  unser 
nachpur,  nämlich  Margraff  Ernst,  zu  Zürich  sigen,  desglich 
auch  Batt  von  pfirt  von  wegen  K.  M.  [kaiserlicher  Majestät?] 
darzwisclien  ze  handlen  und  riten.* 2) 

[Bis  hieher  durchgestrichen.]  iq 

Ist  nütz  daran.  Die  Berner  haben  mitt  den  lendern 
nitt  wellen  schlahen. 

2p.  Oktober.  —  Dominica  nempe  altera  die  post  Simonis 
et  Judae,  ist  uff  allen  Zünften  anzeigt,  wie  durch  den  senat 
erkannt,  das  in  dieser  mess  nieman  yemands  fremb.ins  hus  15 
nemmen,  sunder  in  die  herberg  wysen  solle.  So  aber  yeman 
sin  vatter,  brüder  etc.  nemme,  solle  doch  den  lossen  uff  dem 
richthus  ankünden,  domitt.  mine  heren  wissen,  was  volck  in 
der  statt  sig  etc. 

2p.  Oktober.  —  Eadem  die  Oecolamp.  Marci  14  (53)  20 
et  adduxerunt  Jesum  ad  summ  um  sacerdotem  etc.  Illic  pro 
kistoria  Marco  [?]  admiscuit  ea  quae  Jofannesj  tradit  cap.  18 
(13)  Et  duxertmt  eum  ad  Annam  etc.  et  illic,  dixit,  .... 

doceri,  quod  prima  rogatio . facta  fuerit  apud  Annam. 

Item  quod  testimonia  lata  apud  Annam.  Sed  verius  esse,  ut  25 
omnia  dicamus  facta  apud  Caiapham,  qui  summus  fuit  sacer- 

’)  Das  Gegenteil  ist  wahr:  die  Berner  thaten  nichts;  MörikoferW 
434.  438 1'.  Amerbach  korrigiert  sich  daher  sogleich.  Auch  Ryff  B.  Chr. 
135,  35  meldet  aus  dem  Lager  vor  Zofingen,  wo  der  zweite  Auszug  der 
Basler  mit  dem  zweiten  der  Berner  sich  vereinigte  (29.  Okt.),  man  habe 
nach  Luzern  zu  ziehen  gewünscht:  »aber  es  was  der  Berner  wil  nit.« 

2)  Obwohl  Amerbach  die  Nachricht  von  den  vermittelnden  aus¬ 
ländischen  Städten  und  Fürsten  streicht,  so  ist  doch  soviel  daran  wahr, 
dass  Boten  derselben  sofort  im  evangel.  Lager  zu  Blickenstorf  ihre 
Vermittlung  anboten:  A.  S.  IV  487  (24.  Okt.)  557,  nämlich:  Ulm,  Mem¬ 
mingen,  Lindau,  Biberach,  Kempten,  Wangen,  Isny.  Dazu  noch:  Savoyen, 
Frankreich;  E.  A.  1199;  A.  S.  IV  531.  Markgraf  Ernst  von  Baden  am 
25.  Okt.  in  Basel:  A.  S.  IV  511;  Tags  darauf  in  längeren  Schreiben  an 
Zürich  u.  s.  w.:  ebenda  541  ;  vgl.  Gast  S.  36.  —  Augsburg  am  27.  Okt. 

A.  S.  IV.  564.  568.  Dagegen  von  Nürnberg,  Hessen,  Pfirt  finde  ich 
nichts.  Strassburg  kommt  erst  am  3.  Nov.  an  Basel  mit  dem  Aner¬ 
bieten:  A.  S.  IV  776.  —  Nürnberg  nennt  allerdings  auch  Ryff,  B.  Chr.. 
135,  39. 
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dos  tune,  ex  quo  apparet  Joannis  locum  eum  dissidere  a 
nostro.  Item  admonuit  [?]  qualiter  unus  sacerdos  kabendus 
prae  ceteris,  ad  quem  ceteri  respectum  kabeant  etc.  [folgen 
zwei  Zeilen,  wovon  nur  dies  leserlich:]  Qualiter  ali i  SUOS  sacer- 

5  dotes  observent  [?]  satis  notum . nostris  ....  iuste 

exprobrant,  quod  non  satis  honoris  [?]  ei  deferretur . 

suis  tribuerent . (v.  55)  Quaerebant  ad- 

versus  Jesum  testimonium  etc.  Ita  quoque  kodie,  vel  si 
Christus  taceret,  crucifigeretur:  ita  invisa  est  veritas  omnibus. 

10  Hic  quoque  admonuit  testimoniis  non  credendum  semper,  got 
geb  was  die 


Blatt  III  5. 

Juristen  sagen.  Illic  quoque  coepit  invehi  in  quinque  pagos, 
die  haben  das  Evangelium  verbaut,  sigen  nütz  besser  dan  die 
15  falsch  kuntschafft  wider  Christum  geben  (quod  ad  testimonia 
attinet,  stulte  locum  exposuit:  nam  Evangelista  addit:  „incon- 
veniens  erat  testimonium“  et  apparet  falsa  fuisse  testimonia,  nec 
propterea  colligi  debere  testibus  non  credendum  idoneis  et 
recte  attestantibus;  sed  quod  dominus  sesemet  dicebat  filium 
20  dei  ad  interrogationem  summi  sacerdotis,  propterea  damnatum 
credo).  Was  man  inen  verdrüwe,  significans  iuste  bellum 
contra  eos  geri.  —  Item  ex  Ioanne  (18,  20)  adduxit:  ego 
pal  am  docui  in  sinagoga  et  templo  etc.  Sic  nos,  inquit,  et  in 
scholis  et  in  cancellis  aperte  docuimus  et  adhuc  parati  sumus 
25  toti  mundo  reddere  rationem  doctrinae  nostrae  etc.  Tandem 
rogavit  pro  nostris  militibus,  das  inen  gott  gnod  gebe,  uf  das 
sy  frisch  wider  heim  kummen,  und  einikeitt;  das  zu  besorgen, 
das  auch  vil  Judas  under  inen  etc.  —  Item  auch  vil  hie,  die 
do  von  den  dingen  so  besckehen  lachen.1)  Das  gott  rniess  er- 
30  barmen.  Sig  ein  frummer  blütdropff  .  .  .  uns,  so  sollen  wir 
uns  die  sack  lossen  ernstlich  angelegen  sin.  Dan  so  mans 
schon  yez  vermeint  ze  richten  so  wurd  man  wol  vil  ver- 
heissen,  aber  were  hundert  mol,  dusentmol  böser  den  vor¬ 
hin  etc. 


')  Schadenfreude  der  Papisten,  einiger  Weiber,  Pfaffen  und  Bäeker- 
buben  zu  Basel :  Gast  S.  35. 
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Item  es  ist  eim  ratt  von  Basel]  geschriben,  soll  auch 
von  menglich  gesehen  worden  sin :  als  die  von  Schwytz  mit 
dem  Bauer  uszogen  und  kummen  durch  die  kilchgassen,  ist 
ein  wisse  thub  uff  das  baner  gesessen  etc.  Was  ernst  by 
den  lendern  mitt  kilcli  und  krützgang  desglich  betten,  sagt 
man  das  unsckwunglicli  [?].D 

Item  es  hatt  ein  lebkiecherin  an  der  fryen  stros  gesagt, 
es  sig  Zwinglin  recht  gschehen,  dan  er  hab  vil  Unglücks 
gmacht;  hatt  man  ir  hie  die  statt  verbotten;  also  hatt  mir 
gesagt  M.  Joder  Branden  fraw.* 2) 

jo.  Oktober.  —  Item  ist  uff  disen  mentag  bottschafft 
kummen,  wie  die  Sckwebischen  stett,  kertzog  von  Saffoy, 
item  Margroff  von  Baden  hefftig  darzwischen  riten  die  sach 
zu  dedingen.  Wollen  die  lender  nütz  hören  darvon  sagen, 
man  well  dan  inen  vorus  zülon:  erstlich  profiant,  zum  anderen, 
das  man  sy  well  lassen  by  irem  alten  glauben;  zum  dritten 
[das  Mskr.  hat  eine  Lücke].  Also  hatt  gsagt  Gobelin  der  schiff- 
inan,  wie  mir  Maximilian  anzeigt  hatt,  ders  von  im  gehört.3) 

jo.  Oktober.  —  Item  uff  disen  tag  ist  heine  Sattler 
kummen,  was  gefangen  worden  von  denen  von  Schwytz,  sagt 
von  dem  ernstlichen  kilchgang,  fasten,  so  by  den  lendern  etc. 
Desglich  ist  noch  dem  auch  kummen  kettlin  [?]  sen  [?]  von 
Zug;  liend  miessen  schweren  nitt  mer  wider  die  lender  zu 
ztiechen,  sind  sunst  wol  von  inen  gehalten,  sagt  man,  das  die 
von  lutzern  der  Basler  vil  gfangen  und  wol  halten,  haben 
her  gilgen  sun  lossen  gon,  do  er  sich  so  übel  gehüb;  sagten: 
Hand  die  von  Basel]  keini  ander  lüt,  die  sy  usschicken ? 4) 

*)  Unschwuuglicli  ?  —  Schmetter  Bayr.  W.  B.  II  639  ungeschwungen 
=  non  ventilatum;  z.  B.  unreines  Futter,  nasse  Wäsche.  Also  dürfte 
es  hier  wohl  heissen:  »unverbürgt«.  »Ungescliwungenlich  lügen«  bei 
Bullinger  III  161  heisst  also:  ungesiclitet,  kritiklos  lügen? 

2)  Joder  Brand  =  Theodor  Brand,  s.  zu  Brief  74. 

3)  Vermittelnde  Städte  und  Fürsten  s.  zum  28.  Okt.  Die  Be¬ 
dingungen  s.  zum  5.  Nov.  Atiton  Gobelin  war  im  Jahr  1528  auf  1529 
Ratsherr:  O.  V  740.  Ausserdem  ist  er  genannt :  B.  Chr.  100,  31;  448  A 
4;  476  A  1  und  als  Pfleger  der  Karthaus  unterzeichnet:  Brief  62.  — 
Maximilian :  wohl  derselbe  Gewährsmann  wie  zum  25.  Juni. 

4)  Heini  Sattler  und  Hettlin  (?)  Senn  (?)  kenne  ich  nicht.  Zur 
Sache  vgl.  den  Bericht  der  Luzerner  Hauptleute  an  ihre  Obern  (26.  Okt.): 
A.  S.  IV  546;  man  möchte  »gut  schlecht  gesellen«  aus  dem  Aargau  und 
aus  Basel  freilassen  auf  Urfehde  hin,  um  die  Verunglimpfung  zu  wider- 
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Item  uff  zinstag  hatt  man  grossen  rot  ghalten.  Ist  do 
beschlossen,  wie  man  ein  legation  gen  premgart Q  schickte  [?] 
zu  rottschlagen,  eb  man  die  legati  uss  schwebisc.hen  stetten, 
hertzog  von  Saffoy,  Margroff  Ernst  und  künig  von  frankrich 
soll  lossen  thädingen  oder  nitt  etc. 

j.  November.  —  Dominica  ante  Martini  Marci  14  (53) 
Et  adduxerunt  Jesum  ad  summum  sacerdotem  etc.  Inter- 
seruit  ea  quae  ex  Joanne  traduntur  cap.  XYIII  (22)  unus 
assistens  ministe or um  dedit  alapam  Jesu  etc.  Hic  coepit 
loqui,  wie  man  auch  ursacli  fragen  soll,  worumb  man  ein 
ding  thüt;  adduxit  Paulum  in  Actis  (23,  3),  cum  alapa, 
caesus  dixisset:  „dealbate  pari  es“ ;  et  dein:  „nesciebam  epis- 
copum“.  Dicebat  Paulus,  scire  se  [?]  fuisse  Episcopum,  sed  haec 
verba  [?]:  „nesciebam  episcopum“  id  esse:  „non  habeo  te  pro 
episcopo  et  sacerdote,  cum  iam  sublatum  sit  sacerdotium  per 
Christum,  et  tu  non  facis  ea  quae  episcopum  vel  sacerdotem 
deceant,  quod  me  percutis  sine  causa“  etc.  Et  hunc  verum 
intellectum  huius  loci  duxit  contra  alios.  Hic  se  et  suos 
concionatores  tutatus  [?],  wan  sy  das  übel  straffen,  so  halt 
mans  für  haderltit  und  die  zu  dem  übel  raten.  Item  wan 
sy  sagen,  was  man  mög  zinsen  [?]  nemen,  sag  man,  sy  lossen 
den  wucher  zu.  Item  mutuum  dantes  nihil  inde  sperantes2) 
das  sig  nitt,  das  einer  nitt  widerheischen  meg,  so  der  mög 
widergeheischen  werden.  Quid  autem?  quidam  opponunt, 
sinistram  etiam  praebendam  ei  qui  caedit  dextram  [Matth. 
5,  39];  intelligunt  von  der  deemüt;  man  solle  aber  dorumb 
das  böss  nitt  ungestrafft  lassen,  wie  ettlich  vermeinen,  die 
unnützen  ltit,  designans  puto  Catabaptistas  etc.  Dein  incepit 

legen,  die  man  gegen  die  Katholischen  ausstosse,  »dass  wir  gröblich 
mit  wyb  und  kinden  handlen.«  Das  thaten  denn  offenbar  die  Frei¬ 
gelassenen. 

9  Tag  in  Bremgarten  1. — 5.  Nov.  E.  Ä.  1203.  An  Bern  schickte 
Basel  am  29.  Okt.  ein  Schreiben  voll  bittern  Tadels:  Basel  hatte  nie 
Gefallen  am  Proviantabschlag,  noch  weniger  Lust  zum  Krieg,  redete 
mit  Ernst  zum  Frieden.  Jetzt  wäre  man  begierig,  die  erlittene  Schmach 
mit  Gottes  Hille  zu  rächen.  Aber  da  man  sehe,  wie  »kleiner  Ernst« 
gegen  die  Feinde  gebraucht  werde,  und  die  Annahme  eines  Friedens 
besonders  von  Zürich  und  Bern  abhänge,  so  wolle  man  die  Friedens¬ 
anträge  überlegen:  A.  S.  IV  638.  Darauf  wird  die  Frage  vor  den 
Grossen  Rat  gebracht:  655. 

2)  Ist  wohl  Citat  von  Luc.  VI,  34  »et  si  mutuum  dederitis  liis  a 
quibus  speratis  recipere,  quae  gratia  est  vobis  ?« 
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causam  belli  tractare,  wie  man  yez  in  gferlichen  zyten,  und 
ze  Zug  und  auch  hie,  die  nitt  drülich  handeln.  Ja,  auch  die 
ir  pater  noster  wider  füren  thuen  die  andren  ze  dratzen,  wie 
das  nitt  gelitten  soll  werden  etc.  —  Item  wie  ettlich  meinen, 
wan  die  Cerimonien  wider  herfür  hemmen,  so  wurd  es  wider 
gut  etc.  Ist  nütz  Ceremonien,  wie  dan  auch  die  propheten 
erzeigt,  do  die  Juden  stetz  schruwen:  templum  domini,  templum 
domini  etc.1)  Item  wie  mine  herren  acht  haben,  wem  es  drüw 
anligen  mitt,  so  man  desto  flissiger  by  predigen  und  gmeinen 
bett  erschinen  wurd  werden  [?].  Hies  betten  ein  pater  noster 
zu  uffnung  fürs  [?1  woi't,  und  unser  mittburger  wider 

Blatt  III  6. 

heim  kummen  megen  etc.  (v.  55).  Testimonium  quaerebant. 
etc.  Ein  falscher  Züg  ist  auch  der,  so  eim  sin  wort  wie  sy 
gerett,  verkert  und  •  anders  usslegt,  wie  man  denn  inen 
auch  thue,  oder  die  die  schrift  anders  usslegen  dann  sich 
gebürt  etc.  (v.  60).  Exurgens  autem  stimm us  sacerdos  etc. 
non  respondes?  etc.  Also  thünd  auch  die  so  ein  iiberylen, 
fahen  lüt  und  dornoch  lügen  sy,  was  sy  viir  kunschafft 2) 
wider  in  stellen,  dormitt  sy  in  nitt  vergebens  gefangen  haben 
(v.  61).  Ille  autem  tacebat  etc.  So  ein  gferliche  lug3)  ist 
nitt  not  zu  verantwurten.  Die  red  (v.  58)  ego  dissolvam  hoc 
templum  können  sy  hie  nitt  verston  —  und  kendes  [könnten 
es]  doch  verston,  do  sy  zu  Pilato  sagten:  der  Verlierer  hatt 
gsagt,  er  werde  tertia  die  ufferston  etc.  [Matth.  27,  63]. 

5.  November.  —  Eadem  die  dixit  der  helffer  zu 
St.  Theodor 4),  wie  man  flissiger  nun  hinfür  das  gotzwort 
hören  uffsehen  werde,  und  zu  den  gmeinen  bett  gon,  domitt 
die  herren  auch  spüren  mögen,  welchen  ir  unfal  leid  etc. 

0  Ieremias  VII  4  nolite  confidere  in  verbis  mendacii  dicentes: 
templum  domini,  templum  domini  est. 

2)  kuntscliaft  =  Zeugnis,  s.  Lexer  Mhd.  W.  B. 

3)  gferliche  lug  =  hinterlistige  Lüge,  s.  Lexer  s.  v.  gevaerlich. 

4)  Wahrscheinlich  Jak.  Truckenbrot,  der  laut  einem  »Verzeichnis 
aller  Geistlichen  der  Basler  Kirche  seit  der  Reformation«  Kirchenarchiv : 
K.  A.  C.  IV  1  pg.  4  ff.  im  Jahr  1529  Diakon  zu  St.  Theodor  wurde. 
Derselbe  ist  seit  dem  März  1541  Pfarrer  zu  St.  Theodor:  laut  dem 
Taufbuch,  das  jetzt  im  britischen  Museum  ist:  Mitteilung  von  Dr.  Karl 
Stehlin. 
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5.  November.  —  Eadem  die  hora  4  im  münster  auspicatus 
est  Marcus1)  epistolam  ad  Philippenses.  Illic  dixit,  quod  omnes 
clamant  in  sacerdotes,  quod  ipsi  authores  illius  calamitatis. 
Non  esse  verum,  sed  peccata  nostra.  Et  [?]  illud  esse  pecca- 
5  tum  in  spiritum  sanctum,  quod  in  Christi  hotten,  das  ist  uff 
die  predicanten  alle  ding  legen,  quod  nec  hic  nec  alibi  re- 
mittetur.  Wie  man  die  predicanten  veracht,  dörffe  schier 
kein  eerenman  zu  inen  gon,  mitt  inen  reden.  Jo,  sprichst 
du,  wan  ir  allein  das  Evangelium  (allein)  predigeten,  man 
10  hört  üch  gern,  aber  die  Scheltwort  mag  nieman  hören  etc. 
Respondit:  inen  sig  das  befolhen,  dan  Christus  sagt  Io[annis] 
XYI  (8):  Paracletus  arguet  inundum  de  peccato,  de  iusticia, 
de  iudicio ;  deshalb  sy  instrument,  durch  welche  der  wil 
gottes  eröffnet,  sollen  sy  von  allen  dingen,  eb  das  dem  wort 
15  gots  gmess,  reden  und  rechfertigen.  Attulit  etiam  locum 
ex  propheta  [cf.  Ierem.  I.  10] :  ego  ponam  te  super  omnes 
reges,  omne  regnum  etc.  Deshalb  wie  das  grosse  supplicium 
by  den  Juristen  crimen  laesae  maiestatis,  also  das  grosse 
propter  [?J  Christum  peccatum  in  spiritum  sanctum,  in  welches 
20  fallen  die  jhenen,  so  alle  calamitates  uff  die  predicanten  legen, 
das  man  das  von  ihnen  hab  etc. 

Item  ist  um  dise  zytt  die  gmein  red  [?]  gewesen,  wie  die 
len  der  die  schwebischen  stett  als  lutersch  nitt  haben  wellen 
verhören  oder  kein  antwurt  geben.2)  Nämlich  sy  bestimpt 
25  uff  ein  genannt  ort,  nitt  wellen  lassen  ins  leger  kummen 
und  inen  ettlich  hauptliit  zu  geschickt.  Und  noch  dem  sy 
verhört,  gesagt,  so  sy  in  dry  tagen  kein  antwurt  geben, 

0  Marx  Bertsclii,  Pfarrer  zu  St.  Leonhard:  0.  V  450;  B.  Chr. 
passim,  s.  Namensregister.  Noch  später  klagt  Bertschi  über  die  Ver¬ 
achtung  der  Pfarrer:  an  der  Synode  vom  23.  Juli  1538:  Kirchenarchiv 
K.  A.  C.  IV  1  S.  251  ff. 

2)  Von  einer  Abweisung  der  schwäbischen  Städte  durch  die  V 
Orte  berichten  Bullinger  III  216  und  Ryff,  B,  Chr.  135  f.  Die  Akten  sagen 
allerdings  ausdrücklich  nichts  davon.  Aber  es  wird  berichtet,  dass  die 
Gesandtschaft  Augsburgs  im  katholischen  Lager  (zu  Inwyl)  zuerst  von 
den  Hauptleuten  der  V  Orte  den  mündlichen  Bescheid  erhielt:  sie 
wollten  an  ihre  Obern  berichten,  und  »wenn  diese  binnen  drei  Tagen 
nichts  antworten,  so  sei  dies  auch  eine  Antwort« :  A.  S.  IV  681,  31.  Okt. 
Am  3.  Nov.  werden  wohl  von  den  V  örtisclien  Hauptleuten  als  bisherige 
Schiedsleute  auch  die  schwäb.  Städte  genannt:  A.  S.  IV  769.  Aber  in 
den  folgenden  Verhandlungen  treten  sie  nicht  mehr  auf.  Die  Nach¬ 
richt  von  ihrer  Abweisung  scheint  also  richtig. 
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sollen  sy  das  auch  für  ein  antwurt  halten,  und  also  nitt  er- 
schinen  etc.  Haben  allein  [?]  des  künig  von  frankrich  bott¬ 
schafft  wellen  das  richten  und  ander  so  nitt  luterisch  sind. 
Und  voruff,  eb  man  von  der  transaction  rede  pro  vorus  [?] 
vier  artikel  wellen  haben  '):  der  erst,  das  die  unsern  ab  irem 
land  ziechen;  der  ander,  das  sy  wellen  by  irem  alten  glauben 
bliben;  der  dritt,  das  sy  die  iren  noch  irem  gfallen  wellen 
strofen;  der  fiert,  das  man  in  die  stros  uffthie  und  profand 
loss  zu  gon.  So  man  die  her  artickel  verwilge,  so  wolle  lossen 
reden  von  eim  verrichten  und  transaction. 

Hie  ist  zu  mercken  des  dritten  artickel  halb.2)  Die 
Durgewer,  Dockenburger,  so  der  acht  orten,  sind  zu  den 
Zürichern  gefallen,  denen  dan  die  selben  schiitzung  verheissen. 
Diewil  nun  die  fünff  lender  den  fünfften  theil  an  disen 
landen  haben,  vermeinen  sy,  das  wider  alle  recht  sy,  das  sy 
die  thurgewer  zu  inen  genummen ,  und  on  ir  wissen  und 
willen  schirm  wider  ir  eigen  herren,  nemlich  die  lender,  ver¬ 
heissen,  welche  durgewer  dan  auch  vormals  und  yetz  wider 
die  lender  ziechen.  Desglich,  glaub  ich  auch,  sig  in  fry- 
empten.  Item  so  haben  die  von  Wesen,  so  allein  deren  von 

J)  Die  V  Orte  sind  sofort  za  einer  Friedensverhandlung  bereit, 
wenn  das  Gleiche  von  den  Gegnern  gewiss  sei:  A.  S.  IV  626  (28.  Okt.); 
671  (30.  Okt.).  Und  da  nun  die  Antwort  Zürichs  und  Berns  günstig 
lautet  ( A .  S.  IV  673,  31.  Okt.),  so  legen  sie  im  evangel.  Lager  zu 
Blickenstorf  folgende  4  Artikel  vor:  1.  Abzug  von  ihrem  Gebiet;  2. 
Haltung  der  Bünde;  3a.  Die  Evangelischen  sollen  in  ihrem  Herrschafts¬ 
gebiet  glauben  was  sie  wollen,  sollen  aber  auch  die  V  Orte  glaubeu 
lassen  »was  sy  göttlich  sin  bedunk«  und  sie  »die  Ihrigen  in  ihren 
Landen  auch  lassen  beherrschen  mit  Gebieten  und  Verbieten« ;  3b.  Wo 
in  den  gemeinen  Vogteien  der  evangel.  Glaube  mit  »frigem,  ungnötem 
mer«  angenommen  sei,  solle  erbleiben:  wo  sie  aber  »in  den  gemeinen 
vogtyen  mit  gwaltigem  mer  zuo  sölichem  glouben  übermeret  worden«, 
die  solle  man  glauben  lassen,  »was  sy  gern  und  mit  frygem  mer  eins 
werden.«  4.  Im  Thurgau  und  jenseits  des  Gebirges  möge  man,  um 
weitern  Zank  zu  vermeiden,  einen  Tausch  vornehmen:  das  eine  Gebiet 
ganz  den  Evangelischen,  das  andere  den  V  Orten  zuweisen.  —  So  lauten 
die  Artikel:  A.  S.  IV  700.  Anders:  E.  A.  1201  Nr.  19.  —  Von  den  4 
Punkten  erscheinen  nachher,  auf  dem  Tag  zu  Bremgarten  1. — 5.  Nov., 
nur  die  drei  ersten ,  wobei  3b  als  Nr.  4  gezählt  wird:  E.  A.  120311. 
Bullinger  S.  220.  —  Das  Offnen  des  Proviants  ist  hier  nicht  genannt,  wohl 
aber  in  den  Vorschlägen  Frankreichs :  A.  S.  V  100  und  in  den  spätem 
Verhandlungen,  z.  B.  E.  A.  1214  oben  Nr.  2.  So  auch  in  dem  Waffen¬ 
stillstand  zwischen  den  Toggenburgern  und  Biindtnern  einerseits  und 
Schwyz  anderseits:  Bullinger  191.  210f.  A.  S.  V  97. 

2)  Vgl.  die  Akten:  E.  A.  IV  lb  1202;  1207  f.  1209 f. 
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Glaris  und  Schwitz  sind,  ihren  eignen  herren,  nämlich  den 
von  Schwitz,  auch  profiant  Vorbehalten  und  saltz.  Und  sich 
denen  von  Zürich  vereinbart,  welche  dan  von  Zürich  inen 
auch  schütz  und  schirm  zügesagt  wider  ir  eigen  oberkeitt, 
5  die  von  Schwytz.  Do  vermeinen  die  lender,  das  inen  wider 
gott  eer  und  recht  inen  ir  lüt  von  den  Zürchern  abzogen, 
und  deshalb  die  selben  abgefallen  ze  stroffen  gwalt  haben 
wellen  etc. 

Blatt  III  7. 

10  2.  u.  5.  November.  —  Item  in  omnium  animarum  [?]. 

Das  uff  suntag  vor  Martini  uff  den  zünfften  gelesen,  wie 
man  stürmen  soll.  So  wassernot,  soll  die  papstglocke,  so  find, 
mitt  den  ratsglocken,  so  für,  soll  sunst  mitt  glocken  gstürmpt 
werden.  Ist  darnoch  gelesen,  wohin  und  wes  sich  ein  yeg- 
15  lieber  halten  und  wohin  er  kummen  solle  etc.1) 

p.  November.  —  Item  in  diser  mess.  Uff  donstag  vor 
Martini  hatt  man  verordnett  uff  den  zünfften  30  man,  die 
im  harnesek  gewacht,  und  also  im  tag  in  der  statt  ummen 
[=  umher]  zogen.  Hat  gewert  die  hüt  4  tag.  Item  ist  uff 
20  den  selben  donstag  znackt  frembd  volck,  wie  es  dem  Bürger¬ 
meister  anzeigt  (dan  nitt  allein  den  würten,  sunder  auch  allen 
bürgern  so  fremb  lüt  in  iren  hüsern  nemmen,  das  all  nacht 
uff  das  ricktkus  anzuzeigen  gebotten  was  worden)  zwelff- 
hundert  und  fierzig  man  gelegen  etc. 

25  12.  November.  —  Dominica  altera  post  Martini  Augusti- 

nianus 2)  pro  Oecolamp.  concionatus  est.  Thema  erat  I  Io. 
2  (8)  Nu?ic  a?itichristi  multi  facti  sunt.  Antichristus  est 
quisquis  voluntati  dei  repugnat  et  sua  praecepta  divinis  com- 
parat,  ut  papa,  nec  solus  ille,  sed  quicunque  id  faciunt 
30  etc.  —  Hic  coepit  debachari  in  eos  qui  sacramenta  perci- 

b  Basl.  Staatsarchiv,  Erkanntnisbuch  IV  S.  97  B  bis  102A:  Ord¬ 
nung  wie  man  sich  in  füwrs  oder  Viant/.nötenn,  darvor  unns  got  be¬ 
hüte,  so  es  zu  Sturm  kompt,  lialtenn  solle,  ernüwert  unnd  gebessret 
uff  donstag  den  XIX  Octobris  anno  XXXI. 

2)  D.  li.  Telamonius  Limpurger,  früher  Provinzial  der  Augustiner, 
eifriger  Anhänger  der  Reformation:  B.  Chr.  402  not  6.  Derselbe  predigt 
am  9.  Juli  zweimal  im  Münster.  —  Ök.  lag  damals  krank  an  einem 
Abscess;  das  Bild  lag  also  seinem  Stellvertreter  nahe.  Am  24.  Xov. 
starb  Ökolampad:  Herzog  II  246.  250f. 
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perent,  at  non  ex  animo.  Invectus  quoque  est  in  eos  qui 
nolnnt  accedere;  eos  non  ferendos  in  civitate,  sed  expellendos. 
Hoc  simili  ex  Angustino  probare  est  annisus:  quemadmodum 
corpus  quod  ulcus  habet  aut  aposteina  [Abscess]  sanari  non 
potest,  nisi  exectum  sit  ulcus  et  remotum,  ita  corpus  Christi, 
ecclesia,  populus  Christianus  nunquam  sanabitur,  nisi  ulceribus 
et  apostematis  expulsis  et  excisis,  id  est,  bis  qui  verbo  dei 
nolunt  adhaerere  nec  ad  communionem  accedere.  —  (v.  19) 
Ex  nobis  prodierwit .  Antichristi  non  sunt  Turcae,  sed  ex 
nobis  prodeunt  etc.  (v.  19)  Sed  ut  manifesti  si?it  etc.  Sese 
manifestant  factis  suis,  quod  nunc  in  tali  discrimine  protinus 
desperare  incipiunt,  quod  non  est  eins  qui  verbo  credo  [sic!]. 
Item  qui  in  milicia  non  fideliter  pro  verbo  pugnant  etc. 
Item  satis  furiatur  [?]  quando  nunc  Antichristus  pecunias 
elargiretur  ut  errores  permanerent,  nisi  fallar,  pontificem  R'o- 
manum  designans,  qui  incerto  rumore  ferebatur  quinque  can- 
tonibus,  den  lendern,' gelt  schicken  etc.1) 

12.  November.  —  Eadem  die  dominica.  Item  uff  den 
zünfften  angsagt  worden,  das  die  Ihenen  so  usgelegt  sich 
rüsten,  domitt,  welle  stund  man  umschlach,  sy  gerüstett 
sigen.2) 

Iisdem  temporibus  sind  die  fünff  lender  an  die  Zürcher 
abermols  gestossen,  do  sy  ein  praesidium  ghept,  welche,  so¬ 
bald  sy  der  lender  innen  worden,  geflohen  in  die  statt.3)  Ist 

')  Auf  wiederholtes  Begehren  schickte  den  V  Orten  wirklich  der 
päpstliche  Botschafter  beim  Herzog  von  Mailand,  Ennius,  Bischof  von 
Verulaui,  kleine  Summen  Geldes  zur  Zahlung  italiänischer  Söldner: 
A.  S.  IV.  748,  2.  Nov.  Seine  Heiligkeit,  Papst  Clemens  VII,  hatte  zwar 
schon  am  29.  Okt.  huldvoll  geschrieben,  er  schicke  ihnen  »aliquantum 
pecuniae«  für  ihre  Verteidigung  und  hatte  noch  mehr  versprochen,  wenn 
der  (besiegte)  Feind  den  Krieg  fortsetze:  A.  S.  IV  645.  Aber  das  Geld 
kam  immer  nicht  trotz  allem  Bitten  und  Drängen:  Der  Papst  habe  es 
bei  seiner  Geldarmut  nicht  gleich  finden  können:  a.  a.  0.  943.  — 
Übrigens  bezeugt  Ennius,  dass  er  zugleich  mit  dem  kaiserlichen  Ge¬ 
sandten  in  Mailand,  Caracciolo,  früher  den  V  Orten  500  Kronen  zum 
Ankauf  von  Getreide  gegeben  habe,  damit  sie  sich  des  Krieges  ent¬ 
hielten  und  den  bevorstehenden  Reichstag  in  Speier  abwarten  könnten: 
a.  a.  0.  334,  19.  Okt.  —  Über  alles  dies  vgl.  Escher ,  die  Glaubens¬ 
parteien,  S.  280  f.,  weiteres  S.  292. 

2)  Dies  Aufgebot  ist  wohl  die  Folge  einer  erneuten  Mahnung 
Zürichs,  das  die  eigene  Stadt  bedrängt  sah,  s.  folg.  Anm. 

3)  Gemeint  ist  der  Angriff  der  V  Orte  auf  den  Hirzel ,  wo  die 
Zürcher  unter  Zollinger  standen.  Die  Sihlbriicke  (zwischen  dem  Hirzel 
u.  Zug,  also  nicht  die  an  der  Stadt  Zürich,  wie  Amerbach  meint)  wurde 
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constans  fama,  wo  die  lender  hetten  wellen  nocke  drücken, 
sie  ketten  die  statt  on  all  schwert  schlag  ingenommen. 
Haben  sy  doch  die  pruck,  so  man  nempt  die  zylpruck,  ab- 
geworffen,  nämlich  die  von  Zürich  vor  der  statt  uss  forcht, 
5  sollen  auch  schon  ettlich  zum  anderen  tkor  herabwerts  schon 
uss  der  statt  geflohen  sin. 

Item  illud  observandum  quoque:  das  tigurini,  so  biss- 
her  ettwas  frischer  [=  kecker]  dan  villicht  Evangelischen 
zimpt,  und  nämlich  nitt  haben  wellen  nachlossen,  das  man 
10  den  lendern  profiant  liess  gon  und  deshalb  den  krieg  ange« 
hept,  gantz  dultig  worden,  und  sollen  XYI,  so  vorher  uss  dem 
rott  gestossen  als  papistisch  wider  ingesetzt  haben.1)  Item  dis 
zytt  ist  auch  der  sebelmeister  herkumen  mitt  eim  soldner, 
und  als  er  von  hinnen  wyter  gen  Strassburg  geritten,  hatt 
15  der  soldner  Zürcher  färb  usgezogen  und  ein  anderen  rock 
entlehnett  on  die  färb. 

18.  November .  —  Item  uff  sambstag  ist  geschrey 

kummen,  wie  die  articulos  pacis,  so  die  lender  begeren,  die 
Zürcher  angenommen,  aber  die  Berner,  Schaff huser,  Mül- 
20  huser  und  Basler  nitt  annemmen  wellen,  uff  das  uff  die 

genommen,  und  die  Feinde  kamen  über  den  Berg  an  den  See  bis  her¬ 
unter  nach  Horgen,  so  dass  sich  die  Zürcher  bis  nach  Thahveil  und 
Rüschlikon  zurückzogen  (7.  8.  Nov.):  Bullinger  III.  231.  In  der  Stadt 
herrschte  grosser  Schreck:  Bullinger  235.  Sie  mahnte  ihre  im  evang. 
Lager  zu  Bremgarten  stehenden  Hauptleute,  die  Berner  und  andern 
»christl.  Mitbürger«,  zu  ihrer  Rettung  herbeizueilen,  brieflich  und  durch 
eine  Gesandtschaft:  Bullinger  235.  236.  A.  S.  IV  844.  846 ff.  Doch  zog 
sich  der  Feind  wieder  weg:  A.  S.  IV  900,  9.  Nov.  —  Die  Mahnungen 
Zürichs  vom  7.  Nov.  nachmittags  gingen  zwar  in  das  Lager  zu  Brem¬ 
garten,  wo  auch  das  ein e  Fähnlein  der  Basler  stand;  diese  aber  werden 
auch  nach  Basel  berichtet  haben,  worauf  daselbst  das  neue  Aufgebot 
vom  12.  Nov.  wird  erfolgt  sein. 

*)  Im  Anfang  des  Jahres  1529  waren  in  Zürich  mehrere  Rats¬ 
glieder,  die  sich  nicht  zum  neuen  Glauben  bekennen  wollten,  ausge- 
stossen  worden:  Mörikofer  II  127,  Bullinger  II  32.  So  berichtet  (über 
dieselbe  Sache?)  Hottinger  II  S.  245  not.  11:  es  seien  um  eben  diese 
Zeit  sechs  Mitglieder  der  adeligen  Zunft  der  Constaffel  aus  dem  Grossen 
Rat  gestossen  werden.  —  Sodann  wurde  am  28.  Juni  1529  bestimmt, 
dass  die  von  der  Constaffel,  die  bisher  18  Mann  im  Grossen  und  6  Mann 
im  Kleinen  Rat  hatten,  fortan  den  übrigen  Zünften  gleich  gestellt  sein 
sollten  (doch  ohne  Rückwirkung  auf  die  schon  Gewählten):  Egli,  Akten¬ 
sammlung  zur  Geschichte  der  Zürcher  Reform.  (1879)  Nr.  1587.  Allein 
nach  der  Verkommnis  der  Stadt  mit  ihrer  Landschaft  vom  9.  Dez.  1531 
wurde  die  Constaffel  in  ihr  altes  Vorrecht  wieder  eingesetzt:  Bullinger 
III  297.  Das  letztere,  von  dem  Amerbach  schon  vor  Mitte  Novembers 
weiss,  ist  also  hier  noch  nicht  definitiver  Beschluss. 


369 


nacht,  als  man  sagt,  ein  absagbrieff  *  von  lendern  allhieher 
geschickt  ist  worden.  (*Es  ist  ein  brief  gewesen,  darin  sin 
ussen  gefordret  die  buntbrief).1) 

ig.  November.  —  Item  uff  sontag  den  19ten  tag  No- 
vembris  hatt  gepredigett  für  Oecolampad,  der  dotzmol  kranck, 
Gastius  sin  diaconus.2)  Was  Lucae  X  (15)  Et  tu  Capernaum 
etc.  Minatus  est  civitatibus  evangelium  non  agnoscentibus 
interitum.  Item  quod  nos  non  sirnus  boni  Christiani,  prop- 
terea  puniri  [?]  nos.  Item  (v.  16)  Qui  vos  audit,  me  audit. 
Coepit  debachari  in  plerosque,  quod  contemnerent  et  sper- 
nerent  concionatores,  nitt  do  sy  vil  er  [Ehre]  begerten,  aber 
das  gotzwort,  jo  auch  gott  würt  geschmecht  etc.  Quod  pon- 
tifices  una  cum  conciliis  non  adepti  [?]  usurpaverunt  hunc 

locum,  designans . esse . qui  verbum 

domini  recte  praedicarent. 

.  Blatt  III  8. 

ig.  November.  —  Item  uff  disen  suntag  sind  noch  dem 
Imbis  unsre  reiser,  nämlich  beyd  fenlin  wider  kummen.3 4)  Und 
die  von  Milhusen  ein  tag  darvor,  die  ein  grossen  schaden  ge¬ 
litten  [?]  und  das  fenlin  verlorn,  aber  mit  nüwer  Ordnung 
inzogen. 

Item  die  leges  und  articuli  pacis,  so  die  lender  begeren, 
sind  in  summa.*)  Primo  proponunt  causam  belli.  Was  leyds 

*)  Wie  es  dazu  kam,  dass  Zürich  ohne  die  evangelischen  Ver¬ 
bündeten  für  sich  Frieden  schloss,  s.  bei  ßullinger  243  ff.,  übersichtlich 
Mörikofer  II  446 ff.  Die  weitläufigen  Akten  anzuführen,  halte  ich  hier 
nicht  für  nötig.  —  Der  Absagebrief  der  Länder  an  Basel  ist  durch  Bern 
(unter  dessen  Führung  die  Basler  Mannschaft  stand)  geschickt  worden, 
wie  in  Basels  Antwort  an  die  V  Orte  erwähnt  wird:  A.  S.  IV  1069,  21.  Nov. 

2)  Joh.  Gast,  später  Pfarrer  zu  St.  Martin,  der  bekannte  Verfasser 
der  Chronik;  über  ihn  Buxtorf ,  im  Vorwort  zum  Tagebuch. 

3)  Ebenso  Ryff,  B.  Chr.  137,  3  ff. 

4)  Klagen  der  V  Orte  und  ihre  Friedensbedingungen:  7  Haupt- 
Artikel  enthält  der  Friedensvertrag  mit  Bern  —  mit  dem  der  spätere  Basler 
Vertrag  gleich  lautet  —  doch  entsprechen  sie  nicht  genau  den  von 
Amerbacli  angeführten.  Amerbachs  Nr.  2  ist  —  I  im  Vertrag;  Nr.  3 
=  II,  mit  freier,  aber  klarer  Interpretation  Amerbachs,  wobei  zu  er¬ 
innern,  dass  es  sich  nicht  ym  die  »freien  Ämter«  Bremgarten  und 
Mellingen,  auch  nicht  um  Rapperschwyl,  Toggenburg,  Weesen  handelt: 
mit  diesen  behielten  sich  die  Katholiken  vor  nach  eigenem  Ermessen 
zu  handeln.  —  Nr.  7  =  IV :  Vernichtung  der  neuen  Burgrechte  der 
Evangelischen,  wie  auch  des  Ferdinandischen  Bundes  der  Katholiken 
(vom  22.  April  1529);  E.  A.  IV  lb.  1571—1574. 

58urd§arbt,  58.  SJImerbacf)  u.  b.  Jieforniaüon.  24 
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inen  widerfaren,  irer  iurisdiction  in  vil  flecken  enzogen  und 
beraupt  worden.  Item  über  das  ihnen  auch  profiant  abge¬ 
schlagen,  durch  welches  sy  verursacht,  diewil  sy  um  recht 
angerieffet,  inen  nitt  haben  geschyden  [?],  den  krieg  an  die 
5  hand  ze  nemmen;  2°  das  sy  uff  ihrem  alten  rechten  Christen 
glauben  bliben,  wir  auch  uff  dem  unsern;  3°  in  den  lendern 
und  stetten  so  gmeiner  Eidgnoschafft  oder  der  acht  orten  sind, 
soll  uff  ein  nüwes  geniert  werden.  Und  diewil  die  von  Bern 
vermeint,  es  sig  einmol  geniert,  deshalb  nitt  von  nöten  wyter 
10  ze  meren,  antwurten  sy,  so  sine  dolo  et  impostura  ein  mol 
in  den  selben  flecken  geniert,  wurt  sych  yez  befinden;  dan 
so  man  yez  mere,  und  der  das  meer  werd,  das  man  uff  dem 
nüwen  pliben  solle,  so  blipe  es  darb}r,  doch  das  man  den 
andren  auch  ir  pfaffen  liesse,  die  inen  mess  halten,  gang 
15  darzü  wer  well,  sig  ein  yeder  ungezwungen ;  dan  vormals  die 
von  Zürich  allweg  by  dem  meren  ir  legation  ghept.  7°  glich- 
sani  wie  sy  den  verstand,  vergangen  ioren  mitt  ferdinando 
gmacht,  haben  miessen  uffgeben  in  dem  krieg  zwey  ior  ver¬ 
gangen,  also  auch  sollen  wir  die  burgerschafft,  so  wir  mitt 
20  Stett  und  Herren  gmacht,  auch  uffgeben,  und  solle  also  puritas 
ghalten  werden  zu  beyden  syten,  und  sollen  die  alten  piint 
ghalten  werden.  Sind  der  artickel  siben.  Item  das  man  den 
kosten  wider  les  [löse],  so  man  inen  uff  dem  zug  vor  2  ioren 
im  Julio  Liiiic  krönen  abgnummen  hatt.  *) 

25  20.  November.  —  Item  uff  mentag  ist  ghalten  grosser 

rot;  fürtrag  ist,  wie  die  lender  ire  buntbrieff  usserbegeren,  die¬ 
wil  wir  wider  sy,  sollen  wir  das  unsser  schaffen,  das  sy  auch 
thün  wellen  etc.  Darby  gerett:  wiewol  darvon  zu  reden  und 
von  andrem,  so  sich  auch  verloffen,  wol  ze  reden  wer,  so  geh 
30  doch  das  die  zytt  nitt,  sunder  anzeigt,  wie  die  von  Bern  zürn 
andren  mol  begert,  wie  man  inen  mitt  aller  macht  züziechen 
solle  und  welle.  Uff  das  erkant,  das  inen  ein  fenlin  züge- 
schickt.  s) 


’)  Die  Zahl  »5400  Kronen«  ist  entweder  verschrieben  oder  sonst 
unrichtig.  Überall  ist  von  2500  Kronen  die  Rede,  s.  E.  A.  1573 
Litt.  Va  im  Berner  Frieden  (vgl.  Beibrief  zum  ersten  Landfrieden,  Baden 
24.  Sept.  1529;  E.  A.  IV  lb  S.  1483  ff.). 

2)  Es  ist  die  Beratung  über  den  von  den  V  Orten  an  Basel  ge¬ 
sandten  Brief  (s.  oben  zum  18.  Nov.).  Bern  fürchtete,  nachdem  Zürich 
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Item  do  ist  auch  offenliche  sag  kummen,  wie  die  Zürcher 
mit  den  lendern  verdragen  und  eins  sigen,  die  articulos  an- 
gnommen. *) 

Wiewol  die  lender  den  Zwingli  nitt  gnüg  ghept,  das  er 
umkummen,  sunder  in  auch  verprent  haben  etc.  (Item  haben.) 
Und  sollen  auch  usser  geben  haben  die  burgerschafft  brieff 
so  sy  mitt  uns,  Strassburg,  Bern,  Costanz  (und  uns)  ghept. 

22.  November.  —  Item  uff  mittwuch  22  Novembris  hatt 
mir  Oporinus  und  und  M.  Grregorius*  2)  gsagt,  wie  die  lender 
schon  haben  Bremgarten  ingenommen  und  Mellingen3),  und 
bsorg  man,  sy  ziechen  uff  Lentzburg  zu.  Item  das  die  von  Bern 
auch  geneigt  condiciones  pacis  anzenemmen  wie  die  Zürcher4 
(deren  legat  schon  zu  Zug  ist  und  die  burgerschafft  brieff  mitt 
Strassburg  und  Costentz  schon  herus  geben  etc.)  anzenemmen, 
aber  die  lender  ettwas  wyters  forderen,  nämlich  den  Italianern 
lawys  [?]  lugaris  etc.  iren  sold  mit  andrem  so  uns  nitt  wissend. 
Item  das  sy  fast  übel  an  uns  von  Basell,  dergstalt  das  zu 
bsorgen,  wir  miessen  unser  empter  besetzen,  dan  sy  uns  an- 
zeigen,  wie  wir  wider  die  bünt  onabgeseitt  uff  ir  erdrich  zogen 
sigen  etc. 5) 

Item  disen  tag,  nämlich  den  22  Novembris  hatt  man  in 
grossen  rott  hotten  und  do  beschlossen,  das  man  articulos 
pacis,  wies  die  lender  machten,  annemen  welle,  wie  wol  man 
nitt  wissett  wie  die  sigen.  Item  sind  auch  uff  disen  tag  die 
burgschafft  brieff  so  wir  mit  Bern,  Zürich,  Schaffhusen,  Mil¬ 
husen,  Strassburg,  Costentz  und  landgraffen  von  Hessen  ghept, 

Frieden  gemacht  und  sich  das  evangel.  Heer,  mit  Preisgebung  der  freien 
Ämter,  von  Lenzburg  und  Bremgarten  zurück  nach  Aarau  gezogen 
(A.  S.  IV  1010 ff.  17.  Nov.),  nun  in  seinem  eignen  Lande  angegriffen  zu 
werden;  daher  mahnt  es  zum  Zuzug:  A.  S.  IV  1032a.  19.  Nov. 

J)  Der  Friede  der  Zürcher  mit  den  V  Orten  ist  abgedruckt  E.  A. 
IV  lb  S.  1567—1571,  20.  Nov.  1531. 

2)  Mir  unbekannt.  Vielleicht  der  S.  70  Anm.  2  Genannte? 

3)  Nach  dem  Abzug  der  Berner,  s.  oben:  vgl.  B.  Chr.  137,  9; 
A.  S.  IV  1056,  20.  Nov.  Besorgnis,  dass  die  V  Orte  nach  Lenzburg 
ziehen  wollten:  A.  S.  IV  1058. 

4)  Vgl.  die  scharfe  Rechtfertigung  Basels  gegen  Zürichs  Anklagen: 
A.  S.  IV  1068  a,  21.  Nov. 

5)  Die  Klagen  der  V  Orte  standen  in  dem  oben  (zum  18.  Nov.) 
erwähnten  »Absagebrief«  an  Basel  und  werden  von  diesem  ausführlich 
widerlegt  in  dem  Schreiben  vom  21.  Nov.  A.  S.  IV  1069.  Die  an¬ 
gebliche  Forderung  wegen  Lauis  (=  Lugano)  und  Lugaris  (=  Locarno) 
habe  ich  nirgends  gefunden. 
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denen  lendern  überschickt  und  übergeben,  die  zu  rescindieren. 
Und  haben  also  vrerwilgett  in  ein  friden,  und  wissen  nitt,  was 
artickel  sy  uns  bestimmen  werden.  Acht  doch,  das  selb  be- 
schehen  erstlich  deren  von  Bern  halb,  die  schon  als  fil  als 
5  verwilgett  hatten ,  quod  essemus  paris  conditionis  cum  eis ; 
alioqui  fortassis  futurum  ut  nos  soli  superfuissemus  immitius 
et  longe  gravioribus  articulis *) . 


*)  Zwei  Worte  unleserlich.  Hier  scliliesst  die  Aufzeichnung  mit 
einem  Schlusszeichen  ab.  —  Basel  mahnt  Bern,  seiner  beim  Friedens¬ 
abschluss  zu  gedenken:  A.  S.  IV  1070,  21.  Nov.  Versprechen  Berns, 
dies  zu  thun:  E.  A.  IV  lb  1223  Nr.  5.  6;  22.  Nov.  vgl.  A.  S.  IV  1074. 
1078b  Anm.  1089.  —  Der  Friede  mit  Bern  ist  vom  24.  Nov.  E.  A.  IV 
lb  1571  —  1575.  Der  mit  Basel,  gleichlautend  dem  mit  Bern,  ist  erst 
am  22.  Dez.  1531  geschlossen:  E.  A.  1575 — 1577. 


Beilage  C. 


Aktenstücke, 


1. 

Edictum  de  non  com  mu  nicantibus. 

23.  April  1531. 

Antiquitates  Gernlerianae  I  S.  105  A. 

Falkeisensclie  Bibi.:  Beitr.  z.  Kirchengesch.  Basels  I  Nr.  24. 

Wir  die  verordneten  Aufseher  der  vier  Pfarrkirchen,  in 
der  grossen  und  minderen  Statt  Basel,  wünschen  allen  unseren 
Pfarrgenossen,  Gottes 'gnad,  sampt  entbietung  unsers  geneigten 
gutwilligen  diensts  im  Herren,  unnd  geben  dabey  zu  verstehn. 

Demnach  etliche,  so  unter  unnss  Christen  genant  sein 
wollen,  sich  mit  den  wirdigen  Sacramenten  dess  herren  Nacht¬ 
mols,  mit  unns  eines  Christenlichen  glaubens  und  religion  in 
der  Dancksagung  zu  sein,  nicht  bezeugen,  sondern  sich  eusseren, 
unnd  hören  lassen,  das  sie  noch  nicht  gnügsamlich  berichtet, 
unnd  auss  getreng  irer  Conscientzen  solches  unterlassen :  das 
leichtlich  zu  ermessen,  was  es  für  ergernuss,  nachred,  unghor- 
same,  zertrennung  unnd  ander  unleidlichs  Schadens  bringen 
wurd.  Wiewol  sie  aber  durch  manigfaltige  lehr  unnd  Schrifft, 
so  etliche  iar  hie  getreuwlich  gethon,  bericht  zü  entpfahen, 
auch  raht  bey  unseren  Predicanten  zü  finden,  khein  mangel: 
nichts  desto  weniger,  damit  sich  zü  Überfluss  niemandts  in 
khein  weg  zü  klagen  habe  unnd  sagen  möge,  das  sein  Con- 
scientz  versaument  seie,  Entbieten  wir  unns  ein  gmeinen  be¬ 
richt  zü  geben,  zükünfftigs  Sonntags,  den  letzten  Aprillens, 
umb  die  zwölfte  stund,  zun  Augustinern. 

Darzü  wir  euch  ermanen  unnd  erforderen  in  Christlicher 
liebe,  umb  der  ehre  Gottes  willen,  Bitten  auch  in  aller  demüt 
alle,  sie  seien  edel,  unedel,  geistlich  oder  weltlich,  weib  oder 
mann,  so  pfarrgenossen,  die  sich  bissher  die  Sacrament  zü 
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entpfalien  geeusseret  haben,  unnd  forthin  sich  zu  eusseren 
vermeinen,  angsehen  als  solt  etwas  hierinnen  dess  Glaubens 
halb  verfehlet  sein.  Dann  wir  mit  göttlicher  hilff  ihnen  ant- 
wort  zu  geben  bereitet  sein  wollen,  dermassen,  das  sie  billich 
nicht  werden  zu  klagen  haben.  Hierauff  bitten  wir,  sie  wollen 
erscheinen,  unnd  sovil  den  Glauben  antrifft  Unterweisung 
freundtlich  auffnemmen,  sollen  sie  unnss  gütig,  als  Christen, 
finden. 

Wo  aber  sie  solchs  verachten  weiten,  unnd  an  inen 
selbs  säumig  sein,  werden  wir  geursachet,  zu  der  ehr  Gottes, 
unnd  auss  befolhnem  gwalt,  göttlicher  unnd  unserer  Gn.  Herren 
Ordnung,  laut  aussgangner  Reformation  unnd  Mandaten  nach- 
zükommen,  unnd  die,  so  sich  selbs  von  ersten  von  unns  ab¬ 
trennen  (das  wir  lieber  underliessen)  öffentlich,  als  verbannete, 
abgetrennte  von  Christo  unnd  Christlicher  kirchen,  zu  er¬ 
kennen  unnd  darfür  zu  halten  so  lang,  biss  sie  sich  bekeren, 
unnd  sich  mit  irer  Christlichen  gmeind  widerumb  mit  unserem 
wüssen  versöhnen.  Yor  welchem  schweren  urtheil  wir  sie 
brüderlich  und  freundtlich  verwarnet  haben  wollen.  Zu  ur- 
kund,  mit  meinem  Ludwig  Zürichers  eignen  herfür  getruckten 
Insiegel,  von  unser  aller  der  einsehern  wegen,  verwahret, 
Geben  Sonntags  den  23.  Aprilis  Anno  1531. 

2. 

Amerbachs  Schreiben  an  den  Rat,  11.  Mai  1531. 

Entschuldigung  wegen  Fernbleiben  vom  Abendmahl. 

Offizielle  Reinschrift  mit  eigenhändiger  Unterschrift  Amerbaclis: 

O  O 

Antiquit.  Gernler.  I  S.  130—133. 

Amerbachs  Konzept:  Seliedee  Amerbacli.  Fol.  (Basl.  Univ.-Bibl.) 

Erwähnt:  Tagebuch  zum  11.  Mai:  —  Briefe  Nr.  71,  Alinea  2.  Nr.  79. 

Inhalt:  1.  2.  3.  Dreierlei  Vorwürfe  gegen  die  Nichtkommunikanten. 
4.  5.  6.  7.  Amerbach  bezeugt,  dass  keiner  derselben  ihn  treffen  könne. 
8.  Seine  Gründe  für  das  Fernbleiben:  seine  abweichende  Meinung  in 
Bezug  auf  die  Gegenwärtigkeit  des  Leibes  Christi.  9.  Der  Auslegung  der 
Prädikanten  stehen  entgegen  die  Einsetzungsworte  und  die  Auslegung 
der  Kirchenväter  und  der  Kirche.  10.  In  Sachen  des  Glaubens  darf 
man  nicht  der  Vernunft  folgen,  ist  auch  das  Disptitieren  unnütz.  11. 
Die  Prädikanten  entlaste  ich  aller  Rechenschaft  für  mich.  12.  Bezieh- 
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ung  auf  das  Gespräch  zu  Marburg :  unsere  Prädikanten  können  auch 
die  Gegner  in  Marburg  nicht  von  der  kirchlichen  Gemeinschaft  aus- 
schliessen,  also  auch  uns  nicht.  13.  Die  bürgerliche  Einigkeit  wird  da¬ 
durch  nicht  aufgehoben.  14.  a.  b.  c.  Die  bisherigen  Mandate  rechtfer¬ 
tigen  weder  den  Abendmahlszwang,  noch  andern  Glaubenszwang.  15. 
Bitte,  Bürger  bleiben  zu  dürfen.  Iß.  Versprechen  treuen  bürgerlichen 
Verhaltens.  17.  Hinweis  auf  Sachsen  und  Hessen.  Verdienste  von  Amer¬ 
bachs  Eltern  um  die  Stadt  Basel. 

[130A]  Edlen,  vesten,  fürsichtigen,  Ersamen,  wysen, 
günstigen,  lieben  herren. 

1.  Als  dan  uff  den  Cantzlen  öffentlich  wärt  ussge- 
schrüwen,1)  wie  guter  moss  abzenemnieu,  was  das  für  Christen 
sien,  so  sich  allhie  zu  dem  nachtmol  ze  gon  sperrenn,  und 
sich  durch  den  Zugang  nit  wellen  beziigen  der  danckbarkeitt 
so  ein  Christen  mönsch  dem  Herren  um  sin  bitterliden,  für 
unss  armen  sünder  vol bracht,  schuldig. 

2.  Zu  dem  Anderen,  wie  ouch  wol  abzenemmen  sie,  das 
solche  nyd  und  hass  gegen  irem  nechsten  dragen,  ja  ouch  ein 
Ersamen  Radt  und  Burgerschafft  allhie  verschmehen  und  ver¬ 
achten. 

3.  Zum  drytten,  das  ouch  gnügsam  durch  solch  wider¬ 
sperren  anzöigt  werd,  was  sich  ein  Ersame  oberkeitt  zu 
solchen  in  geferlichen  zytten  versehen  mög  oder  inen  ver- 
drüwen  etc.  Diss  und  der  glichen  Ursachen,  dormitt  die  Ihenen 
so  by  dem  disch  nit  erschinen,  gar  und  gantz  verunglympffet, 
verargwonett,  und  verdechtlich  gemacht  werden,  on  zwyffel 
E.  E.  W.  bewegen  tnenglichs  fürnemmen  worumb  er  by  dem 
disch  nit  erschinen  züerkunden. 

4.  Dwil  ich  nun  von  E.  E.  W.  deputaten  ouch  beschickt, 
uff  solche  fürgewendten  Ursachen  (so  vil  min  person  antrifft) 
zeantwurtenn :  bezüg  ich  mich  mit  Christo  Jesu,  dem  erkenner 
aller  hertzen,  das  der  Ursachen  wie  uff  den  Cantzlen  ussge- 
schrüwen  gar  keine  ist  die  mich  by  dem  disch  zu  erschinen 
hab  verhindert.  Dan  ich  Erstlich  gloub  in  Christum  Jesum 
minen  Herren  und  Gfott,  der  für  mich  gestorben,  und  durch 
sin  bitter  liden  mich  armen  sünder  erlöset,  ia  ouch  für  all 
min  sündt  allein  gnüg  thon  hätt,  umb  solch  sin  unussspreche- 


')  S.  das  Edietum  de  non  communicantibus,  Aktenstück  1. 
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lieh  gütthat,  und  ouch  andere  so  däglich  vilfaltig  von  im 
entpfahe,  ich  im  danckbar  bin,  und  danckbar  zesin,  und  mich 
des  zübezligen  von  grnnd  mines  hertzens,  mit  siner  hilff  ich 
allzytt  geneygt  und  bereitt  soll  funden  werden. 

5.  So  aber  zum  Anderen  nyd  und  hass  gemeldett:  ist 
min  anttwurt,  so  ich  schon  nyd  und  hass  gegen  mym  nechsten 
driege  (welches  ich  doch,  on  Rum  zereden,  nit  kandtlich),  so 
bin  ich  den  mit  gottes  hilff  hinweg  ze  legen  gar  und  gantz 
eins  güten  fürnemmens  und  willens,  wie  dan  eim  Christen 
gebürt  und  gezymmett. 

6.  Für  das  Drytt  soll  sich  mit  der  warheitt  nit  erfänden, 
das  ich  yemandts  zewiderdriess,  ich  geschwi  [130 B]  gen  einen 
Ersamen  Radt  zu  verachten,  by  dem  disch  nit  erschine,  den 
ich  in  allen  Bürgerlichen  Sachen  als  min  lieb  Oberkeitt  er¬ 
kenn,  und  mich  dem  gantz,  wie  sich  gezympt,  underwürffe. 

7.  Für  das  Vierdt,  so  bin  ich  minen  lieben  nachpuren, 
und  lieben  mittburgern  alle  früntschafft  und  liebe  zu  erzeigen, 
ia  ouch  Lyb  und  gütt  zu  inen  zesetzen  und  darzestrecken, 
glichermoss  bereitt,  welches  sich  mit  der  warheitt,  ob  gott 
will,  erfinden  solle.  Hab  mich  ouch  bissher  zubezügen  Christ¬ 
licher,  brüderlicher,  und  mittburgerlicher  lieb  by  den  Predigen, 
gemeinen  bett,  zünfften  und  gesellschafften  zü  geburlichen 
zytten  mit  und  by  minen  lieben  mittburgernn  lossen  finden. 

8.  Domitt  aber  E.  E.  W.  verstendiget  werde,  wesshalb 
ich  bissher  zü  dem  disch  nit  gangen.  Ist  ursach,  das  ich  gloub 
und  bekenn,  das  in  dem  nachtmol  des  herren  warer  lib  und 
blüt  Christi  warhafftenglich  under  der  gestalt  des  brots  und 
wyns  gegenwurtig  sie  gegeben,  und  da  ussgeteilt  und  ge- 
nummen  werde.  Dwil  nun  unser  herren  die  Predicanten  in 
den  artickel,  wie  darthon,  nit  geheilen,  wie  dan  E.  E.  W. 
wytter  zeoffnen  on  not,  Bin  ich  also  bitzhar  bester  meynung 
still  gestanden,  und  darby  nyemandts  dorumb  veracht,  ver¬ 
spottet  oder  abgmanet,  in  gütter  hoffnung  glicher  gestalt  noch 
Christlicher  lieb,  sich  nyemandts  von  miner  enthaltung  ergere 
oder  yemandts  verdechtlich  sige. 

9.  So  aber  nun  fürgeworffen  wurde,  wie  unser  herrnn 
die  Predicanten  irer  leer  rechenschafft  zügeben  bereitt,  und 
desshalb  mich  sol  lossen  bescheiden :  Ist,  Gn.  lieben  Herrnn,  on 
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not,  dan  ich  all  ir  bücker,  in  Diitsck  und  Latin  ussgangen, 
vlyssig  durchlesen,  ouch  sy  uff  der  Cantzlen  mündtlich  dar- 
von  gnügsam  verhört  hab.  Ist  uff  all  ir  fundamenten,  so  mit 
menschlicher  klügheitt  und  vernunfft  zierlich  volfiert  werden, 
min  einfaltig,  schlecht  und  demütig  antwort,  das  Christo  Jesu 
unseren  eintzigen  heyland  nyemandts  sin  allmechtigkeitt  ab- 
schlahen  kan  noch  mag.  So  sind  die  wort  des  nachtmols 
klor,  welche  in  ewigkeit  beston  werden.  Item  so  schon  die 
dunckel,  so  ist  der  gm  ein  verstand  der  Alten  in  disen  Worten 
unverborgen.  Und  zum  letsten,  ligt  ouch  am  tag  der  Christen- 
lichen  kirchen  so  vil  hundert  iar  her  einhellig  usslegung, 
kan  in  mir  nit  befinden,  das  Christus  unser  her  sine  gesponss 
also  lange  zytt  hab  wellen  lossen  irgon.  Blyb  also  uff  der 
schlechten  ban  oder  Landstross  der  Worten,  such  kein  sehlupff. 
In  Summa  dise  und  [pg.  131  Al  der  glichen  Sachen  wollen 
schlecht  gegloubt  und  nit  gedisputeirt  werden. 

10.  Schlach  darby,  Gn.  Lieben  Herren,  nit  ab,  sunder 
beken  öffentlich,  so  ich  miner  verstendtnuss  (so  vil  mir  got 
verlyhen)  nochgeben  und  hulden  wölte,  wer  mir  unser  herrn 
der  Predicanten  Leer  in  form  und  gstalt  wie  sy  fürgeben  vil 
anmutiger  und  miner  vernunfft  bass  gemessen.  Aber  Christus 
Jesus  unser  Gott  behüt  mich,  das  ich  in  den  sacken  des 
gloubens  miner  vernunfft  oder  verstandt  nit  bewillige  oder 
nockvolge,  dan  pur  menschlich  vernunfft  ouch  nit  gibt,  das 
ein  urstend  noch  unserem  absterbendt,  oder  das  Gott,  der 
Himmel  und  erden  erschaffen,  hab  sich  wollen  lossen  schlahen 
an  ein  krütz,  und  doran  sterben,  wie  dan  Paulus  anzoigt. J) 
Item  das  die  weit  erschaffen  und  nit  von  Ewigkeit  gewest, 
mit  vil  anderm,  so  billich  und  warlich  soll  und  muss  von  eim 
Christen  gegloubt  werden.  Und  glicher  gestalt  wie  in  ietz 
bemelten  articlen  dem  glouben,  der  sckrifft,  und  nit  pur 
menschlicher  vernunfft  soll  und  muss  nockgevolgt  werden: 
lass  ichs  im  artickel  des  Sacraments  des  altars  ouch  by  dem 
wort  bliben;  dem  gloub  ich  als  das  von  Christo  unserem  Ein¬ 
tzigen  waren  Gott  gesprochen,  dem  nütz  unmügliek,  acht 
keines  gesprecks,  underwysung  oder  disputation  in  disem 


J)  ad  Coloss.  I  16 — 20. 
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artickel  wyters,  uss  ursach  wie  vor  angeregt,  not  sin.  Dan 
was  fruckt  bissker  disputation  gebrockt,  was  ouck  zu  beyden 
sydten  erorbert  [erobert  —  gewonnen?]  sig  worden,  sckwebt 
menglick  vor  ougen,  und  ist  E.  E.  W.  vorab  unverborgen. 
Ist  warlick  durck  bitzker  gekaltne  disputation  bybrockt  wor¬ 
den,  das  Sisinius  vor  dryzekenkundert  iaren  zu  Tkeodosio 
dem  keyser  sagt,  namlick,  das  gespreck  oder  disputation  zwy- 
spelt  im  glouben  nit  kinlegten,  sunder  meerten.  l) 

11.  So  aber  min  Hemm  die  Predicanten  besorgten,  wie 
sie  reckensckafft  minentkalb  umb  des  artickels  willen  Christo 
Jesu  zegeben  verbunden:  referier  ick  mich  uff  ir  predige  uff 
Osternn  jungst  verrückt  zwey  ior,  in  dem  Münster  besckecken. 
Und  so  sy  sich  irer  leer,  dotzmol  getkon,  nit  wolten  lossen 
ersettigenn,  sag  ick  sy  aller  reckensckafft  disen  artickel  be¬ 
treff  ent  minentkalb  vor  got  quit,  ledig  und  loss.  Es  würt 
ein  yedlieher,  wie  Paulus  anzöigt,  für  sich  selbs  reckensckafft 
geben,  und  ein  yeder  sin  last  tragen. 2) 

12.  [131  B]  Wyter  so  ist  ouck  nit  verborgen,  was  ir 
besckluss  in  dem  gespreck  mit  den  hockgelerten  Doctor  Mar- 
tino  Luther  und  Philippe  Melanchtkon  gehalten  vermag',  wie 
dan  das  bticklin  durck  sy  kie  im  druck  ussgangen  3)  clorlick 

M  Amerbaclis  Datierung  ist  ungenau:  der  citierte  Ausspruch  fällt 
in  die  Zeit  der  Vorbereitungen  zum  allgemeinen  Konzil  von  Konstanti¬ 
nopel,  das  Theodosius  I  im  Jahr  381  n.  Chr.  berief.  Das  Citat  stammt 
aus  den  »Autores  historiae  ecclesiasticae:  Eusebii  hist.  Ruffino  interprete 
u.  s.  w.  item  ex  —  Socrate  Constantinopolitano  libri  XII  versi  ab  Epi- 
phanio«;  Ausg.  des  Beatus  Rhenanus  bei  Joli.  Froben  1523,  S.  561:  der 
gelehrte  »lector«  eines  vom  Kaiser  zu  Rate  gezogenen  Bischofs  der 
Orthodoxen  (in  der  Streitfrage  über  das  Verhältnis  des  Wesens  Gottes 
und  Christi)  spricht  gegen  diesen  in  Hinsicht  auf  die  bevorstehende 
Disputation  der  Kirchenversammlung  die  Ansicht  aus:  »quod  disputatio 
non  solum  Schismata  non  uniret,  sed  etiam  hsereses  ad  contentiones 
maiores  adduceret.«  —  Amerbach  konnte  erst  die  latein.  Übersetzung  des 
Sokrates  anführen,  da  der  griechische  Text  zum  ersten  Mal  1544  durch 
Stephanus  ediert  wurde:  Fabricius  biblioth.  grceca,  Bd.  VII  S.  425.  In 
seinem  Exemplar  von  des  Rhenanus  lat.  Ausgabe  (1523;  Basl.  Univ.- 
Bibl.  F.  K.  V  4)  streicht  er  diesen  Satz  an. 

ä)  ad  Roman.  14,12  und  Galat.  6,5. 

3)  Dass  die  Marburger  Artikel  auch  in  Basel  gedruckt  worden, 
ist  sonst  nicht  bekannt.  Haller ,  Bibi.  d.  Schweiz.  Gesell.  III  Nr.  338 
bis  356  führt  in  der  ganzen  hierher  gehörigen  Litteratur  keinen  Basler 
Druck  an:  ebensowenig  Schmitt ,  das  Religionsgespräch  zu  Marburg  ( 18401 
oder  Heppe:  die  fünfzehn  Marburger  Artikel,  Kassel  1847.  —  Vielleicht 
meint  Amerbach  die  bei  Froschauer  in  Zürich  erschienene  Ausgabe. 
Sie  ist  u.  a.  vorhanden:  Basl.  Univ.-Bibl.  F.  M.  1  XI  2  b.  »Wie  sich 
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anzöigt,  nämlich,  „die  wil  wir  uns  in  disem  artickel  nit 
verglichen,  das  doch  ein  theil  gegen  dem  andren  Christenliche 
lieb,  so  verr  yedes  gewissen  ymmer  lyden  kan,  erzöige“  etc. 
Bin  ich  guter  hoffnung,  sy  werden  mich  by  ietzgemelten  be- 
schluss  ouch  lossen  blyben.  Ermane  und  erinnere  ouch  sie 
genannten  herren  die  Predicanten  zügedencken,  wie  onange- 
sehen  ires  berichts  schrifftlich  zum  elfteren  mol,  dennoch  ouch 
zu  Marpurg  mundtlich  gethon,  nit  destoweniger  die  durch- 
lüchtige,  hochgebornen  fürsten  und  herren  von  Sachsen  und 
Hessen,  die  umb  ergründung  der  warheitt  solch  gesprech  mit 
costen  erhalten,  noch  verhörung  beyder  Parthy,  ungewegert 
Doctor  Luther  gehellen  1),  und  deshalb  by  dem  disch  unserer 
Predicanten,  so  sy  gegen wurtig,  nitt  erschinen.  acht  keins 
wegs,  das  unsere  herren  die  Predicanten  genante  fürsten  und 
herren  mitt  sampt  iren  zu  verwandten,  von  dem  Christenlichen 
lyb,  des  Houbt  Christus  ist,  als  nütsollende,  ungesundte,  uss- 
gedorte  und  süchtigö  glider  usszeschliessen  willens,  oder  sy 
für  unchristen  haltent.  Und  so  dem  also,  ist  kundtlich,  das 
nur  ein  Lyb  und  ein  geist,  ein  herr,  ein  gloub,  ein  touff,  ein 
gott  und  vatter  unser  aller  etc.  Wie  Paulus  leeret.2) 

13.  So  sy  dan  vermeinten,  wie  solch  gebietten  zum 
disch,  bürgerliche  zwyspalt  und  Widerwillen  uffzeheben  fur- 
stendig.  Gnedige  Lieben  Herren,  achten  ich  gütter  moss,  so 
bürgerlicher  Widerwillen  vorhanden  (der  dan  by  mir,  ob  gott 
wil,  nit  sol  erfunden  werden)  das  der  durch  solch  benöttigen, 


D.  Martinus  Luter  etc.  und  Huldrich  Zwingli  etc.  in  der  summa  Chri- 
stenlicher  leer  glychförmig  ze  sin  befunden  habend,  uff  dem  Gespräch 
jüngst  zuo  Marpurg  in  Hessen.  MDXXIX  dritten  tags  Oetobers.«  —  4 
Blätter  4°  (ein  Bogen)  —  letztes  Blatt:  Unterschriften  der  Teilnehmer 
des  Gesprächs,  darunter:  Getruckt  zu  Zürich  durch  Christoffel  Frosch  - 
auer.  —  Die  von  Amerbach  citierten  Worte  stehen  am  Schluss  des  15. 
Artikels:  »Und  wiewol  aber  wir  uns,  ob  der  war  lyb  u.  blut  Christi 
lyplich  im  brot  und  wyn  sye,  diser  zyt  nit  verglichen  habend,  so  sol 
doch  ein  teyl«  u.  s.  w.  Möglich  wäre  es,  dass  eine  andere  Ausgabe  der 
Marburger  Artikel,  die  keinen  Druckort  nennt,  in  Basel  erschienen  ist ; 
genannt  in:  Eidg.  Absch.  IV  1  b  S.  383  Nr.  11.  2  u.  Strickler  Aktenst. 
V,  Litt.  Verz.  S.  52  Nr.  390. 

x)  In  Bezug  auf  den  Landgrafen  Philipp  ist  dies  nicht  so  sicher 
als  Amerbach  annimmt.  Dass  er  sehr  zu  Zwingli’s  Auslegung  neigte, 
zeigen  seine  brieflichen  Äusserungen  an  seine  Schwester  bei  Mörikofcr 
Zwingli  II  S.  505;  vgl.  auch  Ranke ,  Ref.-Gesch.  III  S.  176  not.  1. 

2)  ad  Ephes.  4,  4—6. 
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nit  uffgehebt,  sunder  gemeert  werde.  Durch  gebietten  wlirt 
villickt  menger  sich  darin  ergeben,  dem  gebott  gehorchen, 
aber  clo  neben  zu  besorgen,  wo  vorhin  kein  Widerwillen  ge¬ 
west,  werd  erst  von  des  gebiettens  wegen  geöffnet  und  ge- 
pflantzet.  Und  das  ouck  unangesehen  disen  artickel  bemeldt 
Sacraments  ein  bürgerliche  e)rnigkeit  und  Pollicy  gantz  wol 
beston  und  erhalten  werden  möge,  zöigen  Stett  und  Lender 
[132  A]  an,  E.  E.  W.  als  den  meer  und  hochverstendigen 
züerzellen  on  nott,  welche  diss  artickels  halb  einander  un- 
ersucht,  durch  einander  hyratten,  und  sich  wyder  menglich 
bissher  trüwlich  und  dapferlich  züsamen  gehalten  haben.1) 

14 \  Und  dem  noch,  Gnedige  günstige  lieben  herrenn, 
acht  ich  nit  das  E.  E.  W.  meynung  sig,  yemandts  zum  disch 
zenöttigen,  vermög  aller  Ordnungen  und  Mandaten  von  vil 
iaren  här,  von  E.  E.  W.  ussgangen.  Dan  Erstlich  die  Ord¬ 
nung  uff  den  Ersten  tag  Aprilis  im  XYC  und  XXIX  iar,  zöigt 
wol  an  wie  offt,  wo  und  wan  der  disch  gehalten,  und  predig 
gehört  soll  werden,  doch  darneben  nyemandts  zum  disch  be- 
nöttiget,  sunder  allein  am  Y.  blatt  usswyset,  das  die  kilch- 
genossen  umb  der  liebe  willen  ergernüss  zemiden,  sich  denost 
zun  zitten  und  sy  gnod  haben  in  iren  pfarren  in  der  ent- 
pfahung  der  Sacrament  mit  gmeiner  kilchen  vereinbarn  sollen 
etc.2)  Bekenn  ich  öffentlich,  das  bitzkär  ich  noch  unser 
Predicanten  usslegung  zu  dem  disch  zegon,  kein  gnod  nit 
gehebt  hab ,  und  desshalb  mich  das  Statut,  als  ich  verhoff, 
nit  berürt. 

14  b.  Furter  so  streckt  sich  ouch  das  Mandat  des  Banns 
halb  uff  den  XI1II  tag  decembris  verrucks  iors  allein  uff 
offne  (wie  dan  da  klorlick  ussdruckt  würt)  laster.3)  Ist,  ob 


!)  Diese  Worte  deuten  wohl  auf  den  im  Dezbr.  1530  zu  Schmal¬ 
kalden  geschlossenen  Bund  zwischen  Sachsen,  Hessen  u.  s.  w.,  denen 
in  der  zweiten  Beratung,  März  1531,  nun  auch  die  oberdeutschen  Städte 
Strassbnrg,  Lindau,  Kostnitz  u.  s.  w.  beitraten.  Ranke ,  Ref.-Gescli.  III 
227.  250. 

2)  Reformationsordnung,  siehe  bei  Ochs  V  S.  69S  (Ende  von  Ab¬ 
schnitt  IV). 

3)  Das  Mandat  ist  annähernd  wörtlich  mitgeteilt  bei  Ochs  VI  S. 
32  ff.  —  Das  Original  im  Mskr.  bei  Antiquit.  Gernl.  I  S.  77  a  bis  78  a. 
Druck:  Kirchenarchiv  K.  A.  C.  IV  I.  S.  204  und  Falkeis.  Bibi.  Beitr. 
z.  Kirch.  Gesell.  I  Nr.  31. 
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Gott  wil,  kein  laster  das  uss  keiner  gottlosskeit,  uss  keinem 
Widerwillen  gegen  dem  nechsten,  sunder  allein  uss  ursach, 
wie  vormals  anzöigt,  bester  meynung  niemandts  zu  lieb  oder 
leid  underlossen  ist  worden. 

14 c.  Es  mag  ouck  gloubwiirdig  geachtet  werden,  das 
E.  E.  W.  nit  allein  in  disem  artickel  des  Sacraments  des  altars, 
sunder  ouch  in  anderen  niemandts  conscientz  zebinden  willens, 
der  zwey  Mandaten  kalb,  so  im  XVC  und  XXVIII  iar  uff 
sambstag  den  Letsten  Februarii  und  uff  den  XV.  tag  Aprilis 
des  selben  iars  ussgangen.  Welcher  Tenor  under  andrem 
also  von  wort  zu  wort  luttet.  „Die  wil  der  gloub  ein  gobe 
gottes,  nit  von  dem  menscken,  sunder  allein  von  Gott  (des 
werckt  er  ist)  verlyken,  darumb  es  unbillick,  das  ein  Burger 
und  nachbur  von  des  gloubens  wegen,  der  dock  in  keines 
menscken  gewalt,  den  anderen  hassen,  sunder  vil  meer  ein 
[pg.  132  Bj  andren  dulden,  und  Gott  für  einander  bitten 
sollen.  Desskalb  ein'  Ersamer  Rath  erkannt,  das  hinfur  keiner 
den  andren  von  des  gloubens  wegen  hassen,  unfriindtlicks 
züfügen,  sunder  einem  yeden  fry  sin  solle  zeglouben  noch 
dem  im  von  gott  gnod  verliehen,  und  ein  ieder  was  er 
siner  seelen  keyl  sin  verkofft.  Und  darby  sollen  alle  Burger 
und  Hindersessen  mit  einander  güten  friden  und  eynigkeit 
kalten“  etc.1) 

15.  Die  wil  nun  dem  also,  Gnedigen  günstigen  lieben 
Herren,  ist  min  höchste  bitt  und  beger,  E.  E.  W.  wolle  bester 
meynung  diss  min  schrifft  und  einfaltig,  schlecht  und  demütig 
ursach  erwegen,  und  mich  also  E.  E.  W.  undertkonen  burger 
lossen  bliben.  Ich  glichsam  wie  E.  E.  W.  und  ein  löbliche 
burgerschafft  allhie,  gloub  in  einen  Gott  vatter  den  allmech- 
tigen  etc.  Und  in  Jesum  Christum  sin  eingebornen  sun 
unseren  herren  etc.  in  form  und  gstalt  von  artickel  zu  ar- 


')  Die  angeführte  Stelle  ist  aus  dem  Mandat  vom  28.  Febr.  1528i 
angeführt  Heusler ,  Verl'assungsgesch.  S.  440.  —  Das  Mandat  ist  enthalten 
in:  Deereta  et  mandata  senatus  Basiliensis  I  S.  24  u.:  Erkanntnisbucli 
IV  S.  38;  beides  im  Basler  Staatsarchiv.  Das  andere  Mandat,  15.  April 
1528,  s.  vollständig  in  Basl.  Chron.  I  S.  58  —  60.  Hier  beziehen  sich  auf 
unsern  Fall:  S.  59  Z.  2  ff.  das  jedermann  des  glubens  fry  sin  und  noch- 
dem  einem  jeden  von  got  gnod  verliehen,  gluben  solle;  vgl.  S.  59  Z.41  ff. 
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tickel,  wie  dan  das  Symbolum  zu  Nicaea  von  den  heilgen 
vetternn  vergryffen  usswyset. 

16.  So  bin  ich  ouch  bereitt  mit  minen  mittburgernn 
lieb  und  leyd  zülyden,  innen  brüderlich  lieb  zeleisten,  ja  min 
lib  und  gut,  so  von  nöten,  für  sy  darzüstrecken.  Und  solch 
zwen  artickel  jetz  bemeldt  zu  beztigen,  hab  ich  mich  bitzher 
in  hörung  der  Predigen,  in  by wesen  gmeines  betts,  dess- 
glichen  uff  zünfften  und  gesellschafften,  by  und  mit  einer  löb¬ 
lichen  burgerschafft  zu  geburlichen  zytten  lossen  finden.  Will 
also  wyter  E.  E.  W.  ouch  ermant  haben,  Erstlich  wie  sich 
die  Alten,  so  zu  und  glich  noch  der  zytt  der  Aposteln,  dem 
noch  wie  ouch  Fürsten  und  Stett  so  Christum  veriehen  und 
bekennen,  sich  in  glichen  Sachen  mit  iren  underthonen  ge¬ 
halten,  und  noch  halten,  zu  bedrachten. 

17.  Und  zum  letsten,  so  man  sunst  Fürsten,  Herren 
und  Stett  in  bündtnuss  oder  Christenlich  Burgerschafft  *)  (so 
echt  ettwas  an  dem  gemeinen  gerüch)  annympt,  die  in  disem 
und  andernn  articklen  mit  minen  Herren  den  Predicanten 
nit  einmündig 2),  auch,  so  gegenwürtig ,  zu  dem  disch  unser 
predicanten  nitt  giengen,  So  man  solch  uff  ein  niiws  annympt, 
wie  vil  meer  gebürt  sich  minern  kleinfügigen  verstand  noch, 
den  der  kein  frembdling,  sunder  allhie  [pg.  133  A]  gebornen 
und  erzognen  burger  zübehalten,  und  des  artickels  halb  nit 
usszeschliessen,  des  Elternn  ouch  allhie  burger,  liebs  und 
leyds  erlydten,  der  Statt  Eer  nit  ein  klein  (on  Rum  zereden) 


*)  Zusatz  von  andrer  Hand  am  Rand:  »biindtnuss  so  mitt  Sachsen 
und  landtgraffen  von  Hessen  ginacht.«  Hierüber  im  allgemeinen:  Ochs 
VI  S.  20.  Das  definitive  Bündnis  von  Zürich,  Basel  und  Strassburg  mit 
Philipp  von  Hessen  ist  datiert  18.  Nov.  1530,  sein  Wortlaut:  Eidg.  Abschiede 
IV  1  b  S.  1514 — 1516.  Mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  verhandelte 
man  durch  Vermittlung  Strassburgs  über  Aufnahme  von  Basel,  Bern 
und  Zürich  in  den  Schmalkaldischen  Bund:  Absehn.  IV  1  b  S.  902, 
Basel  13.  Febr.  1531.  Zürich  und  Bern  lehnten  ab  wegen  des  Abend¬ 
mahlsartikels.  Basel  war  bereit,  über  diesen  Punkt  hinwegzugehen  und 
in  Butzers  Auslegung  etwas  Unverfängliches  zu  sehen.  S.  die  Bot¬ 
schaften  bei  Strickler,  Aktensamml.  Bd.  III  Nr.  236,  15.  März,  Nr.  438, 
17.  April,  Nr.  1232,  27.  Aug.  In  Nr.  1416  am  24.  Sept.  1531  heisst  es, 
dass  die  Vereinigung  zwischen  dem  Kurfürsten  u.  Bern,  Basel,  Zürich 
» keinen  Fortgang  gehabt,«,  also  unterblieben  sei.  —  Die  ganze  Verhand¬ 
lung  ausführlich  bei  Escher ,  Glaubensparteien,  S.  197 — 206. 

2)  Die  Worte:  »auch  —  giengen«  sind  Rand-Zusatz  von  Amer¬ 
bachs  Hand. 
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by  den  gelerten  Dütsches  und  Welsches  Lands  gefürdert,  und 
den  gemeinen  nutz  und  Burgerschafft  allhie  nit  schedlich  ge¬ 
wesen.  In  welcher  füssstapff  zedretten  und  glicher  gstalt 
das  ouch  zu  volnziehen  mit  muglichen  vlyss  ich  gantz  und 
gar  urbiittig  und  geneygt  bin. 

Edlen  yesten  Ersamen  wysen  günstigen  lieben  Herren, 
diss  min  frtintlich  antwurt  und  ansüchen,  wolle  E.  E.  W.  in 
bester  meynung  verston  und  uffnemmen  und  dorby  mich  iren 
allzytt  underthenigen  und  gantz  willigen  Burger  lossen  be- 
folchen  sin. 

E.  E.  W. 

allzyt  williger  und  gehorsamer  Burger 
Bonifacius  Amerbach 

keiserlicher  Recht  Doctor 
1531. 


3. 

Amerbachs  Bittschrift 
an  den  Rat  wegen  des  Abendmahls -Zwanges, 
Ostern  1533  (13.  April). 

Reinschrift  mit  Unterschrift  Amerbachs:  Antiquit.  Gernler.  I  S.  134  A 

bis  137  B. 

Konzept:  Schedae  Amerbachianae  in  Fol.  (Univ.-Bibl.  Basel). 

(der  folgende  Text  nach  der  Reinschrift  genau  in  deren  Orthographie, 
aber  mit  Beigabe  von  Nummern.) 

Inhalt.  1.  Auf  eine  erneute  Mahnung  wegen  Unterlassung  des 
Abendmahlsbesuches  bezeuge  ich  hiemit  feierlich,  dass  es  niemand  zu 
lieb  oder  leid  von  mir  geschehen  ist.  2.  Bekenntnis  des  Glaubens  an 
den  Erlösungstod  Christi.  3.  Bedeutung  der  Gedächtnisfeier.  4.  Die 
Einsetzungsworte  gebieten  den  Glauben  an  die  wahrhafte  Gegenwart  des 
Leibes  Christi  in  Brot  u.  Wein.  5.  Das  Wie?  ist  der  Vernunft  verborgen, 
wie  auch  bei  andern  biblischen  Wahrheiten,  die  gegen  die  Natur  sind. 
6.  Ich  kann  die  Auslegung  unserer  Prädikanten  nicht  annehmen,  des¬ 
wegen  mein  Stillestehen.  7.  Mein  früheres  Begehren  einer  Frist  bis 
Ostern  1532.  8.  Ich  habe  darum  gebetet  und  Sachverständige  angefragt, 
ohne  meine  Ansicht  ändern  zu  können.  9.  Entschuldigung  wegen  Nicht¬ 
befragen  der  Prädikanten.  10.  Im  Frühjahr  1532  Berufung  nach  Dola 
ausgeschlagen  auf  die  beruhigende  Versicherung  der  Deputaten,  aus 
Liebe  zur  Vaterstadt.  11.  Disputieren  mit  den  Prädikanten  wäre  unnütz, 
S3urcf§arbt,  33.  2tmer6ac§  u.  b.  Deformation.  25 


386 


so  gut  als  die  zur  Zeit  der  Arianer  angestellten  Disputationen.  12.  Bitte, 
in  meinem  Gezuissen  ungezwungen  bleiben  zu  dürfen.  13.  Versicherung 
des  Gehorsams  in  bürgerlichen  Sachen. 

1 .  Diewil  ich  abermols  des  herren  nachtmols  halb  er¬ 
sucht  wtirt,  bezüg  ich  aber  wie  vormols  mit  Christo  unserm 
keylandt,  das  solchs  von  mir  bester  mej'nung,  nyemandt  zu 
lieb  oder  leyd  oder  yemandt  zu  verachten  unterlassen;  be- 
scheme  mich  gar  nütz  mit  minen  mittburgern  dohin  zegon, 
von  denen  ich  mich  bisshar  in  dem  gmeinen  bett  [Gebet]  in 
hörung  der  predigenn  und  in  anderenn  bürgerlichen  Sachen 
liebs  und  leyds  betreffend  nye  abgesilndert  hab.  Desshalb 
will  [ichl  aber  mit  dieser  bezügnuss  ettlicher  [Konz,  unser] 
predicanten  exaggeration,  dorin  ettlich  vorbemelter  dingen  be¬ 
schuldiget  werden,  dass  ich  us  deren  zal  nit  sige  abgeleinet 
[=  abgelehnt,  abgewiesen]  haben.  Bezüg  mich  des,  wie  vor- 
gemelt,  mit  Christo,  der  alle  herzen  erkent.  Höher  kan  und 
mag  ick's  nit  behalten  [=  behaupten,  versichern]. 

2.  Eb  das  ich  aber,  worumb  ich  biss  her  nit  gangen, 
ursach  anzoig,  bekenn  ich,  wie  vormals  auch  schrifftlich  und 
mündtlich  von  mir  bescheclien,  das  geistliche  niessung  des 
libs  und  blüts  Christi  durch  den  glouben  und  vertruwenn  in 
Christum  volbrocht  wtirt,  in  dem  das  der  unser  worer  und 
ewiger  Gott,  der  umb  unsertwillen  von  hymmel  abgestigenn, 
mönsch  worden,  an  das  Crütz  geschlagen  und  gstorbenn, 
durch  sinen  todt  unss  von  dem  ewigenn  todt  erlöset  und 
miterbenn  des  ewigenn  lebens  gemacht,  und  allein  für  unser 
stind  volkommenlich  gnüg  thon  habe.  Wo  solcher  vester 
ungezwyffletter  gloub  by  yemandts  erfunden  würt,  der  isset 
on  underloss  mit  dem  glouben  den  woren  lib  Jesu  Christi 
und  drincket  sin  wor  blüt  geistlich. 

3.  Dormitt  wir  aber  nit  vergessen  oder  trüg  würden 
zu  solcher  geistlicher  nyessung,  hatt  er  unss  ouch  ein  sonder¬ 
liche  gedechtnuss  oder  verkündung  sines  todts  im  nachtmol 
ingesetzt  und  die,  so  offt  wir  wollend,  ze  üben  befolchen. 
Heisset  uns  das  thün  zu  siner  gedechtnuss,  nemlich  das  wir 
sin  todt,  wie  Paulus  sagt  [I  Corinth.  11.  26],  verkünden, 
Im  umb  sin  unussspreckenlick  gütthat,  uns  armen  an  dem 
stammen  des  Crützes  bewysen,  lob  und  danck  sagen:  dannen 
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her  es  die  alten  Eucharistiam  genent  habenn.  In  wölches 
nachtmols  bruch  unser  gloub,  so  wir  in  den  herrenn  haben, 
[Konz,  dan  on  glauben  und  geist  Christus'  lib  essen  der  tod 
ist]  erweckt  und  wir  dem  todt,  fleisch,  weit  und  tüffel  dest 
hass  zewiderston  gesterckt  werden,  zii  dem  unss  ouch  Christen- 
licher  professionn  gegen  menglich  usserlich  durch  den  be- 
ziigen. 

4.  Was  aber  nun  in  disern  nachtmol  genossen  werde, 
schriben  die  Evangelisten,  das  der  herr  hab  genommen  brott 
[134  B]  danck  gesagt,  brocken  und  geben  sinen  Jüngernn 
und  gesprochenn:  Nemmen,  essen,  das  ist  myn  lib  der  für 
lieh  gegeben  würt  etc.  Uss  diesen  wortten  ich  nütz  anders, 
so  vil  mir  gnad  von  Gott  verlyhen,  verston  kann,  dan  das 
in  dem  nachtmol  warer  lyb  und  blüt  Christi  warkafftenglick 
under  der  gstalt  des  brotts  und  wins  gegenwürtig  sey  ge- 
gebenn  und  do  ussgeteilt  und  genummen  werde.  Uff  das 
wir  ouch  im  usswendigen  sacrament  essen  und  drincken  sin 
lyb  und  blüt,  dormitt  wir  nit  zwyffeln  sollen,  sin  todt  und 
blütvergiessung  am  Crütz  sige  unser  gwlisse  Seligkeit.  Solches 
wortt  also  zu  glauben  und  zu  verston  bezwyngt  mich  fürnem- 
lich  die  allmechtigkeit  Gottes,  dem  das  und  viel  meer  müg- 
lich.  Dan  was  Gott  sagt,  das  kan  er  thün,  Ko.  4  [v.  21]. 
Und  ist  kein  wortt  vor  Gott  unmüglich,  Luce  1  [v.  37].  Die- 
wil  im  nun  nützs  unmüglich  —  das  er  noch  vermög  gmeynes 
verstandts  sin  lyb  habe  heissen  essen,  zeigt  die  eygenschafft 
und  einfalt  der  wortten :  nemmen,  essen,  das  ist  myn  lyb,  der 
für  tick  gegeben  würt  etc.  So  ist  ouch  einmol  am  stammen 
des  Crützes  für  mich  geben  worden  sin  warer  natürlicher  lyb, 
von  dem  keyligen  geist  empfangen  und  uss  der  Junckfrowen 
Maria  geborenn.  Den  heisset  er  mich  essen.  —  Wie  kann 
ich  des  wortten,  dem  nützs  unmüglich,  nitt  glouben?  Wan 
sunst  ein  purer  mensch  also  geredt  hett  mit  den  sinen,  hie 
liess  sich  min  conscientz  lichtlick  uff  figürliche  usslegung  wysen. 

5.  Wie  aber  nun  Zugang,  das  ich  den  waren  lyb  gegen¬ 
würtig  esse,  diewil  allein  die  Sacrament  oder  heylge  Zeichen, 
win  und  brott,  ougensckinlicli  vorhanden:  befilcli  ich  dem 
glouben,  welchem  allein  das  uss  dem  wortt  Christi  bekant, 
menschlicher  Vernunfft  verborgen  und  nit  ist  zu  ergründen. 
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Icli  weis  einmol  das  Gott  nit  lügt  und  im  das  zetkün,  wie 
vor  anzöigt,  müglick  ist,  ja  auch  das  er  der  Ordnung  der 
Natur,  welcher  solchs  widerstrebt,  nit  underworffen  sunder 
ir  schöpfFer  und  herr  ist.  Das  er  ouck  solchs  wolle  hie  thün, 
zeigen,  wie  vormols  gmeldet,  sine  wort  einfaltenglich  ussze- 
legen  an,  welche  also  durch  die  gesponss  Christi,  die  gmein 
versamlung  der  heilgen  so  man  nempt  die  Christenlich  kilchen, 
bissker  also  in  dem  einfalt  angenommen  und  gloubt  [135  A] 
worden  sind,  zu  welcher  als  zu  einer  sul  zeflieken  uns  Paulus 
vermanett  I  Timoth.  3  [v.  151.  Weis  darby  gwislich,  das 
uns  vil  von  nöten  zeglauben,  so  menschlicher  vernunfft  ze 
wider  und  verborgen,  als  nämlich  der  hoch  artickel  der  beigen 
dryfaltikeitt :  das  der  vatter  und  sun  und  heilig  geist  dry 
undersclieidenlick  personell  sind  und  dennocht  ir  yegliclie  der 
einig  gott  ist.  Und  derglichen  mer.  Deshalb  irret  mich  gar 
nütz,  so  do  würt  fürgeworffen :  wie  kan  der  lyb  Christi,  lyb- 
lich  geessen,  unser  seel,  so  ein  geist  ist,  spis  sin?  Löss  ich 
noch  [ich  gebe  zu],  das  noch  Ordnung  der  Natur  kein  liblichs 
kein  geistlichs  neeren  oder  spyssen  mag.  Aber  der  dise 
wort  geredt  hatt,  ist  allmecktig,  des  wort  in  ewigkeit  war- 
kafftenglick,  ouch  wider  die  Natur  und  menschlich  vernunfft, 
beston  werden ;  dan  er  derenn  natur  nit  underworffen,  sunder 
iren  herrschett  und  ir  schöpffer  ist.  Der  Natur  noch  uss 
nütz  würt  nütz:  der  herr  aber  hat  uss  niitzs  alle  ding  er¬ 
schaffen.  Der  Nattir  noch  der  abgestorben  lyb,  wie  offt  er 
von  eim  in  das  ander  noch  irer  würckung  sich  verwandert, 
würt  doch  der  selbig  lyb  wie  vormals  gewesen  nitt  mee : 
der  herr  aber,  ouch  wider  die  Natur,  am  jüngsten  tag  unss 
eben  in  dem  unserm  fleisch  würt  erwecken.  |Hiob  19,  26.] 
Sag  in  Summa,  das  nit  minder  wider  die  Natur  ist,  das 
Christus  von  dem  keylgen  geist  empfangen  und  uss  der  Jung- 
frowen  Maria  on  züthun  mänlichs  somen  ist  wor  mensch  ge¬ 
boren  (der  glichen  lyb  sonst  nie  keiner  uff  erden  erfunden) : 
dan  das  Christus’  lyb,  in  dem  gottheit  und  menschheit  verfügt 
[=  vereinigt],  der  von  dem  keylgen  geist  empfangen  und  uss 
der  junckfrowen  Maria  on  menlicks  somen  züthun  geboren, 
der  seelen  spyss  sige. 

6.  Diewill  nun  dem  wie  anzeygt  und  unser  predicanten 
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ettwas  in  der  usslegung  der  wortten  von  gmeinem  verstandt 
Tarieren  —  die  ich  bitzher,  vil licht  uss  grobheitt  mines  ver- 
standts,  nit  hab  mögen  vassen  oder  begriffen,  und,  das  gmeine 
usslegung  ze  venverffen  und  ire  anzenemmen  syg,  mich  in 
myner  conscientz  durch  gots  hilff  (an  dem  solches  ze  geben 
allein  ligt)  nit  hab  mögen  vergwyssen :  dormitt  ich  mir  kein 
urtteil  nemme,  bin  ich  mir  ze  guot  und  niemandts  ze  leyd 
—  das  ich  mich  abermol  uff  Christum  referier  —  stillte- 
standenn  und  mit  minen  mittburgern  hinzu  nit  gangen,  das 
ich  sunst  zethün  ein  fröid  gehebt  hett. 

7.  Diss  myn  ursach  mynes  stillstons  [die]  ich  vor- 
mols  ouch  gar  noch  also  [=  beinahe  gleich]  miindtlich  und 
schrilftlich  ‘)  und  uff  das  jüngst  in  verrücktem  herbstmonatt 
ein  Jor  vor  einem  Ersamen  Ratt  anzöigt  hab  und  begert,  das 
Ir  Ersam  Wyssheit  noch  Christenlicher  und  vätterlicher  senff- 
mütigkeit  mit  mir  gedult  hett  biss  uff  Ostern  yetz  ein  Jor 2), 
mich  begab  dorz wüschen,  das  ich  Gott  den  Herrenn  drüwlich 
anrüeffen  wölt,  so  ich  irrette,  umb  [135  B]  erkantnuss  der 
warheitt,  die  unss  unangesehen  menglichs  zu  verriechenn:  in 
gütter  hoffnung,  er  wurde  mir  zu  erkennen  geheim  ouch  das 
die  warheit  were  zu  bekennen.3)  Dessglich  domitt  ich  nit 
uff  mich  allein  buwete,  mich  ouch  begab  dorzwüschen  by 
verstendigen  hochgelertten  lütten  umb  underwysung  willen  ratt 
ze  suchen.  Und  so  ich  mich  nit  andern  [anderst?]  uff  Ostern 
befinden  württ,  und  minen  herren  mich  wytter  also  ze  dulden 
nit  gelegen,  das  ich  dan  mich  güettlich  hinweg  tliün  wölte. 

Und  wiewol  mir  dotzmol  [dazumal]  kein  uffschub  miindt- 
lich  bewillget,  so  bin  ich  doch  demnoch  [später]  nit  wytters 
ersucht  worden.  Desshalb  ich  ir  Ersam  Wyssheit  minen 


!)  Hiemit  ist  Amerbachs  mündliche  Erklärung  gemeint,  vor  den 
Bannherren  am  8.  Juni  und  wieder  am  2.  Aug.  1531,  s.  Brief  Nr.  70: 
schriftlich  hatte  er  sich  schon  am  11.  Mai  vor  Rat  erklärt,  s.  Aktenst. 

Nr.  2. 

2)  s.  Tagebuch  zum  9.  Sept.  und  Brief  Nr.  79. 

3)  Die  Worte:  »mich  begab  —  —  zu  bekennen«  sollen  wohl 
heissen:  ich  verzichtete  einstweilen  auf  eigenes  Urteilen,  um  unterdessen 
Gott  anzurufen,  wenn  ich  irrete,  um  Erkenntnis  der  Wahrheit,  dass  er 
uns  dieselbe  ohne  "Jemands  Ansehen  erklären  (d.  h.  offenbaren,  bezeugen) 
möchte ;  das  tliat  ich  in  guter  Hoffnung,  er  werde  mir  dieselbe  zu  er¬ 
kennen  und  dann,  was  die  Wahrheit  sei,  auch  zu  bekennen  verleihen. 
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günstigen  lieben  herren  nit  minder s  danck  sag  —  mit  er- 
biettung-  mines  bürgerlichen  und  dienstlichen  willens  solchs 
noch  mynem  yermiigen  ze  verdienen  —  dan  als  ob  das  mir 
mündtlich  vergünt  und  nochgelossen  wer  wordenn. 

8.  In  der  zytt  hab  ich  Gott  den  Herrenn,  so  vil  er  mir 
gnod  verlihen,  angerüefft:  mir  sin  gnod  mitzeteylen:  mir  myn 
ougen  des  verstandts  uffzethün  sin  heylig  wortt  clorlich  ze- 
sehen  und  ze  vernemmen;  mir  sin  barmhertzikeit  mitzeteylen, 
sin  wort  von  dem  so  müssbrüch  sind,  und  herwyder  die  miiss- 
brüch  von  dem  so  müssbrüch  nit  sind,  sunder  zu  fürstand  [Be¬ 
förderung]  sines  heyligen  wortt  von  den  alten  uss  siner  ingebung 
geordnett,  ze  underscheiden ;  und  vorab  in  dem  zwyspalt  das 
nachtmol  berüerend  das  so  die  worheit  sig  vestenglich  zu 
bekennen.  Zu  dem  so  hab  ich  lutt  mynes  erbiettens  by 
hochverstendigen  und  gelertten  lütten,  denen  Gott  sin  gaben 
wunderbarlich  und  für  ander  [=  vor  andern]  in  usslegung 
der  schrifft  mitteilt,  mich  in  rottspflegung  beworben,  inen 
all  myn  anfechtung  entdeckt,  welche  mich  von  dem  Sen- 
tentz,  uss  einfalt  der  wortten  gesogen  und  durch  die  kirch 
so  vil  jar  her  gehalten,  nit  also  lichtlich  abzeston  ermant 
hand.1) 

9.  Hie  will  ich  unser  herrenn  die  Predicanten,  das  ich 
sy  nit  dorumb  angesücht,  mir  nit  ze  verargen  umb  Christi 
Jesu  willen  gebetten  han.  Dan  ich  das  geacht  on  frucht, 
die  will  ich  ir  büecher,  des  herren  nachtmol  betreffend  im 
druck  ussgangen,  mit  vlyss  verlesen,  ouch  sy  zum  offtern 
mol  [136  A]  dorvon  hab  hören  predigen,  aber  myn  conscientz 
mich  nye  hat  wollen  do  hyn  wysen.  Desshalb  hab  ich  bester 
meynung  ouch  ander  wollen  rats  frogen  und  in  sunderheit 
die,  zu  weichen  ich  ein  sunder  gross  vertruwen,  willen  und 
neygung  trag  von  der  gnoden  willen  domitt  Gott  iren  ver- 
standt  gezierett  und  für  ander  zu  unsern  zytten  in  künsten 
und  in  usslegung  der  gschrifft  begobet  hatt.  Yerhoff  noch 
art  christenlicher  liebe,  so  alles  zürn  bestenn  kört  [=  kehrt, 
wendet,  ausdeutet],  mir  werd  das  nyemandts  zu  argen,  wie 
es  dan  gütter  meynung  beschechen,  usslegen  oder  wenden. 

')  Wer  etwa  damit  gemeint  sein  könne,  vielt.  Erasmus  und  Sa- 
dolet,  s.  zu  Brief  Nr.  71. 
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10.  Als  nun  die  Osternn  vor  eim  Jar  [1532]  sich  ge- 
nehert,  hab  ich  mich  abermols  ersucht,  und  Gott  den  herrenn, 
so  ich  uff  dem  rechtenn  verstandt  der  wortten  nit  sig,  mich 
durch  sin  göttliche  barmherzikeit  uff  den  zeleitten  bytt  wis 
angesücht.  Und  als  aber  ich  mich  nit  anders  dan  vormols 
befunden,  ist  darby  mir  ouch  ingefallenn  der  uffschub  von 
mir  begert,  wie  der  nun  verschinen  [=  abgelaufen].  Dess- 
halb  wess  myn  herrenn  mit  mir  zehandlen  willens  zu  er¬ 
kundigen,  hatt  als  ich  acht  uss  Gotts  Verordnung  —  neben 
andren,  so  mir  in  dem  beigen  römschen  Rieh  zu  hoff  und 
andren  Universiteten  und  stetten  vormals  zu  überkummen 
und  angebotten  ‘)  —  sich  ouch  ein  Condition  von  einer  Uni¬ 
versität  Dola  in  Burgundt  zügetragen  2),  welche  durch  ihren 
gesandten,  lut  der  credentz  brieff,  myn  zu  dem  oberstem)  in 
keyserlichen  Rechten  professornn  begert,  und  der  mossen 
mir  mit  einer  besoldung  und  andernn  entgegen  gangen,  das, 
so  ich  grossem  gut -und  Eeren  nochstalte,  umb  angebottner 
besoldung  und  keyserlichs  Regiments  in  Burgund  willen, 
lichtlich  solt  sin  gewesen  dokyn  zübereden.  Aber  ich  ein 
uffschub  begert  und  darzwüschen  den  Ersamen  wysen  Herrn 
[ausgestrichen:  Theodor  Brandt  und  Conrad  Schnitt  ratsfriind  3) 
und]  einer  Erwürdigen  Universitet  alhie  von  einer  Ersamen 
oberkeitt  verordnetten  deputaten  den  handel  fürgehalten  mit 
erbiettung,  wo  ich  verston  möcht  das  myn  herrenn  ein  willen 
zu  mir  hettendt  und  ab  rnym  wesen  und  wandel  —  der,  ob 
Gott  wil,  nyemandts  ergerlich  —  kein  schiihen  oder  myss- 
fallen  trügendt  (dan  ich  mich  nit  anders  dann  wie  vormals 
geschickt  befunden)  wolt  ich,  unangesehen  besoldung  und 
anders  dormit  mir  die  von  Dola  entgegen  gangen,  lieber  in 
raynem  vatterlandt  dan  anderswo  sin,  und  zu  erhaltung  der 
künsten,  so  vil  mir  tnüglich,  lieber  mynen  herrenn  umb  wenig 


*)  Aus  den  Briefen  ist  nun  bekannt,  dass  Amerbach  im  J.  1527, 
s.  zu  Nr.  32  A  und  Nr.  38,  einen  förmlichen  Ruf  nach  Freiburg,  ebenso 
im  Jahr  1526  einen  solchen  nach  Polen  an  den  Hof  des  Erzbischofs 
von  Gnesen,  s.  Nr.  28,  ausschlug.  Auch  ein  Angebot  des  Zasitis ,  an 
seine  Stelle  nach  Freiburg  zu  kommen,  wies  er  i.  J.  1530  ab:  Nr.  54. 

2_)  Die  Verhandlungen  über  diese  Berufung  s.  Brief  83.  84.  87. 

3)  Theodor  Brand  und  Konrad  Schnitt ,  der  Maler  waren  damals 
Deputaten:  Ochs  VI  S.  77;  vgl.  zu  Brief  77  u.  S.  346. 
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dan  frömbden  um  gross  besoldung  dienen.  Uff  welchen 
mynen  fürtrag  myn  günstig  herrenn  die  Deputatenn  mir  ge- 
antwurt,  wie  ein  Ersamer  Radt  mynes  wandeis  kein  [136  BJ 
müssfallen  trag,  mit  ernstlicher  ermanung,  das  ich  mich  vonn 
mynem  vatterlandt  niit  tissere,  angesehen  das  eebemeldter 
Radt  mir  geneygt  und  an  allem  mynem  leben,  wie  ich  biss- 
her  gelebt,  ein  gut  vernügung  bette.  Als  ich  nun  des  ver- 
stendiget,  hab  ich  von  stundt  den  gesandtenn  von  Dola  mit 
brieffen  abgefertiget  und  yorgemelter  Universitet  umb  ir  eer- 
lich  [=■  ehrenvolle]  condition,  mir  so  früntlich  angebotten, 
grossen  danck  gesagt.  Und  diewil  dotzmol  solch  antwurt 
von  mynen  heran  Deputaten  gefallenn,  hab  ich  nütz  anders 
uss  dem  können  lesen,  dann  das  ein  Ersamer  Ratt  mit  mir 
gedult  haben  und  mich  nit  wytter  manen  wolle,  biss  das  mir 
solchs  zethün  Gott  myn  conscientz  erlüchte.  Sunst  in  anderen 
Politicis  oder  Bürgerlichen  Handlungen,  ich  mich  all  weg 
gantz  und  gar  einem  Ersamen  Ratt  underworffen  hab  und 
noch,  wie  sich  gezympt,  underwürffe. 

11.  So  aber  yetzmol  vermeynt  würde,  das  ich  under- 
richt  von  unsernn  predicanten  entpfahen  und  dorvon  mit 
inen  mich  in  ein  disputation  legen  soll:  besorg  ich,  das  uss 
solchem  kein  fryden  sunder  mer  zanck  nach  art  des  dis- 
putierens  erwachsse,  wie  dan  vormals  durch  mich  in  einer 
supplication  an  einen  Ersamen  Ratt  uss  Socrate  Constantino- 
politano  anzöigt  ist  worden.1)  Der  recht  leerer  und  under- 
richter  ist  Christus  Jesus,  zu  welchem  niemants  kummen 
kan,  es  sy  dan  das  in  zieche  der  vatter. 2)  So  sindt  wir 
zu  beyden  sydten,  wie  ich  sorg,  also  gesinnett,  das  ir  argu- 
mentation  des  [=  dazu]  ietzmol  mich  zu  bereden  on  Gotts 
ingebung  und  verwillgung  nütz  schafft,  dan  ich  dise  letst 
Charwuch  sy  dar  von  predigen  vlyssig  hab  gehört.  Hargegen 
myn  solution ,  so  ire  argumenten  uffzelösen  fürwurff 3),  inen 
villicht  ungnügsam  und  schwach.  Will  4)  so  vil  meer  an- 

6  s.  Aktenstück  Nr.  2,  Lemma  10  am  Ende. 

2)  Joli.  VI  44. 

3)  d.  h.  wohl:  sich  zum  Vorwurf,  zur  Aufgabe  machte  ihre  Argu¬ 
mente  zu  widerlegen. 

4)  Dieser  ganze  Abschnitt  bis  »der  Herr  verlieh  uns«  fehlt  im 
Konzept,  ist  nur  in  der  Reinschrift. 
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zöigt  kabenn,  das  ich  keyserlicker  Recht  und  nit  heyliger 
gschrifft  Doctor  bin.  Desshalb  so  unser  Predicantenn  mich 
schon  durch  disputierenn  dohin  brechtend,  das  ich  uff  ir 
argument  nit  meer  antwurten  möckt,  volgt  doruss  nitt  das 
dorumb  myn  conscientz  überredt  und  gwunnen  sye  solchs 
zeglouben:  angesehenn  das  Gfott  allein  ist  der  in  unss,  wie 
Paulus  sagt  *)  wiirkt  beyde,  das  wollen  und  das  thün.  So 
volgt  ouch  nit  doruss,  das  dorum  by  inen  die  warheyt,  und 
die  gmeine  usslegung  sig  zeverwerffen.  Ariani  vor  zytten 
sind  ouch  fiirbindig  [=  ausbündig]  gelert  liit  gewesen,  die 
all  ir  datum  uff  disputieren  satztend  und  ir  leer  zu  be¬ 
schirmen  mit  menglich  ze  disputieren  nit  wegerten,  durch 
wölches  sy  ein  gütten  theil  des  ganzen  Orientz  ja  ouch  ett- 
lich  Keyser  und  Bäpst  an  sich  brocht  habend:  noch  ist  ir 
leere  ein  Irthumb  gewesen,  wie  sich  nochmols  uss  gotts  gnod 
erfundenn,  und  uff  diesen  tag  nyemandt,  ob  Gott  will,  ab¬ 
schlecht  [leugnet].  So  ich  [137  A]  zu  der  selben  zytt  in  lebenn 
gewesen  were,  und  ein  Arianer,  silier  Leere  halb  mich  ab 
dem  gmeinen  verstandt  abzefieren,  mir  myne  Argument  under 
und  by  denen  die  siner  sect  beredt  [die  zu  seiner  Sekte  ge¬ 
hören]  vermeintlich  uffgelöset  und  mich  in  Summa  hett  gar 
geschwyget:  so  hett  doch  fürwor  myn  Unwissenheit  und  ein- 
falt  des  Arianers  irthumb  zu  keiner  warkeit  gemacht.  Dess- 
glich  ich  dorumb  das  zeglouben  nit  überstritten *  2),  so  sunst 
myn  conscientz  by  den  komousiasten,  das  ist  [denen]  so  dem 
gmeinen  verstandt  nockvolgtten,  ze  blyben  were  gewesen 
geneygtter.  Das  vermeldt  ich,  lieben  lierren,  bester  meynung: 
nit  das  ich  unser  herrnn  die  predicanten  den  Arianern  ver¬ 
glichen  wolle,  keins  wegss,  des  ich  mich  mit  Christo  beztig, 
sunder  allein  exempels  zuiss  anzüzöigen,  das  es  nit  allweg  in 
sacken  des  gloubens  mit  disputieren  ussgericht  ist,  oder  das 
allein  by  denen  die  workeit  sig,  die  nütz  anderst  dan  ze 
disputieren  begerent  vor  denen  so  irer  meynung  beredt 

*)  Philipp.  II  13. 

2)  heisst  wohl:  ebenso  wäre  ich  darum  nicht  überstritten,  d.  h. 
überredet  gewesen  das  zu  glauben,  wenn  ohne  dies  mein  Gewissen  ge¬ 
neigter  gewesen  wäre  den  Homousiasten  (den  Anhängern  der  Lehre  von 
der  Gleichheit  des  Wesens  des  Sohnes  und  des  Vaters)  beizustimmen. 
S.  Lexer,  mittelhd.  Wörterb.  überstriten. 
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[überzeugt  von  i.  M.j  und  anhengig.  Die  Warheitt  würt 
bston  in  ewickeitt  on  alles  menschliches  affection  und  an- 
fechtung . 

12.  Der  herr  verlych  miss  zu  beyden  sydten,  das  wir 
unangesehenn  menglichs  verston  mögen,  was  die  warheit 
sige,  wolle  ouch  unss  erliichten  unser  gemüet  und  durch  sin 
göttlich  handt  alle  die  so  do  irrendt  uff  den  weg  der  war¬ 
heit  füren,  und  domit  sy  durch  menschlich  blödigkeit  nit 
wyder  fallen,  sin  hand  ab  innen,  sy  gnädiglich  zu  erhalten, 
nit  wenden.  Beger  ich  allzyt,  wie  sich  eim  Christen  gebürt, 
merung  des  gloubens,  urteil  niemandts,  verwurff  ouch  nye- 
mandts  sin  leere,  allein  was  ich  nit  verston  oder  fassen  kan, 
do  stand  ich  gtittlich  still.  Ist  myn  früntlich  bitt,  man  losse 
mich  by  dem  do  hyn  mich  myn  conscientz  yetzmol  wyset 
ouch  blybenn,  biss  das  Christus  Jesus  unser  heylandt,  vonn 
welchem  allein  alle  htilf  und  gnod,  mich  eines  anderen  be- 
gnodet.  Ich  hab  bissher,  wie  [137  B]  ouch  vormols  anzöigt 
ist,  der  unsernn  Bücher  vlyssig  gelesen  *),  sy  dorvon  uff  den 
Cantzlen  offt  gehöret :  will  villicht  Gott  myn  groben  verstandt 
—  wer  weiss  worumb  ?  —  nit  erlüchten  das  zu  verston  ?  Doch 
ich  nütz  anders  bitt,  dan  umb  die  warheit:  welche  so  sy 
by  den  unsernn  ist,  wie  Gfott  am  allerbesten  weisst,  bitt  ich 
in  umb  sines  todts  willen,  durch  welchen  er  mich  hat  wollen 
lebendig  machenn,  das  er  mir  ouch  solchs  zu  verston  gnod 
mitteylen  und  minem  todten  gemüt  den  lebendigen  geist  sines 
worts  ingiessen  wolle. 

13.  Dorzwiischen,  Günstigen  lieben  herrn,  ist  myn  frünt¬ 
lich,  demütig  bitt  an  E.  E.  W.  mich  noch  christenlicher  lieb 
art  zedulden,  besonder  so  ich  in  Politicis  oder  bürgerlichen 
Sachen  mich  als  üwerenn  underthonen  gehorsamen  burger 
gantz  und  gar  underwlirff  und,  so  ich  mich  in  denen  über¬ 
sehe,  kein  stroff  nit  weigere.  Allein  das  ich  miner  conscientz 
fry  blib  bitz  uff  die  berüffung  Gottes,  der  villicht  zum  letsten 
so  ich  uff  dem  rechten  Ban  nit  were  —  diewil  ich  nütz 
anders  beger  dan  verstentnuss  der  warheit  —  dem  begerenden 
noch  sinem  wortt  geben  und  dem  klopffenden  uffthün  würt 


')  Aktenstück  Nr.  2,  Lemma  9;  und  Nr.  3,  Lemma  9. 


Wil  also  Euer  Ersam  Wysheit  Christenlicher  und  vätter- 
licher  lieb,  nmb  Ursachen  yetz  anzeigt  und  ander  vormols 
in  supplication  und  mündtlich  bemeldet,  gnädenglich  mich, 
eawern  gebornen  burger,  ze  bedencken  underthäniglich  er- 
mant  haben.  Anno  1533  Paschae  •) 

Bonifacius  Am  erb  ach. 


4. 

Glaubensbekenntnis  A  m  e  r  b  a  c  h  s 
hinsichtlich  des  Abendmahles,  an  Phrygio,  Bector 
Universitatis,  eingegeben  den  21.  Februar  1534 

(s.  Brief  95) 

als  Antwort  auf  das  eben  erschienene  Basler  Glaubensbekenntnis 

s.  zu  Brief  94. 

1)  Reinschrift  von  einer  Kanzlistenliand,  aber  mit  eigenhändiger 
Unterschrift  Amerbachs  :  Antiquitates  Gernlerianae  I  S.  138  bis  139 
(Kirchenbibliothek).  —  Auf  der  Rückseite  von  Amerbachs  Hand:  Acta 
mea  cum  Senat.  Basiliensi  et  Confessio  fidei. 

2)  Konzept  mit  anderer  Anordnung  und  mehrfachen  weitern  Aus¬ 
führungen:  Schedae  Amerbach.  Fol.0,  Univ.-Bibl.  Anfang:  In  nomine 
Jesu.  Ad  coenam  Domini  accedimus  u.  s.  w. 

3)  Ein  früheres  Konzept,  ebenda.  Anfang:  Dominus  et  servator 
noster  Jesus  Christus  u.  s.  w.  Viele  Korrekturen. 

(Ich  lasse  Nr.  3  unberücksichtigt,  folge  dem  Text  von  Nr.  1,  ver¬ 
weise  in  den  Anmerkungen  auf  Nr.  2,  wo  solches  von  Bedeutung 
schien.) 

Inhalt:  1.  Christus  Gott  und  Mensch  zugleich.  2.  Sein  Kreuzes¬ 
tod  zu  unserer  Erlösung.  3.  Geistliches  Essen  ist  gleich  Glauben.  4. 
Im  Sakrament  ein  anderes,  deutlicheres  Essen  des  wahrhaftigen  Leibes. 
(Anm.  Leib  Christi  in  noch  anderem  Sinn.)  5.  In  den  Zeichen  des 
Sakraments  ist  sein  Leib  gegenwärtig.  6.  Das  Wie?  ist  der  Vernunft 
verborgen.  Tötung  der  Vernunft.  7.  Speise  cler  Seele,  nicht  des  Leibes. 
8.  Glaube  unerlässlich  zum  heilsamen  Genuss.  (Anm.  Essen  der  Un¬ 
gläubigen.)  9.  Wesentliche ,  nicht  körperliche  Gegenwart.  (Anm.  Beson¬ 
dere  Leiblichkeit  Christi  auf  Erden.)  10.  Die  Einigung  von  Brot  und 
Leib  ist  sakramentlich ,  nicht  natürlich.  Gleichgültigkeit  der  Frage  für 
den  gläubig  Geniessenden.  (Anm.  Verklärter  Leib  Christi.)  11.  Zweck 
der  Feier:  Danksagung,  Stärkung  des  Glaubens,  Bekenntnis.  (Anm. 
Messopfer;  Tropen.)  12.  Erklärung  gegenüber  dem  Basler  Bekenntnis. 


b  Konzept:  Soli  deo  gloria.  In  vigilia  Paschm.  Anno  1533. 
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1.  Dominus  et  servator  noster  Christus  Jesus  quia  verus 
deus  et  verus  homo  est,  divinitas  et  humanitas  in  unam  per- 
sonam  supra  captum  humanum  ita  semel  coierunt  ut  separari 
nequeant:  ubicunque  Christus  est  ibi  deus  et  homo  est. 

2.  Hic  Jesus,  verus  deus  et  homo,  in  ara  crucis  pro 
omnium  hominum  peccatis  abunde  satisfecit,  ea  sustulit  et  nos 
vere  filios  sua  morte  a  morte  perpetua  redemit. 

3.  Quamdiu  in  hunc  credinuis,  suam  carnem  perpetuo 
manducare  et  suum  sanguinem  bibere  dieimur  spiritualiter. 
Hoc  enim  est,  pro  communi  sententia,  Ioanni  apostolo  et 
evangelistae  manducare:  Io.  Y I. 

4.  Ceterum  fidei  et  manducationis  nunc  memoratae  ex- 
citandae  atque  adeo  augendae  causa,  pridie  quam  pateretur, 
aliain,  aut  saltem  significantiorem  corporis  sui  manduca- 
tionem  instituit  sub  panis  et  vini  sacramentis,  suum  corpus 
et  sanguinem  ovto?  ad  manducandum  et  bibendum  nobis  ex- 
hibens.  Nam  cum  exhibito  pane  iubeat  nos  suum  corpus 
edere  quod  pro  nobis  daretur,  constat  pro  nobis  datum  verum 
suum  corpus  et  substanciale ,  de  spiritu  sancto  conceptum  et 
ex  Maria  virgin e  natum. 

Nec  porro  aliud  corpus  habet  verum,  nisi  quatenus  deus 
substancia  sit  incorporea.1) 

5.  Et  saue  in  coena  praecipuum  credimus,  quod  Christus 
nobis  sub  panis  et  vini  sacramentis  verum  suum  corpus  et 
sanguinem  dat.  Unde  recte  panis  et  vini  sacramenta  appel- 
lantur.  Sunt  enim  quod  audiunt,  nempe:  praesentis  corporis, 
7io?i  a7ite7n  abse7itis  sig7ia. 

6.  Quo  pacto  accidat,  ut  verum  suum  corpus  mandu- 
cemus,  rationi  humanae  impervium  et  soli  fidei  ex  verbo  dei 
cognitum  credo.  Ecquis  Christum  omnipotentem  hoc  posse 
inficiabitur?  Non  est  impossibile  orane  verbum  apud  deum: 
Lucae  1  [37J.  Eoque  nomine  iudicium  rationis  exarmandum, 
gladioque  Spiritus 2)  ratio  humana  non  solum  hic  sed  et  in 
quam  plurimis  scripturae  locis  iugulanda.  Ecquid  exempli 


’)  Konzept,  Zusatz:  Nec  tarnen  ignoro,  in  scripturis  corporis  sui 
spiritualis  mentionem  fieri,  cuius  nos  meinbra  sumus  et  ipse  caput,  ut 
Paulus  attestatur.  [Eph.  4,  15  f.]  Verum  de  lioc  sua  verba  liic  intelligi 
non  possunt. 

2)  Konzept,  Zusatz:  quod  est  verbum  dei. 


397 


causa  pura  puta  hominis  ratio  de  trinitate  sentit?  Ecquid  de 
resurrectione  mortuorum?  Ecquid  quod  deus  dicitur  homo? 
vel  quod  crucifigi  voluerit,  qui  vel  solo  nutu  genus  humanuni 
redimere  potuisset?1)  Non  temere  est,  quod  Paulus  dixit 
se  Judaeis  praedicare  offendiculum,  Graecis  vero  stultitiam : 
I  Cor.  1  [23]. 

7.  Edimus  autem  verum  illud  Christi  Corpus,  ut  animam 
pascamus,  non  ut  ventrem  cuius  iniuriis  non  subicitur:  animae 
cibus  est,  non  ventris. 

8.  Haec  porro  manducatio  sine  priore,  nempe  spirituali, 
mors  est,  et  manducans,  ut  Paulus  inquit  [I  Cor.  11,  29], 
sibi  iudicium  manducat.2)  Unde  praecipua  in  hoc  negotio  in 
Christum  fides  est,  atque  adeo  primas  teilet,  qua  sola  salu- 
taris  et  vivifica  manducatio  fit,  per  quam  nos  in  Christum 
transformamus  et  ipse  in  nos. 

9.  Nec  hic  rationem  audio  humanam  sic  argutantem: 
„non  videtur,  non  tangitur“  etc.  Christi  corpus  ovtü?  adesse 
credimus  et  substantialiter,  non  secundum  qualitates.  An 
non  potest  verum  Christi  corpus  alicubi  esse  quam  modo  visi- 
bili  aut  tangibili  ?  3) 


9  Ochs  VI  56.  »Mit  Verwunderung  muss  man  in  Amerbachs 
Schrift  den  Satz  wahrnehmen,  dass,  wenn  man  eins  glaube,  so  müsse 
man  auch  das  andere  glauben «  u.  s.  w.  Das  ist  ein  Missverständnis  oder 
eine  Verdrehung  von  Amerbachs  Beweisführung!  Er  will  nicht  aus 
dem  einen  das  andere  folgern,  sondern  durch  diese  Beispiele  die  Un¬ 
zulänglichkeit  menschlicher  Vernunft  gegenüber  gewissen  biblischen  Wahr¬ 
heiten  erweisen. 

2)  Konzept ,  Zusatz  über  das  Essen  der  Ungläubigen:  Wenn  wir 
nicht  annehmen,  dass  auch  diese  (wiewohl  zum  Gericht)  den  Leib  Christi 
essen,  so  würde  die  Wahrheit  der  Worte  Christi  von  unserem  Glauben 
abhängen;  was  absurd  ist.  Allerdings  auf  jene  geistliche  Weise,  wie 
sie  Job.  6  meint,  essen  die  Ungläubigen  den  Leib  Christi  nicht,  welche 
so  viel  heisst  als  glauben.  Hier  dagegen  heisst  »essen«  so  viel  als: 
»in  mund  und  lib  entpfahen«  und  das  thun  auch  die  Ungläubigen.  So 
empfing  auch  Judas  der  Verräter  den  Leib  Christi.  —  Ferner:  Kann 
also  der  wahre  Leib  Christi  von  Mäusen  angefressen  werden?  Antwort: 
Christus  gibt  seinen  Leib  denen  für  die  er  gestorben  ist  und  die  er 
durch  seinen  Erlösungstod  zu  Miterben  seines  himmlischen  Reiches 
machen  will:  das  geht  die  Mäuse  nichts  an! 

3)  Das  Konzept  führt  hier  als  Beweise  für  die  von  der  gewöhn¬ 
lichen  abrveichende  Leiblichkeit  des  Gottmenschen  an:  die  übernatürliche 
Geburt;  das  Verschwinden  vor  den  Nazarenern  Luk.  4,  30 ;  das  Wandeln 
auf  dem  Meer,  Mark.  6,48;  das  vierzigtägige  Fasten,  Luk.  4,  2.  —  Frage 
man:  wie  kann  ein  unkörperliches  Wesen,  nämlich  die  Seele,  ein  kör¬ 
perliches,  nämlich  den  wahren  Leib  Christi  im  Sakrament  geniessen? 
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10.  Proinde  panis  qui  a  nobis  videtur  corpori  Christi 
unitur  sacramentciliter,  non  naturaliter.  Quare  edentes  pa- 
nem  et  dentibus  conterentes  corpus  quoque  Christi  edere  et 
conterere  dicimur  propter  unionem  quae  inter  panem  et  Cor¬ 
pus  domini  est  non  naturalem,  sed  sacramentalem.  Et  hoc, 
si  modo  panis  panis  manet.  Nam  maneat  necne,  nihil  ad 
me :  qui  non  ad  panem  et  vinum  intentus  esse  debeo,  sed 
exaltata  mente  potius  fide  considerare  in  sancta  illa  mensa 
agnum  dei  tollentem  peccata  mundi,  ut  iubet  synodus  Ni- 
caena.1) 

11.  Ergo  ad  mensam  sire  coenam  domini  accessurus 
sum:  Principio  quod  Christo  servatori  sbyaptamv  velim  pro 
ineffabili  suo  beneficio  nobis  in  ara  crucis  exhibito,  quo  non 
solum  sua  morte  peccata  nostra  sustulit  sed  etiam  nos  per- 
petua  morte  liberavit  atque  adeo  cohaeredes  regni  coelestis 
fecit.2)  Deinde,  quia  fidei  servit  cum  excitandae  tum  augen- 

so  sei  die  Antwort:  man  muss  Christo  glauben,  dem  nichts  unmöglich 
ist,  Röm.  4  [21:  was  Gott  verlieisst,  das  kann  er  auch  thun], 

0  Kozizept.  Ausführung  dessen,  was  er  unter  »corpus  sine  circurn- 
scriptione«  und  unter  Gegenwart  des  Leibes  ohne  örtliche  Anwesenheit 
verstehe.  So  das  Eintreten  des  verklärten  Christus  durch  verschlossene 
Thüren,  seine  Auferstehung  durch  das  geschlossene  Grab,  sein  Ver¬ 
schwunden  in  Emaus;  ferner  Job.  3,13  (Niemand  fährt  gen  Himmel 
u.  s.  w.)  Augustin  bezeuge,  des  Menschen  Sohn  sei  während  seines 
Erdenlebens  dennoch  im  Himmel  gewesen,  als  persönlich  eins  mit  Gott. 
So  kann  er  auch  zugleich  im  Abendmahl  und  im  Himmel  sein;  denn: 
quid  omnipotenti  non  possibile,  qui  ex  niliilo  creavit  omnia?  —  Übri¬ 
gens  sind  die  Worte  des  Textes  »sed  exaltata  mente«  etc.  eine  Über¬ 
setzung  aus  Gelasiits  Acta  concilii  Niceeni,  s.  Harduini  Conciliorum 
«ollectio,  tom.  I  S.  427 :  hxi  rijs  üeiag  zqanz^rjg  —  lm)  zcö  rrpoxequeVa) 
cxQTcp  y.ai  zcö  nozr^iep  zanztocös  TiQoazycopuv  •  «AV  v  xpcöoayzzg  rjpcöy  zi)y 
duxvoiay  niazzi  yozjacofxzy  xeia&ai  £ni  zrjg  itqag  ixaiyrjg  ZQant£rts  zöv  auvov 
zov  &cov  zov  al'fjoyza  z?jy  auagziav  zov  xoofxov  a&vzcog  vno  zdv  uqscov 
■dvö/utyov. 

2)  Konzept.  Zusatz:  sed  quomodo  conficitnr  hoc  sacramentum? 
Christus  gibt  sich  uns  selbst,  aber  der  Diener  des  Wortes  vollzieht 
nur  seinen  Auftrag,  indem  er  die  Worte  Christi  nach  der  Schrift  vor¬ 
hält:  nehmet,  esset  u.  s.  w.  Es  heisst  aber  nicht:  faeite  meum  corpus 
et  dein  edite  etc.  Einige  haben  die  Worte:  »solches  thut  zu  meinem 
Gedächtnis«,  so  ausgelegt,  als  ob  den  Priestern  aufgetragen  sei  eine 
Konsekration  und  Vollziehung  des  Opfers  vorzunehmen.  »Sed  sane 
simplicior  sensus  est  et  verior ,  quemadmodum  Paulus  ad  Corinth.  (I  11, 
26)  interpretatur:  quotiescunque  —  —  mortem  domini  annunciate .«  — 
Man  sieht  hier:  Amerbach  ist  von  dem  katholischen  Begriff  des  Mess¬ 
opfers  los:  aber  noch  nicht  so,  dass  er,  wie  die  Evangelischen ,  dagegen 
als  einen  Götzendienst  protestiert.  Seine  Auffassung  der  Sache  ist 
durchaus  die  Luthers ,  wie  er  sie  in  seinem  grossen  Bekenntnis  vom 
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dae,  accedam,  ut  cor  meum  coram  deo  erigatur  ac  fidem  ac- 
cipiat;  item  ut  idem  adversus  mundi,  carnis  et  diaboli  tenta- 
tiones  muniatur.  Postrerno,  quia  tessera  quoque  professionis 
nostrae  dicitur  nos  ab  infidelibus  discernens,  accedam ,  ut 
meae  in  Christum  fidei  publicitus  specimen  praebeam,  ac  in 
eharitate  non  ficta  eins  me  corporis,  cuius  caput  Christum 
agnoscimus,  membrum  esse  veile  Omnibus  testatum  relinquam. 

12.  Quod  ad  Exomologesim  hic  nuper  promulgatam 
attinet:  in  articulis  ex  symbolo  quod  apostolorum  vocant 
desumptis  tantum  abest  ut  quicquam  dubitem,  ut  angelo  etiam 
de  coelo  aliud  adnuncianti  nihil  iidei  habiturus  sim  [Galat. 
1,  8].  Sed  et  pro  liis  asserendis,  dei  beneficio,  mori  non  de- 
trectabo.  Si  quid  praeterea  in  ea  continetur  ut  exempli  causa 
de  libero  arbitrio  *),  ut  de  praedestinatione*  2)  et  si  quae  id 
genus  sunt  alia:  hic  huius  ecclesiae  sententiam,  quam  con- 
ceptis  verbis  in  coenae  symbolo  apostolorum  ut  appellant 
subicit,  amplector.  •  Yerba  sic  habent:  „By  disen  articlen 
lassen  wir  es  belyben,  nieman  ander  sach  halb  frefenlich 
urtheilen  etc“.3)  Nam  in  huiusmodi  labyrinthis  malo,  pro 

Abendmalil  Christi  erörtert.  Was  Amerbach  bindet,  ist,  wie  mir  scheint, 
die  Furcht,  bei  der  Annahme  eines  Tropus  in  den  Schriftworten  wür¬ 
den  diese  ihre  Zuverlässigkeit  und  stärkeeide  Kraft  verlieren.  Am  Schluss 
des  Konzeptes:  in  den  Erzählungen  der  Schrift  finde  man  wohl  Schemata 
und  tropi  aller  Art;  nicht  aber  dürfe  man  solche  aunelimen  in  den 
ordinationes  divinse  sive  dogmata  de  natura  sive  voluntate  dei.  Wenn 
man  sie  hier  auch  annähme:  quid  solidi  amplius  in  scriptura  sit?  quid 
Präsidium  supererit  in  tentatione ,  in  vierte?  Vgl.  die  ähnliche  Einwend¬ 
ung  am  Grüt’s  gegen  Zwingli  und  des  letztem  Antwort,  im  April  1525, 
bei  Mörikofer  I  S.  276. 

b  Basler  Glaubensbekenntnis  II  Bekennen  wir . ,  dass  unsere 

Natur  geschwächt  u.  s.  w.  —  der  Mensch  von  sich  selbst  nichts  Gutes 
tliut  noch  will.  Ochs  VI  S.  99. 

2)  ebenda,  I  .  .  .  .  bekennen  wir,  dass  Gott  vor  und  ehe  er  die 
Welt  erschaffen  hat,  alle  die  erwählet  habe,  die  er  mit  dem  Erbe  ewi¬ 
ger  Seligkeit  begaben  will.  Ochs  VI  S.  97. 

3)  Die  Worte  stehen  in  der  Liturgie  Oekolampads ,  die  er  im  Jahr 
1526  anonym  herausgab,  s.  Weller  Nr.  3790:  »Form  und  gstalt,  wie 
das  Herren  Nachtmal,  der  Kinder  Tauff,  der  Kranken  haymsuchung  zu 
Basel  gebraucht  und  gehalten  werden«,  o.  0.  und  J.  —  Vorhanden  in 
der  Falkeisenschen  Bibi.  Alte  Basler  Agenden  tom.  II  Nr.  1.  —  Herzog 
Ök.  I  S.  340  ff.  referiert  darüber:  nach  der  Verlesung  des  apostolischen 
Symbolums  (dessen  «^///apostolischen  Ursprung  hier  Amerbach  andeutet 
—  nach  Laur.  Valla  und  Erasmus,  s.  Hagenbach ,  Lehrbuch  der  Dogmen- 
gescli.  IV  Aufl.  §  20  not.  2)  folgt  die  Exkommunikation:  »Bei  diesen 
Artikeln  lassen  wir  es  bleiben,  Niemand  um  andrer  Sachen  willen 
freventlich  beurtheilend,  wir  halten  auch  bloss  diejenigen  für  verbannt, 
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ingenii  mei  mediocritate,  academiarum  more  stcs/siv,  quam 
quicquam  pronunciare,  paratus  semper  quod  certum  ex  scrip- 
tura  doceri  potest  sequi.  Nec  porro  dubito  omnem  pote- 
statem  a  deo  [esse],  cui  non  solum  propter  poenam,  pro  Pauli 
sententia,  sed  et  propter  conscientiam  parendum  esse  [ad 
Rom.  13,  1 — 5]:  si  modo  praecipiat  quae  verbis  Christi  aperte 
non  adversantur;  alioqui  ad  Petri  doctrinam  confugiendum 
putarem,  deo  plus  quam  hominibus  obedire  tradentis  etc. 
[Apostelgesch.  5,  29]. 

Bonifa.  Amerbach. 


die  durch  das  Wort  Gottes  verbannt  sind«  u.  s.  w.  Ähnlich  in  der 
Ref.-Ord.  Abschn.  XII,  vgl.  Ochs  V  709:  »Aber  andrer  Sachen  halben, 
Niemand  freventlich  geurtheilt.«  Amerbach  beruft  sich  also  auf  die 
offiziell  eingeführte  Liturgie. 


Personen  -Verzeichnis, 


Es  sind  alle  Personennamen,  auch  die  bloss  in  Citaten  genannten, 
berücksichtigt. 

Unter  Bonifacius  Amerbach  ist  natürlich  keine  Vollständigkeit  der 
Stellen  beabsichtigt,  wo  sein  Name  erscheint.  Vgl.  übrigens  das  Ver¬ 
zeichnis  der  Briefe  S.  319 — 322. 


Abraham  (Doppelehe!  242. 
Adelmann,  Bernhard  5. 

Aetho,  Io.  Freudenberg.  135. 
Agninus,  Hieron.  121. 

Alciat,  Andreas  4.  14f.  17.  21.  25. 
40.  68.  I04f.  125.  140.  146. 
150.  155.  158.  162.  175.  194. 
205 ff.  211  ff.  2 1 3 f .  214 ff.  219f. 
224.  225 f.  229  f.  232  f.  243  ff. 
250.  260.  269 f.  279.  309.  310. 
Aleander  15.  17.  20.  143.  147.  149f. 
153.  272. 

Ambrosius  (Kirclienv.)  201. 
Ambrosius  Kettenacker  348. 
Amerbacli,  Barbara  s.  Ortenberg. 
Amerbacli,  Basilius  d.  ä.  2.  5.  9.  15. 
22.  23.  25.  70.  100.  106.  116. 
(122).  143f.  156 ff.  159  f.  251  f. 
266/  267.  290.  291.  292.  293. 
294.  296.  297.  (348). 
Amerbacli,  Basilius  d.  j.  105.  112. 
117  ff.  121.  124.  127.  128.  292. 
310.  317. 

Amerbacli,  Bonifacius  (vgl.  Alciat, 
Erasmus  u.  s.  w.) 

Geburtstag  2. 

Schul-  und  Studienzeit  5.  244. 
in  Freiburg  1.  315. 
in  Avignon  14 ff.  21  ff.  156 ff. 
heim  nach  Basel  25.  146.  162. 
Promotion  49. 

Heirat  und  Familie  50 f.  99.  115  ff. 

172.  204.  211.  212.  284.  285. 
Kalendarium  2.  51.  284.  285.  292 
u.  s.  w. 

Freunde  in  Avignon  25  f.  46.  105. 

230.  246.  309  u.  s.  w. 
Karthaus  9f.  42.  158.  313. 
Professur  in  Basel  49  f.  70.  87.107. 
120.  159  f.  176.  194.  202.  211. 
223.  226 f.  233.  234.  278.  283. 
303f. 


Amerbach,  Bonifacius. 

Professur  in  Freiburg  49.  52.  68. 
71.  73 f.  162 f.  201  f.  219.  234f. 
329. 

Tlnitigkeit  für  Universität  107  ff. 
211.  287  f. 

Thätigkeit  für  Schulen  109  f.  211. 
Testament  des  Erasmus  110 ff.  293. 
310  f. 

Ruf  nach  Dole  96  ff.  276 ff.  281  ff. 
391. 

Ruf  nach  Polen  192. 

Ruf  nach  Strassburg  106  ff.  288  ff. 
295  f.  304  f. 

Humanist  6.  120f.  176.  214f. 
Jurist  105.  121.  122ff.  176.194. 
Erasmianer  69.  181.  188. 
Kunstsammlung  121. 

Briefe,  Handschrift  133  ff. 
Tagebuch  83.  90  bis  95.  261.  325ff. 
Porträt  7.  122. 

Tod  120. 

Lebensstellung  84.  202.  237  f.  261. 
267.  285. 

Charakter  10  ff.  35.  98.  100.  103. 
106.  113.  118.  119.  122.  130. 
282.  298. 

sittl.  Ernst  24.  122.  239. 
Nationalgefühl  13.  161. 
Heimatliebe  52.  94.  97.  107.  276. 

304.  391.  u.  sonst. 

Projekt  der  Auswanderung  218. 
221.  228.  229.  230.  232.  233. 
237  f.  245.  258.  264.  268.  276. 
nach  dem  Übertritt  104 ff. 

Glaube  und  Leben  276.  283.  285. 
298.  303.  304.  316.  377  f.  383 f. 
386.  394.  396  ff. 

Der  Rat  54f.  226 f.  229.  234 f.  236. 
261.  263.  266.  289  f.  293  ff.  299. 
328.  376  ff.  3891'.  392. 
der  bürgerliche  Eid  222. 


Surcdjarbt,  33.  2lmerba<$  u.  b.  SRejormation. 
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Amerbach,  Bonifacius. 

die  Basler  Konfession  290 ff.  299. 
911.  395.  399  f. 

Dogmenscheu  109.  120.  125 ff.  306. 
Missbrauche  u.  alte  Kirche  36.  48. 
146.  192  ff.  203  f.  208.  226.  232. 
250.  260.  279. 

die  Konzilien  34 f.  166  ff.  170. 
die  Parteien  36  f.  48.  63  f.  168  f. 


196  ff. 

206. 

208. 

209  ff. 

213. 

229.  1 

232.  255  f.  260.  273 

die  Neuer 

ungen 

30  f. 

33.  35 

if.  49. 

67.  1 

.58  f.  163  ff. 

170f. 

173  f. 

178. 

186  ff. 

191. 

192. 

195  ff. 

206. 

215  f. 

2 16  ff. 

220. 

225. 

230  ff. 

244. 

die  Kirchenzierden  73.  231  f.  250  ff. 


die  Bilder  48. 

Wiedertäufer  u.  Bauernkrieg  31  f. 
33.  36.  37  f.  164 f.  171.  172  f. 
175.  1 77  f.  194.  195 ff.  206.  212. 
das  Recht  33  f.  106.  158.  194  f. 
die  Ehe  46 f.  202  f. 
der  Krieg  94.  223.  224.  274.  275. 

279.  351.  369 ff.  Tageb.  passim, 
über  Zwingli  92.  275. 
über  Luther  87 f.  148.  163.  168. 
Zwang  zu  Predigt  und  Abendmahl 
73.  79  ff.  82.  83  bis  90.  94  f. 
98.  227.  234 f.  236.  242 f.  244f. 
248 f.  257 f.  261  fff.  273.  328ff. 
342 f.  376  fff.  386  fff. 
das  Abendmahl  86 f.  95.  96.  99. 
100  ff.  179  ff.  250.  263  ff.  280 f. 
300.  302.  348.  378  f.  386  ff. 
396  ff. 

Amerbach,  Bruno  2.  5.  6.  10.  42.  122. 

—  Esther  1 1 5  f .  122. 

—  Faustine  115.  285.  291.  335. 

—  Johannes  1.  5.  9.  (42).  (50).  84. 

(103).  (122).  130.  250.  267. 
(384). 

—  Juliana  115. 

—  Margareta  10.  42.  116.  250.  (336). 

341. 

—  Martha  s.  Fuchs,  Martha. 

—  Ursula  99.  115.  122.  267.  284.  285. 
(Anthologia  Palatina)  210.  303. 
Antoni,  Glasermeister  63.  334.  335. 
Antoninns,  Pius  241. 

Aristarclms  306. 

Aristophanes  (cit.)212.  229.  233.  256. 
Aristoteles  feit.)  202  f.  216. 

Artolph,  Ilieron.  (Rlietus)  6.  64.  65. 
Athanasius  (Kirchenv.)  199. 
Augustinus  (Kirchenv.)  7.  149.  170. 
314.  367.  398. 


Baclietus,  Petrus  309. 

Bär,  Ludwig  43.  55.  63.  68.  115. 

179.  181.  183.  1841. 

Batt  von  Pfirt  359. 

Becherer,  Ludw.  252. 

Bedrottus,  Jak.  313. 

Bernhardus  (?)  266. 

Bertschi,  Markus  364. 

Beza  112. 

Binus,  Joh.  Franc  25.  42. 
Birkheimer,  Wilibald  190. 

Blaurer  (spr.  Blaarer),  Ambros.  102. 
151.  152.  301. 

—  Thomas  1.  19.  89.  126.  151.  189. 

268 f.  274 ff.  301  ff.  315f. 
Bondorff,  Hans  330. 

Bothanus,  Hieron.  274.  357. 
Botzheim,  Joh.  41  f.  188. 

Brand,  Tlieod.  89.  262.  266.  286.  345. 

346.  361.  391. 

Brenz,  Joh.  124.  125. 

Brieffer,  Niki.  126. 

Brugnarius,  Antonius  276.  277.  281. 
Bürer,  Albert  18. 

Bullinger,  Heinr.  126.  300.  354.  und 
sonst  (Tageb.) 

Butzer,  Martin  17.  18.  102.  108.  126. 
207.  239.  242.  253.  294  f.  299  f. 
307.  312.  313. 


Calvin  127. 

Calvus,  Joh.  150. 

Cantiuncula,  Claudius  6.  25.  43.  68. 
71.  113  f.  157.  160.  170.  179. 
181.  184  f.  210 f.  221.  228. 

253  f.  259  f. 

—  Hilarius  (Sohn)  113  f. 

Capaul,  a,  Caspar  176.  177.  210.  211. 
218.  229.  285. 

Caoito,  Wolfgang  6.  9.  21.  38.  58. 
107.  108.  109.  137.  139.  179. 
200.  207.  220.  239.  253.  300. 
301.  304  f.  305  f.  307  f.  312.  313. 
Caraccioli  149.  367. 

Carlstadt  s.  Karlstadt. 

Carpentarii,  Georg  10.  63.  172 f.  191. 

vgl.  Karthäuser  Chroniken. 
Casimir  (Markgraf)  28. 

Castellio,  Sebast.  118.  127. 
Catharinus,  Ambros.  155 f. 

Cellarius,  Martin  37 f.  200. 

Chievres,  Kammerherr  154. 
Christoph  von  Utenheim  (Bischof) 
23.  156.  332. 

Christoph,  Herz,  von  Württemberg 
123  ff.  126.  128. 
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Chrysostomus  (Kirchen v.)  157.  175. 

199.  201.  300.  300.  307. 

Cicero  (eit.)  139.  187.  193.  202.  215. 
230.  287.  297. 

Clemens  VII.,  Papst  39.  169.  213  f. 
367. 

Cleobulina  165. 

Cloelia  166. 

Coclilaens  173.  177. 

Collin  354. 

Colmann,  s.  Ryss. 

Commodus  241. 

Conde,  Prinz  von  317. 

Cono,  Joli.  5. 

Copus  (Mediziner)  4.  140 f. 
Cornarius,  Janus  214. 

(Corpus  iuris)  259.  260f.  310. 
Cratander,  Andreas  22.  150.  157. 

158.  160.  330.  346. 

Curio,  Caelius  Secundus  118.  126. 
Cyprianus  (Kirelienv.)  137.  170.  314. 
Cyrillus  (Kirelienv.)  300.  306. 


Daniel  (Prophet)  337.  356. 
Dietrich,  Sixt  134.  188. 
Dolter,  Konrad  358. 
Dorpius,  Martin  4.  140 f. 


Eck,  Dr.  3.  59.  137.  189.  190.  191. 
301. 

Ennins  (Dichter,  eit.)  51.  154.  212. 

—  Bischof  367. 

Episcopius,  Nicol.  110.  112.  307.  349. 
Erasmus  2.  6.  13.  27.  44.  55.  71. 
73 f.  97.  98.  100.  103.  104.  107. 
109.  122.  135.  137.  140  f.  142. 
149  f.  157.  162.  169.  170.  171. 
175.  188  f.  190.  192.  199.  201. 
207.  211.  213.  214.  223.  224f. 
226.  228.  232.  236.  237  f.  242  f. 
243.  247.  252  f.  254.  258.  265. 
268.  269  f.  272.  279  f.  282.  283. 
284.  286.  288.  297.  303 f.  305  f. 
307  f.  399. 

—  Adagia  (cit.)  136.  138.  139.  148. 
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